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Vorrede. 


Das Erſcheinen dieſes zweiten Bandes deutſcher 
Geſchichte iſt durch langwierige Kraͤnklichkeit des 
Verfaſſers ſo wie durch deſſen Wohnortsveraͤnde⸗ 
rung verzoͤgert worden. Es enthaͤlt dieſe Fortſe⸗ 
tzung der im erſten Bande bis zu den Zeiten der 
Merowinger dargeſtellten Fraͤnkiſchen Geſchichte, 
die Schilderung der Karolingiſchen Periode mit 
der beſonderen Ruͤckſicht auf Religion, Recht und 
Staatsverfaſſung. Vergleicht man dieſe beiden 
Zeitabſchnitte mit einander, ſo bietet ber letztere 


uv Vorrede. 


einen Glanzpunkt dar, wie ihn der fruͤhere nicht 
aufzuweiſen hat. Es iſt dieß Karl der Große, | 


die Sonne, das Lumen domesticum des as 


rolingifhen Haufes, wie eines der Kapitularien 


ihn nennt, Diefen Sürften in feiner wahren 
Größe und Bedeutung, in feinem kraftvollen Han 
deln und Wirken, als Held und als Führer der 
ihm von Gott anvertrauten Völker, erfcheinen zu 
laſſen — darauf ift des Verfaffers ganze Auf— 
merkfamfeit gerichtet gewefen. An die Perfon 
Karls des Großen knuͤpft fih auch das folgens 
reichſte Ereigniß in der Geſchichte der germaniſchen 
Voͤlker, naͤmlich die Erneuerung der weſtroͤmiſchen 
Kaiferwuͤrde. Es hat daher der Verfaſſer dieſen 
wichtigen Gegenſtand ſchon deshalb um ſo mehr 


in ſeinem ganzen Umfange abgehandelt, weil es 


—⸗ 


ihm dabei vorzuͤglich darauf ankam, auch fuͤr die 
ſpaͤtern Zeiten das Verhaͤltniß zwiſchen Pabſt 
und Kaiſer auf die richtigen Principien zu baſiren. 
Ueberhaupe aber mußte das Verhaͤltniß zwiſchen 
der geiſtlichen und weltlichen Gewalt gerade hier 
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Borrede v 
eine ausführliche Beruͤckſichtigung finden, weil 
wohl Feine andere weltliche Gefeßgebung, alseben 


bdie Karolingifche, dieſen Gegenftand in einer 


fo großen Vollſtaͤndigkeit behandelt und dabet. zus 
gleich fo ganz und ‚gar von dem Princip des wah⸗ 
ven und innigen Einflanges beider Gewalten durch⸗ 
drungen iſt. Der Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
ſo wie des in ihr und durch ſie geltenden Rechtes | 
find auch in diefem Bande mehrere Abfchnirte 
gewidmet worden, Hinſichtlich desjenigen Paras 
graphen ($. 50), welcher von den Quellen des 


. eanonifchen Rechts Handelt, hat der Verfaſſer nur 


noch mit "Bedauern hinzuzufügen, daß ihm bei 
dem Abbrude deſſelben der Aufſatz des Herrn 
Profeſſor De. Moͤhler uͤber den Pſeudo⸗Iſidor 
(Tübinger theol. Quartalſchrift. 1829, 1832). nicht 
befannt war. Da biefe gediegene Arbeit einen 
wefentlichen Einfluß auf die Behandlung des in 
Rede ftehenden Paragraphen gehabt haben wiirde, 
fo möge es vergönne feyn, hier noch nachträglich 
auf diefelbe zu verweifen. So iſt auch zu dem 


vw Bo e rede. 

in ber Vorrede des erſten Bandes angeführten 

Werke von Dahlmann ein anderes: Sten⸗ 

zel, Grundriß und Litteratur zu Vorleſungen 
uͤber deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte, hin⸗ 

| zuzufügen. In Betreff des an eben jenem Orte 

angekündigten Regifters hat der Verfaffer fich uͤber⸗ 


| zeugt, daß es zweckmaͤſſiger fen, daffelbe an den 


Schluß feiner ganzen Arbeit zu ftellen. 

Indem der Verfaffer nunmehr diefen zweiten 
Band dem Publikum übergieht, kann er nicht 
umbin, hier zum Schluffe der angenehmen Pflicht 
Genuͤge zu leiften, daß er mit größter Dankbar⸗ 
feit die freundliche Zuvorfommenheit anerkennt, 
mit welcher ihm die Benuͤtzung der hiefigen Königl. 
Hof:, fo wie der Univerfitätsbibliothek von deren 
Herren Vorſtehern geftattet worden iſt. 


Münden den 15. Auguft 1834, 


George Phillips. 
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Achtes Kapitel. 


Geſchichte des Fraͤnkiſchen Reiches unter 
deſn Karolingern. | 


Bon 752 bis 888 n. Chr. Geb, 


7 


Quellen. 


Die verſchiedenen Chroniken, welche man unter dem 
Namen der Annales Francorum begreift, finden ſich 
ſaͤmmtlich in den beiden erſten Baͤnden der Monumenta 
Germaniae historica, welche von G. H. Pertz her⸗ 
ausgegeben ſind. Unter ihnen ſind beſonders auszu⸗ 
zeichnen: 

Die Annales Laurissenses majores (741 — 829), 
früher gewöhnlich Annal. Plebeji oder Loiseliani ges 


nanıt. Mit ihnen beinahe völlig übereinftimmend find: 


Einhardi Annales. Weber den Verfaſſer derſel⸗ 
ben f. unten ©. 3. Ferner verdienen Erwähnung: 

Das Chronicon Moissiacense (bis 818), 

Die Annales Mettenses (687768), 

Die Annales Fuldenses, welche aus 5 Theilen 
(15 680 — 838. 2; 838 — 863. 3; 863 — 882. 4; 
882-— 887. 5; 882—-901) beftehen; von des Verfaſ⸗ 
fern dieſer verfchiedenen Theile find nur die der beiden 

Phillips, Deutfhe Geſch. H. 4 


J 
2 Kap. B8. Geſch. d. Fraͤnk Relches n. d. Karolingern (bis 888). 


. erften bekannt, naͤmlich Enhardus und Ruodolfus Ful- 
densis. 
. Annales Bertiniani, welche in drei Theile .(1; 
741 - 835. 2; 835 —861. 3; 861 — 882) zerfallen. 
Prudentius Trecensis (S. über ihn unten 6. 46) ift 
der Verfafler des zweiten und Hincmarus Remensis 
( * 882) der des dritten Theiles. 
Annales Xantenses (bis 874). 
‚ Annales Vedastini (877 — 900). 
Reginonis Prumiensis Chronicon*) (bi 906). 
Zu den Chroniken ift gewiffermaßen auch zu zaͤh⸗ 
: [en der fogenannte Poeta Saxo; er ift jedoch Feine 
felbftftändige Quelle und von geringem hiftorifchen Wer⸗ 
the. Der Derfaffer diefer poetifchen Chronik lebte. wahrs 





e) Regino ſagt in feiner Chronik ann. 815 i. f. (bei 
Pertz a. a. 9. Tom. I, p. 566): Haec quae supra ex- 
pressa sunt in quodam libello reperi, plebejo et rusticano 
sermone composita, quae ex parte ad latinam regulam cor- 
rexi, quaedam etiam addidi, quae ex narratione senio- 
rum audivi. Caetera quae sequuntur, meae parvitatis stu- 
dio descripta sunt, ut in chronicorum libris adnotata in- 
veni aut ex relatione patrum auditu pereipere potui 
etc. Nach einer Chronik von Prüm fiammte Regino von edein 
Eltern von Alta ripa (Altrep, Altrip, ein Nömifhes Caſtell 
‘ in der Nähe von Speier) ber. Er ftarb i. J. 915 den 28. 
Mut zu Trier, wo man im Jahre 1581 im Klofter Et. Maxi⸗ 
min feinen Srabfteln gefunden bat. Seine Lebensbeſchrei⸗ 
bung hat Stephan Baluge zu Wien i. 3. 1676 herausgege⸗ 
ben. &. über diefe Nachrichten: Schannat, Eifia illustra- 


ta, herausgegeben von Baͤrſch. Bd. 1. S. 112 u. f. (An⸗ 


merkung 18.). 


— 





Queßen. 3 


fcheinlich in dem ums Fahr 872 geftifteten Klofter Lamm⸗ 
fpringe, während: der Regierungszeit bed König Arnulf. 

Außer diefen Chroniken find hauptſaͤchlich folgende 
Werke für jene Zeit von Wichtigkeit: 

Einhardus, Vita Karoli Imperatoris,*) Einhard | 
oder Eginhard war Archicapellan Karl des Großen, 
nach deflen Tod er in den geiftlichen Stand trat. Im - 
Sahre 816 wurde er Abt von Fontenay (bis 823), 
826 Abt zu St. Bavo in Gent**) und gründete dann 
felbft im Jahre 829 ein Klofter zu Mühlenheim oder 
Saeligenſtadt, ald deffen Abt er im Jahre 844 geftors 
ben ift. Die Beendigung feines Werkes über Karl deh 
Großen, welches bald die verdiente Berühmtheit erlangs 
‚te, ift in die Zeit zwifchen die Jahre 814 und 820 zu 
feßen. - 

-Theganus, Vita Hludowici Imperatoris. Thegan 
ſcheint fein Werk ums Jahr 835 gefchrieben zu haben; 
er war Bifchof von Trier und flarb vor dem Fahre 849. 

Vita Hludowici Imperatoris von einem unbe: 
Fannten, doch wohl unterrichteten***) Verfaſſer. Dies 





e) Daß auch Alcnin (unten $. 46.) eine Lebensbeſchrei⸗ 
Bung Karls des Großen verfaßt babe, iſt ſehr zweifelhaft; 
die Annahme beruhet wahrfheiniih auf einer Verwechſe⸗ 
Iung ‘mit Einhards Biographie und fo haben wir hoffent⸗ 
lich Leinen Verlaft in biefee Ruͤckſicht zu betrauern. Vers!. 
Lorentz, Alcuins Leben. S. 207. 208. 





**) Gesta Abbat. Fontan. ce. 17. (bei Pertz a. a.. 


9. Tom. IL p. 294.) — Annal. Gandens. ann. 828. 
(ebendaf. p- 187.) 

“e) Astronom. Praef. bei Perta a. a, D. Tom. Il. 
p- 607: Porro quae seripsi, usque ad tempora imperii Ad- 


A2 


A4 Kap,. 8. Geſch.d. Fraͤuk. Reiches n. d. Katolingern (bis 888). 


ſes Werk wird gewoͤhnlich unter der Veʒeichnung Astro- 
nomus citirt.*) 

Agobardus (Fr 840), liber apologeticus pro 
fıliis Ludowici adversus patrem (in Agobardi opera, 
edid. Steph. Baluzius.) . 

Ermoldus Nigellus. In honorem Hludowici 
‚ehristianissimi Caesaris Augusti elegiacı ‚carminis 
hbri quatuor. Ermoldus Nigelus gehörte zu ben Ans 
bängern Pippins von Aquitanien und war fo wie biefer 
in Ludwigs des Frommen Ungnade gefallen. Am den 


Kailer wiederum auszufbhnen fchrieb er im Sahre 826 - 


fein Carmen elegiacum. 
Nithardus, Historiarum lihri quatuor. Nithard 


‚war ein Enkel Karls des Großen von deffen Tochter 


Bertha; fein Bater war Angilbertus. Dieſem letz⸗ 
teren wird ein epifched Gedicht auf Karl den Großen 
augefchrieben (Pertz, Momumenta. "Tom. II. p. 391); 
es ift jedoch fehr zweifelhaft, ob Angilbert wirklich der 
Verfaſſer diefes Gedichtes war. Vergl. Helperici sive 
ut. alii interpretantur Angilberti Karolus Magnus et 





‚hemari nobilissimi et devotissimi monachi relatiore addi- 
‚dici, qui ei coaevus et connutritus est; posteriora autem, 
quia ego rebus interfui palatinis, quae vidi et comperire 
potui, stilo contradidi. 

°) Diefe Bezeichnung beraubt auf einer Aeußerung bes 


Verfaflers in cap. 58. — Quod.cum imperator talium (Con- 
ſtellationen) stadiosissimus, primum uhi constitit, ‚conspe- 


xisset, antequaın quieti membra cammitteret, accitum quen- 


dam (idem me qui hacc scripsi et qui hujus scientiam ha- 
bere credebar) ‚percontari studuit, ‘quid super hoc mibi 
videratur. ur 


.Z 


Quellen und Gälfemittel 5 


Leo Papa; e codice Turicensi. sec. IX. emendavit 
Jo. Casp. Orelliys. Turici 1832. Nithard, welcher 
hauptſaͤchlich die Streitigkeiten unter den Sohnen Lud⸗ 
wigs des Frommen bid zum Fahre 843 befchreibt, fcheint - 
auch um eben diefe Zeit geftorben zu feyn; er felbft 
nahm an den Kämpfen, welche dem Vertrage von Vers 
din vorangingen, thätigen Antheil. 

Bon keinem biftorifchen Werthe find die zur Zeit 
Karls des Dicken von einem St. Galler Mönche ges 
fchriebenen: Gesta Karoli.*) 

Vielen Aufſchluß über bie damaligen Verhaͤltniſſe 
geben fodann noch: 

Der Codex Carolinus (bei Cenni, Monumenia 
dominationis pontificiae. Rom. 1761, 1764. 2 Vol 
4to und bei Muratori, Script. rer. Ital. Tom. II. 
P. 2), eine auf Veranlaffung Karls des Großen ges 
machte Sammlung der von den Paͤbſten an ihn und ſei⸗ 
nen Vater gerichteten Briefe. 

Anastasius Bibliothecarius, Vitae Pontificum 
(bei Muratori a. a. D. - P. 1.) 
Hülfsmittel: 

G. ab Eckhart, Commentarii de rebus Fran- 
ciae orientalis. 2 Vol. fol. Wir ceb. 1729. 

9 8. Dippold, Leben Kaiſer Katls des Gro⸗ 
Ben. Tuͤbing. 1810. 

Fr. Lorentz, Aleuins Leben; Ein Beitrag zur 
Staatö:, Kirchen= und ſulturgeldichte der Karolingis 
fchen ‚Zeit. Yale 1 1829. 





*) Möfer, Osüsbr. Gela. vd. 1. © 300, ste s 
betitelt biefelben: „Karl bei’guter Laune.“ 


’ 
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Zr. Fund, Ludwig der Fromme. Geſchichte der 
Aufldfung des großen Frankenreichs. Frankf. a. M. 1832, 

A. Zimmermann, über die politifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Karolingifchen Reiche nach dem Vertrage von 
Verbin: Berlin 1830. 





L. König Pippin, | 


Bon 752 bis 768. 


| $. 35. 
Pippins Familie — Umfang feines Reiches. 


Unter der allgemeinen Zuflimmung des Adels und 
dem Ausſpruche des Pabftes gemäß, hatteim Jahre "52 
der mächtige Pippin und mit ihm ein neues Ges 
ſchlecht den Fraͤnkiſchen Thron beftiegen). Der Ruͤck⸗ 
bli in die Vergangenheit ließ den Gründer des neuen 
Königshaufes das göttliche Strafgericht über das ders 
einft gewaltige Geſchlecht der Meromwinger ſchauen; ein - 
Bli in die Zukunft, wie ihn der Gefchichtöforfcher an 
feiner Stelle zu thun vermag, hätte ihm zuerft den 
‚eignen Stamm im höchften Glanze gezeigt, dann aber 
das truͤbe Bild gewährt, wie der auf feinem Gefchlechte 
subende Segen?) um deſſen Verderbtheit willen von 





1) Ueber die Rechtsgruͤnde, welche für dieſen Thronwech⸗ 

fel ſprechen ſ. Bd. 1. $. 25. ©. 552 u. f. 
-2) Es fol Arnulf feinen jüngften Sohn vor den übrfs 
ı gem gefegnet haben, Vergl. Paul. Warnefr. Gest. Episc; 


"Quellen. und Hälfenittel. 13 


Leo Papa; e codice Turicensi sec. IX. emendarvit 
Jo. Casp. Orellius. Turici 1832. Nithard, welcher 
bauptfächlich die Streitigkeiten unter den Shhnen Lud⸗ 
wigs ded Frommen bis zum Jahre 843 befchreibt, fcheint 
auch um eben diefe Zeit geftorben zu feyn; er felbft 
nahm an den Kämpfen, welche dem Vertrage von Vers 
duͤn vorangingen, thätigen Antheil. 

Bon keinem hiftorifchen Werthe find die zur Zeit 
Karld des Diden von einem St. Galler Mönche ges 
fchriebenen: Gesta Karoli.*) 

Vielen Auffchluß über die damaligen Verhaͤltniſſe 
geben ſodann noch: 

Der Codex Carolinus (bei Cenni, Monumenta 
dominationis pontificiae. Rom. 1761, 1764. 2 Vol. 
4to und bei Muratori, Script. rer. Ital. Tom. IH. 
P. 2), eine auf Veranlaffung Karld des Großen ges 
machte Eammlung der von den Pähften an ihn und ſei⸗ 
nen Vater gerichteten Briefe. 

Anastasius Bibliothecarius, Vitae Pontificum 
{bei Muratori a. a. O. P. 1.) 


Hälfsmitten 


G. ab Eckhart, Commentarii de rebus Fran- 
ciae orientalis. 2 Vol. fol. Wirceb. 1729. 
GH. 8. Dippold, Leben Kaifer Karls des Gros 
fen. Zübing. 1810. ‘ 

Fr. Lorentz, Aleuins Leben. Ein Beitrag zur 
Staats⸗, Kirchen= und Kulturgefchichte der Karolingis 
fchen ‚Zeit. Dale 1 1829, 





9— Möfer, Denabr. Gela. Sr. 1. G. 290. Re 6 . 
betitelt biefelben: „Karl beiguter Laune.’ j 
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Gr. Fund, Ludwig der Fromme. Gefchichte der 
Aufloͤſung des großen Frankenreichs. Frankf. a. M. 1832. 

A. Zimmermann, über die politifchen Verhälts 
niffe der Karolingifchen Neiche nad) dem Vertrage von 
Verduͤn. Berlin 1830. 





L. König Pippin, 


Bon 752 bis 768. 


| . 3. 
4. Pippins Familie — Umfang feines Reiches, 


Unter der allgemeinen Zuftimmung des Adeld und 
dem Ausfpruche des Pabftes gemäß, hatteim Jahre 753 
der mächtige Pippin und mis ihm ein neues Ges 
ſchlecht den Fraͤnkiſchen Thron beftiegen“). Der Rüds 
blick in die Vergangenheit ließ den Gründer des ‚neuen 
Königshaufes das göttliche Strafgericht über das ders 
einft gewaltige Gefchlecht der Merowinger ſchauen; ein - 
Blick in die Zukunft, wie ihn der Gefchichtöforfcher an 
feiner Stelle zu thun vermag, hätte ihm zuerft den 
‚eignen Stamm im höchften Glanze gezeigt, dann aber 
das trübe Bild gewährt, wie der auf feinem Gefchlechte 
subende Segen?) um deſſen Verderbtheit willen von 


1) tieber die Nechtsgrände, welche für diefen Thronwech⸗ 

fel fprechen f. Bd. 1. $. 25. ©. 552 u. f. 
-2) Es fol Arnulf feinen juͤngſten Sohn vor den uͤbri⸗ 
ı gem gefeguet haben, Wergl, Paul. Warnefr. Gest. Episc; 
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demfelben hinweggenommen wird unb wie daher aud) 
diefer Stamm allmäplig verdorrt und feine trodenen 
Aefte in dem. Sturme der Zeit zerbrocdyen werben. 

Die Reihe der Vorfahren Pippins laͤßt fi mit 
Sicherheit bis in das fechöte Jahrhundert verfolgen. 
Er foll von der Vatersſeite her aus rbmifch- patrizis 
ſchem Gefchlechte?) abftammen und manche Umftände 
Iaffen, in Betreff feiner frügeren Ahnen von der Mut— 
teröfeite vermuthen, daß auch fie nicht für Emporkoͤmm⸗ 
linge zu halten find, fondern daß vielmehr diefer Stamnt . 
ed. ift, dem vor allen andern der Nibelungen bes 
sähmter Name gebäprt*). Auch um dieſe Zeit findes 
fich der Name Nidelung in Pippins Geſchlecht, ihn 





Mett. (bei Portz, Monumenta Germaniae historiea. Tom. II, 
P- 264.) . | 
3) Aeltere Senealogten (vera. Pertz, a. a. O. p· 308. 
u. f.) von freilich unverbürgtem.und ſehr zweifelhaftem An⸗ 
ſehen geben den Stammbaum der Pippiniſchen Familie in 
in der Weiſe an, wie die beillegende Tafel ausſagt. Vergl. 
Leo In der Zeitſchrift des thär.=fächf. Vereins für die Er⸗ 
forfhung des vaterländifhen Alterthums. Bd. 1, Heft 4. 
©. auch J. D. Koeler, Familia Augusta Carolingica. Alt- 
dorf. 1725. 

4) So wie der Name pippin (weiches {ft die richtige 
etymologifhe Deutung deffelben?), fo ſcheint au der Name 
Nibelung von der Muttersfeite ber in bie Zamilie des 
beil, Arnulf gefommen zu feyn. Der Stemmfiß bes Pippi 
miſchen Geſchlechtes war Nivelles in Waͤlſchbrabant. Vergl. 
Mone, Quellen und Forſchungen zur Geſchichte der teut⸗ 
ſchen Literatur und Sprache. Bd. 1. ©. 18. 36 — 39. — 
Vergl. auch Annal. Mettens. ann. 687. (Note 21.) . 


‘ 
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fuͤhrt Karl Martells Neffe, Ehildebrands 5) Sohn. 
Auch lebter damals, außer dem Könige, noch fuͤnf 
Söhne des gefeierten Helden: Karlmaunn ($. 17), 
Remiglus, Griffo, Hieronymus und Bern⸗ 
a rd); dem geiftlichen Stande hatten ſich die beiden 
erfieren”) gewidmet; auch ded Hieronymus Ghhne 
erwäplten ihn; Bernhards Nachkommenſchafte) war 
nocy eine bedeutende Mole auf dem Schauplate der 





6) Fredeg. Scholast. Cont, IVtai. f. Su der Nach⸗ 
Bommenfchaft diefed Nibelung gehörte Jugilberga, welde 
i. % 822 mit Pippin von Aquitanien verheirathet wurde, 
Vergl. ab Eckhart, Francia orientalis. Tom. II. p, 177. 
©. unten $. 41. 

6) Pippin und Katlmann waren eheliche Kinder, bie - 


Abrigen aber mit Concubinen erzengt. 


D Karlmann hatte, ehe er fein Majorbomat riederlegte 
(F. 17) zwei Soͤhne gezeugt, von denen der eine Drogo 
namentlich erwähnt wird bei Fredeg. Scholast. Cont. 
IVta ce. 126. 

8) Vita Adalhardi. 35.61. beiPertz a. a. O. P. 527. 
530.) Es werben bier drei Söhne: Adalhard, Wala und 
Bernhard (f. unten $. 41) und zwei Töchter Gundrada 
und Theodrada erwähnt, von denen bie erftere Nonne zu " 
Soiſſons wurde, die letztere fi vermählte, nahmals aber 
Aebtiſſin im Marienkloſter zu Soiſſons ward; fie flarb i. J. 
846; ihre Toter Imma wurde ihre Nachfolgerin. Außer: 
dem hatte Bernhard aber noch eine Tochter, bie heil. Ida, 
welche i. 3. 709 von Karl dem Großen an den fähfifchen 
Grafen Egbert verbeirathet wurde. Aus biefer Ehe ents 
fproß Ludolf, ber Stammpater der fähfifhen Kaifer. ©. 
Wedekind, Noten zu einigen Geſchichtſchreibern des Mit⸗ 
telalters. Note 129. Bd. 1. S. 141 u. fe — Auch von den 


2 
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Geſchichte vorbehalten (ſ. 41). Von der Welberſelte 
her war Taſſilo, der junge Bayernherzog, mit der 


Nachkommen Drogo's, bes aͤlteſten Halbbruders Karl Mars 
tells ſcheinen einige die Thronbeſteigung Pippins erlebt zu 
haben. Sie find jedoch ganz in den Hintergrund getreten, 
wogegen wir die Söhne Karl Martens mehrmals auf dem 
Schauplage der Geſchichte auftreten feben. Hieronymus 
begleitete den Pabſt Stephan II. auf feiner Ruͤckreiſe von 
Frankreich nah Rom. Er war verheirathet mit Erkenſuin⸗ 
da, mit welder er zwei Söhne Folkwin (Bifhof) und 
Fulrad (Abt von St. Quentin; lebt noch i. J. 814) zeugte. 
— Remigius wurde Erzbiſchof von Rouen uud iſt entweder 
t. J. 770 oder 771 geſtorben. Ueber Bernhard (S. unten 
$. 37.) vergl. ab Bekhart a. a. O. Tom. I. pag. 387. — 
as jenen Drogo anbetrifft, fo hatte Ihm fein Vater Pippin 
Burgund als Herzogthum (Annal. Mettens. ann, 605.) 
Aberlaflen und da er bereit6 Damals‘ Princeps Francorum 
genannt wurde (S. Annal. S.Columb, Senon. ann, 708: 
bei Pertz a. a. D. Tom. I. p: 102) fo wäre er wohl unbe⸗ 
denklich Pippins Nachfolger im Maisrbomate geworben, Hätte 
ihn nicht ber Tod i. J. 708 ereilt; eine Begebenheit die für 
befonders beträbend und wichtig gehalten zu werben fcheint, 
da alle, ſelbſt die duͤrftigſten, Chtoniken Ihrer gedenfen. Er 
würde zu Mes begrabeii. Seine Gemahlin war Abeltrud, 
Die Tochter bes Waratto (Bd. 1. $. 17. 8.326), und der, 
nahmals in zweiter Che mit dem Major Domus Bertha⸗ 
ring verheiratheten Ansfledis. &.GestaAbbat. Fon- 
tan. c. 8. {bei Pertz Tom. H. p. 280.) Abeltrud hatte 
bem Drogo vier Söhne geboren: Hugo, Arnulf, Gott⸗ 
fried und Pippin. Hugo wurde Biſchof von Beauvais, 
Paris und Rouen, Abt von Fontenay und Juͤmieges und if 
1: %. 731 geftorben.. Gegen bie übrigen Söhne feines Bru⸗ 
Ders ließ Karl Martell fi größe Härte zu Schulden kommen; 
Be wurden 8. J. 723 ins Gefaͤugniß geworfen, in welchem 
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fabrt Karl Martells Neffe, Chilbebrands s) Sohn. 
Auch lebten damals, außer dem Könige, noch fünf. 
Söhne des gefeierten Helden: Karmann ($. 17), 
Bemigius, Griffo, Hieronymus und Berns 
bharde); dem geiſtlichen Stande hatten ſich die beiden 
erſteren7) gewidmet, auch ‚bed Hieronymus Sbhne 
erwaͤhlten ihn; Bernhards Nachfommenfchaft®) war 
noch eine bedeutende Mole auf dem Schauplatie der 





5) Fredeg. Scholast. Cont. IVtai. f. Su der Nach⸗ 
Sommenfchaft diefed Nibelung gehörte Ingilberga, welche 
i. % 822 mit Pippin von Aquitanien verbeirathet wurde. 
Vergli. ab Eckhart, Francia orientalis. Tom. II. p, 177.- 
©. unten $. 41. 

6) Pippin und Karlmann waren eheliche sinder, die - 
Abrigen aber mit Goncubinen erzeugt. 

7) Karlmann hatte, ehe er fein Majordomat riederlegte 
(F. 17) zwei Soͤhne gezeugt, von denen der eine Drogo 
namentlich erwähnt wird bei Frodeg. Scholast. Cont. 
IVta ce. 126. 

8) Vita Adalhardi. 35.61. beiPertz a. a. O. p. 527. 
530.) Es werden bier drei Söhne: Adalhard, Wala und 
Bernhard (f. unten $. 41) und zwei Töchter Gundrada 
und Theodrada erwähnt, von denen bie erftere Nonne zu ° 
Soiſſons wurde, die letztere ſich vermählte, nahmals aber 
Aebtiſſin im Martenklofter zu Eoiffons ward; fie ftarb i. 3. 
846; ihre Tochter Imma wurde Ihre Nachfolgerin. Außer: 
dem batte Beruhard aber noch eine Toter, die heil. Ida, 
welche i. 3. 709 von Karl dem Großen an den fähfifchen 
Grafen Egbert verbeirathet wurde. Aus biefer Ehe ents 
fproß Ludolf, der Stammvater der fähfifhen Kaiſer. S. 
Wedekind, Noten zu einigen Geſchichtſchreibern des Mit⸗ 
telalters. Note 13. 8b. 1. ©. 141 m. fe — Auch von den 
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Geſchichte vorbehalten (). 41). Bon der Meiberfelte 
ber war Taffilo, ‚der junge Bayernherzog, mit der 





Nachkommen Drogo's, bes Alteften Halbbrnders Karl Marz 
tens fcheinen einige die Thronbefteigung Pippins erlebt zu 
haben. Ste find jedoch ganz In den Hintergrund getreten, 
wogegen wir die Söhne Karl Martels mehrmals auf dem 
Schauplape der Geſchichte auftreten fehen. Hieronymus 
begleitete den Pabſt Stephan II. auf feiner Ruͤckreiſe von 
Stanfreih nah Rom. Er war verheirathet mit Erfenfuins 
da, mit weldher er zwei Söhne Folkwin (Bifhof) und 
Fulrad (Abt von St. Quentin; lebt noch 1. J. 814) zeugte. 
— Remigius wurde Ersbifhof von Rouen und iſt entweder 
£.$. 770 oder 771 geftorben. Heber Bernhard (S. unten 
$. 37.) vergl. ab Eekhart a. a. D. Tom. I. pag. 387. — 
Was jenen Drogo anbetrifft, fo Hatte ihm fein Vater Pippin 
Burgund als Herzoäthum (Annal. Mettens. ann, 605.) 

Aberlafien und da er bereits damals Princeps Francorum 
genannt wurde (8. Annal. S.Columb, Senon. ann. 708: 
bei Pertz a. a. D. ‘Tom. I. p. 102) fo wäre er wohl unbe⸗ 
denklich Pippins Nachfolger im Majorbomate geworden, Hätte 
ihn nicht der Tod i. J. 708 ereilt; eine Begebenheit die für 
befonders beträbend und wichtig gehalten zu werben fcheint, 
da alle, ſelbſt die dürftigften, Chroniken ihrer gedenken. Er 
wurde zu Metz begrabeli. Seine Gemahlin war Abeltrubd, 
die Tochter bes Waratto (Bd. 1. $. 17. S. 326), und der, 
nachmals in zweiter Che mit dem Major Domus Bertha: 
eins verbeiratheten Ansfledis. S.GestaAbbat. Fon, 
tan. c. 8. (bei Pertz Tom. H. p. 280.) Abeltrud hatte 
dem Drogo vier Söhne geboren! Hugo, Arnulf, Gott⸗ 
fried und Pippin. Hugo wurde Bilchof von Beauvald, _ 
Paris und Rouen, Abt von Fontenay and Juͤmieges und if 
i. %. 731 geftorben.. Gegen bie. übrigen Söhne feines, Bru⸗ 
Ders lieh Karl Martell fi größe Härte zn Schulden kommen; 
fe wurden 1. 3. 723 ind Gefäugniß geworfen, In welchem 
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regierenden Familie verwandt 9), ibn batte Odilo 


mit Pippins Schwefter Chiltrud gezeuge. Ob das 


mals außer dem entthronten Könige Childerich IH. . 
(#54) noch andere Merowinger gelebt haben, iſt nicht 
gewiß 0); vielleicht, daß die Herzoge von Aquitanien 
von Charibert II., Dagobertd L Bruder, abflammten 
(8. I, $. 17. Note 7.); man erfährt indeffen nicht, _ 
daß fie felbft irgend welche Anfpräche auf den fränfis 
ſchen Thron erhoben, wohl aber, daß fie fi) weiger: 
ten des neuen Könige Mannen zu werden. 





einer von ihnen farb. ©. Annal. Lauresh. ann. 723. 
Annal. Nazar. eod. (bei Pertz. Tom. I. p. 24. 25.) 
Gottfried wird noch beim Jahre 732 ald lebend erwähnt und 
Hugo, ein Sohn Arnulfs fol ſich mit Bertha, der Tochter 
des Pfalzgrafen Wichert i. J. 750 verheitathet haben; im 
biefer Ehe fol Theobald, Graf von Macon geboren ſeyn. 
Vergl. ab. Eckhart, a, a. O. Tam. I. p. 288. . 

9) Auch lebten.um. diefe Zeit noch drei andere Neffen 
Mypins, die Söhne feiner Schweſter Landrada und des 
Sigram, eines vornehmen im pagus Hasbaniae anfäffigen 
Franken, nämlih der berühmte Bifhof Chrodegang von 
Mes, Sundeland (Abk von Lorch + 778) und noch ein drits 
ker, deffen Namen unbekannt iſt; diefer legtere war der Va⸗ 
‚ ter Ingrams, deffen Tochter Irmengard an Kalfer Lud⸗ 
wig den Frommen verbeirathet wurde. — Wergl. Paul, 
Warnefrid. Ep. Mettens, P- 267. — ab Eckhart a, a. 
O. Tom. I. p. 775. 

10) Die Naseiät, F der Moͤnch Theodorich im 
Kloſter zu Fontenay ein Sohn Childerichs geweſen ſey (vergl. 
Bd. 1. $. 25. Note 35) iſt nach Le Cointe (Annal. cecles. 
Francor. ann. 754. nro. 59) fall. Vergl. Natalis Ale- 
xander, Histor. eccles, Tom, 8. p. 152. 


$, 35. Umfang des Reiches zur Zeit Plppins. 14 


. 3u der Zeit, ald Pippin König der Franken warb, 
umfaßte feine. Herrſchaft die drei vereinigten Könige 
reihe Auftrafien, Neuftrien und Burgund20c), 
Mit Auftrafien war ein großer Theil von Friesland 
verbunden, eben fo. Alemannien oder Schwaben, 
"Bapern*:) und Thüringen, fo weit nicht die Sach⸗ 
fen (Bd. 1. $. 16. Note 33.) oder Slaven (f. unten 
$. 39.) es erobert. Don dem Fränkifch gewordenen 
Thüringen iſt's aber nur. ein kleiner Theil (und zwar 
die Gegenden um den Thuͤringerwald zwiſchen Saale, 
Unſtrut, Helme und dem Harze), der ferner noch des 
Landes alten Namen führt 226); Francia orientalia 
vielmehr (ipäterpin Franconia „ bei den Neuern; Stans 





100) Noch unter Karl dem Brogen werben die Biumohs 
ner von Burgund Guntbadingi genannt. ©. Ca pit. Frankf. 
ann. 794. c. 41. Vergl. oben Bd. 1. $. 16. Note 364. 

11) Als Bezeichnungen für dad Land und feine Bewoh⸗ 
ner finden ſich in den Chroniken hauptſaͤchlich folgende Aus⸗ 
druͤcke vor: Bajuvaria (Annal. Guelferb. ann. 744.) Bau- 
guaria (Annal. Alamann. eod.) Beguaria (Annal. Xan- 
tens. ann. 852), Beweria (Annal, Nazaren. ann, 744), 
Norica (Adon, Chron. ann. 843; f unten Note 16), No- 
reja (Annal. Bertin. ann. 850)» Pajoarii (Andal, Lau: 
regl..ann. 787. 788), Beiweri (Annal. Nazar. ann. 787). 

114) Ueber die Schickſale Thüringens ſ. insbeſondere 
v. Lanckzolle, Geſchichte der Bildung des preuß. Staats. 
Bd. 1. ©. 33 u. f. Weber einzelne Gaue biefes Thüringer; 
landes vergl. v. Werſebe, Beichreibung der Gaue zwiſchen 
Elbe, Saale und Unftrut, Wefer und Werte, S. 34 — 73. 
und v. Ledebur, Archiv für preuß. Geſchichtskunde 3. 5. 
S. 26 u. f. | ... 
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Ten) heißt man jeßt die Landfirihe gen Süden bis 
zur Donau bin. — Dem Königreihe Burgund ward 
die Provemce und von Septimanien ſoviel beigezählt, 


als Karl Martell den Mauren abgewonnen (Gothia); 


Bretagne und Aquitanien hielt man für Neuftras 
ſiſch, war gleich der Franken Herrſchaft hier ſehr zwei⸗ 
felhaft. 

Weder zur Zeit Pippins noch uͤberhaupt waͤhrend 
der Regierung ſeiner Familie ſind die Bezeichnungen 
fuͤr die erwaͤhnten Hauptbeſtandtheile des Frankenreichs, 
gleichmaͤßig; denſelben Ausdruck braucht oft derſelbe 
Schriftſteller in verſchiedenem Sinne *2). Es darf dem⸗ 
nach nicht auffallen, wenn Francia, der Name der ge⸗ 
ſammten Pippiniſchen und Karolingiſchen Monarchie *2), 

daneben bald Neuſtrien im Gegenſatze zu Auftrafien 20) 


12) Wie berädfihtigen hier jedoch mit einigen Ausnah⸗ 
men vorzugsweife den Sprachgebrauh wie er ſich findet In 
der Zeit bis zum Thellungsvertrage zu Verbän, von den Mo⸗ 
bifitationen, welche jeher Sprachgebrauch nach diefer Zeit er= 
leidet, fit unten $. 42 und 6. 43 die Rebe. 

15) Einhardi Vita Karol, M. c. 35. p. 461. — An-. 
nal. ann. 823: universae Franciae primores (damit gleich 
Deutend: regnum Francorum; 3. B. Annal. Fuldens. 
ann. 850). Vergl. Monachi Sangallens. Gesta Haroli, 
Lib I. c. 10. p- 735. — Franciam vero interdum cum no- 
‘ minavcro, omnes cisalpinas provincias significo; quia — in 
illo tempore propter excellentiam gloriosissimi Karoli et 
Galli et Aquitani, Aedui et Hispani, Alamanni et Baiovarii 
non parum se insignitos gloriabantur, si vel nomine Fran- 
corum servorum censeri mererentur. — 

14) Annal. Sangallens, ann. 691 (bei Pertz Tom.I. 
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und zu Aguitanien*>), bald das eigentliche Auftrafis 
ſche Reich mit Yusfchluß feiner Herzogthämer, im Ges 
genfate zu diefen, zum Sachſenlande und zu Neuftrien =), 
bedeutet. Auch Tommt in diefem Sinne noch jetzt der 
Ausdruck Austrasia oder Austria vor?7); häufiger indeß 





p. 65): bellum Pippino in Stritio, ubi superavit Francos, 
— Chron, Moissiac. p. 287 — sublimantur in regno, 
Theodoricus in Francia — Childericus vero in Austrasia. 
— Annal. Lauresh. ann. 717 pugnavit Carolus Francos 
in Vinciaco. — ann. 719. occisio Franchorum ad Syessio- 
nes civitate. — Vergl. Bd. 1. $. 16. Note 28”. 

15) Annal. Vedast. ann. 892. — suaserunt regi 
(Odoni) ut, relicta Francia, peteret Aquitaniam. — ann. 
803. ipse (Odo) — in Aquilania degens, äd eos qui .sibi 
fideles erant in Francia mandavit. 

16) Annal. Xantens, ann. 871. — Pagani — per 
aquosa loca Franciae atque Galliae humano -generi multas 
miserias- intulerunt. Beſonders klar wird diefe Bedentung 
aus Adon. Chron. Cont. 1 ma (Pertz Tom. II. p. 324): 
qui (Lotbarius I.) dividens regnum patris cum fratribus 
suis , accepit regnum Romanorum et totam Italiam et par- 
tem Franciae orientalem. Ludovicus vero praeter Noricam 
quam hbabebat, tenuit regna quae pater suus illi dederat, 
id est Alamaniam, Thoringiam, Austrasiam (f. unten Note 
18), Saxoniam et Avarorum, id est Hunnorum regnum, 
Carolus quoque medietatem Frantiae ab occidentem, et 
totam Neustriam, Britanniam et maximam partem Burgun- 
diae, Gotiam, Vasconiam, Aquitaniam. — \ 

17) Annal, Lauriss. ann. 7709. — Carolus ‚rex iter 
‘ peragens partibus Niustriae et pervenit usque in villam 
quae dieitur Compendio et tunc iterum revertendo partibus 
Austriae, etc. — Annal, Lauriss. min. ann. 806. Im- 
perator Carlus regaum Francorum inter filios suoa trcs re- 
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verfteht man darunter 28), fo wie unter der Bezeichnung 
- Francia orientalis 9) entweder die Fraͤnkiſch-⸗-Thuͤrin⸗ 





ges dividit, Carlo regi fillo suo regnum Austri, Saxones, 
Fresones et partem Alimanniae partemque "Galliae maximam 
usque in occidentale oceanum dedit; Hludowico regi Aqui- 
taniam et partem maximam Burgundiae, Pippino Baioariam 
et totum Italiae regnum, partem Alamanniae partemque 
Burgundiae, 
" 18) Annal. Mettens, ann. 718. — Qui (3. Bonife- 
cius) praedicatione sua multos populos, Thuringorum vi- 
delicet, Hessionum et Austrasiorum ad fidem rectam 
convertit. Vergi. Annal. Fuldens. ann. 719. — Annal. 
Lauriss. min. ann. 746. — Annal. Lauresh. ann- 
786. Rebellare conati sunt quidam comites, nonnulli eti- 
am nobilium in partibus Austriae (Annal. $S. Amandi 
eod. Carlus violavit Toringos pro eorum culpis; Annal. 
Alamann. eod, Turinci depreheusi et detenti); baher 
möchte auch wohl an der Stelle Annal. Juvuv. min. eod. 
‘die Xüde Hartrat ..... triae censilium malum fecit contra 
domnum Karolum regem nicht durch proditer pa (mie 
Pertz. Tom. J. p. 88. vorfchlägt), fondern durch: in par- 
tibus Aus audzufüllen feyn. — Annal. Lauriss. maj. 
ann. 787. Tunc domnus rex Carolus una cum Francis vi- 
dens justitiam suam, iter coepit peragere partibus Baioa- 
riae cum exercitu suo. — Et jussit alium exercitum 
fieri, id est Franci (al. Francorum) Austrasiorum, 
Toringi, Saxones, etc. Annal. Bertin. ann, 852 (f. auch 
Note 21) — pervenit (Ludowicus Pius) — ad Augustburg 
super Lech: — peracto — placito — ipse per Austriam 
ad Salz venit. Vergl. ebend. ann. 854, 838. 859. (p. 432. 
p. 436.) 841. ©. auh Adon. Chron. (oben Note 16.) 
19) Einhard. Annal. ann. 787 (ganz ähnlich mit der 
‚In Note 18 angeführten Stelle aus ben Annal. Lauriss. 
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giſchen ausfchließlih oder die fämmtlichen oͤſtlichen, 
Sränkifchen und Thäringifchen Landſtriche des Auftras 
fifhen Reiches; nad) diefem Sprachgebrauche bilvet 
der Rhein die Grenze *9«), daher werden unter Franci 
occidentales zum Oefteren die auf dem linken Rheins 
ufer wohnenden Auftrafifhen Franken 293), fonft ges 





maj. nur heißt es flatt: Franci Austrasioram, Toringi, Sa- 
xones, hier: orientales quoque Franci ac Saxones), 
Ebend. ann, 820. — Hii tres exercitus de Saxonia et 
orientali Francia et Alamania, Bajoaria quoque atque 
Italia congregati sunt. — Ebend. ann. 823. Mense Majo 
conventus in eodem loco (Frankfurt) habitus in quo non 
universae Franciae primores, sed de orientali Francia 
atque Saxonia, Bojoaria, Alamannia atque Alamanniae con- 
termina Burgundia et regionibus Rheno adjacentibus adesse 
jussi sunt. — Annal. Fuldens. ann. 858. Jınperator 
Hiudowico filio suo regnum orientalium Francorum , quod 
prius cum favore ejus tenuit, interdixit. 

10a) Annal. Fuldens. ann. 840. 841. — Hludowicus 
orientales Francos, Alamannos, Saxones et Thuringios sibi 
fidelitatis jure confirmat, Interea cum eirca Rheni lota 
praesidia poneret et litus orientale contra occidentalium ir- 
ruptionem defendere pararet, etc. — ann, 842. Hludowi- 
cus — collecta non modica manu Rhenum transiit, civita- 
tes in occidentali Rheni litore positas, quae partibus Hlot- 
harii favebant, in deditionem accepit. | 

195) Siehe Note 19. Bo tft auch wohl die Etelle 
Annal. Bertin. ann. 852 zu verflehen: imperator omnes . 
Francos oceidentales et australes, nec non et Saxones ob- 
viam sibi — Magontiam venire praecepit. Unrichtig iſt die 
Unterfheldung, welhe Kremer (Rbeiniſches Sranzien ©. 34 
u. f.) nach dem Vorgange von Erosting (de ducatu Fran- 
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woͤhnlich die Neuftrafier (f. unten $. 42.) verftanden. 
Außerdem werden häufig in den Quellen dieſer Zeit 
die Franken mit Bezug auf bie Verfchiedenheit ihrer 
Mohnfige nach den Fläflen (4. B. Franci Ultra-Se- 
quanenses ?°), inter Ligerim et Sequanam degentes 2° .), 
inter Sequanam et Mosam degentes2°5) oder nad) dem 





ciae Rhenensis in ben Acta Academ. Palat. Vol. bistor. 
III.) zwiſchen Francia Rbenana und Francia orientalis, alg 
zweien befonderen Provinzen aufftellt. Kremer verſteht unter 
feiner Francia Rhenana bie ehedem von ben Alamannen bes 
wohnten und ihnen f. J. 496 von den Franken abgenomme⸗ 
nen Gegenden und fomit begreift ex darunter auch mehrere 
an bem rechten Rheinufer beiegene Gaue. 

20) Annal. Bertin. ann. 832. At ille statim convo- 
eavit exercitum, Aquitanorum et Ultra- Sequanensium, Lu- 
doicus Boiovarios, Austrasios, Saxones, nec non et Fran- 
cos qui citra (eine andere Lesart, weiche im zweiten Bande 
ber Monumenta p. 103. nachträglich gegeben wird, fft: circa) 
Carbonariam consistebant, wobei zu bemerken ift, daß Lo⸗ 
thar, gegen welde jene Bewegungen feiner Brüder gerichtet 
waren, noch den Weg von Achen nad) Paris offen bebielt. 

20a) Nithard. Histor. U. c. 5. — Lotharius — Se- 
quanam eycessit, praemittens — qui ad defectionem inter 
Sequanam et Ligerim degentes — subducerent. — 
Vergl. Annal. Bertin. ann. 859. ($. 41. Note 55.) 

205) Nithard. a. @ 9, II. c. 22 — Interea omnes 
inter Mosam .et Sequanam degentes ad Karolum 
miserunt, mandantes, ut antequam a Lodhario praeoccu- 
parentur, veniret, adventum ejus se praestolaturos, pro- 
mittentes. Quamobrem cum perpaucis Karolus hoc iter ac- 
“ eclerans, ab Aquitania Carisiacum (Kferfy an der Somme) 
wenit, et a Carbonariis et infra ad se venientes be- 
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Carbonarifhen Walde?*) bezeichnet; Franci vete- 





nigne suscepit. Extra vero Herenfridus, Gislebertus (co- 
mes Mas-uariorum; Nith HI. 2. Vergl. oben Bb. 1. 
6. 6. ©. 100), Bovo ac ceteri ab Odulfo decepti, firma» 
tam fidem negligentes, defecerunt. @bend. HL 3. — Ka- 
rolus (Lodhario) respondit; — ut a Mosam usque ad 
Sequanam regnum, qupd pater illi dederat, nequaquanm 
congruum videretur, ut illi obmitteret. 

21) Nithard. a. a. O. II c. 2. (Mote 202) c. 3. 
Per idem tempus cum Lodharius ab Lodbowico revertere- 
tur, et omnes circa Carbonarias ad illum venirent, 
Mosa trajecta ratum dukit, ut Sequanam usque procederet. 
— c. 6. Cumque (Harolus) Sequanam venisset, repperit 
Guntboldum — necnon et omnes a Carbonariis et 
infra comites, abbates, episcopos, ob hoc videlicet a Lod- 
hario inibi relictos, ut si absque suo consensu transire 
vellet, minime posset. — Seitdem Soiſſons als befonderes 
Sönigreih zu eriftiiren aufgehört hatte und namentlih feit 
dem Anfange des fiebenten Jahrhunderts bildet der Carbo⸗ 
narifhe. Wald die eigentlihe Grenze zwifhen Auftrafien und 
Neuſtrien. Derfelbe liegt ienfeits der Maas und zieht ſich 
aus den Fiußgebieten der Dlfe, Sambre und Dammer nah 
Norden hin. Vergl. Annal, Mettens. ann. 690. p. 318. 
— Pippinus ad Carbonariam silvam pervenit, qui terminus 
utraque regna diviserat. — Tunc — Carbonariam silvam 
transeunt, hostiliter cuncta vastantes — haud procul ab 
oppido Viromandorum (S. Quentin) juxta villam cui vo- 
cabulum est Textricium - castra posuerunt. — Chron. 
Moiss. ann. 715. Franci (Neustrasti) — Carbonariam sil- 
vam transeuntes usque Mosam fluvium terram silvasqye 
vastantes succenderunt. ®ergl. ann. 716. — Haginfredus 
usque ad Mosam fluvium Austrasios vastavit., Hier war 
auch die eigentliche Heimath ber Yippinifhen Familie. S. 
Annal, Mettens. ann. 687. . Begga, filia Pippinl, — gei 

Phillips, Deutſche Geſch. II. B 


F 
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‚ res >2) aber find die alten Saliſchen und ipuarifcen 
Franken. 

Von jenen Laͤndern war Auſtraſien die eigentliche 
Heimath der Franken und inſonderheit der Pippiniſchen 
Familie geblieben; Neuſtrien und Burgund waren voͤl⸗ 
lig romanifirt, in Aquitanien hatte ſich eine den Fran⸗ 
ken noch immer feindlich geſinnte Gothiſche Bevoͤlke⸗ 
rung erhalten und im Suͤden des Herzogthums hatte 
der wilde Stamm der Gasconen Wohnſitze gefunden. 
Die gleiche Scheidung fand in der Sprache Statt; in 
dem ganzen weſtlichen nicht = Auftrafifchen Theile des 
Meiches ward die lingua Romana provincialis oder ru 
stica23), im Often bingegen die Germanifche Sprache 





populam inter Carbonariam silvam et Mosam fluvium et 
usque ad Fresionum fines vastis limitibus habitantem justis 
legibus gubernabat. Wenn nun in den aus Nithard. 
Histor. angeführten Stellen von den Franci inter Sequanam 
et Mosam die Rede ift, fo find darunter ſowohl Auftrafiek 
ald auch Neuftrafier zu verftehen; die ommes a Carbonariis 
et infra aber find Neuftrafier, die extra hingegen Auftrafier. 

22) Erchanbert. Breviar. continuat. (Pertz Tom II. 
p. 320.):.— Lothariüs suscepit Italiam, Burgundiam et 
partem Galliae Lugdunensis, Mosellanam provinciam et par- 
tem eorum, qui dicuntur veteres Franci. 

23) Vergl. Spangenberg, die Lehre vom Urkunden⸗ 
beweiſe. Abfhn. 1. S. 109. So nennt neh Fredeg. 
-Scholast. Cont. die Aquitanier ſchlechthin Romani. Vergl. 
abEckharta.a.D. Tom. I. p. 442. — Ambros. Eich. 
horn, Episcopatus Curiensis. p. 37. — Daher nennt auch 
ein fodterer SchriftftelerDithmar Merseb. Chron. Lib. V. 
p. 120 (edit. Wagner.) die Ebopfanten: Franci Latini. S. 
auch die falgende Nete. 
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in verſchiedenen Dialeften gefprochen; fie heißt nuns 
mehr im Gegenfaße zu jener: lingua T'heodisca oder 
Theutonica ?*), 
$. 36. 
2% Gefchichte der Regierung Pippins, 


Nicht viele Kunde ift uns über König Pippins 
Herrſchaft zugekommen; durch feines großen Sohnes 


24) Annal. Lauriss, ann. 788. ($. 30. Note 26.) — 
Synod. Turon. ann. 813. — ut quilibet Episcopus homi- 
lias aperte transferre studeat in rusticam Romanam lin- 
guam aut Theutiscam, quo tandem cuncti possint intelli- 
gere quae dicantur. — Capitul. Addit. IVta. cap. 114. 
. (ann. 829): Postquam Comes et pagenses de qualicunque 
'expeditione hostili reversi fuerint, ex eo die super quadra- 
ginta noctes sit bannus resisus, quod lingua Theodisca 
scat glegi, id est armorum depositio vocatur. — Capit. 
Carl, Calv. Tit. IV. c. 3. (ann. 853.) — de collectis, 
quas Theudisca lingua herizuph appellat, etc. Vergl. 
Adnuntiatio domni Hludowici regis ann. 860. bef 
Walter, Corp. jur. Germ. antiq. Tom. III. p. 113 u. f. 
— Nithard. Histor. III. 10. IV. 5. (f. unten $. 42. Rote 
13.) — Monach. Sangall, Gesta Karoli. I. 10. (Pertz, 
Tom II, p. 735): apud nos — qui theutonica sive teutisca _ 
lingua loquimur. Annal. Fuldens. ann. 876. (f. unten 
6. 44. Note 25.) Flodoard., Historia Remensis Eccles. 
Lib.. IV. c. 35. p. 602. (edit. Colvener. Duaci 1617. 8): 
Post quarum litterarum recitationem et carum propter reges 
juxta Thudesticam linguam interpretationem "etc. Vergl. 
Ruͤhs, ausfuͤhrliche Erläuterung der zehn erſten Kapitel dee 
Schrift des Tacitus uͤber Deutſchland. S. 103. wo viele hier⸗ 
her gehoͤrige Stellen geſammelt ſind. S. Mone, Geſchichte 
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Glanz iſt ſein Ruhm uͤberſtrahlt worden. Dennoch war 

ſeine Zeit reich an großen Thaten und an Begebenhei⸗ 

ten von wichtiger Folge. Urſache davon war vornaͤm⸗ 

lich die Ungunſt der Stellung, in welcher die Kirche 

und deren ſichtbares Oberhaupt zu dem Griechiſchen 
Kaiſer und dem Könige der Langobarden fich befand 2). 

Pippin aber war von Gott dazu erwählt, der Kits 

che in diefer Gefahr und Noth rettenden Beiftand zu 

leiſten und eben dadurch das große Ereigniß vorzube⸗ 
reiten, welches eine der wichtigſten Grundlagen der 

Geſchichte Europa's fuͤr ein ganzes Jahrtauſend ge 

worden ift ($. 40). 

Niemals war zwifchen Griechen und Langobarden 
ein danernder Frieden geſchloſſen worden; einerſeits 
waren jene durchaus nicht geneigt, der Langobarden 
Herrſchaft in Italien anzuerkentien und doch vermoch⸗ 
ten ſie nichts Anderes als lockende Geſchenke und Gold 
der Gewalt Germaniſcher Waffen entgegenzuſetzen *), 
andrerſeits galt den Langobarden Italiens Eroberung 
als das Werk, das ‚fie zu vollenden. Mannichfacher 
Zwift um die Königöfrone hatte im fiebenten Jahrhun⸗ 
derte die Langobarden auf der Bahn zum Ziele gehemmt ; 

feither aber waren fie unter ihren Heerfönigentuitprand, 


des Heidenthums im nördlichen Europa in den ober Bd. 1. 
©. 14. $. 1. Note 25 und 26 angeführten Stellen. 
1 ) Eine ausführliche Darſtellung biefer Verhaͤltniſſe fine 
det fih unten in $. 47. 

1%) Vergl. 3. B. Paul. Diacon. d. gest. Langobard. 
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Paris angelangt Erönte und falbte Stephan Pippin 
famme feinen Söhnen Karl und Karlmann zu St. 
Denys, erwaͤhlte ſich ihn nebft diefen, unter Ertbeis 
lung des Patriciats zu Schugherren der Mbmifchen 
Kiryex°) (f. unten $. 47.) und ordnete an, daß nur 
aus dem Stamme Pippins die Könige der Franken 
Fünftighin genommen werden follten::). Zu Braine 
ward fodann im Beiſeyn des Pabſtes ein Reichstag 
gehalten, auf welchem Pippin den Adel Frankreichs 
zu einer Heerfahrt nach Italien aufforderte. Biel Wis 
derfpruch ward gegen ‚die Keereefolge außer Landes 


‘ \ 


— Ipseque in palatio suo in loco, qui vocatur Pontione 
ad fere trium millium spatium descendens de equo suo 
eam magna humilitate terrae prostratus uno cum sua eon- 
juge, filiis et optimatibus eundem Sanctissimum Papam 
suscepit. Cui et vice stratoris usque in aliquantum locum 
juxta ejus sellarem properavit. — Wergl. ab Eckhart, 
Francia orientalis.. Tom. 1. p. 530. 


10) Anastas.Biblioth. 684.09. —Annal. Mettens. 
“ ann. 754. (bei Pertz, Tom. 1. p. 332). — Vergl. Baro- 
nius, Annal. eccles. ann. 754. n. 5. — Pagi, Critica iu 
Baronium, ann. 754 n. 5. ann. 755. n, 3. 


11) S. Baronius a. a. O. — ab Eckhart & a. O. 
Tom. I. p. 534. — Diefe Nachricht ift wenigſtens ſehr wahrs 
fheinlih, ba es bei einer künftigen Koͤnigswahl möglicher 
Weife zweifelhaft feyn Fonnte, ob man niht auch anf bie 
Defegndenz des großen Major Domus Karl Martell ober 
feines Baterd Pippin (von Heriftall) ſollte zurädgehen koͤn⸗ 
nen. Ueber dieſe Defcendenten f. oben $. 35. ©. 8. — Vergl. 
auch unten $. 41. 
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gegeben*). Schon ward Ron von ihnen hart bebrängt, 
and vergeblich bemühte fich der heilige Water perfdns- 
lich von Yiftulf Schonung für die Kirche zu erflehen. 
In diefer hälflofen Lage wendete Stephan feine Augen 
auf Pippin. Er begab ſich daher, nachdem durch Bries 
fe5) und Gefandfchaften die Vorbereitungen dazu ges 
troffen waren, in dad Reich der Franken, das zuvor 
noch nie den Pabft gefehen und wurde von Pippin 
mit der größten Ehrerbietung am heiligen Dreikdnigs⸗ 
tage4) (754) empfangen; wie einft vor Pabft Jo⸗ 
‚ bannes IL der. Kaifer FJuftinus); vor Agapes 
tus Suftinianus 1.7”), wie Suftinianus II. vor 
Eonftantin®), warf ſich der Franken König erfuͤllt 
von beiliger Ehrfurcht dem Stellvertreter Chrifli zu 
Süßen und hielt demfelben, als er zu Pferde ftieg, feis 
ned hoben Gaſtes ſich erfreuend, den Stegreif?). In 


4 Auastan Biblioth. a. a. D. Stephanus In. p- 
165 u. f. 

5) Codex Carolinus nro. 10 und 11 (bei Cenni, 
* Monumenta dominationis pontificiae, Tom. 1. p. 69. p. 71.) 

ı.. 58) S. Böhmer, Begesta chronologico - diplomatica. 

Harolorum. p, . 

6) Vergl. Anastas. Riblioth. S. Joannes. a. a. O. 
p. 126. 

7) Anastas, Biblioth. S. Agapetus a. a. D. p. 128. 

8) Anastas. Biblioth. Constantinus a. a. D. p. 153. 
In die autem, qua se vicissim viderunt Augustus Christia- 
nissimus cum regno (al. regina) in capite se prostravit, 
pedes osculans Pontificis. ®ergl, Paul. Diacon, 4, a. 


O. VI. 31. 


9) Anastas. Biblioth Stephanus III. 4.0.9. p. 108 
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ſchienen Beforgniffe nicht zu hegen zu ſeyn und fo mochte 


Aiftulf in den Borfchaften, welche Pippin zu Gunften 
des Pabftes an ihn fendete, nur Zeichen der Schwäche 
erfennen. Pippin aber brady mit einem zahlreichen 
Heere im Jahre 754 gen Stalien auf?) Schnell 
wurden bie Engpäffe (clusae) in den Alpen, wels 
ce Aiftulf befegt hielt, genommen und es breiteten 
fi) nun die Fraͤnkiſchen Heerfchaaren über Oberitalien 
aus. Das hatte Aiftulf nicht erwartet *6) und fürdhs 
tend feines Reiches Untergang fuchte er Pippin durch 
Dereitwilligkeit im Verfprechen zu hintergehen*7). Er 
machte fi) auheiſchig feine fämmtlichen Eroberungen, 


15) Die Zeitrechnung iſt Hier jeboch nicht außer Zwelfel. 
Wenn die Annahme Boucquets (Script. rer. Franc. Tom. V. 
p- 456. Note) richtig if, daß Pabſt Stephan die Königes 
welhe am 28. July 754 vorgenommen babe, fo wärbe ber. 
Meichstag zu Braine fowohl als der erſte Feldzug gegen 
Aiſtulf In das Jahre 755 zu feßen ſeyn. Vergl. Böhmer 
a. a. O. S. 2 

16) Auf Aiſtulfs Veranlaſſung war Karlmaun, Pipe 
pins Bruder, von feinem Abte nach Frankreich gefendet wor⸗ 
. den, um ben Bemühungen des Pabltes entgegenzuarbeiten. 
Hierin berichten Einhard. Annal. ann. 753. wie folgt: 
Venit et Karlomannus (nah Böhmer a. a. D. um Oſtern 
754), frater regis, jam monachus factus, jussu abbatis sui, 


ut apud fratrem -suum precibus Romani pontificis obsiste- 


ret; invitus tamen hoc fecisse putatur, quia nec ille abba- 
tis sui jussa eontempnere nec abbas ille praeceptis regia- 
Longobardorum , qui ei hoc impergvit, audebat resistere.. 
17) Annal. Mettens. ann. 754. — Annal. Laurias, 
mn. 755. - Anastas, Biblioth. a. a. DO, P. 109- . 
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erhoben?2), doch Pippin, von frommer Sehnſucht an⸗ 
getrieben, der Kirche Schutz und Schirm zu ſeyn, fo 
wie des heiligen Vaters rührender Anblick befiegten 
jedes Hinderniß; einnräthig ward von Allen die Fahrt 
nach Welfchland Hin gelobt =). 

Aiſtulf war unbeforgt; Die bicherigen Unterneh⸗ 
mungen der Franken gegen Italien hatten gezeigt, daß 
man ſie hier nicht ſehr zu fuͤrchten habe. Sie hatten 
ſich trotz aller Aufforderungen des Kaiſers zu der Zeit, 
als die Oſtgothen Italien inne hatten, zum Streite ge⸗ 
gen den gemeinſchaftlichen Glaubensfeind ſehr ſaͤumig 
gezeigt und zuletzt dem Kaiſer den Kampf doch allein 
uͤberlaſſen (vergl. Bd. 1. §. 16. ©. 310.); die Unterneh⸗ 

"mungen König Childeberts II. gegen die Langobarden 
waren eben fo wenig glanzvoll zu nennen“*); und felbft 
der mächtige Karl Martell hatte dem Pabſte, als dies 

fer ihn um Hülfe gegen Lultprand anfprach, keinen 

Beiftand geleiftet (Bd. 1. $.,16. ©. 3ı4). Von dem 
neuen Frankenkoͤnige, der zwar einen mächtigen Anhang 
hatte, aber dennoch manchen Gegner fürchten mußte, 





12) Einhardi Vita Haroli M. e. 6. (bei Pertz Tom, 
II. p. 446.): Quod (bellum contra Langobardos) prius qui- 
dem et a patre ejus, Stephano papa supplicante, cum magna 
difficultate susceptum est, quia quidam de primoribus Fran- 
corum cum quibus consultare solebat, adeo voluntati ejus 
renisi sunt, ut, se regem desertures domumque redituros, 
lıbera voce proclamarent. 

13) Annal. Mettens. 4, 4 ©. 

14) Vergl. Paul, Diacon. a. 9, O. III. 20. 28. 30, 


{ 
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| fchienen Beforgniffe nicht zu Hegen zu ſeyn und fo mochte 


Aiſtulf in den Borfchaften, welche Pippin zu Gunften 
des Pabftes an ihn fendete, nur Zeichen der Schwäche 
erfennen. Pippin aber brah mit einem zahlreichen 
Heere im Jahre 754 gen Stalien auf?) Schnell 
wurden die Engpäffe (clusse) in den Alpen, wels 
che Aiftulf befegt hielt, genommen und es breiteten 
ſich nun die Fraͤnkiſchen Heerfchaaren über Oberitalien 
aus. Dad hatte Aiftulf nicht erwartet*©) und fürdhs 
tend feines Reiches Untergang fuchte er Pippin durch 
Dereitwilligkeit im Verſprechen zu hintergehen“”). Er 
machte ſich anheifchig feine fämmtlichen Eroberungen, 


15) Die Zeitrechnung iſt Hier jedoch nicht außer Zweifel. 
Henn die Aunchme Boucquetd (Script. rer. Franc. Tom. V. 
p- 436. Note) richtig if, daß Pabſt Stephan bie Koͤnigs⸗ 
weihe am 28. July 754 vorgenommen babe, fo würde der 
Meihstag zu Braine fowohl als der erfie Feldzug gegen 
Aiſtulf In das Jahr 755 zu ſetzen ſeyn. Vergl. Böhmer 
2.0.9268. 2. 

16) Auf Alſtulfs Veranlaſſung war Karimann, Pip⸗ 
pins Bruder, von feinem Abte nach Frankreich geſendet wor⸗ 
den, um den Bemuͤhungen des Pabſtes entgegenzuarbeiten. 
Hierin berichten Einhard. Annal. ann. 753. wie folgt: 
Venit et Karlomannus (nah Böhmer a. a. D. um Oſtern 
2754), frater regis, jam monachus factus, jussu abbatis sui, 


ut apud fratrem -suum precibus Romani pontificis obsiste-. 


ret; invitus tamen hoc fecisse putatur, quia nec ille abba- 
tis sui jussa eontempnere nec abbas ille praeceptis regia: 
JLongobardorum , qui ei hoc impergvit, audebat resistero.- 
17) Annal. Metteng. ann. 754. — Annal. Lauriag 
aan. 755: = Anastas, Biblioth. a. a. O. p« 109 . 


w 


N 
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des Pabſtes nnd Pippins25), Deſiderius, von wel⸗ 
chem man. fi) friedlichere Gefinnungen, als die feines 
Vorgaͤngers verfprach, bon den Langobarden zum Koͤ⸗ 
‚nige erhoben. Nicht lange nach feiner Thronbefteigung 
folgte derfelbe indeffen ganz nnd gar, und zwar in 
‚Debereinftimmung mit dem Griechifchen Kaifer, dem 
Beifpiele Aiftulfs. Er griff die Vefigungen des Pab- 


ſtes 26) an, der von Pippin jeßt nicht die erbetene 


Huͤlfe erhalten konnte?7), da die heimiſchen Angeles 
genheiten des Kdnigs ganze Aufmerkſamkeit fefjelten; 
Doch fendete Pippin an Defiderind Borfchaft und be: 
wog ihn die von Aiftulf im Jahre 756 übernommenen 
Briebenebeningungen zu erfüllen 22). . 

Pippins Regierung: war gleich. von ihren Beginne 
an. vielfach beunruhigt; nicht zu gedenken der auswaͤr⸗ 
eigem Kriege gegen die Zriefen *?), gegen bie Sach⸗ 
en die er. im Jahre 758 bei Siethen?®) in einer 





G1.Y'bei Cenni 4.’a. D. p: 100. u. ©. auch Cenni 
p- 65. 66. Vergl. v. Savigny a. a. O. 8 3118 Leo a. 
a. O. ©. 187. 
| 25) Anastas. Biblioth. a. a. 8. p. 172. 
26) Nunmehr paul 1. + der auf Sterhin: 4% 57 
gefolgt war. 
27) Codex Barol. nro. 15. (bei Cenni a. a. D 
p- 152.) 
28) Vergl. Leo a. a. O. 6. 190. 
25) Vergl. Wiarda, Oſtfraͤnk. Gefh. BB. 1. ©. — 
30) Annal. Laurias. ann. 758. der Ort iſt zwiſchen 
Dülmen und Haltern belegen. Vergl. v. Ledebur, d. Land 
u Volt d. Brukterer. ©. 283. Note 009, Ä 
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großen Schlacht bezwang, nachden er fchon im Jahre 753 
bis an die Wefer vorgedrungen war 3), und gegen die 
Mauren, welche er im Sjahre 759 nad) ber Einnahme 
von Narbonne and- dem fünlichen Gallien trieb 32). 
Am Meiften hatte er zu thun mit dem Herzoge von 
Aquitanien. Eudo Hatte ſich Karl Martel als Vaſall' 
unterworfen; ſein Nachfolger Waifar weigerte ſich 
nicht nur in ein ſolches Verhaͤltniß zu treten, ſondern 
hatte auch Griffo??), ber vor feinem Bruder geflo⸗ 
hen war, gaftlich bei fi aufgenommen. Dürch feine 
Sstalienifchen Feldzüge war Pippin behindert worden, 
fuͤr die fernere Verbindung Aquitaniens mit dem Fraͤn⸗ 
kiſchen Reiche zu forgen und Waifar mochte ſchon über 
feine Unabhängigkeit frohloden, ald Pippin, nachdem 
er Aiftulf gedemüthiger, anf einmal feine fiegreichen 

Waffen gegen ihn wendete (760). Es ſchien anfänge - 
lich, als ob Waifar niht im Stande feyn würde, fich 
lange zu behaupten, denn er unterwarf fich alsbald 
und verfprach den ihm auferlegten Bedingungen nach⸗ 





31) Annal. Lauriss. ann. 753. _ 

32) Chron. Moissiac. ann. 752. ann. 750. (bet 
Pertz @ a O. p- 204) Vergl. Lembeke, Geld. von 
Spanien. Bd. 1. ©. 345. Aſchbach, Seh. d. Ommaya⸗ 
den. Bd. 1. ©. 167. u f. 

33) Nach der Erzaͤhlung der Annal. Mettens. ann. 753. 
kam berfelbe, ald er fih nah Stalten begeben wollte, im 
Kampfe mit einer Fraͤnkiſchen Heeresabtheilung in dem Thal 
von Mantienne ums Leben. Die Nachricht. davon erhielt 
Pippin zu Bonn, ald er von feinem Feldzuge gegen die. Sachs 
Teu heimkehrte. Vergl. Böhmer... 0.61 


30 Kap. Geſch.d. Fraͤnk. Reiches n. d. Karolingern (bis 888). 


zukommen. Allein im folgenden Jahre brach er ſelbſt 
ins fraͤnkiſche Reich ein, drang bis Chalons ſur Saoue 
vor und fo entſpann ſich nun ein mehrjähriger blutiger 
Krieg, der dadurd) endete, daß Waifar, welcher flüchs 
tigen Fußes im Lande umherirrte, von einem der Seinie 
gen erichlagen ward ?*) (768). 

Auf einem der Feldzüge gegen Aquitanien (im 
Jahre 763) hatte der Fränfifche König einen Unfall ers 
lebt, der, wenn Pippin nicht einen fo überaus kraft⸗ 
vollen Nachfolger gehabt hätte, leicht zu ſehr bedeus 
tenden Nachtheilen für feine Familie geführt Haben 
würde. Als nämlich der junge Herzog Taffilo von 
Bayern dad fünfzehnte Jahr erreicht hatte, war er 
von feinem Oheime mit den Waffen bekleidet worden 
und hatte demfelben gleichzeitig fammt dem ganzen 
Bayriſchen Adel, wie ſchon zuvor fein Vater Odilo, 
für fein Herzogthum dem Lehndeid gefchworen 3°), So— 





34) Annal. Lauriss. ann. 760—763. ann. 766 — 768. 
35) Einh. Annal. ann. 757. — Tassilo dux Baioa- 
riorum cum principibus gentis suac venit et more Francico 
in manus regis in vassaticum manibus suis semetipsum com- 
mendavit, fidelitatemque tam ipso regi Pippino quam filils 
ejus Karlo et Harlomanno jurejurando supra corpus sancti 
Dionisii promisit; et non solum ibi, sed etiam super cor- 
pus sancti Martini et sancti Germani simili sacramento, 
fidem se praedictis dominis suis diebus vitac suae serva- 
turum, est pollicitus. Similiter et omnes primores ae 
majores natu Baioarii, qui cum eo in praesentiam regis 
pervenerunt, fidem se regi et filiis ejus servaturos in prae- 
dictis venerabilibus locis promiserunt, 
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mit fehlen die Abhängigkeit Bayerns 3°) Yon dem neuen 
Herrſcherſtamme für alle Zukunft gefichert. Sechs Sabre 
fpäter jedoch begleitete Taffilo den König nach Aqui⸗ 
tanien, verließ denfelben aber plößlich, kehrte nach 
feinem Herzogthumie zuruͤck, verheirachete ſich mit Euits 
berg, der. Zochter des Defiverius und troßte feinem 
Dheime, der, durd) die Aquitanifchen Kriege behindert, 
feinen treubrüchigen Vafallen gewähren laffen mußte 3), 
Pippin konnte Nichts mehr gegen ihn unternehmen ; 
denn ald er eben durch den Tod Waifars freie Hand 
dazu erhalten hatte, folgte er demfelben am 24. Seps 
tember 768 ins Grab??). Die Franken (vergl. Bd. ı. 
$. 23 ©. 438.) riefen, feinem Wunſche gemäß, feine 


56) In Alemannien hatte das frühere Herzogsgeſchlecht 
zu regieren auͤfgehoͤrt; einzelne Grafen vertraten, ohne den 
berzoglichen Titel zu führen, die Stelle. Zuerft werden ung 
als ſolche genaunt die beiden Grafen Warin und Rud barb: 
€. Walafried, Vita S. Otmari. c. 4. (bei Perta a. a. 
O. Tom. II. p. 43.): Warinus et Ruodhardus, qui tuno 
temporis totius Alamanniae curam administrabant. Vergl. 
Yso, de miraculis S. Otmari (bei Pertz a. a. O. p- 49.), 
welder jener beiden Grafen beim fiebenten Regierungsjahre 
vippins gedenkt. 

37) Iwar heißt es Annal. Mottens. ann. 764. (vergl. 
Annal. Lauriss. ann. 764.) von Pippin: simul et de cau- 
sis, quae erant inter illum et Waifarium atque Tassilonem - 
pertractans, in nullam partem exercitum duxit, doch erfährt 
man auch fpäterhin nicht, daß irgend etwas gegen Taſſilo 
von Pippin unternommen worden waͤre. 

38) Er ſtarb an einer Hautwallerfuht. Einhardi Vita 
Karol. M. c. 3. (bei Portz a. a. O. p- 444.) ' 


32 Kup. 8. Geld. d. Fraͤnt. Reiches n. d. Kerolingern (bi6 338). 


beiden Söhne Karl und Karlmann, jenen zu Nopon, 
diefen zu Soiffons, zu Königen aus ??), 





II. Koͤnig und Kaifer Karl I. der 
| Große. | 


Mon 768 bis 814. 


‚ $. 37. 

1. Karl und Karlmann. — Eroberung des Lan⸗ 
gobardifchen Reiches, 

Nothwendig mag es Pippin dem Koͤnige erſchienen ſeyn, 

daß das, was Merwichs Nachkommen fo viel Unheil 

gebracht — bie Theilung des Reiches nad) der Stamms 


verſchiedenheit der Bewohner — nicht auch unter der 


Herrſchaft ſeines Geſchlechtes fortdauere. Fuͤr den Fall 
feines Todes hatte er deshalb anders, als biöher ges 
theilt worden war, feflgeftelt. Darnab war Karl 
zwar ald der König des eigentlichen Auftrafifchen Frans 
kenreichs anzufehen, erhielt auch einen großen Theil 
von Neuftrien, den Eliaß aber und Alemannien und 
überhaupt die füdlichen Gegenden Auſtraſiens (3. B. 


390) Annal. Mettens. ann. 768. — Karolus rex ix 
Noviomo urbe, Karolomannus in Suessione per consecra- 
tionem sacerdotum et electionem omnium optimatum ik 
regni solium elevati sunt. 
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Mes, Berdiin) ſowohl als Neuſtriens (3. B. Paris, 
Soiſſons) mußte er feinem Bruder Karlmann uͤber⸗ 
laffen, welchem Burgund nebft-allem fonftigen Zubehdr 
diefed Königreiches (f. oben $ 35. ©. 12.) zufiel?). 
Karl, im Sahre 742, wahrſcheinlich am zweiten 





1) Fredeg. Scholast. Cont. IVta. c. 134. Pippi- ‘ 
nus cum consensu Francorum et Procerum suorum seu 
Episcoporum Regnum Francorum, quod ipse tenterat, 
aequali sorte inter — filios suos Carolum et Caroloman- 
num, dum adhue viveret, divisit; id est Austrasiorum reg- 
num Carolo seniori filio instituit; Carolomanno vero ju- 
niori filio Regnum Burgundiae, Provinciam, Gothiam, Ale- 
_ satiam et Alemanniam tradidit; Aquitaniam, quam ipse Bex 
acguisierat, inter eos divisit. — Auch Einhard. Vita Karol. 
M. c. 9. fpriht von biefer Theilung, giebt. fie aber dahin 
au, daß fie mit derjenigen beim Tode Karl Martells im Alls 
gemeinen übereingeftimmt babe, fo daß Karl den damaligen 
Antheil feines Vaters, Karimann den feines gleichnamigen 
Oheims erhalten habe. Allen dieſe Nachricht iſt auf jeden 
Fall unrichtig, doch läßt auch der obige Bericht manchen Zwei⸗ 
fel übrig. Daß in demfelben Badern nicht erwähnt wird, 
ſcheint fi zwar daraus erflären zu laſſen, daß damals Taf: 
filo fib in Unabhängigkeit bebaupfet habe, aber Aquitanfen 
war damals auch. noch nicht unterworfen. An eine Theilung 


biefes. Herzogthums ift daher wohl fhwerlih zu denken und . , 


Karlmanns Handlungsweife, daß er Karl Beinen Beiftand 
. auf dem Feldzuge gegen Aquitanien leiftete, Iteße ſich eher 
mit der Nachricht bei Einhard, Annal. ann. 769. vereini⸗ 
uigen, wornach Aquitanien dem ditern Bruder allein zuge 
fallen war. — ©; ab Eckhart, Francia orientalis. Tom. 1. 
p-. 600. . Bergl: au Peertz, .Monum. Germ. bistor. 
Dom. 1: pı Hirn. di. a Ä 
Philips, Deutfhe Geh, H. C 
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April und vieleicht zu Achen geboren?), war bei feiner 
Thronbefteigung ſechs und zwanzig Jahr alt, und, wie 
‘fein Bruder, bereit6 verheirathet?). Ihm, dem hoch⸗ 
herzigen Erben des KHeldenfinnes feiner Ahnen zu fols 
gen, ihm zu dienen mußte dem Adel des Frankenreichs 
für höhere Ehre gelten, ald den jüngeren minder auds 
gezeichneten Bruder als Herrn über fich anzuerkennen. - 
Wohl mögen die edelften Auftrafier, welche nach) bes 
Vaters Anordnung Karlmann anhingen, fchmerzlich die 
Trennung des alten Reiches empfunden haben*). Das 
neben fehlte ed auch an Soldyen nicht, die dem in 





2) Vergl. Dippold, Leben Karls des Großen S. 25. 
und Beilage A. — Pfiſter, Geſchichte ber Teutihen. Bd 1. 
©. 411. — Pertza. a. O. Tom. II. p. 444. nro. 14. — 
Die erfte Erwähnung Achens gefchleht in den Chroniken beim 
Jahre 766. — Vergl. ab Eckhart a. a. D. p. 584. 

3) Als Karl die Tochter des Defiderius heirathen wollte, 
fhrieb Pabſt Stephan III. (IV.) an ihn und feinen Bruder 
(Godex Carolin. n. 45. bei Cenni, Monum. dominat. 
pontific. Tom. I. p. 283.): Etenim, mitissimi et a Deo in- 
stituti benignssimi Reges, jam Dei voluntate et consilio, 
‚eonjugi legitimo ex praeceptione genitoris 
vestri copulati estis et accipientes, sicut praeclari 
et nobilissimi Reges de eadem vestra patria, scilicet ex 
ipsa nobilissima Francorum gente pulcherrimas conjuges 
et earum oportet vos amori esse adnexos. 

4) Wentgftens zeigt dieß die Folge; ‚f. unten Note 14. 
Bel Gelegenheit der von Karl Martell veranftalteten Thei⸗ 
lung des Reiches, bei welcher auch Griffe in der Weiſe be: 
dacht wurbe, daß zu feinen Gunften von jebem der Könige 
reiche einige Städe abgetrennt wurden, bemerken die Annal. 


‘ 
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Karlmannd Seele auffeimenden Neide Nahrung gaben 
und ed vermochte der jüngere Bruder nicht, diefed Ges 
füpl in Wort und That zu verläugnen. So geſchah 
es, daß. bald die beiden. Könige durd) Zwift fi) von 
einander trennten >). Nächfter Grund dazu war der, 
daß Karlmann, feinem gegebenen Worte zuwider, mit 
feinem Adel nicht an dem Heereszuge feines Bruders 
wider die noch immer den Franken feindlichen Aquitanier 
Theil nahm). Aus dem Klofter war damals des ges 
mordeten Waifar’s ($. 36. ©. 29.) Vater Hunald 
zuruͤckgekehrt und Herzog der Aquitanier geworden, Don 
Karl gefchlagen flüchtete er zu Lupus, dem Herzoge 
von Sascogne”); diefer nahm zu Anfang wohl fich 
feiner an, doc ald nun Karl gegen ihn fi) wendete, 
da bat er, fi) unterwerfend (769), um Schonung” «) 
und lieferte den Fluͤchtling aus, der in des Kloſters 
einſamer Zelle ſein Leben beſchloß. So war der Ausgang 
dieſes Kampfes fuͤr die Franken zwar gluͤcklich, doch 


Mettens. ann. 741: Franei valde contristati sunt, quod 
— fuissent divisi et a legitimis heredibus sejuncti. _ 

5) Einhardi Vita Karol. M: e. 3. p. 445. c. 18. p. 452. 

6) Vergl. Einhardi Vita Karol. M. c. 5. 

7) Hunald war der Sohn Eudo's und war dieſem in ber 
Regierung des Herzogthums Aquitanien Im Jahre 735 ges 
folgt; Lupus war der Sohn Hatto’d, des jüngeren Bruders 
jenes Hunald; ihm hatte Pippin das Herzogthum Gascogne 
gegeben. Versl. Schloſſ er, Weltgeſchichte. Bd. 2. © 
162. 363, 

7a) Annal. Lauriss. ann. 769. — Einhard. Au 
nal. eod. 

C2 
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zuͤrnte Karl dem wortbruͤchigen Bruder. Bertrade, 


die Mutter der beiden Könige, erreichte es durch ihre 


Bitten, fie zu verfühnen®). Der Liebe zur Mutter vers 


mochte Karl nicht Widerfland zu leiften, felbft da nicht, 


‘wo Bertrada Unrechtes von ihm gefordert. Auf ihr 
Geheiß beging Karl einen Fehltritt, für ihn die Quelle 
- bittrer Rene. Aus Italien heimgekehrt, hatte Ber: 
trada die Tochter des Defiderius mit fi) nad) Frank⸗ 
reich geführt. Ueberall den Frieden fuchend, hatte fie 
dem Langobardenkönig gelobt, fein Kind der Söhne 
einem zu vermählen?). ‘Die Mutter bat, dier-Mutter 
flebete und Karl — gab nad); die Gattin ward verſto⸗ 


fen *°) und mir Defiderata”*") der unerlaubte Bund 





8) Pabſt Stephan III. legte feine Freude über dieſe Aus- 
föhnung in einem an die beiden Brüder gerichteten Schrei⸗ 
ben an den ag. ©. Codex Carolin. nro. 47. a. a. O. 
p- 274. | . 

9) Vergl. das oben (Note 3.) angeführte Schreiben bes 
Pabſtes. 

10) Der Brief des Pabſtes (Note 3.) und mehrere an= 


dere Gründe (Natalis Alexander, Hist. cccles.. Tom.- 


XI. p. 128.) laffen es als gewiß annehmen, daß Himil⸗ 
trud, die Mutter Pippins (mit dem Beinamen gibbosus), 
die kirchlich- rechtmaͤßige Gemahlin Karls geweſen fey, wenn 
gleich Eginhard und mehrere andere Schriftfteller fie mit 
dem Ausdrude Concubina bezeichnen. Auffallend ift ed, daß 
in Litaneien, die nad der Bermählung Karld mit Faſtrada 
verfaßt find, jener Pippin noh vor den mit Hildegard, 
der dritten Gemahlin - Karls, erzeugten Söhnen genannt 
wird. Es heißt darin: Carolo excellentissimo et a Deo 
coronato magno et pacifico regi Francorum et Longobar- 


J 











* 
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geknuͤpft. Mit Betruͤbniß ſah das Oberhaupt der Kirche 
den Sohn Pippins, des glorreichen Schirmherrn, mit 
ihrem Feinde fich verbinden. Bald aber ward Karl des 
Unrechtö inne; er fendete die Langobardin:2) zu ihrem 
Vater beim, der nun, dem ältern Frankentonige zuͤrnend, 
in des jüngeren Bruders Herzen für. feine Morte eine 
Stätte fand. Doc, Karmann farb im Jahre 771 am 


dorum ac patricio Romanorum, vita et victoria. Pippino 
et Carolo nobilissimis ejus filiis vita. Pippino regi Longo- 
bardorum, vita. Clodovico regi Aquitaniorum, vita. — 
Die Zuruͤckſetzung, welche jener Pippin erfuhr, hat daher 
ihren Grund wohl erft darin, daß er danach trachtete feinem 
Vater die Krone zu entreißen und zu diefem Swede eine 
Verſchwoͤrung angezettelt Batte (Einhard. Vita Karol. M. 
c. 20.) oder darin, daß feine Mutter mit Karl nur in mor⸗ 
ganatifher Ehe gelebt hatte; ‚mit diefer lesteren Annahme, 
bei welher nab Firhlihen Grundfäsen die Verſtoßung der 
Himiltrud eben ſo wenlg gerechtfertigt wäre, Tiefen fih am 
leichteften die Angaben der vielleicht bloß vom Standpunkte 
des germanifhen Rechtes "ausgehenden Scriftfteller, welche 
die Himiltrud Concubina nennen (f. oben) vereinigen. 
(Vergl. oben Bd. 1. 9. 12. ©. 212.) ©. auch Luden, Ger 
ſchichte des deutfchen- Volkes, vᷣ. 4. ©. 511. Anm. 27. 

11) Bon Elnigen wird bezweifelt, daß fie Defiderata 
hieß; dlefe Lefen in der in Note 12. angefährten Stelle: — 
cum idem imperator Carolus desideratam Desiderii — filiam 
repudiaret, etc. Vergl. ab Eckhart a. a. D. p. 600. 
12) Die Scheidung von, der Tochter des Defiderlus, 
nunmehr der zweite Tall der Art, erregte felbft am Hofe 
Karla große Unzufriedenheit. Vergl. Vita Adalhardi, 
Abb. Corbe). ce. 7. (Pertz. Tom. II. p. 525.): Qui 
(Adalhardus) cum essct regali prosapia, Pippini magni re- 
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4. December 20); fein Adel insgeſammt 3) rief Karl 
zum König aus**); Gerberg, feine Wittib aber z0g 


v 0 


gis nepos Caroli consobrinus augusti, inter palatii tiroci- 
pia omni mundi prudentia eruditus, una cum terrarım 
principe magistris adhibitus; elegit magis justitiae fore et 
veritatis amicus, quam in inlicita consentire, etiam multis 
oblectatus blanditiis. Unde factum est, cum idem impe- 
rator Carolus Desideratam, Desiderii regis Italorum ſili- 
am, repudiaret, quam sibi dudum etiam quorumdam 
Francorum juramentis petierat in conjugium, ut nullo 
negotio beatus senex persuaderi posset, dum esset adhuc 
tiro palatii, ut ei quam vivente et illa rex acceperat, ali- 
quo communicaret servitutis obsequio, sed culpabat modis 
omnibus tale connubium, et gemebat puer beatae indolis, 
quod et nonnulli Francorum eo essent perjuri, atque rex 
inlicito uteretur thoro, propria sine aliquo crimine re- 
pulsa uxore. Quo nimio zelo succensus elegit plus saecu- 
lum relinquere adhuc puer, quam talibus admisceri nego- 
tiis, ut propinquo, quam contraire prohibendo non posset. 
non se consentire fugiendo monstraret. 

12a) Er ward zu Rheims in der Kirche des heil. Re⸗ 
migius begraben. Pergl. Böhmer, Regesta chronologico- 
diplomatica Karolorum. ©, 6, 

13) Nur wenige Perfonen vom Fraͤnkiſchen Adel beglei⸗ 
teten fie. (f. Note 14). Unter diefen befand fih Autchar 
oder Ogger, der früher den Pabſt Stephan IL. im Auftrage 
Pippius nach Frankreich geleitet hatte. 

14) Annal. Lauris. ann, 771. — Domnus rex Ca- 
rolus venit ad Carbonacum villam, ibique venientes Wile- 
harius archiepiscopus et Folradus capellanus cum aliis 
. episcopis et sacerdotibus, Warinus et Adalhardus comites 
cum aliis primatibus, qui fuerunt Carlomanni; uxor vero 
Carlomanni cum aliquibus paucis Francis partibus Italiae 
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mit den beiden Söhnen nady Langobardien. So ward 
Karl und feinem Stamme, der aus der Ehe mit Hils 
degard**e).einer edeln Jungfrau aus dem Gefchlechte 





.- 


perrexerunt. — Einhard. Vita Karol. M. e. 3. u-f. — 
Karolus autem, fratre defuncto, consensu omnium Fran- 
corum rex constituitur. — Der in der vorhin angeführten 
Stelle erwähnte Warin tft entweder der Fräntifhe Graf 
dieſes Namens im Kobdengau (f. Schannat, Traditiones 
Fuldens, p. 34.) oder wahrſcheinlicher der ſchwaͤbiſche Warin, 
deſſen ſchon oben $. 56. Note 36. gedacht worden iſt. Vergl. 
Kremer, Mheinifhes Franzien. ©. 301. Diefer Warin 
ftarb vermuthlih im Jahre 775; die Annal. Guelph. ann. 
774. (Pertz Tom. I. p. 40.) feßen feinen Tod Ins Jahr 774, 
allein er wird bei Neugardt, Codex dipl. Alem. Tom. 1. 
p. 62. noch In einer Urkunde vom Jahre 775 ale lebend ges 
nannt. Um eben dieſe Seit wird in fhwäbiihen Urkunden 
mehrmals ein Graf Adalhard erwähnt, der vielleiht, da 
Rudhart, der frühere Amtsgenofle Warins, i. 3. 771 ges 
ftorben zu ſeyn ſcheint, nach diefem neben Warin mit ber 
hoͤchſten Gewalt in Alemannten bekleidet geweſen ſeyn mag; 
auf ihn Könnte man die obige Stelle beziehen, indeſſen dürfte 
doch mehr für den Burgundifchen Grafen Adalhard von Cha⸗ 
lons fpreden, der fih im Jahre 765 im Kampfe gegen die 
Aquitanier außzeichnete (Annal. Mettens. ann. 765.). — 
Schloffer a. a. D. ©. 568. Note h hält dagegen Adalbard 
für den Sohn Bernhards und Enkel Karl Martells. Allein 
die iſt wegen der Stellung Adalhards zu Karl dem Großen 
ef. oben Note 12.) unwahrſcheinlich. — Vergl. auh ab 
Eckhart.a. a. ©. p-.615. 

14a) Thegan. Vita Ludov. Imp, c. 2. — quae erat 
de cognatione Gotefridi ducis Alamannorum. Gotefridus 
dux genuit Huochingum, Huochingus genuit Nebi, Nebe 
genuit Immam (Und einen Sohn Robert; Pertz, Tom. II. 
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der Herzoge von Schwaben, entfproß, die Herrſchaft 
des ganzen Fraufenreiches zu Theil; daB Karlmanns- 





p- 25. n.); Imma vero genuit Hildigardam beatissimam re- 
ginam. Hildigard gebar Ihrem Gemahle vler Söhme: Karl, 
Karlmann (oder Pippin f. 5. 30. Note 32a), Lothar und 
Ludwig und fünf Töchter; Nothrud, Bertha, Gifela, 
Adelheid- und Hildegard. Lothar, Ludwigs Zwillinge 
bruder ftarb als zweljähriger Knabe, eben fo find auch die 
- beiden zulegt genannten Töchter jung geftorben. Vergl. Paul. 
Warnefrid cDiacon.), Gest. Episc. Mettens. p. 265. 267. 
— Rothrud (+ 810.) wurde i. 3. 781. mit dem Griechiſchen 
Kaifer Sonftantin verlobt, doch hat fie überhaupt nicht ge, 
heiräthet, wohl aber zeugte mit ihr der Graf Norich von 
Mans einen Sohn Namens Ludwig, den nachmaligen Abt 
von St. Denys, welher f. J. 858 in die Gefangenfchaft der 
tormannen gerieth und 1. J. 867. ſtarb. Vergl. Annal, 
Bertin. ann. 555. 567. Bertha war heimlih mit Angils 
bert vermähft und wurde die Mutter des Harnid und deg 
Nithard (f. oben ©. 4). Nah dem Tode der Hildegard 
(+ am 50. April 785.) vermählte fi Karl mit Faſtrada, 
mit welher er zwei Töchter: Theodrada und Hiltrud 
zeugte. Faſtrada ftarb 794 den 10. Augufi*), die nachfol— 
gende Gemahlin Luitgard, welche keine Kinder gebar, i. 
%, 800. den 4. Juny. Nah ihrem Tode hat Karl mit meh⸗ 
teren Concubinen (mit welchem Ausdrude nad) dem Sprach⸗ 
gebrauche jener Zeit fehr oft auch die Frauen, mit welchen 
sur ein Matrimonium ad legem Salicam gafchlofen worden 
war, bezeichnet werden; f. oben Note 10.) Kinder erzeugt, 
namentlich mit der Mathelgard die Rothild, mit der 

Gerſuind die Adeltrud, mit der Regina zwei Söhne 


*) Sie wurde In der Kirche bes heil. Alban zu Mainz be: 
graben; ein Bruchſtuͤck Ihrer Grabfarift iſt jekt zu Mainz 
im Dom eingeniauert, Berg. Böhmer a. a. O. S. 18. 


t 
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Edhnen *3) ein Unrecht dadurch zugefügt fen, wird off 
gefagt, doch ſtimmt dieß nicht zu Dem, was damals 
Rechtens war. 36) Wohl aber war die Aufhebung der 
umatuͤrlichen Epaltung des Reiches ein Gluͤck und 
offenbar der Meg, den Gott dazu erwaͤhlt, um Karl 
zum Werkzeug großer Segnungen und Wohlthaten für 
das menfchliche Gefchlecht zu machen. ' 

‘ Sm Ztalien ward Karlmannd Ehhnen eine gaftliche 
Aufnahme zu Theil- und Defiderius forderte auch von 
Pabft Hadrian J., er jolle fie zu Königen kroͤnen. 
Dieſem Begehren zu willfahren weigerte ſich der Pabſt 
auf das Entſchiedenſte und dad um ſo mehr, als eben 
damald Defiderind von Neuem die Waffen gegen Nom 


Drogo und Hugd und mit der Adallind den Theode⸗ 
rich. Vergl. Einhard. Vita Karol. M. c. 18. f. unten“ 
$. 41. — Bon welder Concubine ihm die Tochter Rothalb 
geboren tft, iſt ungewiß, doch möchte. man faft glauben, daß 
fie mit der vorhin erwähnten Rothild identiſch it. Rehuet 
man zu diefen noch Pippin, den Sohn der Himiltrud (Mote 
10.) binzu, fo hatte Karl entweder flebzehn oder achtzehn 
Kinder. Als ein Enkel Karls des Großen von einer feiner 
Töchter, man weiß aber nicht von welcher, wird auch Rich⸗ 
boto, Abt yon Riquier (Abbas Centullensis) erwaͤhnt, ben 
auf Seiten Karls des Kahlen kaͤmpfend, i. 3. 844, gegen, 
Yippin von Aquitanien fiel. Vergl. Annal. Bertin, ann. 844. 

15) Don den beiden Söhnen Karlmannd hieß ber juͤng⸗ 
ſte, der i. J. 770 geboren wurde, pippin, der ditefte‘ 
Karl, 

16) S. oben a. 1.9.9. ©. 166. Vergl. Leo, Ge⸗ 
ſchidte von Italien. Bd. 1. ©. 199. Note 3. — ©. auf 
meine Angelſaͤchſiſche Rechtsgeſchichte. Note 229. S. 69. 
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beiden Söhne Karl und Karlmann, jenen zu Noyon, 
dieſen zu Soiſſons, zu Koͤnigen aus 29). 





I. Koͤnig und Kaiſer Karl I. der 
| | Große. | 


Won 768 bis 814. 


$. 37. 

7. Karl und Karlmann. — Eroberung des Lanz 
gobardifchen Reiches. 

Nothwendig mag es Pippin dem Koͤnige erſchienen ſeyn, 

daß dad, was Merwichs Nachkommen fo viel Unheil 

gebracht — die Theilung des Reiches nach der Stamms 


verſchiedenheit der Bewohner — nicht auch unter der 


Herrſchaft feines Gefchlechtes fortdauere. Für den Fall 
feines Todes hatte er deshalb anders, als bisher ges 
theilt worden war, feſtgeſtellt. Darnach war Karl. 
zwar ald der König des eigentlichen Auftrafifchen Frans 
kenreichs anzufehen, erhielt aud) einen großen Theil 
von Neuſtrien, den Elfaß aber und Alemannien und 
überhaupt die füdlichen Gegenden Auftrafiens (3. B. 





30) Annal, Mettens, ann. 768. — Karolus rex iz 
Noviomo urbe, HKarolomannus in Suessione per consecra- 
tionem sacerdotum et eleciionem omnium optimatum im 
regni solium elevati sunt. 








, 1) 
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Aber Karl umging die Langobardifchen Beſatzungen und 
bald war ganz. Oberitalien fein; nur Verona noch und 
Pavia leifteren Widerſtand; bier wehrte fi Defides 
rind, dort Adelchis, ſein Sohn, mit den legten Ueber⸗ 
reften des aufgelbften Langobardenheers 29). Während 
die Franken jene. beiden Feſten belagerten, zog Karl 
von Getreuen umgeben gen Rom um an dem Grabe. 
der heiligen Apoſtel Perrus und Paulus fein frommes 
Gebeth zu berriöhten. Hadrian, hoc) erfreut den koͤnigli⸗ 
chen Gaſt in den Mauern der erſten Stadt der Chri⸗ 
ſtenheit begruͤßen zu koͤnnen, empfing ihn ‚mit großen 
 Ehren?°); Karl aber beftätigte dem Stuhle Petri die 
von dem Pater gemachte Schenkung, Spoleto derfels 
ben hinzufuͤgend ?*). 

‚Nicht lange. mehr leiſteten Verona und Pabia Wi⸗ 
derſtand; Adelchis floh nach Byzanz, Deſiderius aber 
mit ſeiner Gemahlin, ſo wie Karlmanns Wittwe und 
Söhne wurden Karls Gefangene22). Da gab dieſer 
ſich ſelbſt den Titel eines Königs der Langobarden ??«) 





10) Annal. Lauriss. ann, 723. — Einhard An- 
nal. eod. 

21) Codex Carplinus pre, 38. bei Cenni a. a. O. 
Tom. I. p. 341-5 nro, 61. p. 379. — Vergl. ab Eckhart, | 
a. a. D. Tom. I. p. 626. 627. - Natalis Alexander, 
Histor. eccles. Tom. xl. p- 150. ,-. ; 

.,22), Annal. Lauriss. ann. 724 — Einhard. Aunal. 
eod. — Vita Karol, M. c. 6. 

22°) Wahrſcheinlich führt er dieſen Titel ſeit dem Aue 
fange. des Monats Juny. Bergl, Böhmer a. 4. O. S. % 
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April und vielleicht zu Achen geboren), war bei feiner 
Toronbefteigung ſechs und zwanzig Jahr alt, und, wie 
‘fein Bruder, bereitö verheirathet?). Ihm, dem hoch⸗ 
berzigen Erben des Heldenfinnes feiner Ahnen zu fols 
gen, ihm zu dienen mußte dem Adel des Frankenreichs 
für höhere Ehre gelten, als den jüngeren minder aus⸗ 
gezeichneten Bruder ald Herren über ſich anzuerkennen. 
Wohl mögen die edelften Auftrafier, weldye nach des 
Vaters Anordnung Karlmann anhingen, ſchmerzlich die 
Trennung des alten Reiches empfunden haben*). Das 
neben fehlte ed auch an Soldyen nicht, die dem in 





2) Vergl. Dippold, Leben Karls des Großen &. 25. 
und Beilage A. — Pfiſter, Geſchichte ber Teutfchen. Bd 1. 
©. 411. — Pertza. a. O. Tom. II. p. 444. nro. 14. — 
Die erfte Erwähnung Achens geſchieht In den Chroniken beim 
Jahre 766. — Vergl. ab Eckhart a. a, O. p. 584. 

3) Als Karl die Tocter des Defiderins beirathen wollte, 
fhrieb Pabſt Stephan 111. (IV.) an ihn und feinen Bruder 
‚ (Codex Carolin. n. 45. bet GCenni, Monum. dominat. 
pontific. Tom. TI. p. 283.): Etenim, mitissimi et a Deo in- 
stituti benignssimi Reges, jam Dei voluntate et consilio, 
‚eonjugi legitimo ex praeceptione genitoris 
vestri copulati estis et accipientes, sicut praeclari 
et nobilissimi Reges de eadem vestra patria, scilicet ex 
ipsa nobilissima Francorum gente pulcherrimas conjuges 
et earum oportet vos amori esse adnexos. 

4) Wenigſtens zeigt dieß die Folge; ſ. unten Note 14. 
Bei Gelegenheit der von Karl Martell veranftalteten Theis 
lung des Reiches, bei welcher aud Griffe in der Weile be: 
dacht wurde, daß zu feinen Gunften von jedem der König« 
zeige einige Stüde abgetrennt wurden, bemerken bie Annal. 
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ward ihnen ſpaͤterhin die Ruͤckkehr in ihr Vaterland 
geftatter 28). 


9. 38. 


2. Karls des Großen Heereszuͤge gegen die Sach⸗ 
fen. — Spanifche Mark, 


Das Reich der Langobarben war gemonnen und fo 
konnte nun Karl von Neuem feine Waffen ‚gegen die 
Sachſen wenden. Schon feit Jahrhunderten hatten 
die Franken mit dieſen gefämpft und nie war feither 
der Frieden mit ihnen von Dauer gewefen. König 
Karl aber führte die endlihe Entſcheidung diefer Iangs 
wierigen Kämpfe, wenn auch nicht eine Verſohnung 
zwifchen den Franken und Sachſen herbei; noch Iange 
nah ihm beftand der gegenfeitige tief eingewurzelte 
Haß?) 

Von jeber hatte befonders der: Umftand ſtets neue 
Gelegenheit zum Streite zwifchen beiden Stämmen dars 
geboten, daß die Grenzen zwifchen ihnen fich nicht nach 
gewiffen natürlihen Scheiden gebildet hatten, fondern, 
zum großen Theile in des Ebene ſich hinziehend, hoͤch⸗ 
fiend nur durch Steine oder Bäume oder aufgeworfene 
Hügel bezeichnet waren?) Es hatten bis dahin alle 





28) Boͤhmer a. a. O. ©. 25 

1) Wie dieß namentlich noch in ſpaͤterer Zeit in ben 
Kämpfen zwiſchen Heinrih IV. und den Sachſen hervortritt. 
2) Einhard. Vita Karol. M. c. 7. p. 446. Suberant 
‚ et causae, quae codifie pacem conturbare poterant, termini 
‚videlicet nostri et illorum paene ubique in plano sontigui 
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zuͤrnte Karl dem wortbruͤchigen Bruder. Bertrada, 
die Mutter der beiden Könige, erreichte es durch ihre 
‚Bitten, fie zu verfühnen®). Der Liebe zur Mutter ver⸗ 
mochte Karl nicht Widerftand zu leiſten, felbft da nicht, 
wo Bertrada Unrechtes von ihm gefordert. Auf ihr 
Geheiß beging Karl einen Sehltritt, für ihn die Quelle 
- bittrer Neue. Aus Italien heimgekehrt, hatte Ber: 
trada die Tochter des Defiderius mit ſich nach Franf: 
reich geführt. Ueberall den Frieden ſuchend, hatte fie 
dem Langobardenkoͤnig gelobt, fein Kind der Söhne 
einem zu vermählen?). Die Mutter bat, dierMutter 
flebete und Karl — gab nad); die Gattin ward verfto= 
fen *9) und mit Defiderata*?) der unerlaubte Bund 


8) Pabſt Stephan III. legte feine Freude über diefe Aug: 
föhnung in einem an die beiden Brüder gerichteten Schrei: 
ben an den Tag. ©. Codex Carolin. nro. 47. 0.4. O. 
p- 274. | 
9) Vergl. das oben (Note 3.) angeführte Schreiben des 
Pabſtes. 

10) Der Brief des Pabſtes (Note 3.) und mehrere an⸗ 
dere Gründe (Natalis Alexander, Hist. cccles. Tom.- 
XII. p. 128.) laffen es als gewiß annehmen, daß Himtls 
trud, die Mutter Pippins (mit dem Beinamen gibbosus), 
die kirchlich- rechtmaͤßige Gemahlin Karls gewefen fey, wenn 
gleich Eginhard und mehrere andere Scriftfteller fie mit 
dem Ausdrude Concubina bezeihnen. Auffallend iſt ed, dag 
“in Litaneien, die nad der Bermählung Karld mit Faſtrada 
verfaßt find, jener Pippin noch vor den mit Hildegard, 
der dritten Gemahlin - Karld, erzeugten Söhnen genannt | 
wird. Es heißt darin: Carolo excellentissimo et a Deo 
coronato magno et pacifico regi Francorum et Longobar- 


\ 
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“war zwifchen Chriften und den heidnifchen Sachſen. 
Nur Einzelne wurden hier hin und wieder befehrt und 
wagten ſich auch manche fromme Prieſter bis in das 
Innere des Landes, ſo zeigte ſich ihre unverdroſſene 
Mühe dennoch meiſtentheils als fruchtlos, indem fie in 
Gemeinfchaft mit den Meubelehrten von den Heiden 
entweder erfchlagen oder aus dem Lande getrieben wurs 
den?). Zwar hatten die Sachſen, von König Pippin 
im Sabre 753 befiegt, verfprochen,. den dhriftlichen 
Prieſtern freien Eintritt in ihr Land zu gewähren *), 
dennoch aber hatten fich feither jene Scenen häufig 
wiederholt. Dem aber mußte Einhalt gefchehen, da 
das Frankenreich felbft von den Sachfen immer mehr 
bedrohet wurde und der Kirche eine große Gefahr bes 
vorftand, weil das Chriftenthum im Oſten des Reiches, 
namentlid) in Friesland, Heſſen und Thüringen auch 
erft feit Kurzem Wurzel gefchlagen hatte. Darum 
faßte denn König Karl, erfüllt von der Begierde nach 
Aufrichtung und Erhaltung des Reiches Gottes anf 
Erden, den Entfhluß, den großen Kampf gegen ben 
unermüdlichen Feind von Neuem zu beftehen. 

Sm Jahre 772 drang Karl zuerft von Mainz her 





3) Versi. z. 3. die Vita 8. Lebuini bei Pertz 
Tom II. p. 351. u, f. ' 

4) Annal.:Mettens. ann. 753. — Saxones vero dum 
aliter facere non possent, sacramenta et obsides Pippino 
regi dederunt hoc modo, ut quicunque de sacerdotibus in 
Saxoniam ire voluisset, ad praedicandum nomen Domini 
et ad baptizandum eos licestiam habuisset. 
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durch Weſtphalen nach dem Engrerlande (ſ. oben Bd; ı. 
$. 20. ©. 365.) vor; die Feſte Eres burg an der 
Diemel ward erobert und die Sreminful?), ein Deus 





5) Annal. Lauriss. ann. 772. — Einhard. Annal. 
eod. Alle Ehrontiten erwähnen des Umſtandes, daß die Ir⸗ 
menfäule von Karl dem Großen zerftört worden fey, man 
muß dieß alfo für ſehr wichtig gehalten haben und doch ifk 
nirgend etwas Näheres Aber diefen Gegenftand bemerkt, fo 
daß die neueren Schriftſteller fih in Eonjecturen über die 
Bedeutung diefer Irmenfänle faſt erfhöpft haben, Die Li⸗ 
teratur darüber findet fi zufammengeftelt dei v. Lebebur, 
Eritifhe Beleuchtung einiger Punkte auf den Feldzuͤgen Karls 
des Großen gegen die Sachfen und Slaven. S. 4, Note 2. 
Was die Lage der Irmenfänle anbetrifft, To fcheint ſoviel 
gewiß, daß man fie. nicht auf der Eresburg felbft, fondern - 
vielmehr in der Gegend von Altenbeden zu fuchen babe. ©: 
v. Ledebura. a. O. ©. 12. Einige Chroniien nennen Die 
Srmenfäule: fanum (Annal. Lanresh. ann. 772. p. 30: 
Annal. Lauriss. eod.) andre: idolum (Annal. Juvärv. 
“min. eod. p. 88. — Einhard, Annal. eod.) auch ges 
benft eine Chronik noch eines gehelligten Haines, der dies 
felbe umgab, nämlich die Annal. Lauriss. min. eod. py 
.747: Karolus — fanum et lucum — famosum Irminsul sub- 
vertit. Eine Erklärung des Wortes verfucht die Transla- 
tio S. Alexandri ann. 551 (bei Pertz, Tom. II. p. 576.), 
welhe von ben Sachfen ſagt: Truncum quoque ligni non 
parvao magnitudinis in altum erectum sub divo colebant, 
patria eum lingua Irminsul appellantes, quod latine dich 
_ tur wniversalis columna, quasi sustinens Omnia. — Man 
Tönnte allerdings geneigt ſeyn bie Irmenſaͤule für ein den 
Arminius errichtete Denkmal zu halten oder weißt Biefelbe 
uch auf die bei den Germanen übliche Baumverehrung (f- 
oben Bd. 1. $ 4 ©. 71.) bin, bei welcher die Bedeutung 


% 
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mal, von den Sachfen hochgefeiert, zerftört. Der Krieg 
in der Lombardei (774) unterbrach den König in feinen 
Unternehmungen gegen die Sachſen; diefe jedoch nußten 
Karls Abwefenheitund drangen unter, ihren Deerführern 
Wittechind und Abbion.bis Sriglar im Heffenlande 
vor. Uber unerwartet erfchien der neue. König Ita⸗ 
liens und die Sachfen flohen vor feinen Waffen‘). — 
Sm Srühlinge des kommenden Jahres (775) trug Karl 
wiederum den Krieg in des Feindes eigned Land. 
Hochfeburg oder Sigiburg an der Ruhr”) (vergl. 
oben Bd. 1. $. 20. ©. 365.), der Oſtphalen Haupts 
fefte, ward genommen und. die Häuptlinge der drei 
großen Sachſenſtaͤmme ftelten Geifeln für die Bewah⸗ 
zung des Friedens 2). Doc nur fo lange bewahrten 
fie ihn, ald Karl felbft in ihrem Lande blieb. Dft 
ward des Koͤnigs Gegenwart fern von der Sachſen⸗ 





des Wortes As (Gott, Herr, Stuͤtze, Balken) und deſſen 
Verwandtſchaft mit Aſt wohl in Betracht zu ziehen iſt. 
Vergl. Geijer, Geſch. Schwedens. Bd. 1. S. 14. Note 6. 
(in Heeren und Ukert, Geſch. der europ. Staaten.) 

6) Annal. Lauriss. ann. 774. — Einhard. An- 
nal. eod. — 

7) Nicht etwa Sigiburg an der Sieg; dieſe lag {m ri⸗ 
puarifhen Lande. Es tft wohl nicht zu bezweifeln, daß bie 
im Texte angeführte Sigiburg mit der Affeburg bei Wolfen: 
bützel identifh if. ©. v. Ledebur, a. a. O. S. 15. u. f. 
S. Wedekind, Noten zu einigen Geſchichtsſchreibern des 
Mittelalters. Bd. 1. ©. 39. 394. Bd. 2. ©. 169. 

.-8) Annal. Lauriss, ann. 775. — Einhard. An- 
nal. eod. 


ypyillips, Deutſche Geſchichte II. D 





| 
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grenze erfordert; da ſtanden die Sachſen dann auf, 
das Joch der Franken abzuſchuͤtteln. Zuerſt erhoben fie 
fih, als die Langobardifche Berfhwdrung (f. oben 6, 37. 
E 44.) Karl nah Italien rief?) (776), dann, als 
der König über die Äußerfte Grenze feined Neiches, jens 
feits der Pyrenden, nah Spanien gezogen war *°) (778). 

Zu diefer Heeresfahrt hatte der Maure Ibin al 


Arabi2), der vertriebene Statthalter von Saragoſſa, 


den König eingeladen, ald diefer, nach fiegreichem Kam⸗ 
pfe gegen die Sachſen, im Jahre 777 feinen Reiches 
tag zu Paderborn im Engrerlande hielt”). + Der 
Verbannte bat um Hülfe gegen den Emir Abderrah⸗ 
man; Karlfagte zu, ging (778) nach Aquitanien, drang 


dann in Spanien ein, eroberte Pampelona und bereis 


tete fo die Gründung der Spanifchen Markt?) vor; 


9 Annal. Lauriss. ann. 776. — Einhard. An- 
nal. eod. 

10) Annal. Lauriss. ann. 778. — Einhard. Annal. 
eod. Vergl. hierüber befonders 3. Aſchbach, Geſchichte 
der Ommayaden. Bb. 1. ©. 171. wu. fe — Lembcke, Ges 
ſchichte von Spanien. Bd. 1. ©. 344. u. f. (in Heeren 
und Ukert a. a. O.) 

11) So nennen ihn die Fraͤntiſchen Annalen, auf Grund 
andrer Quellen nennt ihn Lembcke a. a. O. Solaiman 


el Arabi, Aſqbach a. a. O.: Huffaln el Abdari. 


12)'Annal. Laurias. ann, 777. 

15) Die eigentlihe Gründung falt in das Jahr 785. 
Vergl. Funk, Ludwig der Fromme. S. 9. In dieſem Werke 
find überhaupt die fraͤnkiſch-⸗ſpaniſchen Angelegenheiten ſehr 
ausfuͤhrlich und gruͤndlich behandelt. 
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in al Arabi, in Saragoffa als Statthalter einges 


ſetzt, ward Karls Vaſall. Diefe bis dahin glüdliche 
Unternehmung batte jedoch nur einen fehr.imficheren 


x 


Beſitz des Landes von den Pyrenden bis ‚zum Ebro 
zur Solge:*) und 308 bald viel Ungemach für Karl 
nad) fih. Auf. dem Ruͤckwege warb das Heer der 
Franken von den Gasconen in dem Pprendens Thale 


Roncesvalles überfallen und: faft gänzlich vernichs 


tet2°); dazu Fam, daß Karl ſich auf diefen Feldzug in 
der fiheren Ueberzeugung begeben hatte, daß Nichte 
mehr von den Eachfen zu fürdten fey. Diefe waren 
in großer Zahl auf dem Reichstage zu Paderborn ers 


fhienen, hatten ſich taufen laſſen und Karl, fo wie 
feinen Sohnen, den Eid der Treue geleifter“6). Als 


14) ©. hierüber vorndmlih Funk a. a. O. ©. 204 uf. 
— Gerona konnte, fo wie Barcellona, auf dem Feld⸗ 


zuge f. 3. 778. nicht erobert werben; erft 785. begaben fi 


die Einwohner unter feänkifhe Herrſchaft. — Vergl. auch 
Aſchbach a. a. 9. ©. 17. 

15) Annal. Lauriss. ann: 778. — Einhard. Annal. 
eod. — Ejusd. Vita Karol. M. c. 9. — In quo proelio 


 Eggihardns regiae mensae praepositus, Anselmus comes 


palatii et Hruodlandus Britannici limitie praefectus cum. 


aliis eompluribus interficiuntur. Der zuleßt genannte iſt 
der durch Sage und Dichtung berühmt gewordene Roland. 
16) Annal. Lauriss. ann. 777. — ibique multitudo 
Saxonum baptizati sunt, et secundum morem illorum om- 
nem ingenuitatem et alodem manibus dulgtum (al, dulgium, 
dulgum) fecerunt, si amplius immutassent secundum malam 
eonsuetudinem eorum nisi conservarent’ in omnibus chri- 
stianitatem vol fidelitatem supradieti domini Caroli regis 


2 
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lein der König hatte fich getaͤuſcht; die Sachſen fielen 
von dem Chriſtenthume ab, thaten waͤhrend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit einen verheerenden Einfall in ſein Reich, ka⸗ 
men bis an den Rhein*se) (bis Deutz, Colln gegen⸗ 
. über) und traten ſorglos dann, mit Beute reich bela⸗ 
den, den Rücdweg an. Karl züchtigte zuerft den Her⸗ 
zog Lupus von Gadcogne, den heimkehrenden Sachſen 
aber fendete er ein großes Heer auf dem Fuße nad). 
Im Heffenlande an der Eder:65) Fam ed zur Schlacht; 
son beiden Seiten ward mit Erbitterung gekaͤmpft; 
den Franken blieb die Wahlftatt (Note 10.). — Neue 
Heereszäge ind Sachfenland wurden in den beiden fols 
genden Jahren (779. 780.) ausgefuͤhrt:7); nad Hu: 
tigem Giege erreichte Karl die Elbe:8) und überall 


et filiorum ejus vel Francorum. Der Ausdrud dulgtum 
facere oder dulgere findet fi bei denfelben Chroniſten noch 
zweimal vor, nämlich ann. 756. wo es heißt: cupiebat — 
Haistulfus — mentiri, quae pollicitus erat, obsides dul- 
gere, sacramenta inrumpere, und ann. 776. — tunce nun- 
tius veniens — dixit Saxones rebellantes et omnes obsides 
suos dulgtos et sacramenta rupta. . 

160) S. Note 10. Vergl. auch Vita 8. Sturm, c. 
23. (bei Pertz. Tom. II. p. 376.) 

165) Zwiſchen Liefe und Battenfeld. ©. v. Ledes 
but, Land und Volk der Bructerer. ©. 285. I 

17) Annal. Lauriss. ann. 779. 780. — Einhard. 
Annal. eod. — Leber den Ort Medofulli, an welchem 
die Sachſen Karl dem Großen Geifeln fiellten f. v. Lede⸗ 
bur, Feldzuͤge. S. 67. u. f. 

: 18) Einhard. Annal. — Profeetus inde ad Albiam; 

eastrisqug in eo loco, ubi Ora (die Ohre) er Albia 
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beugten fih die Sachſen ımter bie Herrſchaft des ge⸗ 
waltigen Koͤnigs der Franken. 

So ſchien nach achtjaͤhrigem Kampfe das Werk 
vollendet und ſchon wurden (782) die Sachſen zur Hee⸗ 
resfolge des Fraͤnkiſchen Königs im Kriege gegen die 
Sorben ($. 39) aufgeboten, doch abermals hatte 
Karl zu früh der Hoffnung Raum. gegeben, ſchon fey 
die Kraft der Sachſen gebrochen. Zwei Fräufifche 
Heere, beftimmt in Gemelnfchaft mie den Sachſen in 
dad Sorbenland zu ziehen, wurden von denfelben übers 
fallen und nebft einem dritten, mit welchem der Ris 
puariergraf Theodorich zu Hülfe eilte, in der Nähe 
der Wefer am Suͤntel vdllig gefchlagen"?). Da ents 
brannte der König in feinem Zorme; mit neuen Hee⸗ 
sesmaflen zog er heran und nahm an den GSachien bie 
blutigſte Rache; fünftehalb Tauſend wurden bei Ver⸗ 
den an der Aller enthauptet?0). Sogleich erhob ſich 
das ganze Volk wider Karl; ja bis zu den Frieſen hin 
verbreitete ſich der gefahrvolle Aufſtand. (Vergl. auch 
unten $. 45.) Drei Jahre vergingen, ehe wiederum, 
nach hartnädigem Kampfe, bie. Ruhe zurüdfehrte); 
confluunt ad habenda stativa collocatis ete., alfo in der 
Gegend von Wolmirftädt. | 

19) Annal. Lauriss. ann. 782. Weber das ganze Ter⸗ 
rain der Schlacht findet fi eine fehr gründliche Erörterung - 
bei v. Ledebur a. a. O. S. 7. uf. 

20) Einhbard. Annal. ann. 782. — usque ad quat- _ 
tuor millia quingenti traditi‘ — jussu regis omnes una die 
decollati.sunt. 

21) Annal. Lauriss, ann. 783. 784. 185. — Be 
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doch die Sachfen ermäbdeten und begannen zu unters 
handeln. Auf dem Meichötage zu Attigny erſchienen 
dann (785) MWittechind 2*«) und Abbion vor König 
Karl und nahmen das Chriftenthum an??). Karls ſehn⸗ 
lichſter Wunſch fchien jet wirklich erfüllt, die Sachſen 
waren unterworfen 23), ein großer Theil bekehrte fich 
zur chriſtlichen Religion 2*) und in der That verfloß. 
eine geraume Frift ohne Kampf. Karl ernanıte den 
Grafen Trutmann?*) zum koͤniglichen Statthalter in 





über die Orte: Huculvi, Stagnfurt, Rimi und Ders 
fia (Annal, Petav. ann, 785. p.17.): v. Ledebur a. a. 
8. ©. 84. u. f. S. 95. 0 f. 

21a) Neber feine Nachkommenſchaft ſ. unten $. 45 
Note 19.. 

22) Annal. Lanriss. ann. 785. — Einhard. An- 
nal. eod, 

25) So fehen wenigſlens viele Chroniſten die Sehe an 
3. B. Annal. S. Amandi cont, 2da. ann. 785. (Pertz 
Tom I. p- 12.): Carlus adquisivit Saxonia et Widichinus. 
eonvertitur. — Annal. Petav, ann. 785. p. 17. et tune 
-, adquisivit Saxones cum Dei auxilio. — Annal. Alamann. 
‚eont, ann. 785. p. 41. — Saxones in pace conquisivit 
(vergl. Annal. Guelph. u. Nazar. eod.) — Enhard. 
Fuldens, Annal. ann. 785. p. 350. — et Saxonia tota 
subacta. 

24) Karl bat ben Vabſt Dankgebete veranſtalten zu laſ⸗ 
fm. S. Codex Carolin, bei Cenni, Monum. domin. 
"pontif. Tom. I. p. 461. Wetgl. auch Epistola Karol, 
Reg. ad.Offam Reg. Mercior. (bei Walter, Corpus 
juris Germ. ant. Tom. JI. p. 57.) 

25) Vergl. Praeceptum pro Trätmanno Comite 
(bet Walter 4. a. D. p- 105.): Quapropter in illa parte 


8.31. Karl d. Er — Erutwann. — Hartrad's Verf Kwörung. 65 


einem großen Theile. von Sachfen und beauftragte ihn 
ſowohl mit der Jurisdiction, ald auch ganz befonders 
mit dem Schutze der Kirchen und "Geiftlihen. In 
eben dieſe Zeit iſt auch wohl die Verordnung Karls 
des Großen zu ſetzen, welche ben Namen Gapitulare 
de partibus Saxoniae 25*) führt, die Hauptfächlich auch 
die Befefligung des ChriftenthHums bei den. Sachfen 
zum Zwede bat. Die Ruhe in Sachſen war für Karl - 
um fo günftiger, als in feinem eigenen Reiche fich aufs 
rüprerifhe Bewegungen zeigten, namentlich) war in 
Franken (Thüringen; f. oben $. 35. ©. 11.) von dem 
Grafen Hartrad eine Verſchwoͤrung angeftiftet wors 
. den (786). Indeß da Karl jest freie Hand hatte, fo 


Saroniae Trutmannum virum illustrem ibidem Comitem or- 
dinamus, ut resideat in curte ad campos in mallo publico 
, ad universorum causas audiendas vel recta judicia termi- 
handa iisque Advocatum omnium Prebyterorum in tota 
Saxonia fideliter agat, superque Vicarios et Scabinos, quog 
sub se habet, diligenter inquirat, ut animadvertat ut of- 
ficia sua sedulo peragant. Wach diefem Grafen Trutmann 
fol bie Stadt Dortmund (Trutmannia) ihren Namen has 
ben. Vergl. Wigand, das Femgericht Weltphalend. ©. 26. 
So nennt au der Continuator von Regin. Chron, ann. 
055. die Stadt: Drotmanni. Dithm, Merseb. Chron. Lib- 
VI. p. 146. (edit. Wagner): Throtmunni, Witich Cor- 
bej. Annal. Lib. II. p. 646: urbs, quae dicitur Throtmanni. 
25*%) &. Walter a. «a. D. p. 104. Eine andere Vers 
ordnung vom Jahre 788, in welcher bie Glaubenspunkte, 
welche vorzugsweiſe den Sachſen gepredigt werden ſollen, 
aufgezaͤhlt werden, ſteht bei Wigand a. a. O. S. 219. 


Sn 
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erreichte die Empdrer ſehr bald die gerechte Strafe 254). 
Als jedoch des Adnigd Aufmerkfamkeit befonders durch 
die Verhältniffe des Herzogthums Bayern und dann 
dur die Avaren in Unfprud genommen. wurde 
($. 39.), da rüfteten fi) auch die Sachfen von Neuem 
zum Kampfe. Bald war ihr Aufftand allgemein: und 

fo zogen fieben Jahre lang hintereinander gewaltige. 
Heere der Franken, mehrmals unter der Anführung des 
jüngern Karl, bed Kdnigd Sohn wider die Sachfen zu 
Felde 26). Der König wählte nun das Mittel, viele 
Sachſen nad) anderen Gegenden zu verpflanzen, woges 
gen er Franken im Sachſenlande anfiedelte2”). Auf 
der andern Seite belohnte er aber die Treue einzelner 
Saͤchſiſchen Edeln; fo ward namentlid der aus dem 


250) Befonders ausführlih Handeln über dieſe Verſchwoͤ⸗ 
tung die Annal. Nazar. cont. ann. 786. Mehrere hieher 
gehörige Stellen find oben $. 35. Note 18. angeführt worden, 

26) Annal. Lauriss. ann. 703 — 797. Einhard. 
Annal, eod. 

27) Annal. Lauriss. min. ann. 794. p: 1197’ Carlus 
in Saxoniam pergens Saxones obtinuit, educens inde Sa- 
_ xonem tertium heminem et in Frantiam collocat. — Annal. 
Lauresh. ann. 708: p. 37. — et inde domnus rex re- 
meavit ad Francia et de ipsis Saxonis tulit secum quod 
voluit. — ann. 799. — Et domnus rex inde tullit multitu- 
dinem Saxanorum cum mulieribus et infantibus et colloca- 
wit eos per diversas terras in finibus- suis, et ipsam ter- 
ram eorum divisit inter fideles suos, id est, episcopos, 
presbyteros, comites et alios vassos suos. ®Bergl. Chron. 
Moissiac. ann. 7006. — Einhard. Vita Karol. M: c. Ko 
p- 447. —— 





6. 38. Karl d. Sr. — Unterwerfung d. Sachſen. 57 


Dreingan in Weſtphalen ſtammende Graf Egbert von 
Karl zum Herzog der Sachſen zwifchen Rhein..und. 
Weſer ernannt (799) und mit Ida, einer Berwandten 
des koͤniglichen Haufes, vermäblt27*) (f. oben $. 35. 
Rote 8.). Auf diefe Weife erfolgte, nachdem in jenen 
Seldzügen, bei welchen die Zranfen ganz befonder& 
durd) einen den Sachfen benachbarten ſlaviſchen Stamm, 
durch die Dbodriten unterſtuͤtzt wurden ($. 39.), 
die Kraft ded Volkes gebrochen worden war, die volls 
ftändige Unterwerfung der Sachſen, "woran fid) dann 
ihre Belehrung zum -Chriftenthume und bie vollftändige 
firhliche Organifation ihres Landes anſchloß. (©. uns 
ten Kap. 9. 45.) Nur noch die Bewohner der Gegens 
den an der intern Wefer (befonders. im Pagus Wigmo- 
di 27 a) und jenfeitd der Elbe hatten fi) unabhäns 


27°) VitaS. Idae c, 1: 2. bet Pertz Tom. 1. p- 570. 
571. Wie diefe Ernetinung Egberts zum Hetzoge zu verſtehen 
fey ſ. Wedekind a. a. 9. 3.2. ©, 112%. 

27a) Dohnand, Geſchichte des bremiſchen Stadtrechte. 
Bd. 1. ©. 9. Note 6. Leitet den Namen von Wimme oder 
Bumme (ein Fluß) und Mot (f. oben Bd. 1. $. 15. E. 
220.) ab, fo daß datunter die Verſammlung, der Diſtrict 
an der Wumme zn verftehen wäre. Wir wollen dem nicht 
geradezu widerfprechen, haben jedoch einiges Bedenken gegen 
dieſe Erklärung. Die feltenfte Schrefbart jenes Namens iſt 
Wimodia (Wimmodia haben wir nie gefunden), dagegen trifft‘ 
man viel öfter au: Wihmodi, Wigmodi, Wicmodi, während 
in dem Stiftungsbriefe Karls bes Großen für das Bisthum 
Bremen, wo auch der Bau Wigmodia genannt wird, jener 
Fluß den Namen Wempna führt (f. unten F. 45. Note 17). 


ET ñ — ——— —ñ — — 
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gig erhalten; ihnen galt der letzte Saͤchſiſche Feldzug, 
den Karl unternahm?3). Vergeblich hofften die Sach⸗ 


fen auf Huͤlfe von den Daͤnen; 'ohne dieſe waren fie 


aber zu ſchwach dem vereinten Angriffe ber Franken 
und der Obodriten zu widerſtehen. Karls Sieg war 


vollſtaͤndig und zur Sicherung der errungenen Vortheile 


wurden abermals mehrere tauſend Saͤchſiſche Familien 
ins Frankenreich verpflanzt 224); das jenſeits der Elbe 
belegene von Karl eroberte Land gab derfelbe den Obo⸗ 
driten. (5. Note 28.) — Dieß war bad Ende des 
drei und dreißigjährigen Kampfes; die Sachſen er, 
kannten nun indgefamme den König der Franken al® 
ihren Herrn und König an, bezwungen durd) feine 
Waffen, ohne Friedensvertrag 29). Ä 


Man follte darnach wohl eher eine Herleifung des Namens 
Wimodia von wig (bellum) oder wic (vicus)- vermuthen. 
28) Binhard. -Annal. ann. 804. :  : 
284) Vergl. noch Adam. Bremens. Hist. cecles. I. 12. 
29) Es ift eine ſehr verbreitete Meinung, daß i. J. 803. 
ein feierlicher Frieden zwiſchen den Franken und Sachſen 
zu Selz abgeſchloſſen worden ſey. Vergl. Moͤſer, Osnabruͤck, 


Geſch. CTh. 1. Abſchn. 3. 9. 40. m. Eichhorn, Deutſche 


Etaatss und Rechtsgeſchichte. TH. 1. F. 134. Ganz beſon⸗ 
ders iſt es Luden (Geſch. des deutfhen Volks. Bd. 5: 
B. 11. Kap: 2. Anmerk. 37.) gelungen, dieſe Anfiht zu 
widerlegen. Die einzige Autoritaͤt, auf. welche ſich die⸗ 
felbe flüßte, war der Poeta Saxo ann. 805. und bies 
fer beruft fih auf Eginhard. Allein Eginhard fagt zunaͤchſt 
(Vita Karol. M. e. 7.) Karl babe 33 Jahre gegen die - 
Sadıfen gekämpft und darnach iſt zuvoͤrderſt Die Angabe des 


Jahres 803 falſch. In Eginhards Aunsien iſt nun zwar als 





Karl d. Gr. — Dänen. — Obobriten. 69 


\ 


6. 39, 


3. Karls des Großen Feldzüge gegen bie Dänen,’ 
Staven und Avaren. 


Nach der Beendigung des Sächfifchen Krieges wa⸗ 
ten ed vornaͤmlich die dem Reiche Karls des Großen. 
benachbarten Dänen und Slaven, welde feine ganze. 
Aufmerkfamkeit befchäftigten. Die Verhältniffe diefer 
Stämme waren auf eine vielfache Weife mit den Säch-, 
fihen Angelegenheiten verwidelt. Es war nämlid) 
für Karl bei feinen Kriegen gegen die Sachfen aller: 
dings fehr günftig, mit dem Stammes ber Obodriten 
eine Verbindung angelnüpft zu haben (f. oben ©. 57.), 
allein die daraus entipringenden Vortheile . wurden 
reichlich durch die Nachtheile aufgewogen, die für ihn 
das freundfchaftlihe Verhaͤltniß, welches . zwifchen. 
den Sachfen und den Dänen beſtand, mit fi. 
bradpte*)., Obſchon dieſe gar nicht. für die Sachfen 





erbings beim Jahre 803 von einem Aufenthalte Karls zu 
Saltz, fo wie auch von einem Frieden die Rede; diefer wird 
aber nicht mit den Sachſen, fondern mit den Gefandten des 
Griechiſchen Kaiſers abgefchloffen (vergl. Pertz a. a. O. 
Tom. I. p. 160. n. 16.); eines Friedensſchluſſes mit ben 
Sachſen wird aber. auch beim Jahre 804. nicht erwähnt, viels 
mehr die Schilderung jenes gewaltigen Feldzuges gegen bie 
„an der untern Wefer wohnenden Sahfen gegeben. Vergl. 
Chron. Moissiac. ann. 804. p. 307. ' 
1) Eine ausfuͤhrliche Darſtellung dieſer Verhaͤttniſſe der 
Franken zu den Dänen findet' ſich in meiner Engl. Rate 
und Rechtsgeſch. Bd. 1. S. 2. u. f. 


— 
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| gegen die Franken gefämpft haben, fo fcheint ed doch, 


als ob durch den Beiftand der Dänen den Sachfen ber 
Widerſtand gegen Karl den Großen ausnehmend ers 


leichtert worden ift, theild dadurch, daß die Sächfifchen 


Häuptlinge, fobald Karl fiegreidh gewefen war, bei 
den Dänen ſtets eine Zuflucht fanden, theils Dadurch, 
daß die Dänen foviel als möglich den Obodriten und 
dadurdy mittelbay auch den Franken die Spige boten. 
Es wird von den Gefchichtichreibern die Zeit, wann das 
bundesgenoffenfchaftliche Verhaͤltniß zwiſchen Dem er⸗ 
waͤhnten Slaviſchen Stamme und den Franken entſtan⸗ 
den iſt, nicht genau angegeben. Sie erſcheinen zuerſt 
im Jahre 789 unter ihrem Könige Witzan in Ger 
meinfchaft mit den Sorben bei dem Heere Karls des 
Großen, welches derfelbe gegen die Wilzen führte2).- 
Diefe, ebenfalls ein Slavifcher Stamm, hatten ihre 
Wohnſitze zwifchen Oder und Elbe bis zur Oftfee bin 
und nannten fich in ihrer eigenen Sprache Welata: 
ber 3), wogegen die obige Bezeichnung Germaniſch zu 





2) Annal, Laurise. ann, 789. 
3) Einhard. Annal, ann. 7389. Natio quaedam gela- 
venorum est in Germania sedens super litus oceani, / quao 


propria lingua Welatabi, francica autem Wiltzi vocatur. 


Man wird bei dieſem Namen leicht an Welſch erinnert; 
die Angelſachſen hezeichneten die alten Britten mit dem 
Ausdrucke Wylisc. Vergl. Bd. 1. 9. 20. ©, 370. — Das 
Laud jener Slaven wird theils Wiltia (Annal, Alam. 
cont. ann. 789.) theils Wengdonia (Annal. S. Amand. 
cont. eod. und ann. 808) sder auch Selavania (Annal. 
Lauriss. ann. 789.) genannt. - 
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ſeyn ſcheint. Sie waren bie Nachbarn der im heu⸗ 
tigen Mecklenburg wohnenden Obodriten und hatten 
lange nach der Unterwerfung derſelben geſtrebt (vergl. 
Note 6.); ein ganz gleiches Schickſal hatten letztere 
auch von den Sachſen zu befuͤrchten und ſo lag es 
ihnen nahe genug, ſich an die Franken anzuſchließen. 
Man darf ſich daher nicht wundern, wenn die Fraͤnki⸗ 
ſchen Ehroniften die Obodriten zur Unterfcheidung ven 
ihren Stammedgenoffen: nostri Sclavi nennen*) und 
daß Witten ald getreuer VBafall?) Karls des Großen 
erfcheint. Zu feiner Unterfiägung mag hauptfächlidh 
der Feldzug gegen die Wilzen 6), der freilich nur zur Der 
müthigung Dragowits, des Königs bderfelben und 
zur Verheerung ihres Landes, nicht aber zu ihrer Un⸗ 
terwerfung führte, unternommen worden fen”), wos 
für dann Witzan im Kampfe gegen die Sachfen im 


4 R 





4) Annal. Lauress. ann. 798. p. 37. 


5) Annal. Lauresh, ann. 795. p. 36.: eo quod 
vassum domini. regis Wizzin regem Abodritarum occide- 
runt. — Chron. Moissiac. ann- 705. p. 302. , 


6) Einhard. Annal. ann. 789. (nach den in Note 3. 
angeführten Worten biefer Stelle heißt e8): Ea Francis sem- 
per inimica, et vicinos suos 'qui Francis vel subjecti vel 
foederati erant, odiis insectari, belloque premere ac la- 
cessire solebat. Cujus insolentiam rex ‚longius sibi non fe- 
rendam ratus, bello eam adgredi statuit, etc. 

7) Die Annal, Guelph. P. II. ann. 789. p. 45. fagen 
jwar: Wiltiam conquesivit in partibns aquilonis usque ad 
mare. | - 


62. Kap. &. Geſch. d. Fraͤnk. Reiches u. d. Karoliugern (bis 868). 


Jahre 795 ſein Leben opferte®). Unter diefen Uns 
fländen konnte es aber auch nicht feglen, daß die von 
‚Karl aufgefchredten Wilzen fi) nach Huͤlfe umſahen; 
die Sachſen waren felbft zu fehr durch ihre Kämpfe 
gegen die Franken beichäftigt und fo bildete fih ein 
bundesgenoffenfchaftliches Verhaͤltniß zwifchen den Wils 
‚zen und den Dänen aus, welches in gleicher Weiſe 
‚auch nach der Unterwerfung der Sachſen fortbeftand, 
indem von beiden Seiten ber, ohne Scheu vor dem 
fiegreihen Karl, die Obodriten beunruhigt wurden. 
So mußte ed Karl geſchehen laffen, daß Gottfried, 
der König von Suͤd⸗Juͤtland, in Verbindung mit den 
Wilzen und zweien andern Fleineren Slaviſchen Staͤm⸗ 
men, den Linonen?) und Smeldingern“°), im 
Jahre 808 Über die Obodriten herfiel und fich den größs 
ten Theil derfelben zinsbar macdhte::). Die Dänen 
felbft angreifen mochte Karl nicht, denn nur für den 
Fall, daß fie die Saͤchſiſche Graͤnze überfchreiten wärs 
den, hatte er ihnen bis zu diefer ein Heer entgegenges 


8) Annal. Lauriss. ann. 705. Vergl. die in Notes. 
angeführten Stellen. 

0) Shre.Wohnfige find nah v. Ledebur (Iritifhe Be⸗ 
leuchtung einiger Punkte auf den Feldzuͤgen Karls des Gro⸗ 
Ger gegen die Sachen und Slaven. S. 170.), an der Liz 
nam oder Linga im fogenannten Eadellande, nah Wede⸗ 
ind (Noten zu einigen Geſchichtſchreibern des Mittelalters 
Bd. 2. S. 162.) hingegen im Havelbergifchen zu ſuchen. 

’ 10) Deftlih von den L2inonen au ber Elde u. v. 
LZedebur a. a. O. ©. 177, 187. 191. 
11) Einhard. Annal, ann. 808- 





t 
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ſchickt ?2), wohl aber ließ Karl die Linonen und Smels 
dinger durch eine Armee, unter ber Anführung feines 
ihm gleichnamigen Sohnes, zuͤchtigen. Es gelang indeffen 
dem Obodritiſchen Fuͤrſten Trasko, der fich ſchon im 
jahre 798 im Kampfe gegen die Sachſen audgezeiche 
net hatte, Gottfried zu einem Waffenſtillſtande zu bes 
wegen, den er dazu benutzen wollte, um die Wilzen 
mit Krieg zu überziehen; allein er fiel im Jahre Bog 
von meuchelmdrderifcher Hand, die Gottfried dazu ges 
dungen“?). Aber auch diefen traf ein gleiches Loos; 
gerade zu einem Zeitpunfte, wo. ein Dänifches und 

und ein Zränkifche® Heer kampfgeruͤſtet einander ges 
genüber ftanden, wo die BWilzen fi) bereits einer Saͤch⸗ 
ſiſchen Grenzfeſte, Hochbuchiz), bemaͤchtigt hat⸗ 
ten*>) (810), warb Gottfried erſchlagen. Guͤnſtigeres 
konnte ſich in dieſem Augenblicke fuͤr Karl nicht ereg⸗ 
nen; des ermordeten Koͤnigs Brudersſohn und Nach⸗ 
folger Hemming war zum Frieden geneigt, der auch 
alsbald zu Stande kam6) und die Eyder als Grinze 
zwifchen den Kranken und Dänen feftfette. In Sılge 


12) Einhard, Annal. ann. 808. — jubens vasano 
regi resistere, si Saxonia terminos adgredi temptare. 

. 45) Einhard, Annal. ann, 800. 

14) Nicht Hamburg, wie oft angenommen woren iſt, 
fondern Buhberg (Boberg) an der Bille, in de: Nähe 
ihrer Mündung in bie Elbe. Bergl. v. eedebur % D. 
©, 181. uf. 

15) Einhard. Annal. ann: 810. 

16) Einhard. Annal. ann. 811. 


« 
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deſſen geſtattete Karl den im Jahre 804 nach Frank⸗ 
reich verpflanzten Sachſen (ſ. oben G. 38. ©. 58.) 
in ihre entodlferte Heimath zurücdzufehren 1°.) 
Bleicyzeitig gab der: mit den Dänen geficherte Frieden 
Karl dem Großen die Gelegenheit, das zum Kriege 
gegen diefelben verfammelte Heer nun gegen die Wils 
zen zu gebrauchen. Diefe wurden überwältigt (812) 


und flellten Geifeln für die Erhaltung des Friedens 7), 


So wie hier im Norden, fo gelang es Karl dem 
Großen durch die Gewalt feiner Waffen auch mit den 
übrigen an der Oftgrenze feines Reiches wohnenden Voͤl⸗ 
fern zu Unfang des neunten Jahrhunderts friedliche 
Berhältniffe zu begründen. Diefe Völker waren theils 
Slaven oder, Wenden:?), theild Hunnen oder 





160) &, Praeceptum Ludov. Pii de paganis 
ac Christianitatem invitandis et deinstitutione 
Eyiscopatus Hammaburgensis ann. 834. (bei Wal. 
ter, Corp. jur. Germ. ant. Tom. II. p. 505). Unde post- 
quam terram Nordalbingorum laxata captivitate, quam ob. 
zutum perfidiam in ipsis Christianitatis, initiis patratum 


‚ per septennium passi sunt, "ne locus ille a barbaris inva- 


der&äur, Ekeberto Comite restituere praeceperat. — Vergl. 
Wedekind a. a. O. Bd. 1. Note 7. S. 51... 

ir) Einhard. Annal. ann. 812. 

1) Beide Namen find für ſaͤmmtliche in Deutſchland 
anfäffiı gewordenen Slaviſchen Stämme gebraͤuchlich (vergl. 
oben Lote 3.). So werden z. B. die Obodriten (Annal, 
Petav ann. 705. Pp. 18.), Wilzen (ſ. oben Rote 3.), Li⸗ 
nonen ind Smeldinger (Annal. Lauriss. min, ann. 808. 
p- 121.), Sorben (Chron. Moissiac. p. 286.), Czechen 
(Böhmer; Chron. Moissiac, p. 307.), fd wie auch die 
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Avaren. Der größte Theil der Slaven hatte chedem 
das 2008 vieler Germanifchen Stämme getheilt; auch 
fie- waren ſeit dem vierten Jahrhunderte der Zwing⸗ 
herrfehaft dee Hunnen unterworfen worden. Das große 
Reich Attila's war feitdem freilich ‚zerfallen. und es mag. 
feyn, daß auch. Jene Slaviſchen Stämme damals von dem 
Hunnifchen Joche befreit worden find. Zur Zeit König 
Siegbertö I. fehen wir aber die. Hunnen einen Angriff 
auf die fraͤnkiſche Reichsgrenze machen: (Bd. 1. $. 16. 
©. 512.) und man barf ed wohl nicht bezweifeln, 
baß damals alle Slaven längs. ber Thuͤringiſchen, 
Bayriſchen und Langobardifchen ‚Grenze ſich unter 
der Hunniſchen oder Avariſchen Herrfchaft befunden 
haben. Zu Anfang ded fiebenten Jahrhunderts ber 
freieten fi) mehrere Slaviſche Stämme unter An⸗ 
führung eines heidnifch gewordenen -Sranten Samo 
- von ihren Bedrädern und erhoben diefen zu ihrem Koͤ⸗ 
nige:2). Seit dieſer Zeit fehlte es aber auch nicht an 
feindlichen Berührungen zwifthen den Slaven und Fran: 
fen. und von den dftlichen Provinzen des Fraͤnkiſchen 
Heiches war.ed Thüringen, welches. am Meiften non 
jenen zu leiden hatte. Bei dem Mangel an Nachrichten 
hierüber, Tann es jedoch nicht ermittelt werden, ob in 
diefer Zeit oder vielleicht fhon früher die dftlichen Ges 


im füdlihen Deutſchland wohnenden Staven (3. B. Annal. 
Guelph.' an. 797. p. 45. Im Vergleiche mit Annal. 
Alam. cont. eod. p. 48.)> Wenden genamt., 
10) Fredeg. Schalast..Chron. cont, c.:48. Zu 
Philips, Deutfhe Geſch. H. — E 


— 
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genden Thuͤringens an die Slaven verloren gingen; 
inſonderheit war es der Stamm der Sorben (Sorabi, 
Suurbi, Siurbi), der zwiſchen der Elbe und Saale 20) 
und der Stamm der Czechen (Cihu, Cihu-Windones, 
Beehaimi,. Behin, Bohemi, Behemanni), der in ehe⸗ 
mals Thäringifchen Landftrichen des heutigen Boͤh⸗ 
mens Wohnfitze erfämpfte. Dadurch war das ſonſt fo 


große Thäringerland, nachdem fchon zuvor Franken 


und Sachfen daſſelbe bedeutend gefchmälert hatten 
(f. oben $. 16. Bd. 1. S. 306.), allmählig ein kleines 
Ländchen geworden, welches ‘aber nad) wie vor den 
Einfaͤllen der Slaven audgefegt blieb. Gegen den 
Ausgang des achten Jahrhunderts trifft man aber aud) 
in. dem fpäterhin fogenannten Frankonien eine zahlreiche 
Slaviſche Bevölkerung ag. Namentlich wird um diefe 
Zeit der Mainz und Rednitzwenden gedacht, fo wie 
‚auch die Gegend von Bamberg Regio Slavorum genannt 
wird ==). Haben diefe fich ihre Wohnfige duch Er- 
oberung verfchafft, fo müffen fie doch fehr bald felbft 
von den Franken unterworfen worden feyn; wahrſchein⸗ 
licher aber ift es, daß diefe Slaven allmählig und zwar 


20) Einhard. Annal. ann. 782. — Sorabi Sclavi, 
qui campos inter Albim et Salam interjacentes incolunt. — 
Ebend. ann. 806. Sorabi — sedent super Albim fluvium. 

21) ©, Schannat, tradit. Fuldens. p. 145. — Vergl. 
Hentze, Verſuch über bie ältere Geſchichte bes Fraͤnkiſchen 
Kreifed. St. 1. S. 11. f. — v. Lanctzolle, Geſch. 
der Bildung des vreuß. Staats. Bd. 1. S. 38. u. f. — 
„v. Lang, Bayerns Gaue. & 22. 


J 
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zur Zeit Karl Martelld, dann aber auch befonder& uns 
ter Karl dem Großen ‚hierher verpflanzt. worden find. 
Theild naͤmlich ift bereits zur Zeit des heil. Bonifacius 
von den in diefen. Gegenden im Zuflande der Unfreis 
beit lebenden Slaven die Rede 22), theils erzählen die 
Ehroniften, daß im jahre 7Bo viele taufend Slaven 
oder Wenden zu Karl dem Großen gefommen feyen 2?), 
wahrfcheinlich in der Abfiht, um ſich Wohnfige von 
ihm anmeifen zu laffen. Bald darauf (782) wird von 
einem abermaligen Einfalle der Sorben in Thüringen‘ 
berichtet; es ‘erhellt jedoch nicht, daß Karl Rache an 
ihnen dafür ausgeäbt habe; da indeffen im Jahre 789 
die Sorben fi bei dem Heere des Königs befinden, 
als derfelbe den Feldzug gegen die Wilzen (ſ. oben 
S. 60) unternahm, fo foheint es, als ob fie einen Dis 
derftand gegen ihn für vergeblich gehalten haben. — 
Bei Weitem gefährlicher als fie drohete aber dem 
Fraͤnkiſchen Reiche, der alte Feind aller Germanen, die 
Hunnen oder Avaren zu werden, welche im “Jahre 788 
in zwei großen Neereshaufen in Bayern’ und Friaul 
eingefallen. waren. Die Gefahr war um fo grdßer, 


22) So kommt ber heil. Sturm i. J. 756, ald er den 
Meg paflirt, der aus Thüringen nah Mainz führt, an der 
Fulda durch flavifhes Land. ©. Eigil, Vita S. Sturm. c. 
7. (Pertz, Monumenta. ‘Tom. II. p. 569.) Vergl. insbes 
fondere nah Haas, Gefh. des Siavenlandes an der Alfch 
and dem Ebrahflüßhen S. 6.— ab Eckhart, Francia “ 
orientalis. Tom. I. p. 303. 

23) Annal., Petav. ann. 780. p. 16. 
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418 fie im Einverſtaͤndniſſe mit Herzog Taſſilo von 
Bayern (f. oben $. 36. &. 30) gehandelt hatten 2*), 
Zu mehreren Malen hatte. diefer dem Könige feine Eide 
erneuert, da er aber auf Anftiften feiner Gemahlin 
- Immier wieder die Treue brach 25), fo hatte Karl, nach⸗ 
dem eine nochmalige Aufforderung an den Herzog, ſich 

als Bafall zu ftellen, vergeblich gemwelen war, fich ges ' 
ndthigt gefehen 2° a) im Jahre 787 einen Feldzug 
gegen ihn zu unternehmen; Die baldige Unterwerfung 
des Bayrifchen Herzog war die Folge. Karl verzieh 
ihm auch diegmal; nichts defto weniger empdrte ſich 
Taſſilo im folgenden Jahre aufd Neue, und rief die 
Avaren zu feinem Beyſtande herbei. Er wurde indefs 
fen beſiegt, gefangen und von bem gefammten Adel 
zum Tode verurtheilt 26), Karl jedoch fchenkte ihm 
— — 

24) Einhard. Annal. ann. 788. 

25) Annal. Lauriss. ann. 783. 788. — confessus est 
_ vassos supradicti domno rege ad se adortasse et in vi- 
tam eorum consiliasse: et homines suos, quando jurabant 
jubebat, ut aliter in mente retinerent et sub dolo jura- 
rent etc. 

250) Taffilo hatte, während Karl fih zu Nom aufbielt, 


des Pabſtes Vermittelung in Anſpruch genommen; Hadrian 
wieß ihn an ſeine Eide, dieſen aber wollte er nicht nach⸗ 


kommen. 
26) Annal. Lauriss. eod.— et de haec omnia eom- 


probatus, Franci et Baioarii, Langobardi et Saxones vel 
ex omnibus provinciis qui ad eundem sinodum congregati 
fuerunt, reminiscentes priorum malorum ejus, et quomodo 
domnum Pippinum, regem in exercitu derelinquens et ibi 


2 
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das Leben, welches derſelbe in dem Klofter zu Juͤ⸗ 
mieges beſchloß 27); das Herzogthum Bayern aber 
‚wurde dem Fraͤnkiſchen Reiche einverleibt. 2). Obwohl 
es gelungen war, die Avaren fowohl.von Friaul, als 
von Bayern aus zuruͤckzuſchlagen 29), und namentlich 
hier die erforderlichen Anſtalten zur Sicherung der Grenze 
gegen dieſelben getroffen waren 20), ſo glaubte Karl 
dennoch, um eine Ruͤckkehr dieſer Feinde zu verhindern, 
Fe in ihrem eigenen Lande angreifen zu muͤſſen. Dieß 
geſchah; im Jahre 791 traten zwei Fraͤnkiſche Deere, 
im Norden und Süden der Donau, den Feldzug gegen 





quod theodisca lingua harislis dicitur, visi sunt judicasse 
se eundem Tassilonem ad mortem. 

27) Anfänglich wurde Taffilo in das Klofter St. Goar 
gebracht. Auch feine Söhne Theodo und Theodebert 
(Annal. Nazar. cont. ann. 788. p. 44.) mußten ind Klo⸗ 
fier geben; die meiſten Annalen erwähnen nur des erſtge⸗ 
nannten Sohnes. Versl. über Taſſilo auch v. Lang a. a 


O. S. 52. 
28) Annal. Lauresh. ann, 788. p. 35. — Tune 


Carlus rex in Bagoariam perrexit et omnes fines Bagoario- 
rum in sua propria ditione‘ recepit. — Einhard. Vita ' 
Karol. M. c. 11. — Tassilo — neque redire” permissus, 
neque pro vincia quam tenehat ulterius duci, sed comiti- 
bus ad regendum commissa est. — Vergl. Wiener Jahres 
buͤcher. Bd. 40. Anz. Bl. ©. 2. 
- 29) Einhard. Annal. ann. 788. Ä 
30) Annal. Lauriss. ann, 788. i. f. — rex Carolus — 
ad Reganesburg pervenit et ibi fines vel marcas Baioario- 
rum disposuit, gomodo salvas contra — Avaros esse po- 
tuissent. 


20 Rap.8. Gerd. d. Fraͤnk. Meidresu. d. Karolingern (616.888). 


fie an: Weberal wurden die Avaren gefchlagen, Karl 
brach bis über die Raab vor, und Fehrte, nachdem 
das Land verheert worden war , über bie Donau 
zuruͤck 32), Bald ſchien ein neuer Feldzug ndtbig, 
Boch konnte er nicht unter fo günftigen Umftänden une 
ternommen werden,- als der erfte, denn damals befand 
ſich Karl mit den Sachfen in Frieden, und Eonnte das 
ber fogar ein Heer von Friefen durch das Sachfenland 
Hindurch nad) dem ſuͤdlichen Böhmen hinfuͤhren. Als 
aber im Jahre 793 der Kampf mit den Sachfen, von 
Neuem losbrach, hielten diefe die eine gegen bie Ava⸗ 
ren beflimmte Seeresabtheilung auf, und fo mußte 
einftweilen der Feldzug unterbleiben 32), Karl hatte 
indeffen feinem Sohne Pippin 3? a) mit der Sorge für - 
das Königreich Langobardien 32 *) zugleich auch die 
Aufgabe überlaffen, den Krieg gegen die Avaren, die 
fowohl Stalien als Bayern bedrohten, fortzuführen. 
Pippin kaͤmpfte in Gemeinſchaft mit ſeinem muͤtterli⸗ 


31) Annal. Lauriss. ann. 701. 

32) Einhard. Annal. ann, 703. 

32 a) der zweite Sohn Karls von der Hildegard (f. oben 
$. 37. Note 14. a); er hieß Pippin feit er von Pabſt Has 
drian in Rom getauft worden war; früher wurde er Karla 
mann genannt. Chron. Moiss, ann. 781. 

32 *) Die Köniasfrönung Pippins wurde an ihm dur 
Pabſt Hadrian, wahrfheintih am Dftertage (15. April) 781 
zu Nom vollzogen; gleichzeitig wurde Ludwig zum Könige von 
QAquitanlen gekrönt, Vergl. Annal. Lauriss. ann. 781. 
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den Oheim 23.5); Gerold, welchen Karl feit Tafe, 
ſilos Sturz die. Aufſicht über Bayern (— er. wird Ba-- 


- joariae praefectus genannt —) anvertraut hatte 3? c), im: 


mebreren Feldzuͤgen 33) nicht ohne Gluͤck, die Zwietracht. 
unter den Uvarifchen Fürften kam den Frauken zu Hülfe, 


und ſo wurde, obwohl der tapfere Gerold. 33 a) im: 


Kampfe fiel, bis zum Jahre 8oı ein großer Theil des- 
Landes der Avaren unterworfen. 3*).. Nicht lange da⸗ 
rauf riefen diefe Die Franken gegen die in Böhmen woh⸗ 
nenden Slaven zu Hilfe Karl, des Kaifers: Sohn, 
unternahm gegen diefelben. zwei Feldzuͤge (805, B06); 
die Bhhmen wurden zwar gefchlagen und gedemüthigt,. 
aber nicht unterworfen 35). Härter war dad Loos der 
Sorben;-fie hatten einen Einfall in Thüringen gewagt, 
büßten aber ihren Zürften Deliouoch cin, und wurden 
völlig überwältigt. — 

Durdy die Siege Karls des Großen war fein Reid . 





:32 b) Ratperti Casus S. Gall. 3. (Pertz, Tom, II. 


p. 


32 e) Einhard. Annal, ann. 799. — Annal. Ful- 
dens. 'eod. 

35) Einhard. Anndl. ann. 796. seqg. : | 

35 0) Es iſt nit richtig, wenn in einem Aufſatze in 
Winand’s Archiv für weſtphaͤl. Geſch. u. Alterthumsk. Bd. 1. 
©. 62. ‚angenommen wird, biefer Gerold ſey identiſch mit 
demjenigen, welcher Corvey beſchenkt hat, denn beim Tode 
des bayrifhen Gerold beitand Eorvey noch nicht. — Vergl. 
Wigand, Corveyiſcher Guͤterbeſitz. ©. 51. 

+ 34) Einhard. Annal. ann. 801. 
35) Einhard. Annal. ann. 805: 806. 
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bedeutend vergroͤßert worden; es mußte daher befons - 
ders darauf ankommen, die gemachten Eroberungen zu 
ſichern, und es lag in der Natur der Verhaͤltniſſe, daB. 
eben die Gegenden, welche hart an den Grenzen lagen, 
und namentlich diejenigen, welche erſt vor nichr gar: 
langer Zeit dem Feinde abgemwonnen worden waren‘, 
vorzugsweiſe eine militärifche Verfaſſung erhielten. Auf 
Diefe Weife entftanden rings um daB. fränfifche Reich, wo 
beffen Grenzen irgend von einer Gefahr bedrohet waren, 
allmählig die verſchiedenen Markgrafſchaften 26). 
Die Zahl und Ausdehnung derſelben bat ſich im Laufe: 
der Zeit verändert; beim Schluffe der Regierung Karte 
des Großen laſſen ſich etwa folgende angeben. An 


die bereits von den Langobarden zum Schutze ihres 


Reiches gegen Hunnen und Slaven gegruͤndete Mark 
Friaul 27) reihete ſich die Avariſche Mark, welche 
zu Bayern gehoͤrte 37 a), an; der Fluß Drau bildete 
die Grenze zwifchen beiden 37 5).. Zum Schutze der 


fraͤnkiſch-thuͤringiſchen Grenzen befanden wohl damals 
ſchon zwei Marten, die eine in der heutigen Ders | 





56) Vergl. über diefe MWerbhältuiffe unten $. 5%. und 
Stenzel, Verſuch einer Geſchichte der Kriegevesfaflung. 
Deutſchlauds. S. 32, u, f. 

37) ©. Paul. Diaoon, d. gest. Langob. H. 9. Verll. 
oben Bd. 1. $. 5. Note 164. 

57 a) Bergl. v. Lang, Balerne Ganen. ©. 144, 

57 5) Vergl. Stenzel, de marehionum in Germania’ 
potissimum qui saeculo nona extitere origine et.oficio pu- 


blico dissertatio. p. 9. 10. 
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gegen die Böhmen, die andere an der fraͤnkiſchen Saale; 
der ſogenannte Limes Sorabicus; gegen, die Sorben 37 c), 
gegen welche au) zwei Burgen, zu Halle, (wahrs 
ſcheinlich Giehichenftein 3” d) und Magdeburg ans 
gelegt wurden 28). In Sachſen warb ebenfalls eine 
Mark gegen die Slaven ‚gegründet, welche bald limes 
bald marchia Saxoniae genannt wird 39); auch darf man 
wohl die Errichtung einer Saͤchſiſchen Mark gegen die 
Dänen in diefe Zeit fegen +°). In folcher Weife wurs 





37 eo) Vergl. v. Lang a. a. O. 8, 125. 
37 d) ©. Wedekind a. a. O. Bd. 2. Note 48. S. 203. 
38) Chron. Moissiac. ann. 806 p. 308. — Et man- 
davit eis (Siurbis) rex Karolus (filias imperatoris) acdifi- 
care civitates duas, unam ad aquilonem partem Albiae eon- 
tra Magadaburg, alteram vero in orientalem 'partem Sala, 
ad locum, qui vocatur Halla. Die beiden Orte Magdeburg 

und Halle beftanden aber fchon früher. 

39) Die Grenze felbft wird genauer angegeben von Adam 
Bremens. Histor. eccles. II. ce. 9. Eine ſehr grüudlide 
Erörterung bierüber findet ich. bei Wedetind'a.a. D. Bd. 1. 
Note 1. In den Ehronifen geſchieht dieſer Mark ſeit dem 
Jahre 817 Erwaͤhnung. ©. Einhard, Anna, ann. 817. 


p- 204. - Nunciata.defectione Abodritorum — comitibus, _ 


qui juxta Albim i in praesidio residere solebant, ut terminos 
sibi commissos tuerentur , per legatum mandavit (Ludovi-, 
zus). — Ebendaf. ann. 819. — praefecti Saxoniei limitis, 
- ann. 828. — totius paene Sarpniae comites simul cum 
marchienibus, — Annal. Bertin, ann. 859. p- 456. — 
qui (Wilzi) nuper ꝓAemi ipsius marchige Saxonicde. vile 
“las incendio cremaverant. 

40) Berg: Wed etind a. a. O. ©. 16. Es wird {ns 
deffen nicht erſt beim Jahre 852, wie Wedekind annimmfr. 
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den die Grenzen derdftlichen und ndrblichen Gegenden des 
Reichs geſchuͤtzt; aber auch im Süden und Welten traf 
man die gleihe Einrichtung. - Der Entflehung einer 
Spanifhen Mark ift bereits oben ($. 38. ©. 50) ge: 
Bacht worden; der Beſitz derfelben war indeffen für die 
Franken fehr unficher und ging während der Regierung 
Karls des Großen mehrmals faft gänzlich verloren. Bon 
großem Werthe war es bier, daß ed endlich im Jahre 
801 den Franken gelang, Barcellona zu erobern; Der 
Kampf gegen die Mauren dauerte aber, im Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit den chriſtlichen Königen von Aſturien, bis 
zum Sahre 812 fort, bis Karl mit den Emir Has 
Tem I. Srieden ſchloß 42), Außer der fpanifhen Mark 
wird in. den Quellen einer gegen die Bretagner, die 
ſich sro mancher gegen fie unternommenen Feldzüge, 
noch immer nicht. den Franken unterwerfen wollten, ans 
gelegten Mark gedacht *?). 


ein Markgraf gegen die Dänen genannt, fondern bereits beim 
Jahre 8175 denn ohne Sweifel bedeutet der bef Einhard. - 
Annal, ann. 817 erwähnte custos Northmannici Jimitis eben 
fo viel als ein custos limitis Danici. (Berge. unten $. 431 
Vergl. au Einhard. Annal. ann. 828. — fitü Godefridi, 
eontractis subito copiis, ad marcam veniunt, et nostros in 
ripa Aegidorae fluminis sedentes — ädorti, etc. — 

41) S. Afhbad, Geſch. d. Ommayaden. Bd. 1.6. 228: 
— Lembcke, Geſch. von Spanien. Bd. 1. S. 582. — Fund, 
Ludwig der Fromme. ©. 38. 

42) Einhard. Annal. ann. 822. — a comitibus mar- 
cae Britannicae — in possessionem cujusdam Brittonis 
nomine Wihomarus,' espeditio facta est — S. ebenb.- 
ann. 826. 





6. 40. Karl der Brofe. — pPabſt Leo U. . 75 
6. 40. 
Karls Krönung zum römifchen Kaiſer. — Anord⸗ 
nungen uͤber die Thronfolge. — Karls Tod. 


So glaͤnzend die Siege Koͤnig Karls waren, und. 
fo folgereich diefelben für die .gefammte ſpaͤtere Ges 
fhichte geworden find, fo kommt doch in der ‚ganzen 
Regierungszeit des grpßen Königs Fein Tag dem des 
Weihnachtöfeftes des Jahres 800 an Wichtigkeit und 
Bedeutung gleich. An diefem Tage ward. Karl, der 
König der Franken und der Laugobarden zum rdmis 
ſchen Kaifer gekrönt; ein Ereigniß, auf welchem forts 
an die Gefchichte des abendländifchen Europa's beruht, 

Pabft Leo II. war e8, durch deffen Hand das rds 
miſche Kaiſerthum im Weſten wiederhergeftellt ward 
(Note 9), als Karl auf feinem fünften Zuge nad) Ita⸗ 
Iten *) im Jahre 800 nach Rom gelommen war. Die 
Beranlaffung zu diefem Zuge gab ein Streit, in wels 
hen der Pabft mir einer Parthei in Rom gerathen. 
war, die ihn der gröbften Verbrechen zieh. Da feit ges 
raumer Zeit die Herrfchaft des griechifchen Kaifers über 
Rom völlig aufgehört hatte, fo mochte jene Parthei, 
bei der Milde der päbftlichen Regierung, von einer Wie⸗ 
derfehr der Zeiten der Republik träumen ?). Mit Mißvers 
gnuͤgen batte fie es zufehen müflen, wie unter Hadrian I,, 


1) Karls Züge nach Stalien fallen In bie Jahre 774, 776, 
780 ,: 786 und 800; im Jahre 776 kam er nicht nad Mom. 

2) Vergl. über diefe Verhaͤltniſſe überhaupt Katertamp 
Kirchengeſchichte Bd. 4. 9 289. ©. 120. u. f 


! 


26 Kap. 8. Geſch.d. Fraͤnk. Reithesnu. d. Karolingem (bis 888). 


dem perſonlichen Freunde Karls, der der paͤbſtlichen Macht 
füwwerliche Einfluß des Königs der Franken in Rom vom 
Tage zu Tage wuchs, und dad glänzende Phantafiebild 
der Republif gänzlich) zu zerſtoͤren drohete. Bon Karl dem 
Großen tief betrauert 3), war Pabft Hadrian im Jahre 
795 geftorben; Leo MI, der einftimmig zu feinem Nach⸗ 
folger. erwaͤhlt worden war, ſchloß ſich ebenfalls nahe 
aͤn die Franken an, und veranlaßte im Jahre 796 die 
Roͤmer, Karl, als dem Patricius, den Eid der Treue 
zu leiſten +). Als ſich nun im Jahre 799 ber Par⸗ 
theigeiſt gegen den Pabſt auf die roheſte Weiſe aus⸗ 
ſprach, und dadurch Rom in einen anarchiſchen Zu⸗ 
ſtand verſetzt wurde *), fo ſtellte ſich fuͤr Leo die drin⸗ 





5) Einhard. Vita Karol. M. c. 19. Mortes ſitiorum 
ac filiae pro magnimitate qua excellebat (Karolus), nimis. 
patienter talit, pietate videlicet, qua non minus insignis 
erat, compulsus ad lacrimas. Nuntiato etiam sibi Adriani 
Romani pontificis obitu, quem in amicis praecipuum habe- 
Bat, sic flevit, ut si filium aut si fratrem amisisset caris- 
simum. — | 
4) Ei nhard, Annal. ann. . 296. Bomae, Hadriano 

defuncto, Lea pontificatum suscepit et mox per legatos 
suos claves confessionis sancti Petri ac vexillum Romanae 
urbis cum aliis muneribus rögi misit, rogavitque ut aliquem 
de suis optimatibus Romam mitteret, qui populum Roma- 
num ad suam fidem atque subjectionem per sacramenta fir- 
maret. Missus est ad hoc Angilbertus, etc. 

5) Einhard. Annal. ann.799. Romae Leo papa cum, 
J letaniarı processurus, de Lateranis ad ecclesiam beati Lau- 
rentii, quae ad Gratiunculam vosatur , equo sedens perge- 
yet, in insidias a Romanis dispasitas juxta eandem basilicam- 








6. 40. Karl der Große — kommt Im Jahre 800 nach Rem. 77 


gendſte Nothwendigkeit Heraus, die Hülfe des weltlis 
chen Armes in Anſpruch zu nehmen. Daher begab ſich 
der Pabſt, der nach dem Berichte mehrerer Schriftitels 
ler auf eine wunderbare Weife von den ihm zugefüge 
ten koͤrperlichen Werlegungen geheilt worden war ©), 
‚in das Fränfifche Reih, um fid) an den. Schirmvogt 
der Kirche zu wenden. Karl, damals gerade auf eis 
‚nem Heereszuge gegen die Sachſen begriffen, empfing 
den Pabſt auf feinem Reichötage zu Paderborn, und 
fendete eine Mehrzahl von Biſchoͤfen und Grafen nad) 
Rom (800), welche eine richterliche Unterfuhhung in 
Betreff der blutigen Auftritte, die im vorigen Jahre 
daſelbſt ſich zugetragen hatten, anſtellen ſollten 8 a). 
Dieß geſchah, und die ſchuldig Befundenen wurden er⸗ 
griffen und nach Frankreich abgefuͤhrt. Bald darauf 
kam Karl ſelbſt nach Rom (November 800), und hielt 
eine große Verſammlung der dort anweſenden Erzbi⸗ 





incidit. Ubi equo dejectus et erutis oculis, ut aliquibus 
visum est, lingua quoque amputfata, nudus ac semivivus 
in platea relictus est. Deinde jussu eorum, qui hujus 
facti auctores fuere, in monasterium sancti Herasmi mar- 
tyris velut ad curandum missus, Albini cujusdam, cubicu- ' 
larii sui, cura noctu per murum dimissus, a Winigiso, 
qui audito hujusmodi faeinore Romam festinus advenerat;, 
susceptus ac Spoletium -deduetus est. 

6) 3. 8. Annal. Xantens. ann. 799. Eodem anno 
. Romani Leonem papam excecaverunt et lingua detrunca- 
verunt atque in custodiam miserunt, ‘Set visum ei addidit 
Dominus, etiam et loquelam. 

6 a) Einhard,. Annal, ann, 709, 


m. 
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dem perſonlichen Freunde Karls, der der paͤbſtlichen Macht 
foͤrderliche Einfluß des Königs der Franken in Rom von 
Tage zu Tage wuchs, und das glänzende Phantafiebild 
der Republik gänzlicd) zu zerfidren drohete. Von Karl dem 
Großen tief betrauert 3), war Pabft Hadrian im Jahre 
795 geftorben; Leo ML, der sinflimmig zu feinem Nachs 
folger. erwählt worden war, fchloß fich ebenfalls nahe 
an die Franken an,- und veranlaßte im Jahre 796 die 
Homer, Karl, ald dem Parriciud, den Eid der Treue 
zu leiften *). Als fih nun im Jahre 799 der Pars 
theigeift gegen den Pabft auf die rohefte Welfe aus⸗ 
fprah, und dadurd) Rom in einen anarchiſchen Zu⸗ 
frand verfeßt wurde *), fo flellte fih für Leo die drin⸗ 





: 3) Einhard. Vita Karol. M. c., 10. Mortes filiorum 
ac filiae pro magnimitate qua excellebat (Karolus), nimis 
patienter talit, pietate videlicet, qua non minus insignis 
erat, compulsus ad lacrimas. Nuntiato etiam sibi Adriani 
Romani pontificis obitu, quem in amieis praecipuum habe- 
bat, sic flevit, ut si fillum aut si fratrem amisisset caris- 
simum. — W 

4) Einhard, Annal. ann. 796. Romae, Hadriano 
defuncto, Leo pontificatum suscepit et mox per legatos 
suoa claves confessionis sancti Petri ac vexillum Romanae 
urbis cum aliis muneribus regi misit, rogavitque ut aliquem 
de suis optimatibus Romam mitteret, qui populum Roma- 
num ad suam fidem atque subjectionem per sacramenta fir- 
maret. Missus est ad hoc Angilbertus, etc. 

5) Einhard. Annal. ann.799. Romae Leo papa cum, 
letaniam pracessurus, de Lateranis ad ecclesiam beati Lau- 
reatii, quae ad Gratiunculam vocatur, equo sedens perge- 
ret, in insidias a Romanis dispasitas Juxta eandem basilicam- 
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gendſte Nothwendigkeit Heraus, die Hülfe des weltlis 
chen Armed in Anfpruch zu nehmen. Daher degab ſich 
der Pabſt, der nach dem Berichte mehrerer Schriftitels 
ler anf eine wunderbare Weife von den ihm zugefige 
ten törperlichen Verlegungen geheilt worben war °), 
in das Fränfifche Rei, um fi) an den Schirmnogt 
der Kirche zu wenden. Karl, damals gerade auf eis 
nem Heereszuge gegen die Sachfen begriffen, empfing 
den Pabft auf feinem Reihötage zu Paderborn, und 
fendete eine Mehrzahl von Biſchoͤfen und Grafen nad) 
Rom (800), welche eine richterlihe Unterfuhung in 
Betreff der blutigen Auftritte, die im vorigen Jahre 
daſelbſt fi) zugetragen hatten, anftellen follten © a). 
Dieb gefhah, und die ſchuldig Befundenen wurden ers 
griffen und nad) Frankreich abgeführt. Wald darauf 
kam Karl felbft nah) Rom (November Boo), und hielt 
eine große Verfammlung der dort anweſenden Erzbis 





ineidit. Ubi equo dejectus et erutis oculis, ut aliquibus 
visum est, lingua quoque amputata, nudus ac semivivus 
in platea relictus est. Deinde jussu eorum, qui hujus 
facti auctores fuere, in monasterium sancti Herasmi mar- 
tyris velut ad curandum missus, Albini cujusdam, cubicu- ' 
larii sui, cura noctu per murum dimissus, a Winigiso, 
qui audito hujusmodi facinore Romam festinus advenerat, 
susceptus ac Spoletium deductus est. 

6) 3. B. Annal. Xantens. ann. 700. Eodem anno 
Romani Leonem papam excecaverunt et "lingua detranca- 
verunt atque in custodiam miserunt, ‘Set visum ei addidit 
Dominus‘, etiam et loquelam. 

6 a) Einhard. Annal, ann, 709, 
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Adydfe, Bifchdfe und Aebte, fo wie auch des weltlichen 
Adels. Un jene wendeten fie ſich beide, König und 
Dabſt, und hießen fie, ſich niederzulaffen, um die Vers 
- brechen, deren man Leo zieh, zu befeitigen (declinare), 
worauf die -Geiftlichkeit erklärte, ihr ſtehe es nicht zu, 
zu richten über den apoftolifchen Stuhl. Der Pabſt 
aber entgegnete dann, er wolle nad) dem Beifpiele feis 
ner Vorgänger in canonifcher Weife fich rechtfertigen. 
In einer zweiten Verfammlung, die am Tage darauf 
gehalten wurde, befchwur der Pabft feine Unfchuld. ”). 


— ⏑ SCHERE 


7) Einhard, Annal. ann, 800. Rex, concione vo- 
cata, cur Romam venisset, omnibus patefecit, et exinde 
eotidie propter quae venerat facienda .operam impendit; 
in quibus vel maximum vel difficillimum erat, quod primo 
inchoatum, de investigandis videlicet quae pontifici objici- 
ebantur criminibus. Qui tamen, postquam nullus eorundem 
eriminum probator esse voluit, coram omni populo in ba- 
silica beati Petri apostoli evangelium ferens ambonem con- 
scendit, invocatoque sanctae Trinitatis nomine, de objectis 
se criminibus jurando purgavit. — Annal.Lauresh, ann. 
800. Et ibi fecit (Carolus) conventum maximum episcopo- 
rum seu abbatum cum presbyteris, diaconibus cum comi- 
tibus seu reliquo christiano populo, et ibi venerunt in 
praesentia qui ipsum apostolicum condemnare voluerunt, 
et cum cognovisset rex, quia non propter aliam justitiam 
sed per invidiam eum condemnare volebant, tunc visum 
est et ipsi piissimo principi Carolo et universis episcopis 
et sanctis patribus, qui ibi adfuerunt, ut si ejus voluntas 
fuisset et ipse petisset, non tamen per eorum judicium sed 
spontanea voluntate se purificare debuisset; et ita factum 


- 


5.40. Zarid. Gr. — Wiederherſtell. d. werbu. Kaiſerwaͤrde. 9 


Die Ruhe und Ordnung war in Rom voͤllig wie⸗ 
der hergeſtellt; Nichts ſicherte aber dieſe Ruhe, ſobald 
der Patricius wiederum Italien verließ. Denn hatten 
gleich die Römer ihm den Gubjectionseid geleiſtet 
(Note 4), fo zeigte doch die ſchimpfliche Behandlung, 
welde der Pabft erfahren (Note 5), wie wenig fie 
geneigt waren, fi) von dem Frankenkdnige gebieten 
zu lafien. Dieß aber war bie nothwendige Bedingung, 
wenn für die Zukunft ähnlichen Scenen und naments 
lich den Unruhen vorgebeugt werden follte, welche jes 
desmal die Pabſtwahl begleiteten, und ganz Nom in 
convulfivifche Zudungen verfegten. Konnte dem ftols 
zen Rom ein Kaifer wieder gegeben werden, Tonnte 
das abendländifche Rei) von Neuem in feinem 
Glanze erftehen, fo fchien dadurdy auch für die kom⸗ 
menden Gefchlechter der Friede begründet zu ſeyn. Diefe 
Erneuerung der Kaiferwürde konnte nur gefchehen in 
dem wirklichen Beherrfcher des römifchen Weſtreichs, 
in Karl dem Großen, fie konnte nur ausgehen von ber 
Kirche. Was aber auch immer die Motive geweien 
find, welche die Erneuerung der Kaiferwärde in ber 
Derfon Karls des Großen herbeiführten 8), die eigents 
liche und wahre Erklärung ift außerhalb der menfclis 
hen Verhaͤltniſſe zu ſuchen, in der Lenkung der götts 


est, — ©, auch Anastas. Biblioth, d, vitis Roman. pon- 
tif. Leo. 11], p. 190. 

8) Ausführlich find. alle diefe Verhaͤltniſſe in 6, 47 und 
48 erläutert worden. 


\ 
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lichen Vorſehung, die, nachdem ſie Alles dazu vorbereitet, 


den Gedanken in die Seele des Pabſtes legte, und 


durch ihn das Werk vollfuͤhrte. Und fo geſchah es, 
daß, als König Karl, der Mehrer bes Reichs von 
dem Ebro bis zur Raab, von Benevent bis zur Mark 
der Dänen, am Tage der Geburt des Herrn, in ber 
Kirche des heiligen Petrus fi) im Gebete vor dem in 
der Krippe liegenden Könige der Könige demüthigte, 
der irdifche Stellvertreter des Weltheilanded zu ihm 
trat, und fein Haupt unter dem lauten und froßen 
Zurufe des Voll: „Karl, dem Auguſtus, dem von 
Gott gefrönten, dem großen friedfertigen Imperator 
der Römer, Leben und Sieg!’ mit einer goldenen 
Krone ſchmuͤckte 9). Karl empfing fodann von dem 





—— — 


9 Einhardi Annales. ann, 801. Ipse autem cum 
die sacratissima natalis Domini ad missarum solemnia cele- 
branda basilicam beati Petri apostoli fuisset ingressus, 
et coram altari, ubi ad orationem se inclinaverat, adsiste- 
ret, Leo papa coronam capiti ejus imposuit, cuncto Ro- 
manorum populo adclamante: Carolo Augusto, a Deo co» 
ronato magno et pacifico Imperatori Romanorum vita ‚et 
victoria! Post quas laydes ab eodem pontifice more anti- 
quorum principum adoratus est, ac deinde, omisso Patri- 
‘cii nomine, Imperator et Augustus appellatus, -- Annal. 
S. Amandi ann. 800. — et Leo benedixit eum ad impe- 
ratorem. — Annal. Lauresh.'ann, 801. (f. unten $, 48. 


Note 9). — Annal. Sangall. ann. 801« (bei Pertsz. 


I. p. 63). — domnus rex imperialeın sedem aäccepit. — 


‚Annal. Weingart. ann, 801. Carolus ad imperatorem 


elevatur ad Roma. — Annal. Invav. maj. ann, 800. 
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Pabfte die Salbung und verſprach jetzt als bödhfter 
weltlicher Herrſcher den Schuß der Kirche Jeſu 
Chriſti ald die hoͤchſte Pflicht feiner neuen Würde zu 
übernehmen *°). Rom fah die Tage der alten Kaifers. 


\ 
Carolus imperium Romanum suscepit inRoma, et a Leone 
“ secundo juniore consecratus imperator, die nativitatis Do- 
‚mini. — Annal. Weissenb. ann. 801: Dommus Karolus 
Romae imperator ordinatus est. — Chron. Moissiac. 
ann. 801 ff. unten $. 48. Note 3). — Annal. Xanten». 
ann. 801. — Leo papa Carolum benedixit ad imperatorem, 
sicut mos est, et coronam auream 6Xpressam signo sancti- 
tatis super caput ejus posuit. 
10) Anastasıus Biblioth. Vitae Pontif. Leo III. 
p. 109- Der Biograph Karls des Großen (Einhardi Vita 
- Karol. M. c.28) erwähnt, daß Karl bald nad dem Empfange 
der Falferlihen Würde geäußert habe, hätte er es. gewußt, 
das der Pabſt ihn krönen würde, fo würde er-troß des hoben 
Geftes an jenem Tage nicht in die Kirche gekommen feyn. 
Da eine Lüge dem Charakter Karld des Großen ganz’ zuwfs 
der ift, fo beweifet diefe Stelle zunaͤchſt gegen diejenigen, 
welche behaupten, die Erneuerung der Kaiſerwuͤrde ſey eine 
zwifhen dem Pabſte und Karl dem Großen ſchon zuvor abges 
mahte Sache gewelen. Die Frage, was Karl bei der Ueber⸗ 
nahme der Eaiferlihen Würde ungugenehm geweſen fei? läßt 
ſich vielleiht dahin beantworten: bei dem Gefühle feiner 
Wurde fehlte es Karl dennoch nicht an wahrer Demuth, und 
fo wie mancher fromme Geiſtliche fih gefträubt hat zur Ueber⸗ 
nahme des Epiöcopats , zu. welchem er berufen, fo mag auch 
Karl, im Kampfe ermüdet, bie Laft der Pflichten, die bie 
neue Wuͤrde mit ſich führte, zu groß für feine Kraft gefchlen, 
nen haben. Und gehörte nicht zur Eafferlihen Würde, firenge 
genemmen,. auch der Aufenthalt zu Rom, wie nachmals Otte 
Phillips, Deutſche Seh. IL F 


82 Rap.s. Geſch. d. Fraͤnt. Reihesn.d. Tarolingern (bis 28). 


zeit verjuͤngt, da der neue Auguſtus im kaiſerlichem 
Schmucke feiner Vorfahren im Reiche, dem frohlocken⸗ 
den Volke fich zeigte 12). Er Fehrte dann gen Achen, 
dem koͤniglichen Site 12) beim und alle Unterthanen 
feines Reiches fchwuren ihm, dem Kaifer, einen neuen 
Eid, wohl verfhhieden von dem Eide, den: dem Könige 


fie geleifter =>). 





111. im vollen Gefühle der Bedeutung feiner Stellung ihn 
nehmen wollte? Bis bahin batte Karl feinem Volle anges 
hört, jegt folte er der Herr der Völker der Erde werden. . 

11) Einhard. Vita Karol. M. c. 25. — Peregrina in- 
dumenta, quamvis pulcherrima ,.respuebat, nec umquam 

‚ eis.indui patiebatur, excepto, quod Romae semel Adriano 
pontifice petente, et iterum Leone successore ejus suppli- 
eante, longa 'tunica et clamide amictus, calceis quoque Ro- 
mano more 'formatis induebatur. 

12) Annal. Xantens. ann. 810. So nennt auch Nit-, 
hard, Histor. IV. 1. Achen die prima sedes Franciae und 
Regino. Chron. ann. 869. p- 581 die sedes regni. | 

13) Capit. 1. ann. 802. c. 2. de fidelitate pro- 
mittenda Domno Imperatori. Praecepitque ut om- 
nis homo in toto regno suo, sive ecclesiasticus sive laicus, 
unusquisque secundum vofum et propositum suum, qui 
antea fidelitatem sibi Regis nomine promisissent, nune ip- 
sum promissum hominis Caesari faciat. Et ii qui adhuo 
ipsum promissum non perfecerunt, omnes usque ad duo- 
decimam. aetatis annum similiter facerent. Et ut omnibus 
‚traderetur publice qualiter unusquisque intelligere posset 
magna in isto sacramento et quam multa comprehensa sunt, 
‘non, ut multi usque nune existimaverunt, tantum fidelitatem 
Domno Imperatori usque in yita ipsius, et ne aliquem 
inimieum in suum regnum evausa inimicitiae inducat;-et ne 
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— 40. Karl der Große. — Theilung des Reiches. (806. ‚83 


Nachdem der Kaifer dann das große Werk voll⸗ 
bracht, daß er die Sachſen der chriſtlichen Religion zus 
geführt, da gedachte er daran, -im Voraus zu beftims 
men, wie feine drei der Thronfolge fähigen Söhne 
dad Reich theilen follten. Karl, dem Erftgebornen 
unter ihnen, beftimmte er dad ganze Reich Auftraflen‘ 
mit allen: feinen Herzogthuͤmern, fo wie auch einen bes 
deutenden Theil von Neuftrien und Burgund; Pips 
pin follte auch für die Zufunft das ihm bereits früher 
(ſ. oben 6. 39. Note 32*) angewielene Italien nebft 
einem Untheile von Alamannien erhalten, und eben fo 
Ludwigs Aquitanien nebft einem Theile von Bur⸗ 
gund 24). Diefe Beftimmungen wurden von Karl in 
ein Teftament zufammengefaßt und dasfelbe an Leo III. 
‚zur Unterfchrift nad) Rom geſendet. Der Pabſt ers 
Härte fi) mit den getroffenen Anordnungen einverftans 
den 25), allein diefelben kamen nicht zur Ausführung. 
Mit Vorfiht harte Karl daran gedacht, genaue Bes 





alicuj infidelitate illius eonsentiat aut retaciat, sed ut sciant 
omnes istam in se ralionem (fo {ft wohl nah dem Vor⸗ 
fdlage von Walter, Corp. jur. Germ, ant. Tom. H. p. 
159. n. fürs ista miserationem zu fefen) hoc sacramentum 


babere. ‚ 
14) Vergl. Annal. Lauriss. min. ann. 806 6. 35: 
Note 17). — Capit. I. ann. 806. sive Charta divisionis. 


regni Francorum inter Carolum,. Pippinam et Ludovicum, - 

filios Caroli Magni Imperatoris. (Bei Walter « a. O. 

Tom. II. p. 215 sqq.) on | : 
15) Einhard. Annal. ann. 806. 
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fimmungen für den Fall zu treffen, daß einer ber drei 
Edhne vor ihm fterben ſollte 20); den Soll hatte er 
aber nicht geahndet, daß nur einer ihn überleben 
wärde. Die beiden kampfgeuͤbten Edhne Pippin (+ 8. 
Juli 810) und Karlı7) (+4. December 1 ı), die mit den 
Vater die Avaren, Sachſen und Slaven bezwungen, 
fanten vor ihm in dad Grab. So war's der ftomme 
unkriegeriſche Ludwig, auf deſſen ſchwache Schultern 
Karl die ganze Buͤrde, der er ſelbſt in ſeinen ſpaͤtern 
Tagen gern entſagt hätte 28), legen mußte; nur Bern⸗ 
hard, Pippind nicht ebenbärtiger Sohn, erhielt Ita⸗ 
lien ald Lehen ſeines Oheims 19). Doch nicht allein 





16) Charta divisionis e. 4. (a. a. O. p. 217). 

17) Man bat Feine Nachricht, daß Karl verheiratbet war, 
oder etwa außerehelihe Kinder hinterkaffen habe. Seine 
Werbung um die Tochter des Könias Offa von Mercia wurde 
abgelehnt, weil Karl der Große Feine feiner Töchter an Dffa’s 
Sohn verheiratben wollte. ©. Gesta Abbat.Fontanell, 
e. 16. p 201. Bon feinem Tode berichten die Annal. Lo- 
biens, (bei Pertz. Tom. II. p- 195) ann, 812. Carolus 
primogenitus domini imperatoris dolore capitis ab oculis 
affectus est; deinde ipso anno cum luctu omnium defun- 
. etus est. - | u 

418) In feinem Teftamente, in welhem er über feine 
fahrende Habe verfügte (im Jahre 811) fpriht ber Kaiſer 
wenigftens den Gedanken aus, daß er ſich vielleicht von allen 
weltiihen Geſchaͤfften zurüdziehen werde. S. Einhard. 
Vita Karol. M. c. 35. p. 462. — Post obitum vero — aut 
voluntariam saecularium rerum carentiam. 

19) Bergl. Charta divisionis (Mote 14) ©. 5. Quod 
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$. 40. Karl ber Or... — eudwie zum Nachfolgor beſtimmt. 35 


die Herrſchaft uͤber ein unermeßlich großes Reich ſollte 
Ludwig von dem Vater erben, es ſollte auch die hohe 
Pflicht der kaiſerlichen Wuͤrde auf ihn uͤbergehen. So 
gab Karl, nachdem er den Sohn mit der ganzen Größe 
der Föniglichen und Faiferlichen Pflichten befannt ges 
macht hatte 2°), feinen Wunfch und Willen in großer 
Verſammlung des Reichsadels zu. Achen Tund; auf 


« 


fein Geheiß ſchmuͤckte Ludwig fih das Haupt mit eis 


ner auf dem Altare niedergelegten Krone and ward vom 
Kaifer als Kaifer begrüßt 2*) (8ı3). Da; kehrte Luds 





si talis filius cuilibet istorum trium fratrum natus fuerit- 
quem populus eligere velit ut patri suo succedat in 


regni hereditate, volumus ut hoc consentiant patrui ipsius 


pueri et regnare permittant filium fratris sui in portione . . 


Fcgoi, quam pater ejus, frater eorum habuit. Bernhard wer 
aber der Sohn einer Goncubine (Thegan. Vita Ludor. 
Imp. c. 22), daher kann bie Nachricht des Astronomus, 
Vita Ludov. Imp. c 29 wohl ihre Nichtigkeit haben, daß 
Bernhard, auf Verwenden Ludwigs Italien erhalten babe. 
Es feßen au die Annal. Lauriss, ‚min. die Ernennung 
Bernhards zum Könige von Italien erft in das Jahr 812, 
in die Zeit nah dem Tode Karls, des älteften Sohnes des 
Kaiſers, Einhard. Annal. in das Jahr 813. 

20) Astronom. a, a. O. e. 20. Quem venientem cle- 
zmenter suscepit, tota aestate secum tenuit, de his quibus 
eum indigere putavit instruxit; qualiter videlicet sibi viven- 
dum, regnandum, regnum ordinandum et ordinatum tenen- 
dum foret, monuit; et tandem imperiali eum diadeimate co- 
ronavit et summam rerum penes eum futuram esse Chri- 
sto favente innotuit. 

21) Vergl. Einbard. Annal. ann, 813... Vita Ha- 
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wig in fein Königreich zurüdt und fah den Vater nim⸗ 
mer wieber. 

Durch die zunehmende Schwäche feines Koͤrpers 
und durch manche ihm bedeutfame Zeichen ??) an den 
nicht mehr fernen Tod gemahnt, warb ber fromme 
Kaifer Karl immer mehr von der Sehnſucht nad) der 
Vereinigung. mit Gott erfüllt, und uuftreitig ift dieſe 
‚Zeit für ihn auch diejenige gewefen, wo er manchen 
feiner Fehltritte, fchmerzlich bereuer bat. Härte von 
feinen tapfern ihm an Heldenmuth ‚gleichenden Sdh⸗ 
nen einer noch gelebt, ihm hätte er die Sorge um 
Kirche und Reich vertraut und nur die eine Herrfchaft, 
die über ſich felbft geübt. (Vergl. Note 18.) 

Das Fieber, au welchem der Kaifer feit vier Jah⸗ 
ren litt, wurde zu Anfang des Jahres 814 immer hef: 
tiger, und, da fein Zweifel mehr obwaltete, daß die 
Aufldfung nahe bevorftehe, ließ Karl feinen Archica⸗ 
capelan Hildibald rufen, empfing zuerſt die 
legte Delung. dann die heilige Wegzehrung. Am 
fräpen Morgen des folgenden Tages (28. Januar 814), 
nachdem er die Nacht fehr leidend zugebracdht, erhob 
er mit aller ihm noch zu Gebote ftehenden Kraft die 
Hand und machte dad Zeichen. des heiligen Kreuzes an 
der Stirne, an der Bruft und über den ganzen Koͤr⸗ 
ger. Dann legte er die Füße an einander, faltere die 


rol. M. e. 30. vornaͤmlich aber Thegan. Vita Ludov. Imp. 
e. 6. 
22) Einhard. Vita Karol. M. co. 2. 








9. 40. Karl ber Große, — Sein zei. 87 


Hände, und indem er leife die Worte betete: „Herr, 
in Deine Haͤnde befehle ich meinen Geiſt!“ ſchloß er 
die Augen und verſchied 22); ed war um Die Dritte 
Stunde. So ſtarb Kaifer Karl, der glorreihe Schirms 
herr der Kirche, der fieggekrbnte Held, der weile Lens 
Fer und Lehrer feiner Völker. Seine Grabftätte ward 
die Kirche, die er felbft aus Liebe zu Sort und unfern 
Herrn Jeſus Chriftus, fo wie zu Ehren der beiligen 
und ewigen Jungfrau, der Mutter Gottes, zu Achen 
gegründer ?*). Die Geſchichte hat dankbar fein Aus 
denken Durch den Beinamen ded Großen geehrt und die 
Kirche wenigſtens ftillfchweigend zu verftehen gegeben, 
daß fie dafür halte, Bott habe, mir himmliſcher Krone 
ihn ſchmuͤckend, der Heiligen Chor ihn beigereiht 2°). 


23) Thegan. Vita Ludov. Imp. e. 7. 

24) Einhard. a. a. D. Seine Grabfchrift lautete: sub 
hoc conditorio situm est corpus Caroli magni atque ortho- 
doxi imperatoris, qui regnum Francorum nobiliter amplia- 
vit et per annos XLVII feliciter_ rexit, decessit septuage- _ 
narius anno Domini DCCCKXIV, inditione VII, V Kal. 
Febr. — Bon diefer Inſchrift iſt nichts mehr zu fehen, wohl 
aber befindet fi in der St. Marienkirche zu Achen ein neue- 
rer Stein mit einer kurzen Infchrift, welche ſagt, daß Karl 
dafelbft begraben fey. Berg. Böhmer. Hegesta chronol, — 
diplomatica Carolorum, ©, 27. 

25) Er wurde heilig gefprohen von dem Gegenpabfte 
Paſchalis III.: die Kirche hat diefer Canoniſation nachmals 
nicht widerfprocen, fondern duldet die Verehrung Karls des 
Großen, ald eines Heiligen in mehreren Didcefen. — Vergl. 
Dillinger, Erlaͤuteruug ber Umriſſe zu Dantes Paradies 
von P. v. Cornelius. 
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— 9. 41. 
II, König und Kaifer Ludwig *) der Fromme, 
Don 814 — Bio. 


Karls des Großen mächtiger Geift hatte in alle 
Verhältniffe der Fraͤnkiſchen Monarchie belebend ein= 
gegriffen, dennody aber war manche Einrichtung nicht 
vollendet, manche Verbefferung nicht vollftändig durd: 
geführt, als der Kaifer aus diefem Leben abberufen 
wurde. So groß auch Menfchenwerfe find, vollkom⸗ 
men find fie nie, und fo hatte fih auch unter Karls 
Regierung manches Gebrechen eingeſchlichen und das 
mir dem Weizen emporgeſchoſſene Unkraut war nicht 
immer ausgereutet worden. In ſeinem wohlwollenden 
und uͤberhaupt mit vielen guten Eigenſchaften geſchmuͤck⸗ 
ten Sohne Ludwig ?) (geb. 778) hatte der große Kai⸗ 


ı) Sein Name wird bei den Schräftftellern jener Seit 
noch Öfters in ditern Formen gefchrieben, 3, B. Chlodoveus - 
(Annal. Lauresh. ann.796), Flodoveus (e bendaſ. ann. 
800); au findet ſich Lodobich, bet Paul. Warnetr. 
d. gest, Episc. Mett. p. 265. Eine Erklärung des Namens 
gibt Ermold. Nigell. Eleg. 1. 47. sqgq. 

Seu quis franciscam mavult reserare loquelam 
Nominis ut possit noscere notitiam: 
Nempe sonat Hluto praeclarum, Wicgh quoque 
Mars est 
Unde suum nomen composuisse patet. , 

2) Thegan. Vita Ludow. Imp. c. 19. befchreibt ihn Im 

folgender Weife: Pollebat — de die in diem in virtutibus 


* 


9. 4. Ludwig ber Fromme. - 89 


fer einen Nachfolger, von welchem viele Wohlgefinnte 


sacris, quod prolixum est enumerare. Erat enim statura 


mediocri, oculis magnis et claris, vultu lucido, naso longo 


‚et recto, labris non nimis densi3 nec nimis tenuis, forti 


pectore, scapulis latis, brachiis. fortissimis', ita ut nullus 
ei in arcu vel lancea sagittando aequiperare poterat, ına- 
nibus longis, digitis rectis, tibiis longis et ad mensuram 
graciles, pedibus longis, voce virili. Lingua graeca et la- 
tina valde eruditus, sed graecam melius intellegere pote- 


rat quam loqui; latinam vero sicut naturalem aequaliter 


loqui poterat. Seusum vero in omnibus scripturis spirita- 


‘lem et moralem, nec non et anagogen optime noverat. 


Poetica carmina gentilia quae in "juventute didicerat, re- 


'spuit, nec legere, nec audire, nec 'docere voluit. Erat 


fortis in membris suis, agilis et’ imipiger, tardus ad 
irascendum et facilis ad miserandüm, Quotiens : mane in 


‚eottidianis diebus ad ecclesiam perrfexerat cAusa orationis, 


flexis genibus fronte tetigit pavimentum, humiliter diu orans 
aliquando cum lacrimis : et omnibus moribus semper  orna- 
tus. In tantum-largus, ut antea nec in antiquis libris nec 
modernis temporibus auditum est, ut villas regias, quäe 


‘erant patris sui et avi et tritavi, fidelibus suis tradidit eas 
'in possessionem sempiternam, et praecepta constituit, et 


anuli sui inpressione cum consübscriptione manu propria 
roberavib: Fecerat enim hoc diu temporis. Erat enim in 
cibo potuque sobrius et in indumentis suis moderabilis. 
Nunquam aureo resplenduit vestimento, nisi tantum in 
summis festivitatibus, sicut patres ejus solebant ''agere. 


Tune nihil in illis diebus se imduit praeter camisiam et fe- 
moralia nisi cum auro texta, lembo anrea, baltlıeo aureo 


praecinctus et ense auro fulgente, ocreas aureas et clami- 


dem cum auro textam, et coronam auream in capite ge- - 


stans, et baculynm aurcum in manu tenens. Nunquam in N- 
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die Abhuͤlfe jener Hebel hofften ?), die namentlich das 
rin beftanden, daß die Lebensweife des Elerus in vies 
ler Beziehung fi von den Morfchriften der Canones 
entfernte, daß die koͤniglichen Beamten im verfchiedenen 
Gegenden des Reichs, befonders während der legten 
Regierungsjahre Karle, fi große Bedruͤckungen zu 
Schulden fommen ließen, und daß am Hofe felbft eine 
‚viel zu freie Lebensweife herrſchte *). Nachdem Luds 


‚sum exaltavit vocem suam, nec quando in summis festivi- 
tatibus ad laetitiam populi procedebant themelici, scurri 
et mimi cum coräulis et citharistis ad mensam coram eo, 
tunc ad mensuram ridebat populus coram eo, ille unquam 
.nec dentes candidos suos in risu ostendit. Cottidie ante ci- 
bum aelemosinarum largitioneın pauperibus exhjbuit, et 
ubicunque erat, xenodochia secum habebat. In mense au- 
tem Augusto, quando cervi‘pinguissimi sunt, venatione va- 
eabat-, usque dum aprorum tempus advenerat. Von ber 
Yagdliebhaberei des Kaiſers geben die Chroniken vielfältige, 
&uude (3. B..Einhard. Annal. ann. 817, 819, 820, 821 
825). Ein fehr günftiges Urtheil über Ludwig den Frommen 
fällt auch der unpartheilfche fogenannte Astronomus, Vita 
‚Ludow. Imp. Praef, Derfelbe berichtet außerdem von ihm, 
daß er fih gern mit der Aftrologie abgegeben habe. Mergl. 
oben ©. 4. Note Hr. 

3) Die Ckwartungen Manier gingen fo weit, daß f e 
die Stelle Eccles. XXX. 4. „Mortuus est pater ejus et 
quasi non est mortuus; similem enim sibi reliquit post se‘ 
auf Karl und Ludwig zur Anwendung braten. 

4) Bergl. Vita Adalhard. c. 35. (bet Pertz, Mo-' 
num. Tom ll. p. 527): Quibus (Adalbardo et Walae) inhae- 
rebat ex latere, sexu, soror Gundrada nomine, dispar, sed. 
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wig den letzten Willen feines Wärerd in Betreff der 
- von demfelben hinterlaffenen beweglichen Habe’ °) ges 
treulich erfuͤllt hatte 6), ergriff er die geeignerften Mits 
tel, um jenen Webelftänden zu begegnen. Seine Schwe⸗ 
ſtern und Nichten 7), und überhaupt die große Anzahl 
von Frauen, die ſich am Hofe anfhielten, wurden ents 
fernt 8), durch das ganze Meich wurden Missi (vergl. 
Bd. 1. G. 26. ©. 536. und unten $. 55) gefender, um 
die Beichwerden ded Volke anzunehmen ?), und durch 


virtutibus procul dubio compar, fratrihus.assiduitate; prae- 
sens, si quidem virgo familiarior regi, nobilium nebilis- 
sima, quae ‚inter yenereos palatij ardores et juvenum, ve- 
nustates, etiam inter mulcentia deliciarum et inter omnia 
Iibidinis blandimenta, sola meruit (ut credimus) reportare 
pudicitiae palmam, et potuit (ut dicitur) carnis spurcitias 
illaeso calle transire. (S. unten Note 8). 

5) Einhard. Vita Karoli M. c. 33. 

6) Einhard. a. a. O. i. f, Astronom. a. a. O. c.22, 

7) Einhard. 0.09. c. 10. | u 

8) Astronom. a. 4. O. — Imperator omnem coctum | 
— qui permaximus fuit — femineum palatio excludi indicavit 
praeter paucissimas, quas famulatio regali congruas Judi- 
cavit. Sororum autem quaeque in sua quae accepcrat a 
patre concessit. (Juae autem necdum tale quid consecutae 
erant, ab imperatore meruerunt et ad impetrata sese ver- 
terunt. 

0) Einhard, Annal. ann. 814. — I habitoque Aquis- 
grani generali populi sui conventu ad justitias faciendas et 
oppressiones popularium relevandas, legatos in omnes regni 
sui partes dimisit. — Vergl. Thegan. a. a. O. 0.1. — 


Astronom. a. a. O. c. 25. Im Jahre 819 flatteren ‘die 
. | nn 
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mehrere Concilien wurden die Gebote der Canones von 
Neuem eingefchärfe 7°). 

‘ Sp ungeresht man feyn würde, in allen- biefen Uns 
ternebmungen Ludwigs die guten Abſi ichten desſelben 
‚zu verkennen, fo muß man doch zugeſtehen, daß der 
hervorſtechende Charakterzug Ludwigs eine fuͤr einen 
Regenten ſehr gefährliche Willensſch waͤche war. Dieſe 
praͤgte ſich allen ſeinen Handlungen ein, und erzeugte 
‚in ihm eine große Menſchenfurcht, die ihm gegen Viele 
Mißtrauen und Argwohn, für Andere aber wiederum 
ein zu unbedingtes Vertrauen einflößte, oder vielmehr 
ihn dazu veranlaßte, dieſen Perfonen mehr, als es ge⸗ 
ziemte, fich unterzuordnen.: So wurde Ludwig das 
Werkzeug theild feiner Guͤnſtlinge 22), theils feiner 
Gemahlin Irmengard (|. oben $. 35. Note 9), 
die zuerft unter den Königinnen der Sranfen das kai⸗ 
ferlicdhe Diadem trug ** =). Nach) ihrem Zode (818) ließ 





Mit auf einem Reichstage zu Heriſtall dem Kaiſer über ihre 
. Sendung Beriht ab. Wergl. Astronom. c, 32. 

10) Annal. Lauriss. min, ann. 816. ©, Kater: 
kamp, Kirchengeſchichte Bd. 4. ©. 163 m. f. — Funk, Lud⸗ 
wig der Fromme. ©. 59. — Vergl. unten $. 46. 

11) Thegan. c. 20..— Omnia prudenter et caute agens, 
nihil indiscrete faciens, praeter quod consiliariis suis ma- 
gis credidit quam opus esset. 

11a) Luitgard, die legte Gemahlin Karls in gleiher Ehe, 
‚war im Jahre 800 vor der Kaiſerkroͤnung geſtorben. S. oben 
s 37, Note 14a, 
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fi Ludwig vornämlich Bon feiner Battin Judith *=), 
der Tochter des Grafen Welf =>), leiten. Ueberhaupt 
hatte derfelbe weit mehr Beruf für das ftille Leben ei⸗ 
nes Klofters , ald fiir dad Geraͤuſch des Hofes, und 
er bat auch mehrmals die Abficht gehabt, darin der 
Neigung feines Herzend zu folgen, wurde aber darair 
gehindert, da man mit Mecht befürchten mußte, daß. 
die Verwirrung im Meiche, die unvermeidliche Folge eis 
ner fo fchwachen Regierung, durch Ludwigs Verzicht 
auf die Krone nur noch größer werden wuͤrde. Die 
vielfältige Belchäftigung Ludwigs mit geiftlichen Uebun⸗ 
gen hat demfelben den Beinamen „des Frommen“ =*) 


12) Ihr Name tft biblifirt aus Jutta. Vers. Mone, 
Quellen und Zorfhungen. Bd. 1. ©. 105. — Ihre Mutter 
Eigil wi war von edler ſaͤchſiſcher Herkunft. S. Thegan, 
e. 26. - 

15) Der Vater diefed Welf tft unbefaunt, allein wenn 
nachmals feine Descendenten fih für Nahlommen des Schwäs 
difhen Kammerboten Warin (ſ. oben $. 37. Note 14) auds 
gaben, (f. J. G. Eichhorn, Urgeſchichte des erlaudten Haus 
fes der Welfen. ©. 36), fo ſcheint jener Welf entweder für 
. einen Sohn oder Enkel diefes Warn, welder zwei Söhne: 
Iſenbart und Suabo hatte (vergl, Neugardt, Codex 
dipl. Alam. Tom. I. p. 118), zu halten feyn. Daß Welf 
regelmaͤßig als ein Graf in Bayern vorkommt, fann feinen 
Grund auch In der unter Karl dem Großen erfolgten Aufld« 
fung des Herzogthums Bayern haben, in Folge welder nu⸗ 
fireitig eine Mehrzahl fränkifher und ſchwaͤbiſcher Edeln in 
Bayern anfäflig wurden. Welf hatte drei Söhne Ethicho, 
Rudolf und Konrad. 

14) Thegan. e. 49 nennt ihn den plissimurtmperator. 


I 
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verſchafft; fo loblich eine ſolche Beſchaͤftigung an und- 
für ſich auch ift, fo würde fie allein noch nicht der Bes 
weis einer wahren und großen Srömmigkeit ſeyn. Daß 
indeß Ludwig nach einer folhen vom Grunde feines 
Herzens geftrebt habe, darf man. wohl nicht bezwei⸗ 
feln, doch in dem Gefühle der ihm felbft Iäftigen 
Willensfchwäche, har er fi) dfterö zu rafcben und uns 
überlegten Schritten, verleiten laffen, die wohl dazu ges 
eignet find, feine Frömmigkeit hin und wieder in einem 
zweifelhaften Lichte erfcheinen zu laffen. Er ift daher 
nicht frei von Schuld an dem Ungluͤcke, welches ihn 
und das Reich während feiner Regierungszeit heimfuchs 
te, der eigentliche Fluch davon trifft aber feine Soͤhne, 
die mit frevelhafter Hand das Schwert gegen ihren 
eigenen Vater gezüct. | 
Machdem Ludwig vom Pabft Stephan IV. (V.), 
der im Fahre 816 felbft nad) Frankreich Fam, zu Rheims 
feierlich zum Kaifer gekrönt worden war *53), gedachte 





15) Einhard. Annal- ann. 816. — Qui (Stephanus) 
statim imperatori adventus sui causam insinuans, celebratis- 
"ex more missarum solemniis, eum diadematis impositione 
eofonavit, — Thega n. c. 16. — Perrexit — domnus Hiu- 
dowicus obviam supradicto pontifici, obviarites sibi in campa 
‚magno Remensium, descendit uterque de equo suo, et 
princeps consternens se cum omoi corpore in terra tribus 
vicibus ante pedes tanti pontificis, etc. — c. 17. — Et in 
proxima die dominica in ecclesia ante missarum solempnia 
coram clero et omni populo consceravit eum, et uncxik 
eum ad imperatorem, et coronam auream mirae pulchritu- 
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er daran, gleich feinem Vater Über die Theilung feie 
ned Reiches unter feine drei ibm von Irmengard gebores 
uen Söhne :6) zu verfügen. Schon zuvor hatte er 
feinem älteften Eohne Lothar; Bayern und dem zweis 
ten, Pippin, Aquitanien: gegeben "7); im Jahre 8ıh 
jedoch, erhielt Ludwig, der jüngfte: Bayern, Pips 
pin wurde als König von Aquitanien beftätigt, Lothar 


dinis cum pre}iosissimis gemmis ornatam, quam secumadpor- 
taverat, posuit super caput ejus. — Astronom. c. 26. 
a domno apostolico — imperator imperiali diademate coro- 
natus et benedictione inter missarum celebrationem insig- 
nitus. Vergl. auch Ermold. Nigell. Eleg. II. 425. u. f. 
Die Annal. S. Emmer. fagen ann. 814 (bei Pertz. Tom. 
1. p. 05): domnus Hiudowicus imperare coepit, und ann. 
816. — Stephanus — domnum Hludowicum ad imperato- 
rem benedirit. — Annal. Xantens. ann. 815. — Stepha- 
nus — fecit benedictionem imperialem super Ludowicum 
et conjugem ejus Ermengardam. — 

16) Bor feiner Ehe mit Irmengard Hatte Ludwig mit 
einer Concubine einen Sohn Namens Arnulf gezeugt, über 
deſſen Schickſale nichts weiter befannt iſt, als daß fein Das 
ter ihm im Sabre 817 die Grafſchaft Sens gab. Chron. 
Moissiac. ann. 817. — Vergl. Funk a. a. ©, 234. 

ı7) Annal. Lauris. min. ann, 814. — Hludowicus 
— constituit filios suos duos Pippinum in Agquitania, Hlu- 
tharium in Bajoariam. — ann. 815. et illuc (nah Paders 
born) venit filius ejus Hludharius rex Bajororum et alius 
Alius ejus, id est Pippinus rex Aequitanierum. ©. auch 
Astronom. c. 24 — duorum filiorum suorum Lotharium 
in Bajoariam, Pippinum vero in Aquitaniam misit, tertium 
vero Hluduicum puerilibus adhue consistentem in, annis se- 
eum tenuit. 
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aber zum Mitkaiſer erhoben 28). Es ſcheint, daß Kd⸗ 
nig Bernhard von Italien ſich durch dieſe Anord⸗ 
nungen in feinen Erwartungen getaͤuſcht fühlte 29), 
wenigftend griff er unmittelbar darauf, uneingedenk 
feiner dem Kaifer geleifteten Eide, zu den Waffen. Sehr 
bald mußte er fich ergeben und bie uͤber ihn verhängte 
Todesſtrafe milderte Ludwig dahin, daß er dem Schuls- 
digen die Augen audftechen ließ, in Folge deffen Berns 
hard in wenigen Tagen flarb 22). Die Auflehnuug 





18) Einhard. Annal. ann. 817 — fillum suum Hlo 
tharium coronavit, et nominis atque imporii sui socium 
sibi constituit, caeteros reges appellatos unum Aquitaniae, 
alterum Baioariae praefecit. — Chron. Moissiac. ann. 
eod. — imperator Clotarium, qui erat major natu (damals 
ein und zwanzig Sabre alt) imperatorem elegit, ct coronam 
auream tradidit illi, populis acclamantibus et, dicentibus: 
Vivat imperator 'Clotarius! — Astronom. c. 20. filium 
primogenitum Hlotharium coimperatorem appellari et esse 
voluit, ete. — Bergl. Charta division. imperii. ann. 
‚817 (bei Walter, Corpus juris. Germ. ant. Tom. II. p. 
309 seqq.). Die noch vorhandenen von beiden, Ludwig und 
feinem Sohne Lothar, gemelnfhäftlih andgeftelten Urkun⸗ 
den, reihen vom i. December 825 bis zum 11. November 
830. Bersl. Böhmer, Regesta chronologico -diplomatica 
Carolorum. ©. 50. ©, 41. 

19) Bon den Brüdern Lothars erzählt Thegan. c, 21, 
daß fie über den großen Vorzug, ben berfelbe vor ihnen ers 
halten, fehr erzärnt gewefen feyen. 

20) Einhard, Annal. ann. 817. 

21) Einhard. Annal. ann. 818. — Nithard. histor. 
I. 2. — Bernhard, deffen Gemahlin Kunigunde hieß, hinter⸗ 
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eines ſo nahen Verwandten brachte Ludwig immer mehr 
zu der Ueberzeugung, es ſey zu ſeiner Sicherheit uns 
umgänglich nothwendig, die Seitenverwandten feines 
Haufes jeder Möglichkeit. des Einfluffes auf die Auges 
Iegenheiten des Reiches zu berauben. Schon bei feiner 
Thronbefteigung hatte er ein ſolches Verfahren gegen 
Adalhard, Wala und Bernhard, bie drei Söhne 
Vernhards, des Oheims ſeines Vaters (. 6. 35. S. 
8). eingefchlagen.. Nicht ‚ohne Grund - mochte er diefe 
für. gefährlich halten, da wenigſtens die beiden erſte⸗ 
ren hei Karls Lebzeiten dahin gearbeitet. zu haben ſchei⸗ 


men, Bernhard, dem. ‚Könige. von ‚Stalien, die Succeſ⸗ | 


— 


| 9 auf einen Kleinen Theil des Reiches, zu befchräns 
fen a2), Adalbard, uhr in dem Fraͤnkiſchen Kloſter 


ns 





‚ließ anßer einer Tochter, einen Sohn Namens Pippin, 
weicher, ald Lothar und deſſen Brüder fih im Jahre 853 wis 
ber ihren Vater auflehnten, in Stallen war und Ludwig dem 
Frommen treu blieb. Er führte im folgenden Jahre, "ie 
nah Tortona in Italien verbannte Kaiferin Indith zu ihrem 
Gemahle zuruͤck. Annal. Bertin. ann. 854, Vergl.ab Eck- 
‘hart, Francia, orientalis. Tom. II. p. 149. p. 287. Rah 
Nithard.«, a. O. II. 3. zu ſchließen, hat Ludwig ber 
Fromme ihm Lehen zwifhen der Maas und Seine gegeben, 
und zwar wahrſcheinlich die Grafſchaft Bermandois, welde 
ſpaͤterhin wenigſtens Pippins zweitem Sohne Heribert ans 
gehoͤrt; der Aelteſte, Bernhard, ſcheint früh geſtorben zu 
ſeyn, der dritte hieß Pippin. Vergl. Annal. Bertin. 
ann. 877 und unten $. 44, 

22) Versi. Fund a. a. O. 6, 42. Fuͤr Ludwig ſpraq 

Phillips, Deutſche Geſchichte II. G 


I} 
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Gorble 23), ‚Hatte ſchon aunter Pippin und dann inter 
Bernhard die Angelegenhelten Italiens geleitet ”); 
Ludwig verbauntẽ ihn auf eine Inſel bei Poitiers; und 
Wala, der in den letzten Jahren Karls des Gtobeu 
einen großen Einfluß auf die Regierung gehabt hatte, 
wurde gendthigt dem Bellpiele ſeines Bruders Bern: 
hard zu folgen, und wie diefer; Mönd) in Corbie” dm 
werden 25)! Als’ nun aber Bernhard von Stalten fi ch 
empoͤrt hatte, (0 waren vorzüglich Ludwigs Halbbru⸗ 
der Drogv, Hugo (+ 844) und Theodorich (gr. 

867) die Gegenftände feiner Beforgniß; fie mußren det 
Welt entfägen und- in den geiftlichen Stand treten 2°), 
Naͤchmals gereute Ludivig fein Berfahren gegen‘ "feine 
Verwandten; im Jahre 'S8ar, ale er einen Reiches 
tag zu Thionville (Diedenhofen) hielt, wo er ſeinen Son 
Lothar mit Irmengard, der Tochter des Welfifchen 


7 “. 
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beſonders Egindard (f. oben S: 3.1: Vergl. Ermold. Nr 
gell: Eleg. 11.54. Daß- es mit- der Thronfolge Zudwige 
nicht ganz ſicher war, geht auch darand hervor, daß feine 
Anhänger ihm riethen, wegen der Kraͤnklichkeit ſeines Va⸗ 
ters lieber Aquitanien zu‘ verlaſſen und nach Achen zu kom⸗ 
men; er lehnte dieß jedoch ab, um'in der Seele ſeines Va⸗ 
ters feinen Verdacht zu erweden.: Vergl. Astronom. c, 20. 
*... 25) Ueber das nad) diefem benannten 'Klofter: Neu: Cordie 
oder Sorv.ey im Engrerlande ſ. unten 4. 45. 
:24) Translatio S. Viti c, 6, bei Pertz, Tom. n 
p. 578. S. atch Vita Adalhard. e. 29 p. 527. el 
25) Translatio S. Viti. [a Fe 2 ' 
26) Thegan. e. EEE 2 Zu 
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Grafen Hugo von Tours 26.) vermäplte 2”) und zum 
Könige von Stalien ernannte 270), Fam mit jenen eine 


_ 





26.) Annal. Xantens. ann. 821. Hugo farb {m 
Jahre 857 (vergl. Note 58.0); da fein Vater Ethicho heißt 
(f. Note 2%; und dieß ein durchaus welfifher Name tft, fo darf 
man wohk mit einiger Wahrfheinlichfeit annehmen, daß die 
Samitie aus dem Elſaß ſtammt. — Vergl. Wend, heſſiſche 
Landesgeſchichte Bd. 2. ©. 575. Noten. — J. ©. Eid: 
horn, Urgefaihte des erlauhten Hauſes der Welfen. Note 
85. — Adelheid, die Schweſter der Irmengard, war an ben 
Melfen Könrad, Juditys Bruder, verheitathet. 

27) Thegan. c. 28. — habuit placitum sunm generale 
et ibi.Hlutharius, filius suus primögenitus ex regina (vergl. 
Note 16) „. suscepit in conjugium filiam Hugi comilis , qui 
erat de stirpe cujusdam ducis nomine Etih, qui erat timi- 
dus super umnes homines. Sic enim cecinerunt ei dome- 
stici sui, u aliquando pedem foris sepe ponere ausus non 
fuisset. — 

370) Lothar: ging aud im folgenden. Jahre nah Ita⸗ 
Tien und wurde im Jahre 825 zu Rom vom Pabſte zum 
Raiſer gekroͤnt. Anmal. Fuldens. ann. 825. Hlotharius 
juvenis, rogante Paschale papa Romam veniens, ab eodem 
coronatur et a populo Romano imperator Augustus appel- 
Iatur. _ Einhard, Annal. ann. 825. Hlotharius vero 
Cum secundum patris jussiorrem ij in Italia justitias laceret et 
jam se ad revertendum de Italia praepararet, rogante Pa- 
schale papa Romam 'venit, et honorifice ab illo susceptus, 
in sanicto paschali die apud' sänctum Petrum &t regni coro- 
nam et Imperatoris atque Augusti nomen accepit. — Astro- 
mom.'c. 56. atqu& ab eodem papa clarissima"ambitione 
susceptus ipso sancto die apud beatum Petrum diadema 
ämperiale ‘curff nbmine suscepit Augusti. — - 
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Verſoͤhnung zu Stande, 275), während gleichzeitig die 
Mitverfhwornen Bernhards Verzeihung erhielten 28); 
Ludwig felbft aber übernahm eine oͤffentliche Kirchen⸗ 
buße 29) (822). Bei jener Gelegenheit wurde die‘ im 
Fahre 8ı7 angeordnete Theilung des Reiches von Neuem 
feierlich beftätigt, und durch die Eidfhwilre des ge⸗ 
fammten Adels bekräftigt. Damals war aber Ludwig 
bereitö zum zweiten Male verheirathet und Judith ges 
bar ihm bald darauf (13. Juni 823) einen Sohn, der 
nach feinem Großvater Karl genannt wurde. Zu Guns 
ſten diefed Sohnes traf Ludwig im Jahre 829 Aende⸗ 
rungen in ber feſtgeſtellten Succeffionsordnung,, indem 
er demfelben Schwaben ſammt dem Elſaß und- einem 
‚Theile von Burgund anwies 3°). Den dadurdy bei den 





275) Seinen Bruder Drogo erhob Ludwig Im Jahre 823 
nah dem Tode Gundulfs zum Biſchofe von Meg. S. Astro. 
nom. c. 36. 

28) Einhard. Annal. ann. 'g2ı. Astronom. c. 3. 

29) Einhard. Annal. ann. 822. — Astronom. 
e. 35 — imitatus Theodosii imperatoris exemplum. — Vita 
Adalhard. c. 51. p. 5350. — Natalis Alexander, 
Hist. eccles. Tom. XII. p. 151 macht hierbei die Bemerkung: 
Peccaverat, quod solent reges; poenitentiam publicam egit, 
quod non solent reges. 

30) Annal. Xantens. ann, 8209 — et mense Äugusto 
Vangionensium civitate erat conventus magnus episcoporum. 
Et ibi tradidit imperator Karolo ſilio sno regnum Alisaci- 
sense et Coriae et partem Burgundiae. — Thegan. c. 35. 
— et illi (Lothar und Ludwig) inde indignati sunf, una cum 
Pippino germano suo. 
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übrigen Shhnen Ludwigs erregten Unwillen (f. Rote 3o) 
benägte eine mit des Kaifers Herrſchaft mißvergnuͤgte 
Parthei zur Verfolgung ihrer gegen diefen und feine 
Gemahlin feindfeligen Pläne 3°). Judith nämlid war 
ed, die in Gemeinfchaft mit dem zum Reichskaͤmme⸗ 
ver 32) erhobenen Grafen Bernhard von Barcellona??) 





30a) Astronom, o. 44 — factionis iniquae principes 
ultra ferre non valentes, occultatum diu vulnus detegunt. 
Nam primum inter se primores quodam foedere conjurant, 
deinde minores sibi adgregant, ' 

51) Katerkamp, Kirchengeſchichte Bd.4. &. 219 nimmt 
an, erft um biefe Seit fey bad Amt eines Känmererd am 
fränfifhen Hofe eingeführt worden; daß es ſich jedoch viel 
früher vorfindet, iſt bereits oben Bd. 1. $. 23. ©. 442 ges 
zeigt worden. ' 

32) Er war der Eohn Wilhelms, des Grafen von 
Toulouſe und Herzogs von Septimanien, der fi dur bie 
Ueberwältigung der Wasconen und in den Kämpfen gegen 
Die Sarazenen ausgezeichnet hatte; derſelbe wurde im Jahre 
. 806 Mönd, ſtarb 813 und iſt nachmals canonlſirt worden. 
Vergl. Chron. Moissiac, ann, 793. ann, 806, — Astro- 
nom, c, 5, 13. — Bon Bernhard heißt es bet Thegan, 
c. 56. qui erat de stirpe regali, ed muß daher Wilhelm 
in irgend einem nahen Verwandtſchaftsverhaͤltniſſe zur koͤnig⸗ 
lichen Familie geftanden haben. Nah zweien Urkunden vom 
Jahre 804 und nah der Vita S. Wilbelmi (Histoire de 
Languedoc Tom. p: 446 und Preuves XII. p. 51) war The o⸗ 
do rich der Vater und Aldane die Mutter Wilhelms. Die 
Annahme, daß diefer Theodorich, (vielleicht identiſch mit dem⸗ 
jenigen, welcher gegen die Sachſen kaͤmpfte, (ſ. oben $. 38. 
S. 53.) ein Neffe Karl Martells von feinem Brüder Childe⸗ 
brand, fo wie die andere, daß Aldane eine Tochtes Karl Mat- 
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hauptſaͤchlich die Regierung :leitete,. und. deren mütter- 
-Jichen Liebe man den Wunſch wohl zu Gute. halten 
darf, ihren Sohn ebenfalls dereinft auf dem Throne 
zu erbliden. Weber fie wurden in Betreff ihres Ders 
haͤltniſſes zu Bernhard die entehrendften Geruͤchte ausge⸗ 
ſprengt 33) und man gab-ihr außerdem Schuld, fie Halte 


tells oder Pippins geweſen fey, ermangeln bisher noch einer 
hiſtoriſchen Pegruͤndung. S. Rehm, Beſchichte des. Mittel- 
‚alters. Bd... ©. 23. Note. —. Außer Bernhard hatte 
aber jener Wilhelm nd mebrere Kinder, nemenuich Heil: 
felm(Astronom. c 51. 52) und@e Eder a, eine N Nana, 
welde Im Jahre 8354. auf Befehl Lothars in der Saone er⸗ 
träntt wurde (Astronom. c. 52). Dh fie die frühere Ges 
mahlin Wala's war, bevor biefer in ben geiftlihen Stand 
- trat oder od fie vieleicht noch eine Schwefter gehabt. bat, die 
„mit bemfelben vermählt war, tft ungemwiß. Vergl. Vita Wa- 
‚jae II. c. 8 (bei Pertz. Tom. 11. p. 552). Berahard, wels 
der mit Doda vermählt war, erhielt im Jahre 820 die Graf: 
{haft Barcellona, nachdem der bisherige Markgraf Bera 
von einem Gothen Sanila der Untreue angefhuldigt. und 
in einem gerichtlichen Zweikampfe befiegt worden war. Bergl. 
Einhard. Annal. ann. 820. — Annal. Fuldens, eod. 
— Ermold. Nigell. Eleg. III. p. 545. — Im Jahre 827 
wurde Bernhard Herzog von Septimanten. Vergl. Sum 
0. 0.9. ©. 101. 
35) Vita WalaeIl..c. 9. p. 55%. — Thegan. 36. 
— Vergl. Funck a. a. O. S. 104 — Eine fpätere Quelle, 
die eine bel dem Stillſchweigen aller übrigen Chroniſten ſehr 
unwahrſcheinliche Erzaͤhlung mittheilt, geht ſogar ſo weit, 
zu behaupten, Karl der Kahle ſey Bernhards Sohn geweſen. 
Vergl. Afchbach, Geſch. der Dmmayaden. Bd. 1, ©. 264. 
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den Kaifer durch Zanbertnäußg umſtrict. ‚Die Veran⸗ 
Jaſſung zum Ausbruche der Verſchwdrung an, deren 
Spige Matfred 330) von Orleans, &antbert von 
Nantes und Hugo von Tours ſtanden und an welche 
ſich bald, zuerſt Pippin und dann Lothar , der von 
Stolien herbeieilte, bereitwillig auſchioß 33 >), gab. ein 
Feldzug gegen Bretague, zu welchen Ludwig, die Be 
rerer fruͤheren, nuttloſen Unternehmungen‘ der Art eine 
große Unzufriedenheit. herrſchte, aufgeboten hatte 34) 
. (830). Nachdem Pippin mit dem Aquitaniſchen. Heer⸗ | 
banne ‚herangezogen, war, warf man die Maste ab, | 
nöthigte die Kaiſerin fofort in ein Kioſter zu gehen, 
und forderte von Ludwig, er ſolle die ‚Krone niederle- 
gen; ' Bernhard rettete fich durch die Flucht, ſein Bru⸗ 
der Heribert aber ward geblendet (Note 39, Ru 
dolfund Konrad, die Bruͤder der Kaiſerin (Note 13) 
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33a) Matfred hatte fih an die Unzufriedenen angefchlof: 
-fen; weil er die Graffhaft Orleans mwegen-fchlechtgeleifteter 
Dienſte verloren hatte; diefelbe war an den Grafen Odo 
(f. unten $. 43. Note 2) einem Schweſterfohne Wilhelms 
yon‘ Tonlonſe (ſ. Note 323 vergl. ab Echa t, Francla 
orientalis Tom. TI. p. 229) gegeben morden. | Matfreb ver⸗ 
trieb Diefen aus Orleans, mußte nachmals aber wiederum 
weichen, doch fand Odðo nebſt feinem Bruder dem Grafen 
Diltelm von Blots fin Jahre 835 in eine Stadt wider 
ihn ben Tod. 

336) Astronom. c. 45. 

5) Dergt. Bunte a. a. D s. 104. 
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verſchafft; fo ldblich eine ſolche Beſchaͤftigung an und 
fuͤr ſich auch iſt, ſo wuͤrde ſie allein noch nicht der Be⸗ 
weis einer wahren und großen Froͤmmigkeit ſeyn. Daß 
indeß Ludwig nach einer ſolchen vom Grunde ſeines 
Herzens geſtrebt habe, darf man. wohl nicht bezwei⸗ 
fein, doch in dem Gefühle der ihm felbft läftigen 
Willensſchwaͤche, bar er ſich dfters zu rafchen und uns 
überlegten Schritten, verleiten laffen, die wohl dazu ges 
eignet find, feine Frömmigkeit hin und wieder in einem 
zweifelhaften Lichte erfcheinen zu laffen. Er ift Daher 
nicht frei von Schuld an dem Ungläde, welches ihn 
und das Reich während feiner Regierungszeit heimfuchs 
te, der eigentliche Fluch) davon trifft aber feine Soͤhne, 
die mit frevelhafter Hand das Schwert gegen ihren 
‚eigenen Vater gezuͤckt. 

Nachdem Ludwig vom Pabſt Stephan IV. (V.), 
der im Jahre 816 ſelbſt nach Frankreich Fam, zu Rheims 
feierlich zum Kaiſer gekroͤnt worden war *5), gedachte 





15) Einhard. Annal- ann. 816. — Qui (Stephanus) 
statim imperatori adventus sui causam insinuans, celebratis 
"ex more missarum solemniis, eum diadematis impositione. 


eofonavit, — Thegan. c. 16. — Perrexit — domnus Hiu- - 


dowious obviam supradicto pontifici, obviantes sibi in campo 
‚magno Remensium, descendit uterque de equo suo, et 
princeps consternens se cum omni corpore in terra tribus 
vicibus ante pedes tanti pontificis, etc. — c. 17. — Et in 
proxima die dominica in ecclesia ante missarum solempnia 
coram clero et omni populo conseeravit eum, et uncxit 
eum ad imperatorem, et coronamı auream mirae pulchritu- 
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er daran, gleich feinem Water über die Theilung feis 
ned Reiches unter feine drei ibm von Irmengard gebores 
nen Söhne 6) zu verfügen. Schon zuvor hatte er 
feinem älteften Eohne Lothar, Bayern und dem zweis 
ten, Pippin, Aquitanien: gegeben "7); im Jahre'8ı4 
jedoch, erhielt Ludwig, der jüngfte: Bayern, Pip⸗ 
pin wurde ald König von Aquitanien beftätigt, Lothar 


dinis cum prefiosissimis gemmisornatam, quam secum adpor- 
taverat,' posuit super caput ejus. — Astronom. c. 26, 
a domno apostolico — imperator imperiali diademate coro- 
natus et benedictione inter missarum celebrationem insig- 
nitus. Vergl. auh Ermold. Nigell. Eleg, II. 425. u. f. 
Die Annal. S. Emmer. fagen ann. 814 (bei Pertz. Tom. 
I. p. 95); domnus Hludowicus imperare coepit, und ann. 
816. — Stephamus — domnum Hludowicum ad imperato- 
rom benedixit. — Annal. Xantens. ann. 815. — Stepha- 
nus — fecit benedictionem imperialem super Ludowicum 
et conjugem ejus Ermengardam. — 

16) Bor feiner Ehe mit Irmengarb hatte Ludwig mit 
einer Concubine einen Sohn Namens Arnulf gezeugt, über 
deffen Schickſale nichts weiter bekannt iſt, ale daß fein Va⸗ 
ter ihm im Sabre 817 die Graffhaft Sens gab. Chron. 
Moissiac. ann. 817. — Bergl. Funk.a. a. ©, 234. 

17) Annal. Lauris. min. ann, 814. — Hludo wieus 
— eonstituit filios suos duos Pippinum in Aquitania, Hlu- 
tharium in Bajoariam. — ann, 815. et illuc (nad Pader⸗ 
born) venit filius ejus Hludharius rex Bajororum et alius 
flius ejus, id est Pippinus rex Aequitanierum. ©. auch 
Astronom. c. 24 — duorum filiorum suorum Lotharium 
in Bajoariam, Pippinum vero in Aquitaniam misit, tertium 
vero Hluduicum puerilibus adhuc consistentem in, annis se- 
eum tenuit. 
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mehrere Concilien wurden die Gebote der Canones von 
Neuem eingeſchaͤrft 7°). 

So ungerecht man ſeyn wuͤrde, in allen diefen Uns 
ternehmungen Ludwigs die guten Abfichten ‚desfelben 
zzu verfenuen, fo muß man doch zugeftehen,_daß der 
hervorſtechende Charakterzug Ludwigs eine für einen 
Regenten fehr gefährliche Willensfchwäche war. Diefe 
‚prägte ſich allen feinen Handlungen ein, und erzeugte 
‚in ihm eine große Menfchenfurcht, die ihm gegen Viele 
Mißtrauen und Argmwohn, für Andere aber wiederum 
ein zu unbedingtes Vertrauen einflößte, oder vielmehr 
ihn dazu veranlaßte, diefen Perfonen mehr, als es ge> 
ziemte, ſich unterzuordnen.- So wurde Ludwig das 
Werkzeug theils feiner Guͤnſtlinge 22), theils feiner 
Gemaplin Irmengard (f. oben §. 35. Note 9), 
die zuerſt unter den Königinnen der Sranfen das kai⸗ 
ferliche Diadem trug 22 =). Nach ihrem Tode (818) lief 





Mit auf einem Reichstage zu Heriſtall dem Kaifer über Ihre 
‚ Sendung Bericht ab. Vergl. Astronom. c. 32, 

10) Annal. Lauriss. min, ann. 816. S Kater: 
Famp, Kirchengeſchichte Bd. 4. ©. 163 u. f. — Funf, Lud⸗ 
wig der Fromme. ©. 59. — Versi. unten $. 46. 

11) Thegan. c. 20.— Omnia prudenter et caute agens, 
nihil indiscrete faciens, praeter quod consiliariis suis ma- 
gis credidit quam opus esset. 

11) Luitgard, die legte Gemahlin Karls in gleiher Che, 
‚war im Jahre 800 vor der Kalferfrönung aellerben, ©. oben 
$ 37. Note 140, | 


k s 
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fich Ludwig vornämlich von feiner Gattin Judith *>), 
der Tochter des Grafen Welf *>), leiten. Ueberhaupt 
hatte derfelbe weit mehr Beruf für das ftille Leben ei⸗ 
ned Kloſters, als fir das Geräufh des Hofes, und 
er hat auch mehrmals die Abficht gehabt, darin der 
Neigung feines Herzens zu folgen, wurde aber darair 
gehindert, da man mit Recht befürchten mußte, daß. 
die Verwirrung im Reiche, die unvermeidliche Solge eis: 

ner fo fchwachen Regierung, durch Ludwigs Verzicht 
auf die Krone nur noch größer werden würde. Die 
vielfältige Beſchaͤftigung Ludwigs mit geiftlichen Uebun⸗ 
gen hat demfelben den Beinamen „des Frommen“ **) 


12) Ihr Name tft biblifftet aus Jutta. Vergl. Mone, 
Quellen und Forfhungen. Bd. 1. ©. 105. — Ihre Mutter 
@igilmwi war von edler fächfifher Herkunft. S. Thegan, 
e. 26. - 

15) Der Bater diefed Welf iſt unbetannt, allein wenn 
nachmals feine Descendenten fi für Nahlommen des Schwäs 
bifhen Kammerboten Warin (f. oben $. 37. Note 14) aus⸗ 
gaben, (f. J ˖ G. Eichhorn, Urgeſchichte des erlauchten Haus 
ſes der Welfen. ©. 36), fo ſcheint jener Welf entweder für 
. einen Sohn oder Enkel diefes Warin, welder zwei Söhne: 
Sfenbart und Suabo hatte (vergl. Neugardt, Codex 
dipl. Alam. Tom. I. p. 118), zu halten feyn. Daß Welf 
"regelmäßig als ein Graf In Bayern vorkommt, fann feinen 
Grund aud in der unter Karl dem Großen erfolgten Auflös 
fung des Herzogthums Bayern haben, in Folge weldher uns 
fireftig eine Mehrzahl fränkifher und fchwäbifher Edeln in 
Bayern anfällig wurden. Welf hatte drei Söhne Ethicho, 
Rudolf und Konrad. 

14) Thega n. ce. 49 nennt ihn ben pissinusimperator. - 


\ 





/ 
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verſchafft; ſo loͤblich eine ſolche Beſchaͤftigung an und 
fuͤr ſich auch iſt, ſo wuͤrde ſie allein noch nicht der Be⸗ 
weis einer wahren und großen Froͤmmigkeit ſeyn. Daß 
indeß Ludwig nach einer ſolchen vom Grunde ſeines 
Herzens geſtrebt habe, darf man wobl nicht bezwei⸗ 
feln, doch in dem Gefuͤhle der ihm ſelbſt laͤſtigen 
Willensſchwaͤche, hat er ſich dfters zu rafchen und uns 
überlegten Schritten, verleiten laffen, die wohl dazu ges 
eignet find, feine Frömmigkeit hin und wieder in einem 
zweifelhaften Lichte erfcheinen zu laffen. Er ift daher 
nicht frei von Schuld an dem Unglüde, welches ihn 
und das Reich während feiner Regierungszeit heimſuch⸗ 
te, der eigentliche Fluch davon trifft aber feine Edhne, 
die mit frevelhafter Hand das Schwert gegen ihren 
eigenen Water gezüct. 

Machdem Ludwig vom Pabſt Stephan IV. (V.), 
der im Jahre 8ı6 felbft nad) Frankreich Fam, zu Rheims 
feierlich zum Kaifer gekrönt worden war 3), gedachte 





15) Einhard. Annal- ann. 816. — Qui (Stephanus) 
statim imperatori adventus sui causam insinuans, celebratis 
"ex more missarum solemniis, eum diadematis impositione 
eofonavit, — Thegan. c. 16. — Perrexit — domnus Hiu- 
dowicus obviam supradicto pontifici, obviantes sibi in campo 
‚magno Bemensium, descendit uterque de equo suo, et 
princeps consternens se cum omni corpore in terra tribus 
vieibus ante pedes tanti pontifieis, etc. — c. 17. — Et in 
proxima die dominica in ecclesia ante missarum solempnia 
coram clero et omni populo consecravit eum, et uncxit 
eum ad imperatorem, et coronam auream mirae pulchritu- 
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eines fo nahen Verwandten brachte Ludwig immer mehr 
zu.der Ueberzengung,. ed fey zu, feiner Sicherheit uns 
umgänglic nothwendig, die Seitenverwandten feines 
Hauſes jeder Möglichkeit. des Einfluffes auf die Auges 
legenheiten des Reiches zu berauben. Schon bei feiner 
Thronbeſteigung hatte er ein ſolches Verfahren gegen 
Adalhard, Wala und Bernhard, bie drei Sohne 
Bernhards, des Oheims ſeines Vaters (ſ. $. 35. S. 
8) eingeſchlagen. Nicht ohne ‚Grund - mochte er dieſe 
fuͤr gefaͤbrlich halten, da wenigſtens die beiden erſte⸗ 
xen bei Karls Lebzeiten dahin gearbeitet, au haben fcheie 
nen, Bernhard, dem. Könige von ‚Stalien, die Succefs 
fion in die Kaiferwürde zu verfchaffen. und Ludwig viel⸗ 
feicht auf einen Kleinen Theil des Reiches zu befchräne 
fen 22). Adalhard/ Abt in dem Gräutifgen Klofter 





ließ anßer einer Zoster, einen Sohn Namens Pippin, 
welcher, als Lothar und deſſen Bruͤder ſich im Jahre 833 wi⸗ 
der ihren Vater auflehnten, in Italien war und Ludwig dem 
Frommen treu blieb. Er fuͤhrte im folgenden Jahre, die 
nad Tortona in Italien verbannte Kaiferin Indith zu ihrem 
Gemahle zuräd. Annal. Bertin. ann, 854, Vergl. ab Eck- 
hart, Francia, orientalis. Tom. II. p. 149. p. 287. Nach 
Nithard.a a. O. II. 5. .zu ‚fließen, bat Ludwig der 
Fromme ihm Lehen zwifhen der Maas und Seine gegeben, 
und zwar wahrſcheinlich die Grafſchaft Bermandois, welde 
ſpaͤterhin wenigſtens Pippins zweitem Sohne Heribert an⸗ 
gehoͤrt; der Aelteſte, Bernhard, ſcheint fruͤh geſtorben zu 
ſeyn, der dritte hieß Pippin. Vergl. Annal. Bertin. 
ann. 877 und unten $. 44, 

22) Vergl. Fund a. a. O. 6, iR. Für. Ludwig ſprach 

Phillips, Deutfhe Geſchichte II. G 


* 
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aber zum Mitlaifer erhoben *2). Es fcheint, daß Kod⸗ 
nig Bernhard von Italien ſich durch dieſe Anord⸗ 


nungen in feinen Erwartungen getaͤuſcht fühlte 29), 


wenigftens griff er unmittelbar darauf, uneingedenk 
feiner dem Kaifer geleifteren Eide, zu den Waffen. Sehr 
bald mußte er ſich ergeben und die über ihn verhängte 


Todesſtrafe milderte Ludwig dahin, daß er dem Schul⸗ 


digen die Augen audftechen ließ, in Folge deſſen Berns 


hard in wenigen Lagen ftarb 2*). Die Auflehnung 





418) Einhard. Annal. ann. 817 — fillum suum Hlo 
tharium coronavit, et nominis atque imperii -sui socium 
sibi constituit, caeteros reges appellatos unum Aquitaniae, 
alterum Baioariae praefecit. — Chron. Moissiac. ann. 
eod. — imperator Clotarium, qui erat major natu (damals 
ein und zwanzig Jabre alt) imperatorem elegit, ct coronam 
auream tradidit illi, populis acclamantibus et, dicentibus: 
Vivat imperator 'Clotarius! — Astronom. c. 29. flium 
primogenitum Hlotharium coimperatorem appellari et esse 
voluit, etc. — Vergl. Charta division. imperii. ann. 
8:17 (bei Walter, Corpus juris. Germ, ant. Tom. II. p. 
309 seqgq.). Die noch vorhandenen von beiden, Ludwig und 
feinem Sohne Lothar, gemelnfhaftlih ausgeftelten Urkun⸗ 
den, reihen vom 1. December 825 bid zum 11. November 
830. Bergl. Böhmer, Begesta chronologico -diplomatica 
Carolorum. ©. 39. ©. 41. 


19) Von den Brüdern Lothars erzählt Thegan. c, 21, 


daß fie über den großen Vorzug, ben derſelbe vor ihnen er» 
halten, fehr erzürnt gewefen feyen. 

20) Einhard. Annal. ann. 817. 

21) Einhard. Annal, ann. 818.— Nithard. histor. 
I. 2. — Bernhard, defien Gemahlin Kunfgunde hieß, hinter⸗ 
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eines ſo nahen Verwandten brachte Ludwig immer mehr 
zu der Ueberzengung ed. ſey zu. feiner Sicherheit uns 
umgaͤnglich nothwendig, die Seitenverwandten ſeines 
Haufes jeder Moͤglichkeit des Einfluſſes auf die Auges 
legenheiten des Reiches zu berauben. Schon bei ſeiner 
Thronbeſteigung hatte er ein ſolches Verfahren gegen 
AÄdalhard, Wala und Bernhard, bie drei Söhne 
Bernhards, des Oheims feines. Vaters (. $. 35. ©. 
8). eingefchlagen... Nicht ‚ohne Grund mochte er dieſe 
für. gefährlich. Halten, da weuigſtens die beiden erſte⸗ 
ren bei Karls Lebzeiten dahin gearbeitet. zu haben ſchei⸗ 
nen, "Bernhard, dem ‚Könige von ‚Stalien, die Succeſ⸗ 
fion in die Kaiſerwuͤrde zu verſchaffen und Ludwig viel⸗ 
leicht auf einen kleinen Theil ‚des Reiches zu befchräns 
fen 22). Adalhard⸗ abt in dem Eräutifgen Klofter 


en 





ließ anßer einer Todter, einen Sohn Namens Pippin, 
welcher, als Lothar und deſſen Bruͤder ſich im Jahre 853 wis 
ber ihten Water auflehnten, in Italien war. und Ludwig dem 
Frommen treu, blieb. Er fügrte im folgenden Jahre, die 
nad) Tortona in Italien verbannte Kaifezin Zudith zu Ihrem 
Gemahle zurüd. Annal. Bertin. ann, 834. Vergl. ab Eck- 
hart, Francia, orientalis. Tom. II. p. 149. p: 287. Rab 
Nithard.e a. O. II. 5. zu ſchließen, bat Ludwig der 
Fromme ihm Lehen zwiſchen der Maas und Seine gegeben, 
und zwar wahrſcheinlich die Grafſchaft Bermandois, welche 
ſpaͤterhin wenigſtens Pippins zweitem Sohne Heribert an⸗ 
gehoͤrt; der Aelteſte, Bernhard, ſcheint fruͤh geſtorben zu 
ſeyn, ber dritte hieß Pippin. Vergl. Annal. Bertin. 
ann. 877 und unten $. 44, 

22) Vergl. Fund a. a. O. 6, 42. Für Ludwig ſprach 

Phillips, Deutfhe Geſchichte II. .® 





\ 
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Reid) mit Ausſchluß Bayerns, welches Ludwig behal⸗ 


ten ſollte, unter Karl und Lothar vertheilte 24), wos 
fuͤr letzterer ſeinen Halbbruder zu ſchuͤtzen verſprach. 53), 





52a) Ludwig, der König von Bayern, hatte als er fels 
nen Vater im Jahre 854 befreite, Oſtftauken, Thuͤtingen, 
Sachſen und Allemanken unter ſeine Herrfchaft gebracht. Die 
Annal. Puldens. Ann...838. geben an... daß Ludwig det 
Fromme ſeinem Sohne das regnum orientalium Francorum, 
welcher Ansdruck von dem Verfaſſer wahrſcheinlich in dem 
Sinne gebraucht, den er nad der Theilung von Verdin er⸗ 
hielt, fruͤher gegeben, nunmehr aber wiederum entzogen habe, 
die Worte lauten: Imperator — pacti conscriptione Hiudo- 
wico filio suo regnum orientalium Francorum, quod prius 
cum favore ejus tenuit, interdixit, 

55) Annal. Bertin. ann. 839. p- 454. berichtet über 
die Thellung in folgender Weiſe: cujus divisionis formula’ 
ita se habuit: quarum altera regnum Italiae partemque Bur- 
gundiae, id est vallem Augustanam, comitatum Vallisorum, 
comitatum Waldensem usque ad mare Rhodani, ac deinde 
orientalem. atque aquilonalem Rhodani partem usque ad co- 
mitatum Lugdunensem, comitatum Scudingium, comitatum 
Wirascorum, comitatumPortisiorum, comitatum Suentisiorum 
comitatum Calmontensium, ducatumMosellicorum, comitatum 
Arduennensium, comitatum Condorusto, indeper cursum Mo- 
gae usque in mare, ducatum Ribuariorum, Wormazfelda, Spe-' 
rahgouwi, ducatum Helisatiae, ducatum Alamanniae, Curiam, 
ducatum Austrasiorum cum Swalafelda et Nortgowi et Hessi 
(f. unten $.42.©. 124), ducatum Toringubae cum marchis suis, 
regaum Saxoniae cum marchis suis, ducatum Frisiae usque 
Mosam, comitatum Batavorum, cumitatum Testrabentium, 
Dorestado. Alteram partem Burgundiae id est, comitatum Ge- 
navensem, gomitatum Cavallonensem, comitatum Amaus, co- 
mitatum Hatuariorum, comitatum Lingonicum ; , comitatum 
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Grafen Hugo von Tours 26.) vermaͤhlte 27) und zum 
Könige von Sstalien ernannte 27a), kam mit jenen eine 





26.) Annal. ÄXantens. ann. 821. Hugo ſtarb im 
Jabre 857 (vergl. Note 580); da fein Vater Ethicho heißt 
(f. Note 27); und dieß ein durchaus welfiſcher Name ift, fo darf 
man wohk mit einiger Wahrfheinlickeit annehmen, daß bie 
Eamitte aus dem Elſaß ſtammt. — Vergl. Wend, heſſiſche 
Landesgeſchichte Bd. 2. ©. 575. Noten. — J. ©. Eich⸗ 

orn, Urgeſchichte des erlaubten Hauſes der Welfen. Note 
85. — Adelheid, die Schweſter der Irmengard, war an den 
Welfen Koͤnrad, Judiths Bruder, verhelrathet. 

27) Thegan, c. 28. — habuit placitum sunm generale. 
et ibi.Hlutharius, filius suus primögenitus ex regina (vorgl. 
Note 10), suscepit in conjugium filiam Hugi comitis , qui 
erat de stirpe cujusdam ducis nomine Etih, qui erat timi- 
dus super umnes homines. Sic enim cecinerunt ei dome- 
stici sul, ‚ut aliquando pedem foris sepe ponere ausus non 
fuisset., " 

270) dothar ging auch im folgenden Jahre nach Ita⸗ 
lien und wurde im Jahre 825 zu Rom vom Pabſte zum 
Kaifer ‚gekrönt. Annal. Fuldens. ann. 825. Hlotharius 
juvenis, rogante Paschale'papa Romam veniens, ab eodem 
coronätur et a populo Romano imperator Augustus appel- 
Iatur. — Einbard, Annal. ann. 823. IIlotharius vero 
&üm secundum patris jussiorem j in’ Italia justitias faceret et 
jam se ad revertendum de Italia praepararet, rogante Pa- 
schale papa Romam 'venit, et honorifice ab illo susceptus, 
in saricto paschali die apud' sänctum Petrum et regni coro- 
ziam ct Imperatoris’ätgue Augusti nomen accepit. — Astro- 
nom.’ c. 56. atque ab eodem papa clarissim& ambitione 
susceptus 'ipso sancto die apud beatum Petrum diadema 
ämperiale.curfi homine suscepit Augusti. — 
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Berfühnung zu Stande, 275), während gleichzeitig die 
Mitverfehwornen Bernhards Verzeihung erhielten 28); 7 
Ludwig felbft aber übernahm eine dffentliche Kirchens 
buße 2°?) (822). Bei jener Gelegenheit wurde die‘ im 
Jahre 817 angeordnete Theilung ded Reiches von Neuem 
feierlich beſtaͤtigt, und durch die Eidſchwuͤre des ge⸗ 
ſammten Adels bekraͤftigt. Damals war aber Ludwig 
bereits zum zweiten Male verheirathet und Judith ge⸗ 
bar ihm bald darauf (13. Juni 823) einen Sohn, det 
nach feinem Großvater Karl genannt wurde. Zu Suns 
ſten diefes Sohnes traf Ludwig im Sabre ‚829 Aendes 
zungen in ber feftgeftellten Succeffionsordnung, indem 
er demfelben Schwaben fammt dem Elfaß und- einem. 
Theile von Burgund anwies 3°). Den dadurdy bei den 





275) Seinen Berder Drogo erhob Ludwig im Jahre 823 
nah dem Tode Gundulfs zum Viſchofe von Metz. S.Astro- 
nom. c. 36. 

28) Einhard. Annal. ann. grı. Astronom. c. 3% 

29) Einhard. Annal. ann. 822. — Astronom. 
e. 35 — imitatus Theodosii imperatoris exemplum. — Vita 
_ Adalhard. c. 51. p. 550. — Natalis Alexander, 
Hist. eceles. Tom. XII. p. 151 macht hierbet die Bemerkung: 
Peccaverat, quod solent reges; poenitentiam publicam egit, 
quod non solent reges. 

30) Annal. Xantens. ann. 829 — et mense Äugusto 
' Vangionensium civitate erat conventus magnus episcoporum. 
Et ibi tradidit imperator Karolo fillo sno regnum. Alisaci- 
sense et Coriae et partem Burgundiae. — Thegan. c. 35. 
— er illi (Lothar und Ludwig) inde indigaati sunf, una, cum 
Pippino germano suo. 
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übrigen Söhnen Ludwigs erregten Unwillen (f. Note 30) 


benäste eine mit des Kaifers Herrſchaft mißvergnügte 
Parthei zur Verfolgung ihrer gegen biefen und feine 


Gemahlin feindfeligen Pläne 200). Judith nämlich war 


ed, die in Gemeinfchaft mit dem zum Reichskaͤmme⸗ 
ser 33) erhobenen Grafen Bernhard von Barcellona?2) 





300) Astronom, o. 44 — factionis iniquae principes 
ultra ferre non valentes, occultatum diu vulnus detegunt. 
Nam primum inter se primores quodam foedere conjurant, 
deinde minores sibi adgregant, ' 

31) Katerkamp, Kirchengeſchichte Bd. 4. &. 210 nimmt 


an, erſt um dieſe Zeit fey das Amt eines Kaͤmmerers am 


fraͤnkiſchen Hofe eingefuͤhrt worden; daß es ſich jedoch viel 
fruͤher vorfindet, iſt bereits oben Bb. 1. 6. 23. ©. 442 ge⸗ 
zeigt worden. 

32) Er war der Sohn Wilhelms, des Grafen von 
Toulouſe und Herzogs von Septimanlen, der ſich durch die 
Ueberwaͤltigung der Wasconen und in den Kaͤmpfen gegen 
Die Sarazenen ausgezeichnet hatte; derſelbe wurde im Jahre 
. 806 Mönch, farb 813 und iſt nachmals canonifirt worden. 
Perg. Chron. Moissiac, ann, 705. ann, 806. — Astro- 
nom, c. 5. 13. — Bon Bernhard heißt es bei Thegan, 
c. 56. qui erat de stirpe regali, ed muß baher Wilhelm 
in irgend einem nahen Verwandtſchaftsverhaͤltniſſe zur koͤnig⸗ 
lichen Familie geftanden haben. Nach zweien Urkinden vom 
Jahre 804 und nah der Vita S. Wilhelmi {Histoire de 
Languedoc Tom. p: 446 und Preuves XII. p. 5t) war Theo» 
Doric der Water und Aldane die Mutter Wilhelms. Die 
Annahme, daß diefer Theodorih, (vielleicht identiſch mit dem⸗ 
jenigen, mwelder gegen die Sachſen fämpfte, cf. oben $. 38. 
©. 53.) ein Neffe Karl Martells von feinem Bruder Childes 
brand, fo wie die andere, daß Aldane eine Tochter Karl Mars 


r 
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hauptfaͤchlich die Regierung leitete, und. deren muͤtter⸗ 
lichen Liebe man den Wunſch wohl zu Gute. halten 
darf, ihren Sohn ebenfalld dereinft auf dem ‘Throne 
zu erbliden, Weber fie wurden in Betreff ihres Ders 
hältniffes zu Bernhard die entehrendften Geruͤchte ausge⸗ 
ſprengt 23) und man gab-ihr außerdem Schuld, fie Halte 


tells oder Pippins gewefen fey, ermangeln bisher nod einer 
hiftorifhen Begründung. S..Nehm, Beſchichte des. Mittel⸗ 
.alterd. Bd. 2. ©. 23. Note. —. Außer Beruhard hatte 
aber jener Wilhelm noch mehrere Kinder, namentlih Heri- 
bert-(Astronom. c. 16. 45. Nithard. 1.-5),: Gauts 
felm(Astronom. ce. 51. 52) und Gerberga, eine Nonng, 
welde im Jahre 834 auf Befehl Lothars in der Saone er⸗ 
tränkt wurde (Astronom. c. 52). Ob fie die frühere: Ges 
mahlin Wala's war, bevor biefer in den geiftlihen Stand 
- trat oder ob fie vielleicht noch eine Schweſter gehabt. hat, die 
mit demfelben vermählt war, tft ungewiß. Vergl. Vita Wa- 
‚Jae II. c. 8 (bei Pertz. Tom. II. p. 552). Bernhard, wels 
er mit Doda vermäplt war, erhielt. im Jahre 820 die Grafs . 
ſchaft Barcelona, nahdem der bisherige Markgraf Ber« 
von einem Gothen Sanila der Untreue angefchuldigt. und 
in einem gerichtlichen Zweikampfe befiegt worden war. Vergl. 
Einhard. Annal. ann. 820. — Annal. Fuldens, eod, 
— Ermold. Nigell. Eleg. III. p. 545. — Im Sabre 827 
wurde Beruhard Herzog Von Septimanten. Vergl. Sure 
0. a. O. ©. 101, 
35) Vita Walae II. e. 9. p. 554%. — Thegan. 036. 
— Verst. Funda. a. O. S. 104 — Eine fpätere Quelle, 
die eine -bei dem Stillſchweigen aller übrigen Chroniften ſehr 
unwahricheinliche Erzaͤhlung mittheilt, geht ſogar ſo weit, 
zu behaupten, Karl der Kahle ſey Bernhards Sohn geweſen. 
Berg. Afch bach, Gefh. der Dmmayaden, Bd. 1, S. 264. 


.$ Ai. Ludwig d. Fr. — Feldzage nach Pannonien u. Daͤnem. 115 


nigen, welche der Kaiſer unternahm, waren eigentlich 
nicht gerade von dem guͤnſtigſten Erfolge begleitet. Zu 
dieſen Feldzuͤgen gehdren inſonderheit diejenigen, welche 
gegen die Bretagne (ſ. oben S. 103) und den in Pan⸗ 
nonien aufgeſtandenen Fuͤrſten Liudewit unternom⸗ 
men wurden. Die Franken wurden in dieſem Kampfe 
noch befonderd unterftüßt von dem flavifchen Herzoge 
von Dalmatien, Borna, welcher die Oberherrfchaft des 
Kaiſers freiwillig anerkannt hatte ; dennoch aber wurde 
die Ruhe in Pannonien nicht eher wieder hergeftellt, als. 
bis Liudewit, der zu Bornad Oheim geflüchtet war, bier 
von Meuchelmdrdern im Fahre 823 erfchlagen wurde 59). 
— Auch nach Daͤnemark ſchickte Ludwig mehr⸗ 
mals (815. 817) fraͤnkiſche Heere zur Unterſtuͤtzung des 
König Harald, gegen die Söhne Gottfrieds (ſ. oben 
6. 39. ©. 63.). Allein die Sache endete damit, daß 
Harald zwar auf einige Zeit in die. Gemeinfchaft der 
Kegierung über Dänemark, anfgenommen wurde (819), 
nachmals aber als er im Jahre 826 bei feinem Auf⸗ 
enthalte am Eaiferlichen Hofe zu Frankfurt fi) Hatte 
taufen laffen, von den Söhnen Gottfriedd vertrieben, 
fih nach dem ihm von Ludwig verlichenen Rüftringere 
gau in Friesland zurüdziehen mußte. 60), — 

Dieſe Unternehmungen trugen freilich nicht bei, 
den Glanz der fraͤnkiſchen Waffen zu vermehren, aber 


50) Vergl. Finhard. Annal. ann. 8109—821. 823. 
60) Vergl. ausführlicher hierüber meine englifche Reichs⸗ 
und Rechtsgeſchichte. Bd, 1.6. 1-14 
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wurden tonfurire 35), Da Lothar noch nicht zugegen 
war, ſo wurde die Entſcheidung bis zu dem Reichstage 
zu Nimwegen (831) aufgeſchoben. Die Lage biefed- 
Drted machte es Ludwig möglich, eine große Anzahl 
des ihm getreuen oftfränfifchen- und vornaͤmlich ſaͤch⸗ 
ſiſchen Adels zu verfammeln 36). So gelang es dem 
Kaiſer fuͤr dießmal uͤber ſeine Feinde obzuſiegen, und 
Lothar, der ſich gern zum Alleinherrſcher gemacht haͤtte, 
mußte ſich dem Vater unterwerfen 37) und auf dieſe 
Weiſe zur Beſtrafung der Häupter feiner Parthei, na⸗ 
mentlich Wala’s 3%) mitwirken. Allein bald foren ſich 
dieſelben Scenen wiederholen, da Ludwig auf die Vor⸗ 
ſtellungen der aus dem Kloſter zuruͤckgekehrten Ju⸗ 
dith ”e), die durch feierlichen Eid ſ ich von dem gegen 


u nn 


35) Nithard, Histor, I. c. 3, 

36) Astronom. c. 45. 

37) Annal. Mettens. ann. 8350. — Annal. Ful- 
dens. eod.. 

38) Wale war, nahbem er im Jehre 821 feinen Einfluß 
wieder erlangt hatte, ber Rathgeber Kothars geworden, und 
hatte denfelben nad Italien begleitet. Im Jahre 826 wurde 
er ua dem Tode feines Bruders-(Translatio S. V.iti. 
c. 12. p. 580) Abt von Corbie. . Ludwig ließ ihn im Jahre 
850 In engen Gewahrfam, zulegt nad feinem eigenen Kloſter 
‚bringen. Er wurde aus der Gefangenfbaft von Lothar im . 
Sabre 8533 befreit und ftarb 856. Von ihm ſagt eiu Zuſatz 
zu Thegan. bei Pertz II, p. 605. Eodem anno supra- 
dictus Wala mortuus est et ceteri nonnulli infidelium. — 

. 380) Bernard erhielt aber weder fein Kämmereramt 
noch das Herzogthum Septimanien zuruͤck. Seit dieſer Zeit 
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Dieß Bild bietet die fpätere Gefhichte der Karos 
linger dar; die Verderbniß der. Nachkommen. des gro: 
Ben Karl wetteifert mit der ded Stammes Merwid. 
Diefer, aus der Barbarel des Heidenthums hervorges 
gangen, hatte von daher den wilden Sinn herübergebracht 
und entnervte fih durch Mißbrauch feiner rohen Kraft, 
während Karld Stamm inmitten des Chriſtenthums ems 
porwuchs und die Pflicht, für dasfelbe zu flreiten, als 
Das theuerfte Erbtheil von dem großen Ahnherrn enis 
pfangen hatte: Ein Blick auf die Regierung Luds 
wigs des Frommen zeigt und die Empdrung der 
Söhne wider ihren Vater; die ganze folgende Ge⸗ 
ſchichte dieſes Geſchlechtes, auf welder der Fluch . 
jener Unthat lafter, ift die Gefchichte .des Bruderkrie⸗ 
des *), die Geſchichte des Verrathes der nächften Bers 
wandten gegen einander. Don den blutigen Scenen 
däefer Zeit wendet man fih mit Trauer hinweg, aber 
noch unangenehmer und fihmerzhafter wird dad Ges 
muͤth berührt durch die feige Hinterlift, den Betrug 
‚und die Habfucht, mit welcher die Karolinger ihr eis 
gened Geſchlecht vernichteten. Es half nicht, daß treue 
Bifhhdfe eifrig-fich bemühten, fie auf dem rechten Pfad 
zuruͤckzubringen, ihnen oft die Beilpiele frommer Koͤ⸗ 
nige, denen Gott. wegen ihrer Gerechtigkeit und Barms 
| berzigkeit den Sieg uͤber ihre Zeinde verliehen, vorhiels 
ten; es half nichts, daß man fie himwies auf den glanz- 





1) „Civilis, plus quam eivilis discordia.* Capit. Ca. 
vol. Oalv. ann. 845. c. 2. (bei Walter, Corp. jur, Germ. 


— 
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vollen Stern ihres eigenen Hauſes 2) (lumen dome- 
sticum) und fo mußte, ohne alle Gaben eines prophes 
tiſchen Sehers, jeder aufmerkſame Zeuge, der der Kas 
rolinger Thaten fah, den Untergang diefes Stammes 
vorherfagen können, — 

Mit dem fränkifchen Kalfers und Koͤnigshauſe find 
auch die meiften Familien des Adeld verwandt, und 
find in gleicher Weiſe von der Verderbniß ergriffen; 
während Zeinde von Außen dad Reich heimfuchten, 

verheerten und plünderten die Großen das eigene Land 
und uͤberboten diefe an zügellofen Auöfchweifungen. 
Nachdem fie dann an dem Sturze des Herrfcherhaufes 
mitgearbeitet, theilten fie ficy in deffen Nachlaß. Sey 
ed nun, daß Gott den Völkern fchlechte Sürften bald 
zur Strafe, bald zur Prüfung gibt, es ift nicht anders 
moͤglich, als daß damals auch in das Privatleben der 
Einzelnen große Trübfal hereingebrochen ift, und daß 
der Kirche ihre hohe aber ſchwierige Aufgabe, die Mens 
{chen durch diefes irdifche Leben hindurch zur ewigen 
Seligkeit hinzuführen, ungemein erſchwert worden ift. 
Die war. um fo mehr der Fall, ald auch ein großer 
‚Theil ded Glerus, der überhaupt in jener Zeit vielfäl- ' 
tig in weltlihe Verhältniffe verwidelt wurde, von der - 
allgemeinen Verderbniß angeftedt war. 

Kaum hatte Ludwig der Fromme die Augen ge⸗ 

ſchloſſen, ald Kaifer Lothar I. 3), der nicht die Tu⸗ 


2) Capit. Carol. Calv. a. a. O. c. 1. (p. 10). — 
. 3) Schonim Jahre 823 war Lothar zu Kom vom Pabſte sung 
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den die Shhue, ihrem Vater zugefügt und an bie Up: 
treue der Vaſallen, durch den Namen: „daß Lügen; 
Sratien gefchict worden mar, Durch einen Reichätagd: 
beſchluß den Kaiſer abfetzen und durch eine Synode von Bi⸗ 
ſchofen den ſelben zu einer ſtrengen Kircheubuße verurthei⸗ 
Jen +?) ſchleppte dann den Gefgugenen von einem Orte 
zum andern herum und behandelte überhaupt feinen uns 
glücklichen tiefgebeugten Vater, auf eine fo entehrende 
Weiſe +0), Daß. Ludwig, unſtreitig "der beſte anter den 
‚Söhnen des Kaifers, fih veranlaßt ab, für. feinen Vater 
die Weßeu zu ergreifen 47), Fu Rippin fcoß f ch. ibm 


"abermals Auf den Thton' eihöben #8), igpier auch | 
ſeither richtete Ludwig feine. Aufwertſamkeit allein dar⸗ 
auf hin, feinen Sohn Karl. in, der, wie ſeine "Mutter 
Judith nun auch wiederum muB DER, Verborgenbeit. des 
Kloſters hervortrat, zu begänfligen. Die Kaiſerin warb 
zu dieſem Zwecke hauptſaͤchliqh um Lothars Einwilli⸗ 


a | 
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49 Campus mendacii Sei The: gan, c. R- bie Arhal 
Alam, cont. ‚ann. 853 bezeignen, dieß Jahr nur durch die 
Worte: Francorum dedecus. 
. 45). Annal. Fuldens, ann. 834. Abitron. XR 
46) Annal. Bertin. ann, 855. 834. nr 
.. .47) Annal. Fuldens, ‚ann. 335. - _ Astronom. c. 
ig. 50% 0.0 - 
‚ 48) Aonal. Bertin, ann, Sa. 835. Astronom, £ 
51. 54. | or 
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güng *9). Demgemaͤß beſtimmte Ludwig einen großen 


Theil von Auſtraſien, eben ſo von Neuſtrien das Land 


zwiſchen Maas und Seine, und endlich noch mehrere 
burgundiſche Grafſchaften für Karl zum Königreiche 
und fügte diefer Schenkung im folgenden Jahre, ale 
Karl wehrhaft gemacht und gekroͤnt wurde, noch das 
Land zwifchen ‚der Seine und Loire Hinzu 5%). Um. 


I) 
t 





ko) Astronom. c. 54. 509. 

50) Annal.Fuldens. ann. 858, — ‚Optima pars regni 
Francorum juveni data est. — Annal. Bertin. ann. 837. 
— Posthaec adveniente atque annuente Ludovico et missis 
Pippini, omnique populo qui praesentes in Aquis palatio 
-adesse jussi fuerant, dedit filio suo Carolo maximam Bel. 
‚garum partem, id est, a mari per fines Saxoniae usque 
ad fines Ribuariorum eomitatus Moilla, Batua, Hamme- 
lant, Mosagao, perinde vero quidquid inter Mosam et Se- 
quanam usque ad Burgundiam una cum Viridunense con- 
sistit, et. de Burgundia Tullensem, Odornensem, Beden- 
sem, Bicsinsem, Pertinsem, utrosque Barrenses, Brio- 
nensem, Tricassinum, Altiodrensem, Senonicum, Wasti- 
nensem, Milidunensem, Stampensem, Castrinsem, Parisi- 
acum et deinde per Sequanam usque in mare Oceanum 
et per, idem mare usque ad Frisiam; omnes videlicet epis- 
'copatus, äbbatias, 'comitatus, fiscos et omnia ihtra prac- 
dictos fines consistentia cum omnibus ad se pertinentibus‘, 
in quacunque ‚regione consistant: sicque jubente impera- 
tore, in sui praesentia episcopi, abbates,; corhites et vas- 
salli dominici in memoratis locis beneficia habentes, Carolo 
"se coimmendaverunt et fidtlitatem sacramento firmaverunt. 
— ann. 858. — Carolo, tunc cingulo insignito, pars 
"Neustriäe ad praesens data est, ducatus videlicet Cenoman- 
nicus, omnisque occiduae Galliae ora inter Ligerim, et Se- 

’ 
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eben dieſe Zeit (November 838) war Pippin von Aguis 
tanien geſtorben sı); Ludwig wollte das Land in Bes 
fig nehmen, allein eine bedeutende Parthei erklärte fi ich 
hier für Pippins gleichnamigen aͤlteſten Sohn °2); auf 
der andern Seite ward der Kaifer von feinem Sohne 
Ludwig bebrohet. Diefen, dem er feine Befreiung vers 
dankte, hatte er daburch ganz befonders drädend die 
Beguͤnſtigung Karld empfinden laffen, daß er das ganze 


1 \ 





quanam constituta: — Nitha rd; I. 6. — mediante Sep- 
tembris (858) — Karolo arma et coronam, nec non 
“ et quandam portionem regni inter Sequanam et Ligerim 
dedit. 

51) Pippin hatte fih Im Jahre 822 mit Ingeltrud, 
der Tochter bes Grafen Theotbert, eines Sohnes bes 
Ribelung (f. oben $. 35. Note 5.) vermählt. Astronom, 
c 35. — Daß biefelbe auch eine Schwefter bes Grafen Odo 
von Orleans und Wilhelms von Blois gewefen ſey (f. oben 
Note 330), nehmen Boncquet und Berk (Tom. II. p. 
626. n. 70) an, womit jedboh ab Eckhart a. a. 9, Tom; 
II. p. 251 nicht übereinftimmt. Pippin Hatte zwei "Söhne 
Dippin und Karl und zwei Töchter, von denen die eine 
an den Grafen Gerard von Clermont , die andere an Ra⸗ 
thar, Grafen von Limoges vermählt war. Vergl. Astro: 
nom. c, 61. Bon Pippin, dem Soßne Ludwigs, fagt Re- 
gin. Chron. ann. 8535. — Erat — ingentis pulchritudinis 
— Sed non ei in prosperum cessit, quod a Dei cultura et 
servitio revocatus est (Ludwig hatte ihn zum geiftlihen Stande 
beftimmt, Lothar aber ließ dieß nicht zu); ebrietatibus enim 
et commessationibus die noctuque vacans, ad’ extremum 
mente captus in maniacam incidit passipnem. 

52) Anbal, Fuldens. ann. 858. Annal.Bertin. cod, 
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und Karl allein war dem Kaiſer nicht gewachſen. Es 
blieb daher den beiden Bruͤdern nichts anders uͤbrig, 
als ſich von Neuem gegen Lothar zu verbinden; ſie 
ſchloſſen im Jahre 842 zu Straßburg ein feierliches 
Buͤndniß, welches ſie durch die Eidſchwuͤre aller ihrer 
Baſallen bekraͤftigten 22). So ſehr ſich Lothar auch 





43) Nithard. III. 10. Ergo 16 Kalend. Mareii Lodhu- 
‚wicus et Harolus in civitate quae olim Argentaria vocaba- 
tur, nunc autem Strazburg vulgo dicitur, convenerunt; et 
sacramenta quae subter notata sunt Lodhuwicus romana, 
Karolus vero teudisca lingna juraverunt. Ac sio ante sa- 
eramentum circumfusam plebem ‚alter teudisca alter romana 
lingua alloquuti sunt. Lodhuwicus autem, qui major natu, 
prior exorsus, sic coepit: „„Quotiens Lodharius etc. (hier 
folgt dann bie Gefchichtderzählung). — Cumque Harolus haec 
eadem verba romana lingua perorasset, Lodhuwicns, quo 
niam major natu erat, prior haec deinde se servaturum 
testatus est: 

Pro Deo amur et pro christian poblo et nostro com- 
zmun salvament, dist di (de isto die) in avant, in quant 
Deus ’savir et podir me dunat, si salvaraeio cist meon fra- 
dre Karlo et in adiudha et in cadhuna (chacune) cosa, si 
cum om (homme) per dreit son fadra salvar dist (doit), 
in ,o (eo) quid il mi altresi fazet; et ab Lodher nul plaid 
«plaeitum) numquam prindrai, qui meon vol cist meon 
fradre Karlo in damno sit.“ 

“ Quod cum Lodhuvicus explesset, Karolus teudisca lin- 
gua sio eadem hec verba'testatus est: 

‚In Godes minna ind in thes christianes folches ind un- 
ser bedhero gealtnissi, fon thesemo dage frammordes , so 
fram so mir God gewäizeci indi madh furgibit, so haldih 
tesan minan bruodher , s030 man mit rehtu sinen bruher 


7 
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bemühte, durch mancherlel. Verfprechungen die Kordes 
rungen feiner Brüder zu befeitigen, fo ſah er ſich doch 
endlich nach: manchen MWechfelfällen des Gluͤcks gends 
thigt, im jahre 843 mit ihnen den Vertrag zu Vers 
din einzugehen, in welchem die Karolingifche Mouars 
Sie in folgender Weiſe getheilt wurde =) 





scal, in win, thaz er mig sosoma duo; indi mit Ludheren 
in nohheinin thing ne geganga, the minan willon i imo c6 
scadhen werben. 

Sacramentum autem quod utrorumgue populus quique 
propria lingua testatus est, romana lingua sic se habet: 

Sı Lodhuvigs sagrament, quae son fradre Karlo jurat, 
conservat, et Harlus meos sendra de suo part non lo sta 
mit, si eo returnar non -lint pois, ne io ne neuls cui eo 
returnar int pois, in nulla aiudha contra Lodhuwig nun 
li iver, 

Teunudisca autem lingua: 

Oba Karl then eid, then er sinemo , bruodher Ludhu- 
wige gesuor, geleistit, indi Ludhuwig : ‚min herro then er 
‘imo gesuor, forbrihchit, ob ih inan es irwenden ne mag, 
noh ih noh thero nohhein then ih es irwenden mag ‚ wid- 
har Karle imo ce follusti ne wirdhic. — . 

14) Annal. Bertin. ann. 843 — distributis portioni- 
‚bus, Hludowicus ultra Rhenum omnia, citra Rhenum vero 
Nemetum, Vangium et Moguntiam. civitates pagosque sor- 
titus est; Lotharius inter Rhenum et Scaldem in mare de- 
currentem et rursus per Cameragensem, Hainnoum ,.Lo- 
zmensem, Castritium et eos comitatus, ‘qui Mosae citra eqn- 
tigui habentur usque ad Ararem Rodano’influentem, et per 
dedexum Rodani in mari, cum comitatibus similiter sibi 
atrimque adbaerentibus, cetera usque adIlispaniam Carolo 
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Corble 23), ‚Hatte ſchon unttr Ptppin und dann unter 
Bernhard die Angelegenheiten Staliend geleitet2*); 
Ludwig verbannte ihn auf di ne Inſel bei Poitiers; und 
Wala, der in den legten Jahreun Karls des Großen 
einen großen Eilnfluß auf die Regierung gehabt hatte, 
wurde genbthige dem Beiſpiele feines Bruders Bern: 
hard zu folgen, und wie” dieſer, Moͤnch in Corbie ju 
werden 2>). als nun aber Bernhard von Stalien fi ch 
empoͤrt hatte, {6 waren vorzůglich Ludwigs Halbbru⸗ 
der Drogv, Hugo (dt 844) und Theodorich (geb. 
867) die Gegenftände feiner Beforgniß; fie mußten det 
Welt entfägen und- in den geiftlihen Stand treten 2). 
Nachmals gerentr Ludwig fein Verfahren gegen’ feine 
Verwandten; im Jahre Bar, als er einen Reiches 
tag zu Thionville (Diedenhofen) hielt, wo er ſeinen Sohn 
Lothar mit Irmengard, der Tochter des Welfiſchen 
beſonders Eginhard (f. oben ©: 3.). Vergl. Ermold. Nh 
gell: Eleg. 11.51. Daß- es mit- der Thronfolge Ludwigs 
nicht ganz ſicher war, geht aud daraus hervor, daß feine 
Anhänger ihm riethen, wegen: der Kraͤnklichkeit ſeines Va⸗ 
ters lieber Aquitanien zu verlaſſen und nach Achen zu kom⸗ 
men; er lehnte dieß jedoch ab, um' in der Seele ſeines Va⸗ 
ters keinen Verdacht zu erwecken. Vergl. Astronom. ec. 20. 
*....25) Ueber dad nach dieſem benannten Kloſter Neu: Cordie 
oder Eorv.ey im Engrerlande ſ. unten $. 45. n 

'24) Translatio S. Viti. &, 6, bei Pertz, Tom. 1 
p. 578. S. and Vita Adalhard.c.29. p. 527. 


25) Translatio S.Viti. o. 7. 1 
6 Uhegan. C 24 . vn It. 103 
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Grafen Hugo von Tours 26.) vermählte.2?) und zum 
Könige von Stalien ernannte 274), kam mit jenen’ eine 


— 





264) Annal. Xantens. ann. 821. Hugo ſtarb im 
Jahre 857 (vergl. Note 580); da fein Vater Ethicho heißt 
(f. Rote 27); und die ein durchaus welfifher Name iſt, fo darf 
man wohl mit einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen ‚daß die 
Famille aus dem Elſaß ſtammt. — Vergl. Wend, heſſiſche 
Landesgeſchichte Bd. 2. S. 575. Noten. — J. ©. Eich⸗ 
horn, Urgeſchichte des erlauchten Hauſes der Welfen. Note 
83. — Adelheid, die Schweſter der Irmengard, war an den. 
Melfen Koͤnrad, Judiths Bruder, verbeiratbet, 

27) Thegan. c. 28. — habuit placitum sunm generale 
et ibi-Hlutharius, filius suus primögenitus ex regina (vergl. 
Note 10), suscepit in conjugium filiam Hugi comilis , qui 
erat de stirpe cujusdam ducis nomine Etib, qui erat timi- 
dus super umnes homines. Sic enim cecinerunt ei dome- 
stici sui, ut aliquando pedem foris sepe ponere ausus non 
fuisset., _ ” 

37a) Lothar ging auch im folgenden Jahre nach Ita⸗ 
lien und wurde im Jahre 823 zu Nom vom Pabſte zum 
Raifer ‚gekrönt. Annal. Fuldens. ann. 823. Hlotharius 
juvenis, rogänte Päschale' päpa Romam veniens, ab eodem 
coronatuf et a "Böpulo’ Romano imperator Augustus appel- 
latur. — ' Einhärd, Annal: ann. 825. BHlotharius vero 
cum vecundum patris jussiotem i in Italia justitias faceret et 
jam se ad revertendum de Italia praepararet, rogante Pa- 
schale papa Romam venit, et honorifice ab illo susceptus, 
in sancto paschalt die apud Sänctum Petrum &t regni coro- 
nam et Imperätoris atque Augusti nomen accepit. — Astro- 
nom. c. 56. atque ab 'eodem papa elarissima ambitione 
susceptus ipso sancto die apud beatum Petrum diadema 
imperiale.‘cuiff äumine suscepit Augusti. zn 
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Verſohnung zu Stande, 278), während gleichzeitig die 
Mitverfchwornen Bernhards Verzeihung erhielten 28); 
Ludwig felbft aber übernahm eine dffentliche Kirchens 
buße 2°) (822). Bei jener Gelegenheit wurde die‘ im 
Jahre 817 angeordnete Theilung ded Reiches von Neuem 
feierlich beftätigt, und durch die Eidſchwuͤre des ge⸗ 
ſammten Adels bekraͤftigt. Damals war aber Ludwig 
bereits zum zweiten Male verheirathet und Judith ge⸗ 
bar ihm bald darauf (13. Juni 823) einen Sohn, der 
nach ſeinem Großvater Karl genannt wurde. Zu Gun⸗ 
ſten dieſes Sohnes traf Ludwig im Jahre 829 Aende⸗ 
rungen in der feſtgeſtellten Succeſſionsordnung, indem 
er demſelben Schwaben ſammt dem Elſaß und-einem 
Theile von Burgund anwies 3°), Den dadurdy bei den 





275) Seinen Bruder Drogo erhob Ludwig im Jahre 823 
nach bem Tode Gundulfs sum Viſqofe von Met. S. Astro. 
nom. c. 36. 

28) Einhard. Annal. ann. "aa. Astronon. c. 3% 

29) Einhard. Annal. ann, 822. — Astronom. 
e. 35 — imitatus Theodosii imperatoris exemplum. — Vita 
Adalhard. c. 51. p. 550. — Natalis Alexander, 
Hist. eccles. Tom. XII. p. 151 macht hierbet die Bemerkung: 
Peccaverat, quod solent reges; poenitentiam publicam egit, 
quod non solent reges. 

30) Annal. Xantens. ann, 829 — et mense Äugusto 
Vangionensium civitate erat conventus magnus episcoporum. 
Et ibi tradidit imperator Karolo fillo suo regnum Alisaci- 
_ sense et Coriae et partem Burgundiae. — Thegan. c. 35. 
— et illi (Lothar und Ludwig) inde indignati sunf, una, cum 
Pippino germano suo. 
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übrigen Söhnen Ludwigs erregten Unwillen (f. Note3o) 


benügte eine mit des Kaiſers Herrſchaft mißvergnügte 
Parthei zur Verfolgung ihrer gegen diefen und feine 


Gemahlin feindfeligen Pläne 200). Judith nämlich war 


es, die in Gemeinfhaft mit dem zum Reichskaͤmme⸗ 
ser 32) erhobenen Grafen Bernhard von Barcelona ??) 


— —  ı 

300) Astronom, c. 44 — factionis iniquao printipes 
ultra ferre non valentes, occultatum diu vulnus detegunt. 
Nam primum inter se primores quodam foedere conjurant, 
deinde minores sibi adgregant, ' 


31) Katerfamp, Kirchengeſchichte Bd. a4. S. 219 nimmt 


an, erſt um dieſe Zeit fey dad Amt eines Kaͤmmerers am 


fränfifchen Hofe eingeführt worden; daß es fich jedoch viel 
fruͤher vorfindet, iſt bereits oben Bd. 1. $. 23. ©. 442 ge⸗ 
zeigt worden. 

32) Er war der Sohn Wilhelms, des Grafen von 
Toulouſe und Herzogs von Septimanien, der ſich durch bie 
Veberwältigung der Wadconen und In den Kämpfen gegen 
die Sarazenen ausgezeichnet hatte; derfelbe wurde im Jahre 
806 Mönd, ſtarb 813 und iſt nahmals canonlfirt worden. 
Vergl. Chron. Moissiac, ann, 793, ann. 806, — Astro- 
nom, c, 5, 13. — Bon Bernhard heißt es bei Thegan, 
c. 36. qui erat de stirpe regali, e8 muß daher Wilhelm 
in irgend einem nahen Verwandticaftsverhältnife zur koͤnig⸗ 
lichen Familie geftanden haben. Nach zweien Urkunden vom 
Sabre 804 und nah der Vita S. Wilbelmi (Histoire de 
Languedoc Tom. p: 446 und Preuves XII. p. 5t) war Theos 
do rich der Water und Aldane die Mutter Wilhelms. Die 
Annahme, daß diefer Theodorich, (vielleicht Identifh mit dem⸗ 
jenigen, welder gegen die Sachſen fämpfte , <f. oben $. 38. 
©. 53.) ‘ein Neffe Karl Martells von feinem Brüder Ehilde- 


brand, fo wie die andere, daß Aldane eine Tochter Karl Mat: 


} 


r 
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Ludwig erhielt =5), außer Bayern nebſt den das 
"su gehdrigen Marken, das Herzogtum Alemannien 
oder Schwaben nebft dem Lande Chur, das Reid) Sach⸗ 
fen mit feinen Marken, das Herzogthum Thuͤringen 
mit feinen Marken 16), das Herzogthum Oſtfranken 
fammt Sualafeld »7), dem Nordgau "%) und dem ‚Hefs 





Sn 


cesserunt. — Regin. Chron. ann. 842. — Carolo occi- 
dentalia regna cesserunt, a Britannico oceano usque ad 
Mosam fluvium, Hludowico vero orientalia, scilicet omnis 
Germania usque Rheni fluenta et nonnullae civitates-cum 
adjacentibus pagis trans Rhenum pröpter vini copiam. Porro 
- #Hlotarius — medius inter utrosque incedens regnum sor- 
titus est, quod hactenus ex ejus vocabulo Hlotharii nun 
cupatur, totamque Provinciam, nec non et omnia regna Ita- 
liae eum ipsa Romana urbe. 

15) Ungefähr auf die im Texte angegebene Weiſe wer 
den die auf dem rechten Rheinufer belegenen Länder bei der 
Reichstheilung zwifchen Lothar und Karl im Jahre 838 aufs 
gezählt (1. $. 41. Note 53). 

16) Der Limes Sorabicus und die Märkgraffchaft gegem 
Böhmen (f. oben $: 39. ©. 73)5 beide wurden im Jahre 
873 mit einander vereinigt. S. Wend, heſſiſche Landeöges . 
geſchichte. Bd. 2. &. 609. j 
17) Es nahm dasfelbe den größten Theil bes Stroms 
gebietes der Altmähl ein; in feinem Umkreiſe liegen be 
‚Städte Roth, Shwabah, Weiſſenburg, Waſſertruͤdingen, 
Mied und Herried. Vergl. v. Lang, Balernd Gauen und 
Graffhaften. Bd. 1. ©. 106. u f. | 

18) In ihm liegen die Städte Nürnberg, Eichſtaͤdt, In⸗ 
golftadt, Dietfurt, Velburg. — Ueber den Nordgau uͤber— 
haupt, fo wie über den Streit, ob derſelbe urfprünglih zu 
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den Kaifer durch Zauberttaͤuke uwſtrit. Die Veran: 
laſſung zum Ausbruche der Verſchwdrung ‚an, deren 
ESpitze Marfreb 330) von Orleaus, Lantbert von 
Nantes und Hugo von Tours ſtauden und an welche 
ſi ch bald, zuerſt Pippin und dann Lothar , der von 
Stalien herbeieilte, bereitwillig auſchioß 33 6), gab. ein 
Feldzug gegen Bretague, zu welchein Ludwig, bie Be: 
wohner des weſtlichen Salieng, bei welchen wegen meh⸗ 
rerer fruͤheren nutzloſen Unternehmungen der. Art eine 
große Unzufriedenheit. herrſchte, aufgeboten hatte 34) 
(830). ‚Nachdem Pippin mit dem Aquitaniſchen. Heer⸗ | 
banne herangezogen war, warf man die Maske ab, 
nöthigte die Kaiferin fofort in ein Klofter zu gehen, 
und forderte von Ludwig, er folle die. Krone niederles 
gen; ; "Bernhard rettete fi ch durch die Slucht, fein Brus 
der Heribert aber ward geblendet (Note 3, Rus 
dolfund Konrad, die Yrüder der Kaiferin (Mote 13) 


. 
r . 


ah d.. 


33a) Matfreb Hatte fihan dfe unzuſtiedenen angefätsf- 
fen; weil er die Graffchaft Orleans wegen ſchlechtgeleiſtetet 
Dienſte verloren hatte; dieſelbe war an den Grafen Odo 
(f. unten $. 43. Note 23) einem Schwefterfohne Wilhelms . 
von Tonloufe (f. Note 323 vergl. ab Eckhart; Francia 
orientalis Tom. 11. p: 279) ‘gegeben worden. Matfreb vet 
trieb" diefen aus Orleans, mußte. nachmals aber wiederum 
weichen, doch fand So nebſt ſeinem Bruder dem Grafen 
Wilhelm von Blots im Jahre 833 in einer Etat wiber 
ihn den Tod. 

355) Astronom. c. abß. 

34) Vergl. Funck a. a. O. S. 104. 
RL ar . rt ee nee de 
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brauche Verduͤn in Gallia, Mainz aber in Francia 
liege +”). 


. 43. 


2. Stellung der drei Brüder zu einander nach 
dem Vertrage zu Verduͤn. — Die Normannen — 
Ludwig der Deutſche im Kampfe mit den Slaven. 


Durch den Vertrag zu Verduͤn war zwar aller⸗ 
dings zwiſchen den drei Söhnen Ludwigs des From⸗ 
men Sriede gefchloffen, allein dennoch bedurfte es vie⸗ 
ler Wiederholungen ded Verſprechens, daß man fich 


nicht anfeinden wolle; man hielt Zufammentünfte bald 


bier, bald dort und dennoch war die Aufmerkſamkeit 
eines jeden der drei Brüder darauf gerichtet, jeden guͤn⸗ 
fligen Augenblid zum Schaden des andern zu benugen. 
Zuerft wurde eine ſolche Zufammenkunft zu Diedenhos 
fen im Sahre 844, dann eine zweite zu Marfen bei 
Utrecht im Sabre 847 gehalten; hier erklärte man, daß 
die Eintracht der koͤniglichen Brüder auf einem wah⸗ 
ven und nicht bloß fcheinbaren Bande der Liebe beruhe 
und daß fortan Niemand mehr den Samen der Zwie⸗ 
tracht zwifchen ihnen ausftreuen koͤnne *); diefe Er⸗ 
klaͤrung war um fo nothwendiger, da Lothar ſich nach 








1) Conventus apud Marsnam. ann. 847. (Capit. 
Reg. Fr ancor. Tit, IX. bet Walter, Corp. jur. Germ. 
ant. Tom. III. p. 32). c. 1. De pace et concordia atque 
unanjmitate trium fratrum et Regum inter se, et quod ve- 
rissimo et non ficto caritatis vinculo sint uniti et ut nullus 
deinceps scandalorum inter eos occasiones serere possit. 
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6. 35. ©. 16. Note 190), allein näher liegt wohl die 
Erklaͤrung in dem Gegenfaße zu dem Weſtreiche Karls 
des Kahlen. Daß Ludwig bisweilen auch rex Fran. 
:corum et Saxonum 3°) genaunt wird 39a), iſt wegen 
mehrerer fpäteren DVerhäftniffe des deutſchen Reiches 
nicht unwichtig. Das Reich Lothars war, Stalien abs 
gerechnet, zufammengefeßt aus Auftrafien und Beftands 
theilen Burgunds, daher wird Lothar aud) genannt: rex 
Franciae, Italiae et Burgundiae ?*), einen andern gemeins 
ſchaftlichen Namen für fein Reich, al$Lothariiregnum 32), 
Rothiingen, hatte man nicht; berfelbe ift fpäterhin, 
nachdem Lothars gleichnamiger Sohn einen Theil dies 
ſes Reiches erhielt, auf diefen Antheil befchränft wors 
den 32.) (f. unten $ .44)5 die Bewohner diefer Gegenden 
- werben daher nachmals vorzugsweife: Hlotarii 23), Lo- 


30) Erchanb, Breviar. p. 329. — Auch ſchon fruͤ⸗ 
ber wird Sachſen den übrigen auf dem rechten Rheinufer bes 
legenen Ländern als ein regnum gegenüber geftellt. S. An- 
nal. Bertin. ann. 839 ($. 41. Note 55). - 

300) Schriftfteller, die im weſtfraͤnkiſchen Reiche lebten, 
nennen ihn rex Transrhenensis, ©, 5. B. Flodoard, Hi- 
storia Rhemensis ecclesiae. Lib. IV: c, 5. p. 600 (edit. Col. 
verer. Duaci. 1617. 80% — 

31) Tabula genealogica bei Pertz, Monum. IT, 
p. 514. 

32) Regin. Chron. ann. 842 (Note 14). 

32a) 3.8. Annal. Fuldens, ann, 870. 891. — An- 
anal. Lobiens. ann. 912. . 

35) Annal, Alam. ann. 8 
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kharingi 34), Hlutharingi Franci 25) oder Lotharien- 
ses 36) genannt, doch finder fid) auch oͤfters der Aus⸗ 
drucd® occidentales Franci 27) für fie vor. — Dagegen 
ift der Name, den das Reich Karld des Kablen in der 
WVolksſprache führte, unftreitig Karlingen 28) gewe⸗ 
fen und noch in fpäterer Zeit werden die Bewohner 
dieſes Weſtreiches Carlenses 3?) oder Carolingi 39a) ges 
nannt. Bei den Chroniften heißt dasfelbe bald Caroli reg- 
zum *°), bald Francia occidentalis +"), bald Gallia *?), 





34) Ekkehard. IV. Cas. $, Gall. c. 3. (bei Pertz, 
II. p. 104). — Annal. Augiens. ann. 959. p. 69. 

35) Annal. Alam. ann. 912, 913. 

36) Annal. Lobiens. ann. 001. 
39 Annal. Fuldens. ann. 891. Nortmanni — fines 

occidentalium Francorum invadunt, ad quod defendendum 

exercitus a Francia dirigitur, ibi Sundaroldus, Magoncien- 
cis archiepiscopus — interfectus est. — Nortmanni, deva- 
stata ex maxima parte Hlutharici regni regione, prope flu- 
vio Dyle — consederunt. — 


38) Mone, Quellen und Forſchungen zur Geſchichte 


ber. deutſchen Litteratur. Bd. 1. S. 5. — Verst. Otnit 
DB. 1057: „Ich bringe von Gerlingen das allerbefte gewant.“ 

39) Annal, Coloniens. ann. 078. 

89a) Dithmar. Merseburg. Chron. Lib. III. p- 51. 
(edit. Wagn.). An einer andern Stelle (f. oben $. 35. Note 
23) nennt fie derfelbe Schriftfteller: Franci Latini. | 

40) €o auch noch in ſpaͤterer Zeit. Annal. Fuldens. 
ann. 878. 

41) Annal.Fuldens. ann. 894. — Annal. Lobiens. 
ann. 012. 

42) Annal. Xantens. ann, 871. — Wersl. Annak 
Fuldens, ann. 884. 805. .n 


⸗ 


* 
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doc) werden auch hin und wieberdie eingelnen Beftandtheile 
zur näheren Bezeichnung diefed Reiches aufgezählt; nas 
mentlich: Neustria (jeßt : dad Land zwifchen Loire und Seis 
ne*3), Francia und Burgundia **), oder ſchlechthin 
Francia (welches dann jenes Neuſtrien in ſich be⸗ 
greift) und Burgundia *°), oder auch fogar: Fran- 
eia (mit Einfluß von Neuftrien und Burgund).und Hi- 
spania +6). Befondere Aufmerkfamkeit verdient noch 
der Name Gallia; er kommt nämlidy auch in der Bes 
deutung vor, daß darunter ale Beſitzungen Lothars 
und Karls im Welten des deutfchen Reiches und im 
Gegenfage zu demfelben verftanden werden; dieſes Deuts 
ſche Reich beißt dann, befonders da hier meiftend von 
Ludwigs fränkifchen Befigungen die Rede ift, in jenem 
Gegenſatze: Francia, ſo daß nach diefem Sprachges 





43) Annal. Bertin, ann. 877. — et alii, qui trans 
Sequanam sunt, de Neustria. 

44) Annal. Bertin, ann. 865. annı 880. 

45) Annal. Lemov. ann. 879. 

46) Tabula genealog. a. a. D. (f. oben Note 31). 

47) Annal. Fuldens. ann. 879 — rex (Hludowicus, 
Hludowieci fillus — cum magno exercitu in Galliam perre- 
xit, venitque usque ad Viridunum. — Rex — reversus est 
in Franeiam, venitque Magontiacum et inde ad Francono- 
furt. — ann. 880. — Rex Hluduwicus — in Galliam pro- 
fectus — regnum Hlutharii suae ditioni subjugavit. Inde 
ad expugnandos Nortmannos, qui in Scalta fluvio longo 
: tempore residebant, convertit exercitum. — Rex vero de 
Gallia rediens in Franciam, pascha celebravit in Franco- 
nofurt. &, auch ann. 891. (Mote 37.) 
Phillips, Deutfhe Geh. EL J 
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Ludwig erhielt 28), außer Bayern nebſt den da⸗ 
"su gehdrigeu Marken, das Herzogthum Alemamien 
oder Schwaben nebft dem Lande Chur, das Reich Sachs 
fen mir feinen Marten, das Herzogthum Thüringen 
mit feinen Marken 16), das Herzogthum Oſtfranken 
fammt Sualafeld 77), Dem Norogau "%) und dem Heſ⸗ 





a 


cesserunt. — Regin. Chron. ann. 842. — Carolo ocei- 
dentalia regna cesserunt, a Britannico oceano usque ad 
Mosam fluvium, Hludowico vero .orientalia, scilicet omnis 
Germania usque Rheni fluenta et nonnullae civitates.cum 
adjacentibus pagis trans Rhenum propter vini copiam. Porro 
Alotarius — medius inter utrosque incedens regnum sor- 
titus est, quod hactenus ex ejus vocabulo Hlotharii nun 
cupatur, totamque Provinciam, nec non et omnia regna Ita- 
liäe cum ipsa Romana urbe. 

15) Ungefähe auf die im Texte angegebene Welfe wers 
den die auf dem rechten Rheinufer belegenen Länder bei der 
Reichsſstheilung zwifhen Lothar und Karl im Sabre 838 aufs 
gezählt (f. $. 41. Note 53). 

16) Der Limes Sorabicus und die Marfgraffhaft gegen 
Böhmen (f. oben $: 39. ©. 73); beide wurden im Jahre 
873 mit einander vereinigt. S. Wend, heſſiſche Landesge⸗ 
geſchichte. Bd. 2. S. 609. 

17) Es nahm dasſelbe den größten Theil des Stroms 
gebietes der Altmuͤhl ein; in feinem Umkreiſe liegen die 
Städte Roth, Schwabach, Weiſſenburg, Waſſertruͤdingen, 
Nied und Herried. Vergl. v. Lang, Balerns Gauen und 
Graffchaften. Bd. 1. S. 106 u, f. 

18) Sn ihm liegen die Städte Nürnberg, Eichſtaͤdt, In⸗ 
golſtadt, Dietfurt, Velburg. — Ueber den Nordgau uͤber⸗ 
haupt, fo wie über den Streit, ob derſelbe urſpruͤnglich zu 


— 
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fenlande x), überhaupt alle fränkifchen Lande auf dem: 
rechten Rheinufer, dazu noch auf dem linfen den Mainzs 
oder Nahegan 2°), den Wormös und den Speiergam. 
Der ältere Bruder Lothar erhielt zu feinem Reiche 
Italien zunächft alle Landſtriche im Süden der Berner 
Alpen und der in ziemlich gerader Linie nad) Oſten bis 
zur Drau hin ſich anfchließenden Gebirgszuͤge, das Ko⸗ 
nigreich Burgund ſammt der Provence bis zur Rhone 
und zur Saone, den Elſaß, das Moſellaniſche und 
das Ripuariſche Herzogthum, wie uͤberhaupt das ganze au⸗ 
ſtraſiſche Land zwiſchen Rhein, Schelde und Maaß 22), 
‚außerdem aber noch ganz Friesland 22), Alle Läns 
der im Welten des Neiches Lothar fielen an Karl 
den Kahlen, alfo namentlich ein Theil von Burgund, 
ganz Neuftrien, Bretagne und die fpanifche Mark; nur 
Aquitanien wurde an den jüngeren Pippin (f. oben 


Thüringen oder Balern gehört Habe, ſ. u. Lang a. 0 O. 
S. 110 m f. 

19) Nortgowi etHessi, die unſtreitig richtige Lesart für: 
Novogo, Wiechessi in Annal. Bertin. ann. 839. ($. 41. 
Note 55) — S. Wenck, a. 0 O. S. 185 Notec — 
Pertz, Monum. Tom, I. p. 435. Note a. 

20) Vergl. Kremer, Mheinifhes Franzien. S. 381. 582. 

21) Ganz genau bildet jedoch auf manden Punkten wes 
der die Maas noch die Rhonk bie Grenze, Indem Lothars 
Reich fih über jene hinaus bid an den Carbonariſchen Wald 
(f. oben $. 35. Rote 21) erſtreckte und jenfeits ber Rhone noch 
Uſez in fih begriff. 

22) Vergl. J. F. Böhmer , Regesta ehronalogien _ . 
diplomatica Karolorum, ©, 57, 
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9. 41. ©. 109) In Abhängigkeit von Karl dem Kahlen 
gegeben 22). Seitdem diefe Theilung in der angeges 
denen Weiſe gefchehen, Tommen für die einzelnen Reis 
che und ihre Könige mehrere neue nicht zu überfehende 
technifche Bezeichnungen vor. Ludwig, welcher bis das 
bin öfters rex Bajoariorum ?*) oder Noricorum ges 
nannt wurde, heißt jeßt rex orientalis *3), rex orien- 
talium Francorum ?°), rex Germanorum 27) oder 
Germaniae 28), weßhalb er in der nenern Zeit mit 
dem Beinamen ded Deutf hen bezeichnet wird. Der 
Ausdruck Germania, der hier, wie e8 auch fonft ſchon 
die Chroniften thun 2°), In dem römifchen Wortver⸗ 
ftande gebraucht wird, bezieht fich offenbar auf die Bes 
grenzung des deutfchen Reiches durch den Rhein. Eben 
damit koͤnnte auch die Bezeichnung rex orientalium 
Francorum im Zufammenhange ftehen, da fchon vor 
dem Theilungsvertrage, die auf dem rechten Rheinufer 
wohnenden Franken Oftfranken genannt werden (vergl. 





23) ©. Erchanb. Breviar, p. 329. 

24) Annal. Xantens. ann. 832. 

aha) Adon. Chron. hei Pertz Tom. II. p: 323. 

25) Annal. Xantens. ann, 855. 85. 873.. 

26) Annal. Fuldens. ann. 850. 855. — Vergl. 
-Schannat, Corpus tradit. Fuldens, Nr.458, 459, p. 185. 

27) Annal. Bertin. ann, 849. 856. 858. 

28) Aunnal. Bertin. ann. 860. u. f. — Annal, Wir- 
ziıb. ann. 877. 

29) Namentlich bei Aufzählung ber Biſchoͤfe, welche ſich 
zu Soncilien verfammeln. Vergl. Annal. Lauriss, ann. 794. 
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fie ausgefprochenen Verdachte reinigte, feinem Sohne 
Karl auf Koften feiner Halbbruͤder Befißungen zuwenden 
wollte 39). Die Veranlaffung dazu bot ſich darin dar, 
dag Pippin ſich neuerdings einer Verletzung der Ehrfurcht 


gegen feinen Bater fchuldig machte und in Folge deſſen 


ſeines Koͤnigreichs Aquitanien verluſtig erklaͤrt wurde 


ließ ſich ber Salfer. wohl vorzüglich, außer von feiner Gemag« | 


lin, von dem Grafen Adalhard.(— wahrſcheinlich identiſch 
mit dem Pfalzarafen dieſes Namens, deſſen Einhard. An- 
nal. ann, 825 erwähnen —) leiten. &. Nithard. Histor. 
IV. 6.:($. 45. Note 3). Septimanien aber wurde an der 


Grafen Berengar den Weifen von Touloufe gegeben; . 


Bernbard behauptete fih jedoch gegen. Ihn und blieb felt dem 
Tode Berengars (835) ;, In ungeftörtem Peſitz. Vergleiche 
Astronom. c. 57. — Was Berengar anbetrifft, fo Tagt 
der Astronom. an andern Orten von Ihm, er fey gewes 
fen: hunorici quon dam comitis Alius. Daraus folgert 
ab Eckhart: an andern Orten p. 196: eg fey ein Bruder 
Eberhards pon-Friaul (f. Note 54; ber nah desſelben 
Schriftſtellers Anfiht Sohn eines Grafen Unroch war) wo⸗ 
für allenfals auch der Umstand ſprechen dürfte, bap der Name 
Berengar fi vorzugsweife In der markgraͤflichen Famille von 


Sriauf vorfindet. Dann wäre Berengar, den Thegan: c..54, 


einen propinquus Ludwigs des Frommen nennt, der Schwa= 
ger von Ludwigs Tochter Gifela geweſen. — Boucyuet, 
aber, welhem Pertz (Tom, II. p. 642). gefolgt iſt, hat die 
obige Stelle. des Aſtronomen dahin ‚emendirt, daß er Heft: 
Hugonis Turonici quondam qomiſis; dieß koͤnnte aber 
Dann ſchwerlich der Schwiegervater, Lothars (f-, Note 266) 
feyn, denn diefer iſt im Jahre 837; alfo nad Berenga ges 
fiorben. — J 

39) Annal. Bertin. ann, 831. 


8 one s 
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Weriegi 34), Hiutheringi Franci ?°) oder Lotharien- 
ses 35) genannt, boch finder fid) auch oͤfters der Aus⸗ 
drud® occidentales Franci 2?) für fie vor. — Dagegen 
iſt der Name, den das Reich Karld des Kahlen in der 
Volksſprache führte, unftreitig Karlingen ?3) gewes 
fen und noch in fpäterer Zeit werden die Bewohner 


dieſes Weſtreiches Carlenses 29) oder Carolingi 39 a) ge⸗ 


nannt. Bei den Chroniften heißt dasfelbe bald Caroli reg- 
zum #°), bald Francia occidentalis *:), bald Gallia *?), 





34) Ekkehard. IV. Cas. $, Gall. c, 3. (bei Pertz, 
II. p. 104). — Annal. Augiens. ann. 059. p. 69. 

35) Annal. Alam. ann. 912, 913. 

36) Annal. Lobiens. ann. 001. 
30 Annal. Fuldens. ann. 891. Nortmanni — fines 

occidentalium Francorum invadunt, ad quod defendendum 

exercitus a Francia dirigitur, ibi Sundaroldus, Magoncien- 
cis archiepiscopus — interfectus est. — Nortmanni, deva- 
stata ex maxima parte Hlutharici regni regione, prope flu- 
vio Dyle — consederunt, — 


38) Mone, Quellen und Korfhungen zur Geſchichte 


ber. deutſchen Litferatur. Bd. 1. S. 5 — Vergl. Otnit 
DB. 1057: „Ich bringe von Gerlingen das allerbefte gewant.“ 

39) Annal. Coloniens. ann. 978. 

892) Dithmar. Merseburg. Chron. Lib. III. p. 51. 
(edit. Wagn.), An einer andern Stelle (f. oben $. 35. Note 
23) nennt fie derſelbe Schriftfteller: Franci Latini. 

40) Eo auch noch in fpäterer Seit. Annal. Fuldens, 
ann. 878. 

41) Annal. Fuldens. ann. 894. — Annal. Lobiens. 
ann. 012. _ 

42) Annal. Xantens. aun, 871. — Vergl. Annek, 
“ Fuldens, ann. 884. 895. .. 


‘ 
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doc) werden auch hin und wieder die einzelnen Beftandtheile 
zur näheren Bezeichnung diefed Reiches aufgezählt; na⸗ 
mentlich: Neustria (jet: das Land zwifchen Loire und Seis 
ne+3), Francia und Burgundia **), oder ſchlechthin 
Francia (welches dann jened Neuſtrien in fich bes 
greift) und Burgundia *°), oder auch fogar: Fran- 
eia (mit Einfluß von Neuftrien und Burgund).und Hi- 
spania #6), Beſondere Aufmerkſamkeit verdient noch 
der Name Gallia; er kommt naͤmlich aud) in der Bes 
deutung vor, daß darunter alle Befigungen Lothars 
and Karls im Welten des deutfchen Reiches und im 
Gegenfage zu demfelben verflanden werden; dieſes Deuts 
(he Reich heißt dann, befonders da hier meiflens von 
Ludwigs fränfifchen Befigungen die Rede ift, in jenem 
Gegenſatze: Francia, fo daß nach diefem Sprachge⸗ 





43) Annal. Bertin, ann. 877. — et alii, qui trans 
Sequanam sunt, de Necustria. 

44) Annal. Bertin, ann. 865. ann, 880. 

45) Annal. Lemov. ann. 879. 

46) Tabula genealog. a. a. D. (f. oben Note 31). 

47) Annal. Fuldens. ann. 879 — rex (Hludowieus, 
Hludowici filius — çcum magno exercitu in Galliam perre- 
xit, venitque usque ad Viridunum,. — Rex — reversus est 
in Franciam, venitque Magontiacum et inde ad Francono- 
furt. — ann. 880. — Bex Hluduwicus — in Galliam pro- 
fectus — regnum Hlutharii suae ditioni subjugavit. Inde 
ad expugnandos Nortmannos, qui in Scalta fluvio longo 
- tempore residebant, convertit exercitum, — Rex vero de 
Gallia rediens in Franciam, pascha celebravit in Franco- 
aofurt. S. auch ann, 891. (Mote 37.) | 

Philips, Deutfhe Geſch. H. SS. 


., 
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brauche Verduͤn in Gallia, Mainz aber in Francia 
liegt *7). 


$. 43. 


2. Stellung der drei Brüder zu einander nach 
dem Dertrage zu VBerbün, — Die Normannen — 
Ludwig ber Deutfche im Kampfe mit den Slaven. 


Durch den Vertrag zu Verduͤn war zwar aller⸗ 
dings zwiſchen den drei Söhnen Ludwigs des From⸗ 
men Friede gefchloffen, allein dennoch bedurfte es vie- 
ler Wiederholungen des PVerfprehend, daß man fich 
nicht anfeinden wolle; man hielt Zuſammenkuͤnfte bald 
bier, bald dort und dennoch war die Aufmerkffamfeit 
eines jeden der drei Brüder darauf gerichtet, jeden guͤn⸗ 
ftigen Augenblic® zum Schaden des andern zu benugen. 
Zuerft wurde eine ſolche Zufammenkunft zu Diedenhos 
fen im Sabre 844, dann eine zweite zu Marfen bei 
Utrecht im Jahre 847 gehalten; hier erklärte man, daß 
die Eintracht der königlichen Brüder auf einem wah⸗ 
ren und nicht bloß fcheinbaren Bande der Liebe beruhe 
und daß fortan Niemand mehr den Samen der Zwie⸗ 
tracht zwiſchen ihnen ausftreuen koͤnne *); diefe Er: 
ärung war um fo nothwendiger, da Lothar fi) nach 








) Conventus apud Marsnam. ann. 847. (Capit. 
Reg. Franc or. Tit, IX. bei Walter, Corp. jur. Germ. 
ant. Tom. III. p. 32). c. 1. De pace et concordia atque 
unanimitate trium fratrum et Regum inter se, et quod ve- 
rissimo et non ficto caritatis vinculo sint uniti et ut nullus 
deinceps scandalorum inter eos occasiones serere possit. 
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Kräften bemüht hatte, feine beiden Brüder zu verunels 
nigen. Nach vier Fahren hatten die Verhältniffe aber 
wieder eine ſolche Wendung genommen, daß man abers 
mals zu Marfen fi zu einem Vertrage verfammelte, 
Auch, bier ſchob man den vielfältigen Zwift, der unter 
den Brüdern geherrfcht, auf Andere; jetzt follte jedoch 
alles Vergangene vergeben und vergeffen ſeyn, alle 
Arglift und Verftellung. aber verbannt werden, auch 
wollte Feiner mehr dem Andern feine Vaſallen abfpens 
flig machen u. f. w. 2). Es mag den Brüdern in jes 
nem AUugenblide Ernft gewelen feyn, doch war die 
Eintraht nicht von langer Dauer; ja wenige jahre 
nachher fehen wir Ludwig dem Rufe treulofer Vaſal⸗ 
len Karls Gehdr geben, diefem ind Land fallen und 





2) Conventus apud Marsnam ann, 851. (Gap. 
Reg, Fr. Tit. X. a. a. D. p- 35) c. 1. Ut omnium prae- 
teritorum malorum et contrarietatum et supplantationum 


ac malarum machinationum atque‘ molitionum, seu nocu- 


mentorum in invicem actorum, abolitio ita inter nos et 
apud nos fiat, et nostris cordibus penitus avellatur cum 
omni malitia et rancore, ut nec in memoriam, ad retribu- 
tionem duntaxat mali vel contrarietatis atque exprobati- 
onis seu improperii, de caetero exinde quiddam veniat. 
c. 2. Ut tanta Domino cooperante inter nos verae carita- 


tis benignitas abhine in ante maneat de corde puro et 
conscientia bona et fide non ficta: sine dolo et simulati- - 


one, ut nemo suo pari suum regnum aut suos fideles, vel 

quod ad salutem sive prosperitatem ac honorem regium per- 

tinet, discupiat, aut forsconsiliet, aut per occultos susurro- 

nes libenter composita mendacia seu detractiones acceptet. 
* 


- 
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beinahe völlig: der Herrfchaft berauben (fiche unten - 
S. 137). \ 

Während alfo Feiner der Brüder vor dem andern 
recht ficher war , genoß auch Feines der drei Reiche in 
feinem Inuern einer dauernden Ruhe. Lothars Neid) 
wurde durch) mancherlei Aufftände, namentlich in der 
Provence bewegt 22); am Meiften aber ward durch 
Aufruhr heimgeſucht das MWeftreih. König Karl der 
Kahle, welcher durch feine Verbindung mit Frmens 
'trud 25), der Nichte des mächtigen Grafen Adal⸗ 





28) Annal. Bertin. ann. 845. 

25) Ir mentrud war die Tochter des Grafen Odo von 
Orleans (ſ. oben $. 41. Note 334) und der Ingeltrud, 
der Schweſter Adalhards. Nithard. Histor. IV, 6 (f. 
Note 3). Die Söhne Karls des Kahlen aus feiner Che: mit 
Diefer Gemahlin waren: 1) Karl, König von Aquitanien, 
ber im Jahre 866 in Folge einer, zwei Jahre zuvor erhalte 
nen Kopfwunde, farb; 2) Ludwig der Stammiler, Karld 
Des Kahlen Nachfolger; 3) Lothar der Lahme, Abt von 
Et. Germain (Auxerre) (+ 865) und 4), Karlmann, Abt 
von S. Medard zu Soiſſons, welher fih mehrmals gegen 
feinen Bater empdrte, auf deffen Befehl der Augen beraubt 
wurde und im Jahre 876 ftarb. Das Andenken zweier ande 
zen Söhne Karls des Kahlen, die vermuthlich wie jener Lo⸗ 
thar im Jahre 865 geftorben find, und Pippin und Drogo 
geheißen haben follen, iſt nur durh eine Grabſchrift aufbe= 
wahrt worden. — ©. Regin. Chron. ‚ann. 870. Adon. 
Chron. (bet Pertz Tom. 1. p. 525). Vergl. ab Eck- 
hart, Francia orientalis. Tom. I. p- 509. — Eefne Tode 
ter Judith verheirathete Karl an den augelfähfifhen Koͤ— 
nig Aethelwulf, als derielbe Im Jahre 856 auf feiner 
Nüdreife von Rom durch Frankreich Fam. Judith war damals 


. 
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hard 3) (6. 41. Note 38a) feine "Macht zu vermehren 
hoffte, war wegen der Eigenſchaften ſeines Charak⸗ 
ters 3a) wenig dazu geeignet, fi) Anſehen und Liebe. 





swölf Jahre, alt und vermählte fi nach dem Tode Ihres Ge⸗ 
mahls an feinen Alteflen Sohn erfier Ehe Aethelbald, 
fah fih indeſſen genoͤthigt, diefe Verbindung aufzugeben und. 
kehrte nach Frankreich zurüd; bier ließ fie fih von Balduin, 
einem Bafallen ihres Vaters entführen, verheirathete fih mit 
demfelben und erhielt bie Markgrafſchaft Flandern zur Aus⸗ 
ſtattung. S. Anual, Bertin. ann. 862. 865. — Vergl. 
Leo, zwölf Buͤcher niederländifcher Geſchichten. Bd.1. ©. 8. 
— Den Bruder feiner Gemahlin, Wilhelm, welher des 
Hocverrathes befhuldigt war, ließ Karl im Jahre 800 € ente 
haupten. Annal. Bertin. ann. 866. 

3) Nithard. IV. 6. — Accepit quidem Karolus — 
in conjugio Hirmentrudem Uodonis et Ingeltrudis ſiliam 
et neptem Adelardi, Dilexerat autem pater ejus suo in 
tempore hunc Adelardum adeo, ut quod idem vellet, in 
universo imperio hoc pater faceret, qui utilitati publicae 
minus prospicieng, placcre cuique intendit. Hinc liberta- 
“tes, hinc publica in prepriis usibus distribuere suasit, ao 
dum quod quique petebat, ut fieret, effecit, rem publi- 
cam penitus annullavit. Quo quidem modo effectum est, 
ut in hac tempestate populum qua vellet, facile devertere 
posset; et hac de re Karolus pracfatas nuptias maxime 
iniit, quia. cum eo maximam partem plebis sibi vindicare 
posse putavit. 

30) Die Annal. Fuldens. „ welche ihn öfters Galliae 
tirannus nennen, fagen unter Andern von ihm ann. 875: 
IIle autem, dum negotium ferro decernendum timuisset — 
est enim lepore timidior — ad calliditatem solitam conver- 
ütur, etc. Sehr riti hat ihn gezeichnet Zimmermann, 
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zu verſchaffen. Sein erfted Augenmerk war dahin ges 
richtet, feinem Neffen Pippin Aquitanien zu ents 
reißen, was ihm auch nach mannichfachen Kämpfen *) 
gelang, worauf dann Pippin gendthigt wurde (852) 
ins Klofter zu geben. Die Aquitanier erhielten bald 
darauf Karl, Karld des Kahlen Sohn, zum Koͤ⸗ 
nige >). Pippin verließ jedoch den Moͤnchsſtand 8), 
kehrte nach Aquitanien zuruͤck, ſchloß ſich dann an die 
Normannen (f. unten S. 38) an, murde endlich ges ° 
fangen und nad) Senlid in firenges Gewahrfam ges 
bracht 7) (894). Nicht minder als Aquitanien war 
auch die fpanifhe Mark durch Kämpfe beunruhigt, 
welche durch Wilhelm, den Sohn Bernhards von 
Barcellona 8), angeregt wurden. Karl hatte den in feis 


äber die politiſchen Verhaͤltniſſe der Karolingiſchen Reiche 
nach dem Vertrage von Verduͤn. S. 152 u. f. 

4) In einem derfelben. blieben auf Karls Seite fein 
Oheim Hugo, Abt von St. Quentin, und fein Vetter Rich⸗ 
boto. Annal. Bertin. ann. 844. Vergl. oben $. 37. 
Note 14 u | 

5) Annal. Bertin. ann. 852. 853. 

6) Zwei Mönde hatten ihn entführt. Vergl. auch Sy- 
nod. Suess. ann. 853. (Capit. Reg. Francor. a. a. O. 
p. 38) actio 5. Karl, Pippins jüngerer Bruder wurde im Jahre 
856 nad dem Tode des Rhabanus ($. 46) Erzbiſchof von‘ 
Mainz. Berg. Annal. Bertin. ann, 849. — Annal, 

Fuldens. ann, 856. ' 

7) Annal. Bertin. ann. 864. 

8) Bernhard hatte fih nah feinem Sturze im Jahre 
830 gegen bie wider ihn erhobenen Aufhuldigungen ($. 4ı. 


f 
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ner Treue fchwanfenden Bernhard 9 im Sabre Bay 
mit dem Tode beftraft *°), worauf der Sohn zu den 





©. 102) durch feinen Eid vertheidigt, allein.er wurde nicht 
wieder in feln früberes Amt eingeſetzt; feit diefer Zeit ers 


ſcheint er. ald Rathgeber Pippins, des Sohnes Ludwigs bes 


\ 


Stommen. 

9) Nithard. III. 2 

10) Annal. Berin. ann. 844. — Bernardus- comes 
marcae Hispanicae, jamdudum grandia moliens, summis- 
que inhians , majestatis reus Francorum judicio jussu Ca- 
roli in Aquitania capitalem sententiam subiit. Nach einer 
andern Nachricht, die aber aud außerdem dad Gepräge ber 
Unwahrſcheinlichkeit an ſich trägt, fol Karl den Grafen Bern: 
hard felbft gerödtet haben. (Freilich ſagen auch bie Annal. 
Fuldens. ann. 844: Harolus Bernhardum — oceidit). Jene . 
Nachricht it entnommen aus den MS. Odonis Ariberti 
capellaniGuerrici palat, gloriosissimi uud findet 
fih. in der Histoire de Languedoc Tom. I. Preuves. 
n. 64. p. 83. Pace itaque cum sanguine eucharistico (vergl. 
Petrus de Marea, Marca hispanica p. 354), separatim 
per regen et comitem firmata et obsignata, Bernardus co- 
mes Tolosanus et Barcinonensis Tolosam venit, et regem 
Carolum in cenobio $. Saturnini juxta Tolosam adoravit; 
cumque rex manu laeva tamquam sublevandi gratia, comi- 
tem apprehendisset; altera, pugione in latus ejus adacto, 
eum erudeliter interemit, non sine crimine fidei et religi- 
onis violatae, nec sine suspicione pafrati parricidii , filius 
quippe Bernardi vulgo credebatur et os ejus mire ferebat 
natura adulterium maternum prodente. Post tam nefandam 
necem, rex de solio, sanguine maculato, discedens et pede 
cadaver percutiens, sic exclamavit: Vae tibi, qui thala- 
mum patris mei et domini tui foedasti. 


24 


’ 
. 
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Maffen griff, Barcellona eroberte und fich dem Könige 
- gegenüber behauptete, bis er (850) durch Meuchekmord \ 
aus dem Mege geräumt wurde 22). Aber auch Karl 
eigene Soͤhne, Ludwig und Karlmann (f. Note a5), 

lehnten ſich wider ihn auf und veranlaßten ihn dadurch 
die äußerfte Härte und Graufamfeit *2) gegen fie zu ge- 
brauchen 3). Im Weften feined Reiches hatte es Karl 
hauptfählih mit den Britonen zu thun, die noch ins 
mer nicht fi) auf die Dauer an 'die fränkifche Herr: 
Schaft gewbhnen wollten -**). Von. Ludwig dem From⸗ 
men war die Bretagne als Herzogthum an Nome— 
noius gegeben. Schon diefer erlaubte fich mehrere Eins 
bruͤche in Neuftrien; er ftarb im Jahre 851. Gein 
Sohn Respogius, welder ſich dem weſtfraͤnkiſchen 


11) Annal. Bertin. ann. 850. Gein längerer Brus - 
der Bernhard, Graf von Auvergne, lehnte fi ebenfalls 
zu mehreren Malen gegen Karl den Kablen auf (Annal. 
 Bertin, ann. 866. 877), erhielt aber nachmals von deſſen 
Sohne Ludwig dem Stammier im Jahre 876. die ſpaniſche 
Mark und ftarb im Jahre 886. Der Markgraf Bernbhard, 
jenes Bernhards Vorgaͤnger 1865— 878) war ein Sohn des 
Strafen Rorich von Mans, ein Halbbruder des Abtes Ludwig 
von St. Denis (f. oben $. 37. Note 12a), 

12) Auh Karls des Kahlen Mutter, die Kalferin Ju⸗ 
dith, erndtete keinen Dank von ihm ein, denn-Tie farb, wie 
bie Annal. Xantens. ann. 845 ſagen: pracdata a filio 
substantia omni zu Tours. \ ( 

13) Annal, Bertin. ann, 862. 870. 871. 
714) Vergl. meine engliſche Reichs: und negttgefältte. 
Bd. 1. $ KL Note 70. 





’ 
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Könige unterwarf, fiel durch den Dolch eines andern 
"Briten Salomon, der fih nunmehr zum Hergoge aufs 
warf und im Jahre 861 Karl dem Kahlen eine em⸗ 
Pfindliche Niederlage beibrachte *°). Er unterflügte 
ferner die Unternehmung Ludwigs (f. oben) gegen ſei⸗ 
nen Väter (Note 13) und verharrte bis zu feinem Tode 
(874)- in feindfeliger Stellung gegen die Franken. Ein 


beſonders gefährlicher Geguer für Karl warbe jedoch 


fein eigener Bruder Ludwig; es fehlte nicht viel, fo 
hätte ihn diefer vom Throne geflärzt. Die Aquitani⸗ 
fchen Angelegenheiten boten dazu die Veranlaffung dar. 
Schon im Jahre 854 hatte Ludwig, den man von Aqui⸗ 
tanten her dazu aufgefordert hatte, feinen Sohn Lud⸗ 
wig dorthin geſchickt; diefer war jedoch fehr bald von 
"Karl zur Ruͤckkehr gendthigt worden. Im Fahre 858 
aber fam der deutfche König felbft +9; nicht nur der 
aquitanifche,, fondern auch der gefammte neuftrifch- 
fränfifhe Adel firdmte ihm zu, nur die Burgunder 
blieben Karl getreu. Go gefhah es, daß Ludwig voͤl⸗ 
Hg unumfchränft, beinahe im ganzen Weſtreich wal⸗ 
tete, und bereits die Zählung feiner Regierungsjahre 





15) Annal. Bertin. ann. 861. 

16) Mehrere Biſchoͤfe machten Ihm wegen biefer Unter⸗ 
nehmung fehr warnende Borftelungen und ermahnten ihn, 
. Heber gegen die Heiden, bie das Meich verwäfteten, als ge= 
gen den eigenen Bruder zu Sämpfen. ©. Epistol. Epis- 
cop. ad Ludov. Regem. Germ. aun, 858. (Capit. 
Reg. Franc. Tit. XXVII. a, a. D. p. 79) c. 3—5.: 


) 
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in diefem anfing 27); doch ber Adel, der zuvor feinen 
Herrn an Ludwig verrathen hatte, verrieth diefen jegt 
an Karl und dad ganze Unternehmen endete mit des 
oftfräntifhen Königs fchmäplicher Flucht »270). So 
nachtheilig alle diefe kriegeriſchen Bewegungen auf das 
Weftreich einwirken mußten, fo halten alle die betrüs 
benden Kolgen derfelben doch noch keinen Vergleich mir 
dem Sammer und Elend aus, welches fowohl über 
Karls als über Lothars Neich durch die Einbruͤche der 
Normannen *°) fam. 

Schon feit dem achten und befonderd feit dem Bes 
ginne des neunten Jahrhunderts wird von den Chronis 


17) Sehr merkwürdig tft als die einzige der Art die Urkunde. 
im Codex Lauresb, Tom. I.n. 32. p. 67, wo es heißt: anno 
XXVI regnante domino Hludowico piisimo rege in orien- 
tali Francia, in occidentali vero I. Bon biefer Urkunde fagt 
daher auch der Herausgeber des Coder, Lamei, in der Vor: 
rede: propter singularitatem suam in paucis cara. ®ergl. 
3.5. Böhmer, Regesta chronologico —diplomatica Karp- 
lorum. ‚©. 81. — — 

174) Annal. Bertin. ann. 853.' 854. 856. 858. Vergl. 
Zimmmermann a. a. O. ©. 37. u. f. — Ludwig leiſtetr 
einen feierlichen Eid (sacramentum firmitatis), er wolle nicht 
ferner den Frieden des Reiches feines Bruders flören. Die 
Gidesformel fieht bei Walter a. a. O. Tom. III. p. 110. 

18) Vergl. Depping, Histoire des expeditions mari- 
times desNormands et de leur etablissement en France au 
dixieme siecle. — ©. 2autefhläger, die Einfälle der 
Normannen in Teutſchland. Darmſtadt 1827. — S. auch 
meine englifhe Reichs⸗ und Rechtsgeſchichte. WBd.1. 13. 








t 
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ſten vielfältig der feeräuberifchen Unterhehfmungen Däs 


nifcher oder Normännifcher *9) Gefolgfchafe 





19) In den Fränfifhen Chroniten werben zu ihrer Ber 
zeichnung abwechſelnd die Ausbräde Nortmanni, Dani (Engl. 
Reichs⸗ und Rechtsgeſchichte Bd. 2. S. 9. f. oben Bd. 1. 
$. 29. S. 508), Daci und Dacigenae gebraudt. Vergl. Engl. 
Reichſ⸗ und Rechtsgeſchichte. Bd. 1. $. 1. Note 3. 9. 2. 
Note 38). An einer Stelle werden fie au Wesfaldingi 


genannt (f. Chron. Aquit. ann. 843 bei Pertz. Tom. II. 


p. 255: eo quoque anno Namnetis a Wesfaldingis capitur, 
fo wie fih auch bei Einhard. Annal. ann. 813 die Bemers 


fung findet, daß die Dänifhen Könige bei den Friedenkunters 


bandlungen im Sahre 813 nicht zugegen waren, sed ad We- 
sterfoldam (al. Westerfoeldam) cum exercitu profecti, quae 
regio ultima regni eorum inter septentrionem et occidentem 
sita, contra aquilonalem Britauniae summitatem respicity 
cujus principes ac populus eis subjiei recusabant. Pertz 
(Monum. Tom. I, p, 200. n. 77) erklärt Westerfolda nad 
dem Vorgange von Gebhardi für das Daniihe Wäftenland, 
von EAhart (Francia oriental. Tom. II. p. 85) für Nor⸗ 
wegen. — Auf jeden Fall muͤſſen aber diefe Ausdruͤcke ein 
Licht werfen auf bie richtige Bedeutung des Namens: Oſt⸗ 
und Weftfalen. Durh Hrn. Prof.Dr. Helwing in Berlin tft 
der Verf. in diefer Beziehung auf das altnordifhe Fiall aufs 
merkfam gemadt worden und es fcheint, als dürfe man auch une 


fer deutfhes Wort: „Feld“ Hierher ziehen; diefes, fo wie: . 


„Fels“ möchte wohl von „fallen“ herzuleiten feyn und an die 
großen. diluvianiſchen Weränderungen der Erdoberflähe erins 
nern. Im Daͤniſchen iſt die Form unferes beutfchen „fallen“: 
falder, Es würden daher unter Westfaldingi, Meftphalen: 
die im Welten eines Gebirges oder (wenn man ein Gebirge 
von fernher, etwa von der GSeefeite her fieht), die in dem 


4 


\ 
j 


\ 
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ten:2°) gedacht. Es ſah daher ſchon Karl der Große 
fi) gendehige an den Fraͤnkiſchen Küften Vertheidi⸗ 
gungsanftalten gegen diefelben zu treffen 22); auf diefe 
Anftalten konnte Ludwig der Fromme, obfchon fie nody 
nothwendiger geworden waren, nicht mehr in gleicher 
Weife wegen ber Unruhen im Reiche feine Aufmerkfams 


Teit verwenden. Seit bem Ausgange der Regierung dies 


ſes ungluͤcklichen Kaiferd wurden die Landungen der 
Normänner in Friesland. und an der ndrdlichen Kifte 
Frankreichs immer häufiger. Anfänglic) .begnügten ſich 
die nordifchen Gefolgfhaften, unter Anfuͤhrung ihrer 
Seekdnige, zur Sommerszeit in die Mündungen der 


‚großen Ströme hineinzufahren, die Umgegend zu pluͤn⸗ 


dern und dann mit der Bente in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
zufehren; allmählig aber gelang es ihnen, ſich auf In⸗ 
feln in jenen Slüßen feftzufegen und fo blieb das Land 
aud) während des Winters nicht von ihmen verfchont. 
Diele Famillen flüchteten vor ihnen in das Junere des 
Reiches, ohne hier ein günftigeres Schidfal zu haben, 
da ihnen oft nichts Andres, als die Kuechtſchaft 


/ 


Lande von dem Gebirge nach ber Weſtſeite bin Wohnenden 
zu verftiehen feyn. Im Augelſaͤchſiſchen heißt folde ſchlecht⸗ 
hin terra (vergl. Grimm, deutfhe Grammatik Bd. 2. 6.228), 
daher Westerfeld geradezu: Weftland. 

20) In Betreff des Sefolgigaftswefens {ft daher dasje⸗ 
nige zu vergleichen, was oben Bd. 1. ©. |. 25 Darüber ge= 


ſagt worden iſt. 


21) Einhard, Vita Karol. M. c. 17. — Annal. ann. 
800. sul. 
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geboten wurde 22). Durch ihre Raͤubereien hatten 
fi) die Normannen allmaͤhlig in den Beſitz von ſo 
viel Waffen 22 a) geſetzt, daß fie wohlgeruͤſtet den 
‚ meiftens vor ihnen fliehenden fräntifchen Heeren ents 
gegen traten; am Gefährlichfien aber wurden fie, 


22) Karl der Kahle mußte mehrmals Gefede und Ver⸗ 
ordnungen darüber ergehen laffen, dag man nicht die armen 
Fluͤchtlinge zu Unfreien made. Vergl. Capit, ap. Silvac, 
ann. 853. (Cap. Rog. Franc, Tit. XIV. a. a. 9. p. 50) 
c. 9. — Nullus autem eos (advenas‘, qui oppressione Nort- 
manorum — confugerunt) inservire praesumat —, quod si 
inventus fuerit — fecisse, bannum dominicum exinde com- 
ponat.— Capit. ap. Attin, ann. 854. (ebendaf. Tit.XV. 
p- 55.) c. 6. — Ediet. Pistense ann. 864. (ebendaf. 
Tit. XXXVI. p. 138) c. 31. | 

22a) Sie nahmen auch als Loͤſegeld für Gefangene am Lieb⸗ 
ſten Harniſche und Schwerter; dieſe ihnen zu geben, ſo wie 
such den Verkauf der Waffen an die Normannen verbot Karl 
der Kable im Edict. Pistens. e. 25 — quia peccatis no- 
stris exigentibus in nostra vicinia Nortmanni deveniunt, et 
eis a nostris bruniae et arma et caballi aut pro redemp- 
tione dantur, aut pro pretii cupiditate venundantur, cum . 
pro redemptione unius hominis ista dantur vel pro pauco 
pretio venundantur, per hoc auxilium istis contra nos prae- 
stitum et regni nostri maximum fit detrimentum et multae 
Ecclesiae Dei destruuntur, et quamplurimi Christiani de- 
praedantur et facultates ecclesiasticae et regni dehauriun- 
‚tur, propterea una cum consensu: atque consilio nostrorum. 
fidelium constituimus, ut quicunque post proximas Kalendas 
Julii hujus duodecimae Indictionis Nortmannis quocunque 
ingenio, vel pro redemptione vel pro aliquo pretio , bru- 
niam vel quaocumque arma aut caballum ıonaverit, sicut 
proditor patriae et expositor Christianitatis 


— 
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feitdem fie fich die hinreichende Anzahl von Roffen ver⸗ 
fdafft hatten, um nun aud) in großen Reiterfchaaren 
ihre Angriffe machen zu kͤnnen. Am alfermeiften traf 
dieſe Geifel Gotted das weſtliche Königreih; von der 
Seine und Loire her, wo fie fih mit den Britos 
nen verbanden 23), breiteren fie fih über ganz Neus 
firien- aus. Paris 24) und alle andern Städte dies 
ſes Theiles des Königreich wurden von den Nor⸗ 
mannen verbrannt und verheert, und ſeitdem diefe 
auch den Weg in die Garonne 25) und um Epanien 26) , 
herum in die Rhone 27) gefunden hatten, durchzogen 
fie das Land nach allen Weltgegenden und ed trafen die 
Gefolgfhaften von Norden und Eden in der Mitte 
des Reiches zufammen. Karl der Kahle erlitt, wo er 
‚ihnen entgegenrüdte, Niederlagen und meiftentheils blieb 
hm nichts Andres uͤbrig, als von den einzelnen Ges 
folgsherren den Frieden mit großen Geldfummen zu ers 





ad perditionem gentilitati sine ulla retractione vel redemp- 
tione de vita componat. 

.25) Annal. Bertin, ann. 866. p- 422. 

24) Annal. Bertin, ann. 857. ann. 861. 

25) Annal. Bertin. ann, 847. 848. 855. 

26) Auch Spanien wurde von den Normannen, welde 
von den Arabern: Magiogen (Gog oder Magog) genannt 
wurden, heimgefucht. Sie kamen zuerft im Jahre 843, dann 
im Jahre 859. Vergl. Aſchbach, Geſchichte der Ommayaden- 
Bd. 1. ©. 254 u. f. S. 289. 

27) Annal. Bertin, ann. 859. 860. 
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kaufen 28). Seit dem Jahre 857 kamen die Norman⸗ 
nen auch nach Stalien 29), mehr aber noch wurde dies 
ſes Land durch die Einfälle Sarazenifcher Seeräuber, 
welche auch Marfeille und Arles ‚plünderten?°), beims 
geſucht 3*). 

Vor den Angriffen der Sarazenen war Ludwigs 
Reich durch ſeine Lage gefichert, aber auch die Nor⸗ 
mannen murden ihm weniger gefährlih, Sm Sabre 
845 kam allerdings eine große Gefolgfchaft auf ſechs⸗ 
hundert Schiffen in die Elbe hinein, verbrannte Ham⸗ 
burg und plünderte das Land rings umher, ‘allein Lud⸗ 
wig ſchlug die Normannen völlig aufs Haupt 32), Defto 
mehr machten ihm die Slavifhen Stämme an der 
Dftgrenze feines Reiches zu ſchaffen und feine ganze 
Regierungszeit ift mit Kämpfen gegen dieſelben aus⸗ 
gefuͤllt. Zuerſt waren es die Obodriten, die ſich im 
Jahre 844 gegen Ludwig auflehnten; nachdem ihr Kös 
nig Gozzomiuzl getbdtet worden war, murden fie 
überwältigt; ihr Land vertheilte Ludwig unter mehrere 
einzelne Herzoge 33), fah ſich aber.dennoch fpäterhin 
noch mehrmals gendthigt die Waffen wider fie zu ers 


28) Vergl. Annal. Bertin. ann. "966. 
29) S. Leo, Befhihte von - Italien. Bd. 1. ©. 20. 
30) Annal, Bertin. ann. 848. 850. 
31) Annal, Bertin. ann, 846. 848. 849. 850. 
32) Annal. Bertin..ann. 845. . a\ 
35) Annal. Fuldens. ann. 844. 
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greifen 3*). Guͤnſtig ſchienen ſich anfaͤnglich die Vers 
haͤltniſſe zu den Czechen oder Boͤhmen und zu dem 
Mähren (Slavi Marahenses, Maravi, Maravoni, Margi) 
zu geftalten. Vierzehn Bdhmiſche Zürften nahmen im 
Sahre 846 das Chriftentyum an 3°), und in Mähren 
wurde Raftiz mit Heeresmacht von Ludwig zum Ders 
zoge eingefegt 3°). Allein diefe Verhältniffe waren 
nur von furzer Dauer. Schon auf feiner Ruͤckkehr aus 
Mähren erlist Ludwig durch die Böhmen empfindlicye 
Verluͤſte. Zwar befiegte fie der König im Fahre B4B 
und’zwang fie für Erhaltung des Friedens Geifeln zu 
fielen 37), allein dadurd) ließen fie fich nicht abfchre: 
‘fen, ein Heer von Bayern und Franken, welches ſich 
weit in ihr Land hinein gewagt hatte, zu überfallen 
“und beinahe gänzlich zu vernichten 32). Dadurch wur: 
den ihre Slavifhen Stammeögenoffen ermuthigt; die 
Sorben fowohl ald die Mähren unter Raftiz flanden 
auf: Im Jahre 851 brachen jene in Thuͤringen ein, 


34) Annal. Fuldens. ann, 858 — decrevit (Ludowi- 
cus) — exercitum — in Abodritos et Linones, — ann. 862. 
rex, ducto in Abodritos exercitu, ducem eorum Tabominz- 
lem rebellantem, dicto obedire et filiam suum cum aliis 
obsidibus dare coegit. Auch Ludwig der Jüngere, Lubwige 
Sohn, känıpfte nahmals gegen fie, jedoch nicht mit sunſti⸗ 
gem Erfolge. 

35) Annal. Fuldens,. ann. 845. 
36) Annal. Fuldens. ann, 846. 
37) Annal. Fuldens. ann. 848. 
33) Annal Fuldens. ann. 849. 
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erſchlugen (858): ihren Herzog Ziſtibor wegen feiner 
Anhaͤnglichkeit an die Deutfchen 39), und verbanden 
fi) dann im Sahre 869 mit den Böhmen zu einem 
gemeihfchaftlichen Angriffe auf das oftfränfifhe Reich. 
Dießmal aber geſchah ein entfcheidender Schlag gegen 
die Slaven; jeder der Shhne Ludwigs trug einen gläns 
zenden Sieg über fie davon; Ludwig über die Gors 
ben und Böhmen, Karlmann, bed Königs ältefter 
Cohn, und Karl, der jingfte, über die Mähren 1°). Die 
Unternehmungen, um den Abfall des Raftiz’ zu beftras 
fen, waren nämlich) anfänglic) von geringem Erfolge ges 
weſen“); darauf nöthigte ihn König Ludwig im Jahre 


864 allerdings zur Unterwerfung *2), nichtsdeſtoweni⸗ 


ger ſtand der Maͤhriſche Herzog doch immer wieder von 
Neuem auf. Nachdem Karlmann an der Spitze des 
Bayriſchen Heeres, ſchon zu Anfang des Jahres 869 
Raſtiz geſchlagen hatte, zog Karl mit ben Franken und 
Schwaben gegen ihn zu Felde, während erfterer feine 


Waffen gegen Zwentibald, den Neffen des Herzogs 
wendete und demfelben ebenfalld eine Niederlage beis . 


brachte. Raſtiz felbft wurde im Jahre 870 gefangen, 
in Ketten vor König Ludwig gebradht und auf deffen 
Befehl der Augen beraubt +3). Den Deutfchen gefähts 


59) Annal, Fuldens. ann, 855. 858. 
40) Annal. Fuldens, ann. 860. 

41) Annal. Fuldens. ann. 864. 

42) Annal. Fuldens. ann. 855. 858. 
45) Annal. Fuldens. ann. 870. 
Phillips, Deutſche Geſchichte II. K 
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AUicher als Raſtiz wurde aber in fpäterer Zeit jener, 


Zwentibald. 
In ſeinem eigenen Haufe hatte König Ladwig 


manches Ungemach zu beſtehen; auch gegen ihn erhos 


ben feine Söhne die Hand zum Kampfe; namentlich 
war ed Karlmann, der fich mehrmals wider ihn em⸗ 
poͤrte +). Doch fein Vater verzieh ihm nicht nur, 
fondern begünftigte ihn vor den übrigen Shhnen, wor 
Durch er wiederum dieſe zur Auflehnung veranlaßte 5). 
Insbeſondere aber berrübte der Seelenzuftand feines 
jüngften Sohnes Karl den alternden Vater, ein Zuftand 
duͤſterer Melancholie, welcher von ben Schriftſtellern 
jener Zeit als Befeflenheit geichilvert wird +6). 


| $. 44. 
3. Die Söhne Lorhars. — Theilung bes Lothrin— 
giſchen Reiches. — Karl der Kahle, Kaiſer. — 


Karl der Dicke, Kaiſer — vereinigt die ganze 


« 


Karolingiſche Monarchie — wird im Oftfränkifchen 
Reiche abgefege und ſtirbt. 
Während defien, daß Ludwig die Kämpfe gegen 


die Slaven zu beftehen hatte, waren in dem Lothrins 
giſchen Reiche bedeutende Veränderungen vorgegangen, 


44) Annal. Fuldens. ann. 863. 
45) Annal. Fuldens. ann, 868. 871. 
46) Annal. Bertin. ann. 873. Annal. Fuldens. eod. 


6. 44. Ludwigs d. Gr. Söhnen. Enkel. — Lothar 1. ſtirbt. 4147 


Kaifer Lothar war im Jahre 855, nachdem er, wie 
man boffen darf, in tiefer Neue =) über die vielfältige 
Schuld, die er auf fein Haupt geladen, ſechs Tage 
vorher Mönch zu Prüm geworden war, geftorben. Bes 
vor er jenen Schritt that, hatte er angeordnet, daß 
von feinen Sdhnen 2) der jüngfte, Karl, die Pros 
vence, Lothar, welchem bereitd Friedland gugetheilt . 
war, die Fräntifhen und Burgundifchen Lande erhalten 
follte 3), während Ludwig det Altefte ſchon früher (844) 





i) Der Schlußverd feiner Grabſchrift (f. Eckhart, Fran- 
tia orientalis. Tom. I. p: 444) fagt: Et se mutavit, et _ 
bene post obiit. Sigon. d. regno Italiae. lib. 5. (vergl. Na- 
tal. Alexand. Tom. XII. p. 142) fagt von ihm: Hic cam 
vitae varietatem attulit,, ut melior deteriorne fuerit, diju- 
‚dicari non possit; nisi quod mortis honestas omnem vitad 
delere turpitudinem potuit. — 

2) Außer diefen Hatte er von feiner Gemahlin noch 
fünf Töchter; eine derfelben wurde. von Gifelbert, dem 
Grafen des Maasgaues (6.35. Note 203) entführt und vers 
beirathete fi mit ini Vers, Annäl. Fuldens 
ann. 846. 847 — Von ihr (— fie bieß wahrfheinlih wie 
ihre Mutter Irmengarb —) ſtammen bie Grafen von Hennes 
gau ab. Vergl. Leo, zwölf Bücher niederländifher Geſchich⸗ 
ten. Bd. 1. ©. 20. ©. auh Eckhart, Francia orientalis. 
Tom. 11: p. 414. Nah dem Tode der Iritiengarb (# 855) 
nahm Lothar noch zwei Beifchläferinen, Mit einer derfelben 
Doda, zeugte er einen Sohn Katimanı, Bertin. an, 
853: Bon Lothars Söhnen ſagt dieſelbe Stelle: similiter 
Adulteriis: inserviunt. 

5) Aunal, Bertin. ann, 855. — Annal. Fuldens. 


eod: 
J —6* 
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zum Koͤnige von Italien von Pabſt Sergius II. und 
zu Oſtern 850 von Leo IV, zum Kaiſer gefrbnt wor⸗ 
den war *). Ihm trat Lothar nicht lange nach dem 
Tode des Vaters die vom Jura dftlich belegenen Ges 
genden feines Meiches ab °). Karl, der König von 
Provence 6), welcher nur mit Mühe feinem Bruder 
Lothar, der Ihn zum Mönche Hatte wollen fcheeren laſ⸗ 
fen, entging, farb bereitö im Fahre 863; fein Land 
wurde unter feine Brüder vertheilt 6a). Kaifer Luds 
wig IL gehdrt vorzüglich der Gefchichte Italiens an 7); 
fruͤr Deutfchland wichtig wird Lothar ®), einer der une 

. .edelften feines Gefchlechts. Wegen der Verftoßung feis 





4) Annal. Bertin. ann. 844.. 850. Er heißt baher 
auch bald rex Italiae oder Italorum, bald Imperator Italiae. 
Annal. Bertin. ann. 856. 859. (fe Note 5) 860. 864. 865. 
(f. Note 14). 

5) Annal, Bertin. ann. 855. — Lotbarius fratri suo 
portionem attribuit, ea videlicet quae ultra Juram montem 
habebat, id est Genuam, Lausonnam et Sedanum civitates, 
cum episcopatibus, monasteriis et comitatibus, praeter ho- 
spitale quod est in monte Jovis et Pipincensem comitatum. 

6) Annal. Bertin. ann. 858. 

6a), Annal, Bertin. ann. 863. 

7) Vergl. Leo, Gefchichte von Stallen. Bd. 1. S. 265. 

8) Er wird genannt Rex Franciae (Annal. Bertin, 
ann, 856. p. 450), Rex Lothariensium (Tabula Genea- 
logica bei Pertz, Monum, Tom. II. p. 314). auch Rex 
Ripuariorum oder Ripuariae (Annal, Xantens, ann, 861. 
871). — 


— —— — 
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ner rechtmäßigen Gemahlin Thietberga ?)' welche er 
ungerechter Weife der Blutfchande mit ihrem Brus 
der Huchert ? a) zieh, und feiner Verheirathung mit 
Maldrada, der Schwefter Gunthars, des Erzbis 


ſchofs von EdIn, gerieth berfelbe in einen Zwift mit 


der Kirche, der um fo bedenklicher wurde, ald mehrere 
hohe Geiftliche, namentlihd außer Ounthar, der Erzs 
bifhof Thietgaud von Trier, zu Bunften Lothars 
an demfelben Theil nahmen *°) Die Sache nahm 
zwar in Folge des Ausfpruches, welchen Pabft Nicos 
laus I. that, die Wendung, daß Lothar fi) auf eine 
Zeit lang von feiner Beiſchlaͤferin Waldrada trennte 


9) Ueber ihre Verwandtfchaft f. unten Note 18, ©. auch 
Rote 94 und 13. 
0a) Annal. Bertin. ann. 860. Hucbert hatte von’ 


‚Rothar die Gegend zwifchen dem Jura und dem St. Bern⸗ 


hardeberge ale Herzogthum erhalten (Regin. Chron. ann. 
859), Karl der Kahle gab ihm die Abtel St. Martin zu Tours 
(Annal. Bertin. ann. 862). Hucbert lehnte fih gegen Lothar " 
aufund behauptete ſich gegen ihn, durch den Schuß, welchen ihm 
die hohen Gebirge feines Herzogtums Leifteten. Er bemaͤch⸗ 
tigte fich gleichzeitig einiger Burgundifher Lehen, welde dem 
Kaifer (vergl. Note 5) gehörten, und wurde von deſſen Das 
fallen, namentlich von dem Welfifhen Grafen Konrad (vergl. 
Note 65) getödtet. Annal. Bertin. ann, 864. Hegin 
Chron. ann. 865. — Obſchon Huchert dem geiftlihen Stande 
angehörte, war er doch verheirathet, daher er auch gemöhns 
lich unter der Bezeihnung clericus conjugatus vorkommt. 
Sein Sohn hieß Theutbald. Vergl. ©. 165. 
10) Annal. Bertin, ann. 860. 862. p, 458. 
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and daß die Bifchdfe, die dieſer Verbindung ihre Zus 
flimmung gegeben hatten, abgefeßt wurben; allein Lo⸗ 
thar fchlug fehr bald wiederum den früheren Lebens 
pfad ein. Er begab fi) darauf nach Stalien und be: 
theuerte dem Pabfte Hadrian IL. feit dem Ausfpruche 
feines Vorgaͤngers Feinen unerlanbten Umgang mit 
Waldrada gehabt zu haben; in Folge deffen hob der 
Pabſt die Excommunikation, die über Lothar verhängt 
worden war, auf**). Lothar trat dann feine Rüdreife 
an, farb aber unterwegs zu Piacenza *?) (869), ohne 
rechtmäßige Kinder zu binterlaffen 22). Der nächfte 
Erbe feines Reiches war Kaifer Ludwig IL, allein ſchon 
bei Lebzeiten Lothars fcheinen feine Oheime Karl der 
Kehle und Ludwig mit dem Plane umgegangen zu feyn, 


11) Weber diefen ganzen Streit ſ. Katerfamp, Kits 
hengefhichte Bd. 4. ©. 265 m. f. 

12) Annal, Bertin. ann, 869, > 

13) Thietberge, mit welcher Lothar überhanpt teine Sin: 
der gezeugt hatte, wurde nach feinem Tode Aebtiffin In dem 
Klofter der heil. Chlotfinde zu Mes und lebte noch im Jahre 
876. Waldrada hingegen gebar dem Könige Lothar drei Kins 
der, Hugo, welchem ber Water im Jahre 867 den Elſaß 
als Herzogthum gab (vergl. Ley. von der Entſtehung und 
Bedeutung der deutihen Herzogsämter nah Karl dem Gros 
fen. S. 20 u..f.), Bertha, die Gemahlin des Grafen 
Theobald und Mutter Hugo's des Königs von Italien, 
und Gifela, die Gemahlin des Normannifhen Gefolge: 
‚ beern Sottfried. Vergl. Eckhart. a. 2 p. 548. ©, _ 
such unten ©. 165. 


6.44. 2udıw, d. Fr. Söhnen. Enkel. — Lotht. gethellt. (872). 151 


fein Reich unter fi) zu theilen =). König Ludwig Ing 
damals gerade zu Regensburg Frank darnieder und fo 
benuste fein Bruder Karl diefe Gelegenheit fi) allein 
des Lothringifchen Reiches zu bemächtigen 18). Karl, 
der fich auch fofort zu Met zum Könige Erbnen ließ * 5a), 
mochte im Gefühle der Rache frohloden in diefer Ers 
werbung Ludwig zuvorgefommen zu feyn, noch einge⸗ 
den? deffen, daß, diefer vor wenigen Jahren darnach 
getrachtet, ihm Aquitanien zu entreifien und ihn in bie 
augenfcheinlichfte Gefahr, fein ganzes Reich zu verlies 
ren, gebracht hatte (vergl. 6. 43. ©. 137). Doch nicht 
‚lange erfreute fih Karl des ungeftörten Beſitzes feiner 
neuen Herrfchaft; Faum war Ludwig genefen, ald er 
auch mit Heeresmacht in Lothringen erfchien und feis 
nen Bruder ndthigte, ihm die Hälfte des Landes her⸗ 
auszugeben (872). Die Oheime theilten unter fih dab . 
Lothringifche Neich, während die Gegenvorftellungen 


— 





14) Annal. Bertin, ann. 865. Carolus rex — fra- 
trem suum Hludovicum in villa Tusiaco cum Aliia venien- 
tem satis honorifice ‚suscepit — Lotharius — putans, quod 
sibi regnum subripere et inter se vellent dividere, Liutfri- 
dum, avunculum suum, ad fratrem et Italiae imperatorem 
transmittit, petens illum apud apostelicum obtinere, quate- 
nus pro eo patruis suis epistolas mitteret, ut pacem ser- 
vantes deregno suo nullum ei impedimentum facerent ; quod 
et Hludowicus imperator obtinuit, — . 

15) Annal, Bertin. ann. 860. 

450) Vergl. Coronat. Reg. Francor. Tit, I. bei 
Walter, Corp. jur. Germ. ant. Tom. Ill: p. 239. 
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ſeitdem fie ſich die hinreichende Anzahl von Roſſen ver⸗ 
ſchafft hatten, um nun auch in großen Reiterſchaaren 
ihre Angriffe machen zu koͤnnen. Am allermeiſten traf 
dieſe Geiſel Gottes das weſtliche Koͤnigreich; von der 
Seine und Loire her, wo ſie ſich mit den Brito⸗ 
nen verbanden 23), breiteten fie ſich über ganz Neu⸗ 
firien: aus. Paris 24) und alle andern Städte dies 
ſes Theiles des Königreihd wurden von den Nor⸗ 
mannen verbrannt und verheert, und feitdem diefe 
auch den Weg in die Garonne 25) und um Epanien?6) 
herum in die Rhone 27) gefunden Hatten, durchzogen 
fie dad Land nach allen Weltgegenden und ed trafen die 
Gefolgfhaften von Norden und Eden in der Mitte 
des Reiches zufammen. Karl der Kahle erlitt, wo er 
ihnen entgegenrückte, Niederlagen und meiftentheils blieb 
ihm nichts Andres Äbrig, als von den einzelnen Ges 
folgsherren den Frieden mit großen Geldfummen zu er= 





ad perditionem gentilitati sine ulla retractione vel redemp- 
tione de vita componat. 
25) Annal. Bertin, ann. 866. p- 472. 

24) Annal. Bertin, ann, 857. ann. 861. 

25) Annal. Bertin. ann, 847. 848. 855- 

26) Auch Spanien wurde von ben Normannen, welde 
von den Arabern: Maglogen (Gog oder Magog) genannt 
wurden, heimgeſucht. Sie kamen zuerft im Jahre 845, dann 
im Sabre 859. Vergl. Aſchbach, Geſchichte der Ommayaden. 
Bd. 1. ©. 254 u. f. S. 289. 

27) Annal. Bertin. ann. 859. 860. 


> 
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kaufen 28). Seit dem Jahre 857 kamen die Norman⸗ 
‚nen aud) nad) Italien 29), mehr aber noch wurde dies 
ſes Land durch die Einfälle Sarazenifcher Seeräuber, 
weldye auch Marfeille und Arles ‚plünderten?), heim⸗ 
geſucht 22). | 

Bor den Angriffen der Sarazenen war Ludwigs 
Reich durch ſeine Lage geſichert, aber auch die Nor⸗ 
mannen wurden ihm weniger gefaͤhrlich. Im Jahre 
845 kam allerdings eine große Gefolgſchaft auf ſechs⸗ 
hundert Schiffen in die Elbe hinein, verbrannte Ham⸗ 
burg und pluͤnderte das Land rings umher, allein Lud⸗ 
wig ſchlug die Normannen völlig aufs Haupt 22). Deſto 
mehr machten ihm die Slaviſchen Staͤmme an der 
Oſtgrenze ſeines Reiches zu ſchaffen und ſeine ganze 
Regierungszeit iſt mit Kämpfen gegen dieſelben aus⸗ 
gefüllt. Zuerft waren ed die Obodriten, die fich im 
Jahre 844 gegen Ludwig auflehnten; nachdem ihr Koͤ⸗ 
nig Gozzomiuzl getddter worden war, wurden fle 
überwältigt; ihr Land vertheilte Ludwig unter mehrere 
einzelne Herzoge 23), ſah ſich aber.dennoch fpäterhin 
noch mehrmals gendthigt die Waffen wider fie zu er⸗ 


28) Veral. Annal. Bertin. ann. "366. 

29) S. Leo, Geihihte vonItalien. Bd. 1. ©. 20. 
30) Annal, Bertin. ann. 848. 850. 

31) Annal, Bertin. ann, 846. 948, 849. 850. 

32) Annal. Bertin..ann. 845. :. . - N 
35) Annal., Fuldens. ann. 844.. 
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greifen 3*). Guͤnſtig ſchienen ſich anfaͤnglich die Vers 
haͤltniſſe zu den Czechen oder Boͤhmen und zu den 
Mähren (Slavi Marahenses, Maravi, Maravoni, Margi) 
zu geftalten. Vierzehn Bhhmifche Fuͤrſten nahmen im 
Jahre 846 das Chriſtenthum an 35), und in Mähren 
wurde Raftiz mit Heeresmacht von Ludwig zum Her⸗ 
zoge eingefet 2°). Allein diefe Verhältniffe waren 
nur von furzer Dauer. Schon auf feiner Ruͤckkehr aus 
Mähren erlist Ludwig Dur die Böhmen empfindlidye 
Berlüfte. Zwar befiegte fie der König im Jahre B48 
und’zwang fie für Erhaltung des Friedens Geifeln zu, 
ftellen 2), allein dadurd) ließen fie ſich nicht abſchre⸗ 
‘fen, ein Heer von Bayern und Tanken, welches fidy 
weit in ihr Land hinein gewagt hatte, zu überfallen 
amd beinahe gänzlich zu vernichten 38). Dadurch wurs 
den ihre Slaviſchen Stammesgenoſſen ermuthigt; die 
Sorben ſowohl als die Mähren unter Raftiz fanden 
auf. Im Zahre 851 brachen jene in Thüringen ein, 


34) Annal. Fuldens. ann, 858 — decrevit (Ludowi- 
cus) — erercitum — in Abodritos et Linones, — ann. 862. 
rex, ducto in Abodritos exercitu, ducem eorum Tabominz- 
lem rebellantem, dicto obedire et fillam suum cum aliia 
obsidibus dare coegit. Auch Ludwig der Jüngere, Lubwige 
Sohn, kaͤmpfte nachmals gegen fie, jedoch nicht mit günftis 

gem Erfolge. 
.» 35) Annal. Fuldens, ann. 845. 
36) Annal. Fuldens. ann. 846. 
.. 37) Annal. Fuldens, ann. 848. 
. 38) Annal. Fuldena. ann. 849. 
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erfchlugen (858) ihren Herzog Ziſtibor wegen feiner 
YUnhänglicpkeit an die Deutſchen 39), und verbanden 
ſich dann im Jahre 869 mit den Böhmen zu einem 
gemeihfchaftlichen Angriffe auf das oftfränkifche Reich. 
Dießmal aber gefchah ein entfcheidender Schlag gegen 
die Slaven; jeder der Söhne Ludwigs trug einen gläns 
zenden Sieg über fie davon; Ludwig über die Gors 
ben und Böhmen, Karlmann, des Königs Altefter 
Sohn, und Karl, der jüngfte, über die Mähren *°). Die 
Unternehmungen, um den Abfall des Raſtiz zu beſtra⸗ 
fen, waren nämlich anfänglich von geringem Erfolge ges 
wefen *2) ; darauf nöthigte ihn König Ludwig im Jahre 
864. allerdings zur Unterwerfung *2), nichtsdeſtoweni⸗ 
ger ſtand der Maͤhriſche Herzog doch immer wieder von 
Neuem auf. Nachdem Karlmann an der Spitze des 
Bayriſchen Heeres, ſchon zu Anfang des Jahres 869 
Raſtiz geſchlagen hatte, zog Karl mit den Franken und 
Schwaben gegen ihn zu Felde, während erfterer feine 


Waffen gegen Zwentibald, den Neffen des Herzogs 


wendete und demfelben ebenfalld eine Niederlage beis 
brachte. Raſtiz felbft wurde im Jahre 870 gefangen, 
in Ketten vor Koͤnig Ludwig gebracht und auf deffen 


Befehl der Augen beraubt *3). Den Deutfchen gefähts 


39) Annal. Fuldens. ann, 855. 858. 
40) Annal. Fuldens, ann. 860. 

41) Annal. Fuldens. ann. 864. 

42) Annal. Fuldens. ann. 855. 858. 
45) Annal. Fuldens. ann. 870. 
Phillips, Deutihe Gefhichte II. K 
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cher als Raſtiz wurde aber in ſpaͤterer Zeit jener, 
Swentibald. 

Mm feinem eigenen Haufe "hatte König Ladwig 
manches Ungemach zu beſtehen; auch gegen ihn erho⸗ 
ben feine Soͤhne die Hand zum Kampfe; namentlich 
wor ed Karlmann, der fi) mehrmals wider ihn em⸗ 
poͤrte **). Doch ſein Vater verzieh ihm nicht nur, 
ſondern beguͤnſtigte ihn vor den übrigen Sohnen, wor 
durch er wiederum diefe zur Auflehnung veranlaßte *°). 
Insbeſondere aber berräbte der Seelenzuſtand feines 
jüngften Sohnes, Karl den alternden Vater, ein Zuftand 
büfterer Melancholie, welcher von den Schriftſtellern 

‚ jener Zeit ald Beſeſſenheit geſchildert wird 4°). 


| $. 44. 

3, Die Söhne Lorhars. — Theilung bes Lothrin— 
giſchen Reiches. — Karl der Kahle, Kaiſer. — 

Karl der Dicke, Kaiſer — vereinigt die ganze 

Karolingiſche Monarchie — wird im Oftfränkifchen 

Reiche abgefege und fticht. 

, Während deffen, daß Ludwig die Kämpfe gegen 

die Siaven zu beftehen hatte, waren in dem Lothrin⸗ 

gifchen Reiche bedeutende Veränderungen vorgegangen. 


44) Annal. Fuldens. ann. 863. 
45) Annal. Fuldens. ann, 868. 871. 
46) Annal. Bertin. ann. 873. Annal, Fuldens. eod. 


A 
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Kaiſer Lothar war im Jahre 855, nachdem er, tie 
man hoffen darf, in tiefer Reue *) über die vielfältige 

Schuld, die er auf fein Haupt geladen, ſechs Tage 
vorher Moͤnch zu Prüm geworden war, geftorben. Be⸗ 
vor er jenen Schritt that, hatte er Angeörbnet, daß 
. son feinen Söhnen 2) der jüngfte, Karl, die Pros 
vence, Lothar, welchen bereit Friesland gugetheilt . 
war, die Fraͤnkiſchen und Burgundifchen Lande erhälten 
follte 3), während Ludwig der Altefte fchon früher (844) 





Der Schlußvers feiner Grabſchrift (f. Eckhart, Frail- 
cia orientalis. Tom. UI. p. 444) fagt: Et se mutavit, et 
bene post obiit. Sigon. d. regno lItaliae. lib. 5. (vergl. Na: 
tal. Alexand. Tom. XII p. 142) fagt von ihm: Hic eam 
vitae varietatem attulit, ut melior deteriorne fuerit, diju- 
dicari non possit; nisi-quod mortis honestaa omnem vitad 
delere turpitudinem potuit. — | 

— 2) Außer biefen hatte et von feiner Gemahlin noch 
fünf Töchter; eine derfeiben wurde von Gtfelbert, dem 
Grafen des Maasgaues (5.35; Note 205) entführt und ver: 
beirathete fih mit ihm. Vergl. Annal. Fuldens 
ann. 846. 847: — Von ihr (— fie bieß wahrfheintih wie 
ihre Mutter Irmengard —) ſtammen die Grafen von Hennes 
gau ab. Vergl. Leo, zwölf Bäder niederländifher Geſchich⸗ 
ten. Bd. 1. ©: 29, ©. auh Eckhart, Francia orientalis. 
Tom. 11. p. 414. Rah dem Tode der Irmengard (# 855) 
nahm Lothar noch awel Belfhläferinen, Mit einer derſelben 
Doda, zeugte er einen Sohn Karlmann. Bertin, ann, 
‚853. Bon Lothard Söhnen fagt biefelbe Stelle: similiter 
adulteriis inserviunt. 

5) Annal. Bertin: ann. 855. — Annal. Fuldens: 


&od: 
. Be - | gt 
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zum: Könige von Stalien von Pabſt Sergius II. und 
zu Dftern 850 von Leo IV. zum Kaifer gefrbnt wors 
den war *). Ihm trat Lothar nicht lange nach dem 
Tode des Vaters die vom Jura oͤſtlich belegenen Ges 
genden feines Neiches ab °). Karl, der König von 
Provence 6), welcher nur mit Mühe feinem Bruder 
Lothar, der Ihn zum Mönche hatte wollen fcheeren laſ⸗ 
fen, entging, ftarb bereits im Jahre 863; fein Land 
wurde unter feine Brüder vertheilt 80). Kaifer Luds 
wig II. gehoͤrt vorzüglich der Geſchichte Italiens an ”)5 
für Deutfchland wichtig wird Lothar ®), einer der une ; 
. ebelften feines Geſchlechts. Wegen der Verftogung feis 





4) Annal. Bertin. ann. 844.. 850. Er beißt daher 
auch bald rex Italiae oder Italorum, bald Imperator Italiae. 
Annal. Bertin. ann. 850. 859. (fe Note 5) 860. 864. 865. 
(f. Note 14). 

5) Annal. Bertin. ann, 855. — Lotharius fratri suo 
portionem attribuit, ea videlicet quae ultra Juram montem 
habebat, id est Genuam, Lausonnam et Sedanum civitates, 
cum 'episcopatibus, monasteriis et comitatibus, praeter ho- 
spitale quod est in monte Jovis et Pipincensem comitatum. 

6) Annal. Bertin, ann. 858. 

6a), Annal, Bertin. ann. 863. 

D Vergl. Leo, Geſchichte von Italien. Bb. 1. S. 265. 

8) Er wird genannt Rex Franciae (Annal. Bertin, 
ann, 856. p. 450), Rex Lothariensium (Tabula Genea- 
logica bet Pertz, Monum, Tom. Il. p. 314), aud Rex. 
Ripuariorum oder Ripuariae (Annal. Xantens, ann, 861. 
871). — 
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ner rechtmäßigen Gemahlin Thietberga ?)' welche er 
‚ungerechter Weife der Blutfchande mit ihrem Brus 
der Hucbert ? a) zieh, und feiner Verheirathung mit 
Maldrada, der Schwefter Gunthars, des Erzbis 
| ſchofs von Coͤln, gerieth derfelbe in einen Zwiſt mit 
der Kirche, der um fo bedenklicher wurde, ald mehrere 
hohe Geiftlihe, namentlidh außer Gunthar, der Erzs 
bifhof Thietgaud von Trier, zu Gunſten Lothars 
au demfelben Theil nahmen *°) Die Sahe nahm 
zwar in Folge des Ausfpruches, welchen Pabft Nicos 
laus I. that, die Wendung, daß Lothar fih auf eine 
Zeit lang von feiner Beifchläferin Waldrada trennte 


\ 


9) Ueber ihre Verwendtſchaft r nuten Note 18. S. auch 
Note 94 und 13. 

94) Annal. Bertin. ann. 860. Hucbert hatte von 
‚Lothar die Gegend zwifhen dem Jura und dem St. Bern⸗ 
bardsberge als Herzogthbum erhalten (Regin. Chron. ann. 
- 859), Karl der Kahle gab ihm die Abtel St. Martin zu Tours 
(Annal. Bertin. ann. 862). Huchert lehnte ſich gegen Lothar 
aufund behauptete ſich gegen ihn, durch den Schuß, welchen ihm 
die hoben Gebirge feines Herzogthums leiſteten. Er bemaͤch⸗ 
tigte ſich gleichzeitig einiger Burgundifcher Lehen, welche dem 
Kaiſer (vergl. Note 5) gehörten, und wurde von deſſen Das 
fallen, namentlich von dem Welfifhen Grafen Konrad (vergl. 
Note 65) getödtet-. Annal. Bertin. ann. 864. Kegin 
Chron. ann. 865. — Obſchon Huchert dem geiftlihen Stande 
angehörte, war er doch verheitathet, daher er auch gemöhns 
lid unter ber Bezeihnung clericns conjugatus vorkommt. 
Sein Sohn hieß Theutbald. Vergl. S. 165. | 
10) Annal. Bertin, ann. 860. 862. p, 458. 


% 
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and daß die Bifchdfe, die diefer Verbindung ihre Zus 
flimmung gegeben hatten, abgefeßt wurden; gllein Los 
thar ſchlug fehr bald wiederum den früheren Lebens: 
pfad ein, Er begab fih darauf nach Stalien und bes 


- thenerte dem Pabſte Hadrian IL. feit dem Audfpruche | 


feines Vorgaͤngers keinen unerlaubten Umgang mit 
MWaldrada gehabt zu haben; in Folge deffen hob der 
Pabſt die Ercommunikation, die über Lothar verhängt 
worden war, auf"). Lothar trat dann feine Ruͤckreiſe 
an, ftarb aber unterwegs zu Pigcenza *?) (869), ohne 
rechtmäßige Kinder zu hinterlaffen 22). Der naͤchſte 
Erbe feines Reiches war Kaifer Ludwig IL, allein ſchon 
bei Lebzeiten Lothars fcheinen feine Oheime Karl der 
Kohle und Ludwig mit dem Plaue umgegangen zu feyn, 


11) Ueber diefen ganzen Streit f. Katerfamp, Kits 
chengeſchichte Bd. 4. ©. 265 u. f. 

12) Annal, Bertin. ann, 869, 

13) Thietberga, mit welcher Lothar überhaupt keine Kin 
der gezeugt hatte, wurde nach feinem Tode Aebtiſſin in dem 
Klofter der heil, Chiotfinde zu Mes und lebte noch im Sabre 
876. Waldrada hingegen gebar dem Könige Lothar drei Kins 
der, Hugo, welchem der Water Im Sabre 867 den Elſaß 
old Herzogthum gab (vergl. Ley, von der Entſtehung und 
Bedeutung der deutfchen Herzogsaͤmter nah Karl bem Gros 
Ben. ©. 20 u. f.), Bertha, die Gemahlin des Grafen 
Theobald und Mutter Hugo's des Königs von Stallen, 
und Giſela, die Semahlin des Normannifhen Gefolgs⸗ 
‚ bern Gottfried. Wergl. Eckhart a. a. D. p. 548. ©, 
auch unten ©. 105. 
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fein Reich unter ſich zu theilen =*). Köulg Ludwig lag 
damals gerade zu Regensburg Frank darnieder und fo 
benuste fein Bruder Karl diefe Gelegenheit ſich allein 
des Lothringifchen Reiches zu bemächtigen *5).. Karl, 
der fich auch fofort zu Met zum Könige kroͤnen ließ" °o), 
mochte im Gefühle der Rache frohloden in diefer Ers . 
werbung Ludwig zuvorgefommen zu ſeyn, noch einge⸗ 
denk deffen, daß. diefer vor wenigen Jahren darnach 
getrachtet, ihm Aquitanien zu entreißen und ihn in bie 
augenfcheinlichfte Gefahr, fein ganzes Reich zu verlies 
ren, gebracht hatte (vergl. $. 43. ©. 137). Doch nicht 
‚lange erfreute ſich Karl des ungeftörten Beſitzes feiner 
neuen Herrfchaft; Faum war Ludwig genefen, ald er 
auch mit Heeresmacht in Lothringen erfchien und feis 
nen Bruder ndthigte, ihm die Hälfte des Landes her⸗ 
auszugeben (872). Die Oheime theilten unter fi das . 
Lothringifche Reich, während die Gegenvorftellungen 


[2 


14) Annal. Bertin, ann. 865. Carolus rex — fra- 
trem suum Hludovicum in villa Tusiaco cum filiia venien- 
tem satis honorifice ‚suscepit — Lotharius — putans, quod 
sibi regnum subripere et inter se vellent dividere, Liutfri- 
dum, avunculum suum, ad fratrem et Italiae imperatorem 
transmittit, petens illum apud apostelicum obtinere, quate- 
nus pro eo patruis suis epistolas mitteret, ut pacem ser- 
vantes deregno suo nullum ei impedimentum facerent ; quod 
et Hludowicus imperator obtinuit, — 

15) Annal, Bertin. ann. 869. ' 

15a) Bergl. Coronat. Reg. Francor. Tie 1. bei 
Walter, Corp. jur. Germ, ant. Tom. Ill: p. 239. 


Ri 
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des Kaiſers, fuͤr welchen ſich auch der Pabſt erklaͤrt 


hatte (Note 15), uͤberhoͤrt wurden. Karl überließ in dem. 


Vertrage, welchen er mit feinen Bruder fchloß, an deu⸗ 
felben das linke Rheinufer von Bafel bis Leyden, nas 
mentlich. die Gegenden von Straßburg, Naucy, Trier, 
Met und Achen 26). Ludwig ließ fi) indeſſen bewe⸗ 
gen, feinen Antheil an dem Meiche feines verftorbenen. 
Neffen im Sahre 873 an ben Kaifer herauszugeben. 

Diefer ftarb jedoch im Fahre 875 und da er Feine 
Edhne hinterließ +7), fo wurde Stalien und die Kais 


16) Annal, Bertin. ann. 870. — Vergl. Divisio 
regni Hlotharii. (Capit, Reg. Franc. Tit. 43. bei 
Walter, a. a. 9.p. 177 u. f.) — Die Thellung läßt (ich 
etwa in folgender Welfe näher beftimmen. Ludwig erhielt bie 
Gegenden auf den rechten Ufer der Maas bis zur Mündung 
der Ourte in diefelbe; von bier ab bilder die Hurte bis zum 
ihren Quellen bin, die Grenze; alsdann find es die Gegens 
den der Mofel, der Saone, der Vogeſen und oberen Saone, 
welche auf den Antheil Ludwigs fallen. Demnad zieht fi 
bie Grenze zwiichen folgenden Städten Hin: 1) auf Ludwigs 
Seite Liegen: Leyden, Utrecht, Geldern, Muremonde, Achen, 
Prüm, Bitburg, Trier, Thionville, Meß, Nancy, Epinal, 
Luxenil, Lure, Pollgny und Solothurn. 2) Dagegen find auf 
Karls Seite ungefähr ald Grenzftädte zu betrachten: Herzo⸗ 
genbuſch, Maſeyk, Maftriht, Tongern, Huy, Dienet, Arlon, 
Verduͤn, Toul, Befancon und St. Claude. 

17) Kaifer Ludwig war vermählt mit Sngelberg (nad) 
Eckhart a. a. O. p. 480, eine Tochter Ludwigs bes Deuts 
fhen). — Ueber Irmengard, die einzige Tochter aus dies 
fer Ehe, f. Note 18. | 


- 
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ferfrone der Gegenftand der Aufmerkſamkeit für die bei⸗ 
den übrigen Karolingiichen Hauptlinien. Alsbald trat 
auch Karl der Kahle feinen Zug nach Stalien an; feine 
Neffen Karl und Karlmann legten ihm zwar Hinders 
niffe In den Weg und infonderheit griff legterer feinen 
Oheim noch in Stalien felbft an, allein diefer wußte 
feinen Gegner zu überliften und ließ ſich auch dadurch 
nicht aufhalten, daß Ludwig der Deutſche ihm in fein 
Meich eingefallen war," fondern gelangte glüdlich nach 
Rom, mo er von dem Pabfte am Weihnachtötage des 
Jahres 875 zum Kaifer gekrönt wurde 27a). Bald dars 
auf zu Anfang des Jahres 876: empfing er die Kroͤ⸗ 
nung ald König von Stalien, fette hier in feinem’ 
neuen Reiche den Grafen vou Vienne, Bofo =8), feis 


17a) Annal, Bertin. aan. 875. 876 — in die nativi- 
tatis Domini beato Petro multa et praetiosa munera 'offe- 
rens , in imperatorem unctus et coronatys, atque Homano- 
rum imperator appellatus est. 

18) Bofo, war ein Sohn bed Strafen Bivin oder 
Buvin, welcher mit einer Schwefter der Thietberga, der 
Gemahlin Lothars verheirathet war. Buvins Bruder Albuin 
verwundete im Jahre 864 Karl, den Sohn Karls des Kah⸗ 
len (vergl. $. 45, Note 23); um dem Tode zu entgehen, 
mußte er aus dem Lande entfliehen. Am Hofe Ludwigs bed 
Stammlers erfcheinut nachmals wiederum ein Graf Albuln, 
der wahrfcheintih von jenem nicht verſchieden iſt, wornach 
die Angabe bei Eckbart.a. a. 9. p. 501, Albuin fey in 
Oſtfranken geftorben, zu berichtigen ſeyn dürfte. Vergl. An- 
mal. Bertin, ann. 864. 879. Regin. Chron, ann. 870. | 


. 
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nen Schwager 29) zum Statthalter unter dem Titel 
eines Herzogs ein und Fehrte nach Frankreich zuruͤck 20). 
Nicht lange darauf (28. Aug. 876) ftarb Ludwig der 





Ein anderer Bruder Burins hieß Bette. Regino a. a. O. 
Bofo war in erfter Ehe vermähplt mit. Ingeltrub, der 
Tochter des Grafen Matfred ($. 41. S. 103); fie verließ ihn 
“und zog mit dem Manue, mit welchem fie die Ehe gebro⸗ 
hen, im Lande umher. Es wurde dieſe Angelegenheit 
vom päbftlihen Hofe gleichzeitig mit Lothars I. Chebruch vers 
bandelt. Nachmals fol Bofo die AIngeltrud vergiftet haben 
(Annal. Fuldens. ann. 878. p. 302), worauf er Ir⸗ 
mengard, die Tochter Kalfer Ludwigs I. entführte und fi& 
auch mit berfelben nach dem Tode des Vaters vermählte, 
Aus diefer Che entfproß der nachmalige König von Italien 
und Kalfer Ludwig IIL (ber Blinde), S. unten Note 51 
und 61. 

39) Nah dem Tode feiner Gemahlin Frmentrud (4869: 
vergl. oben $. 43. Note 2a) nahm Karl der Kahle Ri- 
hildis, die Schwefter des Boſo und ded Grafen Richard, 
‚zur Concubine. Vergl. Note 35. Belm Jahre 870 bemerfen 
aber die Annal. Bertin: — Et in die festivitatis septua- 
gesimae praedictam concubinam suam Richildem desponsa- 
-tem atque dotatam in conjugem sumpsit. 

20) Die Nachricht, welche Regin, Chron, ann. 877 

gibt, daß Karl feinen Schwager Bofo zum Könige der Pros 
vence erhoben habe, beruhet aller Wahrſcheinlichkeit nach auf 
einer Verwechſelung damit, daß Karl ben Boſo ald Herzog 
in Italien mit einer Krone zierte. S.Annal. Bertin. ann. 
876; auf die in Note 17a angeführten Monte diefer Stelle 
folgt: et Nonas Januarii Roma exiens, Papiam rediit, ubi 
et placitum suum habuit, et Bosone, uxoris suae fratre, 
duce ipsius terrae constituto et corona ducali ornato, etc. — 
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Deutſche 22); ſogleich machte Karl der Kahle feinen 
Neffen den Antheil von Lothringen ſtreitig, der dem 
verſtorbenen Koͤnige nach dem Tode Kaiſer Ludwigs 
wiederum, zugefallen war 2210). Der junge Ludwig 
308 aber mit einem großen Heere bei Andernach über 


‘ “ E 





Vergl. Leo, vom der Entſtehung und Bedeutung der deute. 
fhen Herzogsämter nah Karl dem Großen. S. 7 u. f. 


— 6. auch besfelben Geſchichte von Stalien. Bd. 0 


©. 279, Ä 

21) Kurz vor Ludwig war feine Gemahlin Emma, über 
beren Herkunft bis jetzt nichts Näheres bekannt iſt, geſtor⸗ 
ben, nahdem fie zuvor durch eine Schlagberährung bie Sprache 
verloren hatte. Er hatte mit ihr in einer beinahe fünfzig: 
jährigen Che gelebt, denn bereits im Jahre 826 erfcheint 


Emma’ als feine Gattin (vergl. ab Eckhart, Francia ori- - 


entalis. Tom. II, p. 224), Ste gebar dem Könige außer dem 


drei oben genannten Söhnen mehtere Toͤchter, naͤmlich Hil⸗ 


digard (+ 859) und Bertha (+ 877), nad) einander Aeb⸗ 
tiffinen "des Kloſters St. Fels nnd Regula zu Zuͤrich, Its 
mengard, Xebtifin von Chlem, Gerberg (Note 65) und 
Ingelberg (Note 17), . 


210) Kaum war Kalfer Ludwig II. geflorben, fo fing . 


Karl der Kahle an, feine Urkunden: anno successionis Hlu- 
dowici primo zu datiren; eben fo machte er ed nad dem 
Tode Ludwigs des Deutſchen; eine zu Coͤln ausgeftellte Urs 
funde vom Jahre 876 trägt dad Datum: anno successionis 
Hiudoyici Regis primo, Vergl. Böhmer Dipl.Karol. &, 166, 
167. Nach dem Orte der Ausftelung zu fließen, Könnte fi 
möglicher Welfe jener Ausdruck auf die Succeſſion in Lothrin⸗ 
gen allein beziehen, indeſſen Karls Habgier war unbes 
ſchraͤnkt. 


e _ 
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den Rhein und brachte, im Vertrauen auf feine gerechte 
Sache, dem Oheim eine völlige Niederlage bei22). Nach 
dieſem Siege ſchritt er mit feinen Brüdern zur Theis 
lung des väterlichen Reiches 73) und dann auch Loths 
ringens 2*); er vereinigte indeß bald mit feinem Ans 





22) Annal. Bertin. ann, 876. p. 501. 

23) Annal. Fuldens. ann. 876. — Carlmannus et Hlu- 
dowicus atque .Karolus, Hludowici regis filii, in pago Re- 
tiense convenientes, paternum inter se regnum diviserunt, 
et sibi invicem fidelitatem servaturos esse sacramenta firma- 
yerunt, Cujus sacramenti textus theutonica lingua conscrip- 
tus in nonnullis locis habetur. — Mehrere Jahre vor feinem 
Kode hatte Ludwig ber Deutfhe ſchon In aͤhnlicher Weife eine 
Theilung feines Reiches angeordnet, und zwar zuerft im 
Sabre 865. Adon. Chron. bet Pertz. Tom. II. p. 325: 
— post festivitatem -paschalem regnum suum inter filios 
‚suos divisit. Et Karlomanno. quidem dedit Noricam id 
est Baioariam et marchas contra Slavos et Langobardos , 
Hludowico vero Thuringiam, Austrasios Frances et Saxo- 
niam dimisit, Rarolo quoque Alemanniam et Curwalam, 
id est comitatum Cornu - Galliae dereliquit. Ipse tamen 
Hludowicus super filios suos feliciter nunc principatum te- 
net, anno incarnationis Domini 869. S. Erchanb. Bre- 
viar. p. 529, wo noch bemerkt wird: ita duntaxat, ut ipsi 
filii ejusadhuc eo vivente tantum denominatas curtes habe- 
rent, et minores causas disterminare curarent, episcopia 
vero omnia et imonasteria, nec non et comitiae, publicä 
etiam fisci, et cuncta majora judicia, ad se speotare debe- 
Ent. 

24) Annal, Fuldens. ann. 877. Hludowicus rex par- 
tem regni Hlotharii eum fratribns Carlmanno et Karolo 
aequa lance dividit. 
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theile, der aus Oſtfranken, Thuͤringen und Sachfen bes 
ftand, beinahe das ganze oftfränfifch gewordene Lothrin⸗ 
gen, da Karlmann, welchem fchon fein Vater Bayern 
und deſſen Marken angewieſen hatte, ſeinen Antheil ihm 
herausgab 25); nur Karl, dem Schwaben zugefallen 
war, behielt einige Lothringiſche Gaue. In Folge diee 
ſer Theilung ging auf Ludwig die Bezeichnung uͤber, 
die, die Chroniſten feinem Vater zu geben pflegten: er 
wird rex Germaniae ?°), rex Ostrofranciae 27) auch. 
wohl rex Saxonum 23) genannt; zur Unterfcheidung 
von bem gleichnamigen Sohne Karls des Kahlen Heiße 
er Ludowicus senior 2°); Karlmann führt den Titel 
rex Bawariae 3°), Karl hingegen wird rex Alemanniae 
oder. rex Suavorum genannt 3”). 

Den bringenden Bitten des Pabſtes Johann VIE, 


25) Annal. Fuldens. amn: 878. — Carlmannus par- 
tem regni, quam priore anno a fratribus sibi retinendam 
acceperat, ‚Hludowico reddidit, 

26) Annal, Bertin. ann. 880.- Ä 

27) Tabula genealogica beiPerta, Monum, Tom. 
I. p. 314. 
28) Annal, Coloniens, ann. 870. (Pertz..Tom. L 
p- 08). — Annal. Besuens. eod, (II. p. 248). 

29) Annal. Vedastin. ann. 881. Von ben neuern 
Schriftftellern wird er gewöhnlich Ludwig der Jüngere genannt. 

30) Tabula genealogica 4. a. O. — Annal, Au 
giens. ann. 880 (I. p. 68). 

51) Tabula genealogica a. a.O. - Adon. Chron. 
eontin. bei Pertz Tom, II. p. 525. 


x 
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Folge leiſtend unternahm Karl der Kahle im Jahre 877 
abermals einen Zug nach Italien, um den verheeren⸗ 
den Landungen der Sarazenen Einhalt zu thun; auch 
ſchien die Stellung Karlmanns, welcher noch immer 
nicht die Hoffnung aufgegeben hatte, Italien fuͤr ſich 
zu gewinnen, die Gegenwart des Kaiſers nothwendig 
zu machen. Ohne etwas Entſcheidendes bewirkt zu ha⸗ 
ben, trat dieſer ſeine Ruͤckreiſe an, erkrankte aber un⸗ 
terwegs und ſtarb, wie man glaubte an erhaltenem 
Gifte, am 6. October 877 in einer elenden Huͤtte un⸗ 
fern des Mont Cenis 37). Dieſen Zeitpunct nahm 





32) Annal. Bertin. ann. 877. Carolus vero febre 
correptus, pulverem bibit quem sibi nimium delectus ac 
credulus (al. creditus) medicus suus , Judaeus nomine Se- 
dechias, transmisit, ut ea potione a febre liberäretur, in- 
sanabili veneno hausto, inter manus portantium transito 

monte Cinisio, perveniens ad locum qui’Brios dicitur, mi- 
sit..pro Richilde quae erat apud Moriennam, ut ad eum 
veniret sicut et fecit, Et undecimo die post veneüum hau- 
stum in vilissimo tugurio mortuus est 2 Nonas Octobris, 
Quem aperientes qui cum .eo erant, ablatis interaneis, ef 
infusum vino ac arpmatibus quibus poterant et impositum 
locello, coeperunt ferre, versus monasterium sancti Diony- 
sii, ubi sepeliri se postulaverat. Quem pro. foetore non 
valentes portare, miserunt eum in tonna interius exterius- 
que picata, quam coriis involverunt quod nihil ad tollen- 
dum foetorcem profecit, Unde ad cellam quandam mona- 
chorum Lugdunensis episcopii, quae Nantoadis dieitur, vix 

“ peryenientes, illud corpus cum ipsa tonna terrae mandave- 
runt. lieber Karls des Kahlen Kinder f. oben 5.43. Note 26 
und unten Note 35. | 
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Karlmann wahr und es gelang ihm ſich in den Beſitz 
‚eines großen Theiles der Lombardei zu feßen 33); uns 
fireitig hegte er auch den Wunfch, die Kaiſerkrone zu 
erlangen, manche Gewaltthaten indeß, welche von ber 
ihm günftigen Parthei begangen wurden 3*), flößten 


dem Pabfte, wie es fcheint, "große Beforgniffe vor 


ihm ein. Sohann VII. begab fich daher zu dem fanfs 
teren Sohne Karld ded Kahlen, Ludwig dem Stamms 


ler 335). Er Erönte denfelben im Jahre 878 zum Koͤ⸗ 


nige und wahrfcheinlich wirde Ludwig auch die Kaifers 
Trone erhalten haben, wenn die Verhaͤltniſſe ſeines Rei⸗ 
ches und ein laͤngeres Leben ihm geſtattet haͤtten, ſich 
nach Italien zu begeben. Der Koͤnig ſtarb im Jahre 
879; ihm folgten feine beiden Söhne 3°), welche das 





33) Annal. Fuldens. ann. 877. — Carlmannus opti- 
mates Italiae ad se venientes suscepit, et disposita prout 
voluit regione, reversus est in Bajoariam. 

34) Annal. Fuldens. ann. 878. — Bergl. Leo, Ges 
ſchichte von Stollen. Bd. 1. S. 27. 

35) Er war ber einzige von Karld Söhnen and ber ete 
ften Ehe, welcher den Vater überlebte. Der Eohn, welchen 
Richildis gebar, ſtarb wiederum bald darauf. Seit dem Jahre 
867 war Ludwig der Stammler König von Aquitanien. Zum 
‚Könige des gefammten Weftreihes war ex auch fchon vor der 


Ankunft des Pabſtes einmal durh den Erzbifhef Hincmar 


von Rheims gekrönt worden. Vergl.Coronat.Reg.Fran- 
cor. Tit. II. bei Walter a. a. 9. Tom. III. p. 243. 
36) Ludwig der Stanımler hatte fih wider den Willen 


feines Vaters mit Ansgard, der Schwefter bes Strafen Dbo 


von Paris verheirathet und mit derfelben bie beiden Söhne 
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vaͤterliche Reich in der Weiſe theilten, daß ber Ältere, 
Ludwig MI. Sranzien (f. oben $. 42. ©. 129) und 
Nreuftrien, der jüngere Karlmann Burgund und Aqui⸗ 
tanien erhielt 37). Neben. ihnen war aber auch Lud⸗ 
wig der oftfränfifche König, von einer Parthei begin 
fligt, als Bewerber um die weitfränfifche Konigskrone 
‚ aufgetreten, und ſo hatten fie ſich gendthigt gefehen , 
um ihn zufrieden zu ftellen, ganz Lothringen an ihn 
herauszugeben 8), wo Ludwig ed nunmehr mit Hus 
g0, dem Sohne Lothars IL. und Waldradens (f. Nos 
te 13), der auf dad Reich feines‘ Vaters Anſpruch 
machte 3°), zu thun befam. Für Karlmann ging 
außerdem aber noch die Provence und der größte Theil 





gezeugt, welche ihm im Jahre 879 anf dem Throne folgten. 
Karl der Kahle hatte aber feinen Sohn gezwungen ſich von 
feiner Gemahlin zu trennen und eine andere Namens Adel- 
Heid zu heirathen; dieſe war beim Tode Ludwigs bes Stamm: 
lers ſchwanger und gebar nachmals Karl den Cinfäftigen. Re- 
gin. Chron. ann, 873. — Eine Parthei im fraͤnkiſchen 
reiche wollte feine beiden Söhne nicht für rechtmaͤßige Kin⸗ 
der gelten laſſen (vergl. Schloffer, Weltgefhichte. Bd. 2. 
©. 552), allein der Pabſt hielt im Gegentheile nur bie er⸗ 
ſtere Che Ludwigs des Stammiers für gültig und weigerte 
fi) aus diefem Grunde die Adelheid neben Ludwig zu kroͤnen. 
Annal. Bertin, ann. 878. — Vergl. Katerkamp, Kir⸗ 
chengeſchichte. Bd. 4. S. 327. 

37) Annal. Bertin. ann, 880. 

58) Annal. Bertin: ann. 879. p. 511. 

- 30) Annal. Bertin. ann. 879. Annal. Fuldens. 
eod, 
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von Burgımd 39a) verloren, indem ſich Bofo hier zum 
Könige ausrufen ließ *°). Zwar vereinigten fich die 
Karolinger beider Linien wider ihn und ndthigten ihn 
zur Flucht, allein feine Gemahlin, die ftolze Kaiſers⸗ 
tochter Irmengard (Mote 18. 40), leiftete den Bere 
wandten ihres Haufed lange genug Widerſtand, um 
ihrem Sohne Ludwig, nad) dem Tode Boſo's (887), 
die Krone des neuen Koͤnigreichs zu erhalten (ſ. unten 
Note 51). 

Im oͤſtlichen Reiche hatte unterdeſſen der Ted des 
ſchon ſeit laͤngerer Zeit gelaͤhmten Karlmann, deſſen 
Bruder Ludwig die Gelegenheit zu der, früher von ihm 
beabſichtigten, Erwerbung Bayerns verſchafft **2); er 
überließ die dazu gehdrige Mark Kaͤrnthen 22) an 
Arnulf, dem unechten Sohne feines verftorbenen Brus 





30.0) Berge. J. v. Müller, Geſchichte ber ſchweizeri⸗ 
{den Eidgenoflenfhaft. Bd. 1. ©. 222 u. f. 
| 40) Annal. Bertin. ann. 879. p. 512. — 'Interea 
Boso, persuadente uxore sua, quae nolle vivere se dice- 
bat, si filia imperatoris Italiae et 'desponsata imperatori 
Graeciae, maritum suum negem non faceret, partim com- 
minatione constrictis, partim cupiditate illectis pro abba- 
tiis et villis eis promissis et postea datis, episcopis illa- 
rum-partium persuasit, ut eum in regem ungerent et co- 
ronarent. Ä 


41) Annal, Fuldens. a ann. 880. — Regin. Chron. 
eod. 


42) Vergl. Leo, von der Entitehung und Bedeutung 
der deutſchen Herzogsämter nach Kasl dem Oropen. ©. 16. 
Philips, Dentſce Seid; IL Re‘ 


= 
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ders *2). Ludwigs kurze Regierung wird noch durch 
eine gewaltige Niederlage bezeichnet, welche das Heer 
der Sachfen durch die Normannen bei Hamburg erlitt *3 a). 
Des Königs Schwager, Herzog Bruno *?5), (Eg⸗ 
berts Enkel; f. $. 38, ©. 57. und $. 45. Note 33.) 
die Bifchdfe Dietrich) von Minden und Markward von Hil⸗ 
desheim nebft vielen Grafen blieben. auf der Wahlſtatt 
(880). Mehr ſchien das Gluͤck dem jüngern Bruder 
Karl zu lächeln ; ſchon zuvor (879) war Stalien mie 
Bewilligung Karlmanns auf ihn übergegangen. Ihn lud 
nunmehr der Pabit nah Rom ein und Frönte ihn das ' 
feldft zum Kaiſer **) (12. Febr. 881). Der Tod feis 





| 43) Bon feiner Gemahlin hatte Karlmann Feine Kinder; 
Arnulf war ihm von einer Concubine, Namens Luitſinde, 
geboren worden. Vergl. ab Eckhart a. a. D. Tom. IE 
p. 651. 
43a) Annal. Fuldens. ann. 880. Witichind. Cor- 
bej. Annal. Lib. I. p. 054. (bef Meibom, Rer. German, 
Tom. I. Daß die Schlacht bey Hamburg geliefert fey, macht 
Wedekind, Noten zu einigen Gefhichtöfchreibern des Mit⸗ 
telalters (Mote 29. Bd. 1. ©. 205 u. f. J mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich. 


43 8) Nah ihm erſcheint fein jüngerer Bruder 'Dtto 
der Erlauchte, Vater Heinrichs I., als Herzos der 
Sachſen. 

44) Annal, Bertin. ann. 880. i. f. — Karolus — in 
Italiam pervenit; indeque Romam veniens, a Johanne papa 
sc in nativitate Domini in imperatorem consecrari obti- 
auit. — Regin. Chron. ann. 881. — et Romam perve- 
‚niens a praesule apostolicae sedis Johanne et senatu Ro- 





"5.44. 2udwig d. Fr. Enfelu.Urenfel— Ludwig TIL. fitbt. 163 


nes ſchon feit längerer Zeit Eränkelnden Bruders Luds 
wig, beffen einziger Sohn *°) gleichen, Namens durch 
einen Sturz aus einem Benfter zu Regensburg ums 
Leben gekommen war *6), machte Karl, der ges 
wöhnlih mit dem Beinamen bed Diden bezeichnet 
wird, zum Beherrfcher eines viel größern Reiches, als 
es fein Vater jemals gehabt hatte. Aber guch die wefts 
fränfifchen Könige. ftarben bald nacheinander ohne Kin: 
der zu hinterlaffen. Beide hatten ed nicht an rüftigen 
Kämpfen und ritterlihem Muthe fehlen laſſen und nas 
mentlich hatte Ludwig II. im Jabre 881 einen gläns 
zenden Sieg. über bie Normannen an der Schelde das 
von getragen +7), aber das Loblied +2), weldhes das 
danfbare Lothringen, dem er zu Hilfe geeilt, ihm dars 
brachte, war fein Grabgefang. Er flarb im Jahre 882. 


manorum favorabiliter exceptus, cum magna gloria impe- 
rator creatus est, 


45) Bon feiner Gemahlin Luitgard, der Tochter, Herzog 
Ludolfs von Sachſen (f. oben $. 55. Note 8), hatte er 
außerdem noch eine Tochter, Namens Hildegard. Einen 
natärlihen Sohn, Namens Hugo, hatte er im Sahre 88: . 
in einer Schladt, die er im Carbonarifhen Walde bei Thuim 
den Normanen lieferte, verloren. 

46) Annal. Bertin. ann. 882. — nunciatum est, 
quia — Ludovicus — inutiliter sibi et ecelesiae et regno 
vivens, morti succubuit. — Regin. Chron..eod. 


47) Annal. Fuldens. ann. 881. 


48Y Mabillon, Annal. ord. S. Benedicti. sec. III. 
p. 684. — Boucquet, Script. rer. Franc. Tom. IX. p.09. 


e2. 
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Sein Bruder Karlmann, damals ſechszehn Jahre alt, 
folgte ihm auf dem Throne und fehr bald (884) auch 
in das Grab 49), Der Weftfränkifhe Adel “wählte 
Kalfer Karl III. den Dicken zum Könige 5°) und fo 
vereinigte derfelbe noch einmal im Jahre 885 die ganze 
Karolingiſche Monardhie 3*). 

Nur neun Jahre waren verfloffen feit fih mit dem 
Tode Kaifer Ludwigs IL die faft ununterbrocdyene Reihe 
von Leichenzägen erdffnete, durch welche das Haus des 
großen Karl fo verdbet ward, daß nunmehr nur noch 
zwei unglädliche Enkel übrig geblieben. waren. Beide 
führten fie des großen Ahnherrn Namen, aber während 





y 
‚ 49) Annal. Bertim. aun. 884. —. Et: dum rex aprum 
vellet percutere, quidam e suis, Bertoldus nomine, cum 
eum juvare vellet, casu regem in tibia vulneravit; et accepto 
vulnere, supervizit plus septem diebus. 

50) Annal. Fuldens. ann. 885. — Annal, Bertin. 
eod. Karolus imperator, nuntio percepto, acceleravit iter 
et venit usque Pontionem; ibique omnes qui fuerunt in 
regno Harlomanni, ad eum venerunt, ejusque se subdidere 
imperio. 

51) Bofo,. der König ber Provence Kuldigte Karl dem 
Dicken ſchon im Jahre 8825 feine Gemahlin gebrauchte nad) 
feinem Tode (887) die Vorfiht, ihren Sohn Ludwig Karl 
dem Dicken an Kindesftatt zu empfehlen. Annal. Fuldens. 
änn. 887. Mortuo itaque Buosone, parvulus erat ei filius 
de filia Hludovieci, Italici regis, obvium quem imperator 
circa Renum ad illam Chirihheim venientem honorifice ad 
hominem sibi quasi adoptivum.filium etiam injunzit, Vergl. 
unten Note 61. 
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der eine in dumpfbruͤtendem Tieffinne fich verzehrte und 
vor willenlofer Schwäche und Unbeholfenheit des Leis 
bes, in eine vdllige Unthätigkeit verſank, war der ans 
‘dere noch ein unmündiges Kind, deffen geiftige Kräfte 
ſo gering waren, daß die Geſchichte diefen letzten Spröße 
ling des Karolingerftammes, ald er nachmals im weſt⸗ 
fräntifchen Neiche den Thron beftieg, mit dem Namen 
des Einfältigen bezeichnet hat. So fchmählich endete, 
was fo herrlich begonnen! 

Nur eine Heine Spanne Zeitwar es, während welcher 
Karl der Dicke die Krone trug, aber groß war der Jam⸗ 
mer und das Elend, welches damals über das Reich 
hereinbrach. Im ganzen Umfange desſelben herrſchte 
namenloſe Verwirrung, Empoͤrung und Kampf; zu einer 
Zeit, wo es galt dem gemeinſchaftlichen Feinde, den 
Normannen, die mit groͤßerer Kuͤhnheit als je Frank⸗ 
reich und Deutſchland verheerten, Widerftand-zu lei⸗ 
ſten, wendeten die Thuͤringer unter Poppo und die 
Sachſen unter Egino mit Erbitterung die Waffen ge⸗ 
gen einander 52). In der Hoffnung, das vaͤterliche 
Reich ſich zu erwerben ®3), verband ſich Hugo, Lothars 


U. und der Waldrada Sohn, mit dem Normännifchen 


Gefolgsherrn Gottfried, der die Gifela, Hugo's 
Me Schweſter geheirather hatte; ihm trat ebenfalls bei 
Theutbald, der Sohn Hucherts (Note ge). Schon fruͤ⸗ 
ber hatte Karl (882) den Normannenfürften mit Geld, 


Sn 


52) Annal. Fuldens. ann. 883. — 
53) Annal. Bertin. ann. 885. 


ı 
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Hugo aber mit den Beſitzungen des Bisſsthums Met 


abgefunden 54); allein je mehr er gab, deflo mehr 
ward gefordert. Noch hatte Karl zwei Heerführer, welche 
Muth und Entfchloffenheit im Kampfe gegen die Nor: 
mannen gezeigt hatten; Odo °°), Graf von Paris 
und Heinrich °°), Herzog von Oſtfranken. Nachdem 





34) Annal. Bertin. ann. 882. 


55) Er war der Sohn Roberts bes Starfen, wels 
che ald Marchio inter Ligerim et Sequanam (Dux Neustriae) 


große Thaten in den Kämpfen gegen bie Normannen gethan 


hatte und dafür von Karl dem Kahlen mit vielen Lehen bes 
fchenft worden war. Vergl. Annal. Bertin. ann. 865. 866. 
Mobert blieb im Jahre 867 in einer Schlacht gegen die Nor: 
mannen und da feine Söhne, Odo und Nobert noch uner- 
wachfen war, fo trat der Abt Hugo von ©. Denis (f. nnten 
Note 65) an ihres Vaters Etelle ald Anführer des Heer 


bannes von Neuftrien. Regin. Cbron. ann. 867. Der . 


Abt ſtarb, nahdem er, fo viel er vermochte, Neuftrien ges 


gen die Normannen vertheidigt hatte, im Jahre 876 und hatte, 


jenen Ddo, den Grafen von Paris zum Nachfolger. Regin. 
 Chron. ann. 887. p- 597. Mehrere Genealogen haben fidy 

bemüht, das Geſchlecht Odo's und feines Bruders Robert 
des Stammvaters der Sapetinger, von Theodebert, den: 
Comes Madriacensis und Sohne des Nibelung (f. oben $. 35. 
Seite 7), wornach Mobert der Starke der Sohn jenes 
Theodebert feyn foll, herzuleiten; allein hier darf man wohl 
ab Eckhart (Francia oriental, Tom. II. p. 225 u. f.) 
beiſtimmen, daß Nobert der Starke der Sohn eines andern 
Robert war, der fih mit Agane, der Tochter eines Gra⸗ 
fen Wicfred von Bourges und der Oda, verheirathet hatte. 


56) Er wird comes, marchensis Francorum oder Dux 


t 
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Letzterer zu mehreren Malen ſiegreich gegen die Nor⸗ 
mannen gefochten, fuͤhrte er durch unedle Liſt Gott⸗ 





nd 


Austrasiorum genannt. Er war ber Bruder des vorhin 
(S. 165) erwähnten Poppo, welcher Graf im Gau Grabfeld 
war und gleichzeitig ald Comes et Dux Sorabici limitis yors 
kommt, auch wohl Dux Thuringorum genannt wird, Von 


| Beinrich heißt es, Annal. Fuldens. ann. 885: occiso ‚ibi 


Heinrico, marchensi Francorum, qui in- id tempus Neu- 
striam tenuit etc. Man könnte demnach geneigt, feyn anzus 
nehmen, an diefer Stelle werde Oftfranfen (Thüringen) mit 
dem Ausdrude Neustria bezeichnet, allein wenn nicht wirks 
lich an' dieſer Etelle Auftrien zu lefen ift, fo Taun tenuit 
Neustriam auch fehr wohl dahin erflärt werden, daß Hein⸗ 
rih Neufirten gegen die Normunen vertheidigt habe. Diefe 
Erklärung nimmt auch v. Lang, Balernd Gauen. Bd. 1. 
©. 31 als die richtige an. Es findet ſich indeſſen außerdem 
noch eine andere Stelle, in welder ebenfalld Neustria fo viel 
als das oftfränfifhe Thuͤringerland zu bezeichnen fcheint und 
auch von mehreren Gefchichtsforfhern dahin verftanden wird, 
in welcher fih aber dennoch ber Ausdrud Neustria aller Wahrs 
fheinlichfeit nah auf das gewöhnlich fo genannte Land bee 
sieht. Diefe Stelle findet fib in der Charta divisio- 
nis imp. ann. 806, mo die Länder, welche Karl, dem dis 
selten Sohne Karls des Großen zufallen follen, alfo aufges 
zählt werden: — Franciam et Burgundiam, excepto illa 
parte, quam Ludovico dedimus, atque Alamanniam, ex- 
cepto porfione quam Pippino adscripsimus, Austriam, Neu: 
‚ striam, Turingiam, Saxoniam, Frisiam et partem Baiova- 
riae quae dicitur Nortbgow *), dilecto filio nostro Karolo 


°) Der Nordgau, welder eigentlich zu Thüringen gehörte, 
‚ war dadurch in eine Verbindung mit Bayern gefommen, 
daß er Taſſilo zu Lehen gegeben war. 


* 
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frieds Tod herbei; dadurch, ſo wie durch die Gefan⸗ 
gennehmung Hugo's 57), den er blenden ließ (885), 
ftellte er die Ruhe‘ in Lothringen wieder her. Allein : 
defto ‚mehr wütheten die Normannen im Weftreiche. 
Als Karl ein großes Heer gegen fie verfammelt hatte, 
ward Herzog Heinrich zum Entſatze von Paris, wel⸗ 
ches Odo muthuol bisher vertheidigt hatte, vorausge⸗ 
fendet; Heinrich jedoch, von den Normannen in- eine 
Falle gelodt, fand auf eine unwuͤrdige Weiſe den 
70038). Als aber Kaiſer Karl mit feinem mächtigen Hee⸗ 
re herangekommen war, fchloß er mit den Normannen, 
ftatt fi) mit ihnen zu meffen, einen Vertrag in welchen: 
er ihnen gefiattete, Burgund zu verheeren und zu plüns 
dern °°). Sin Heinrich hatte Aber der Kaifer, deſſen 


Gemuͤthskrankheit immer mehr zunahm, feine Haupt: 


ſtuͤtze verloren, ‚und fomit boten fi) für Arnulf von 


concessimus. Befremden Könnte alerbings, daß bei der Auf⸗ 
zaͤhlung nicht bie geographifhe Aneinanderfolge beobachtet 
. it, da von Oſtfranken (Austria) nah Neuftrien ein weiter 
Sprung fit, allein von Friesland bis nach dem Nordgau iſt 
auch weit. 
| 57) Begin. Chron. ann. 885. Hugo wurde nachher - 
Mönd und iſt von des angegebenen Chroniften Hand ſelbſt 
gefhoren; wenige Jahre nachher flarb er. 

58) Die Belagerung von Paris dur bie Normannen 
befchreibt Abbo in feinem Gedichte de bellis Parisiacae ur- - 
bis bei Pertz, Monum. Tom. II. p. 776. " 
,58@) Annal. Fuldens. ann. 886. — Annal. Ve. 
dastin. ann. 886. — Regin. Chronic, ann. 887. p, 596; 

50) Begin. Chron. ann. 887. P- 597. 
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Kaͤrnthen nicht laͤnger mehr Hinderniſſe dar, die Abe 
ſetzung Karls im Oſtfraͤnkiſchen Reiche, wozu jetzt auch 
ganz Lothringen gehoͤrte (ſ. oben ©. 160), fo wie bie 


Ausſchließung Bernhards 6°), des unehelichen Soh⸗ 


ned desſelben, und feine Erhebung 82) auf den Thron 
zu bewirken 62). Nach zwei Monaten flarb Kaifer 





60) Annal. Fuldens. ann, 885: p. 402. — Voluit 
(imperator) - Bernhartum, filium suum ex concubina hae- 
redem post se farere. Ron biefem erzählt Reginon. 
Chron, ann.887, fein Vater habe ihn nad feiner Abſetzung 
zu Arnulf geſchickt und ihn dem Schuße desfelben empfohlen. 
Die Annal. Alam, cont. ann. 890 berichten: Berenhart, 
filius Karoli vix de Retia evasit und die Annal. Laubac. 
ann. 892: — Bernhartus filius Karuli a Ruodolfo occiditur. 

61) Wäre Irmengards Sohn, Ludwig, damals nicht noch 


"Kind geweien, fo hätte feine Mutter wohl feine Erhebung 


auf den Thron bewirkt, denn darauf war es wohl ebenfalls 
bei der Quaſi⸗Adoption durch Karl den Diden (f. oben Note. 
51) abgefehen.. _ 

62) Annal. Alam. a, a. O. ann. 887. — Arnolfus in- 
mannissimus rex elevatur, — Annal, Fuldens. P. V. 


. ann. 887. Mox vero Caesar gravissima infirmitate detentus 


est. Ab illo ergo die, male inito consilio, Franci et more 
solito Saxones et Thuringi, quibusdam Baioariorum pri- 
moribus et Alamannorum ammixztis, cogitaverunt deficere 
a fidelitate imperatoris, nec minus perficere. Igitur ve 
niente Karolo imperatore Franconofurt, isti invitaverunt 
Arnolfum, filium Karlmanni regis, ipsumque ad seniorem 


- elegerunt, sine mora statuerunt ad regem extolli. Karolus 


nitens bellum contra Arnolfum regem instaurare, sed non 
proficit; concussis timore Alamannis, quibus maxime ne- 
gotium sui regni habebat commissum, omnes penitus ab 
eo defecerunt, ut etiam ministri ab co. defecti, sub celeri 


' 
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Karl der Dicke, worauf Graf Odo von Paris, der 
Schwager Ludwigs des Stammlers (ſ. Note 36), im 
weſtfraͤnkiſchen Reiche die ihm von dem Adel dargebo⸗ 
tene koͤnigliche Würde annahm 62), während neben 





festinatione ad Arnulfum regem se junxerint. — Annal. 
Vedast. eod. — Franci — australes, videntes imperato- 
ris vires ad regendum imperium invalidas, ejecto eo de 
regno, Arnulfum in regni solio ponuut, — Regin. Chron. 
eod. p. 597. — Cernentes optimates. regni, non modo vi- 
res corporis, verum etiam animi sensus ab eo diffugere, 
‘Arnolfum, fillum Carlomanni, ultro in regnum attrahunt 
et subito facta conspiratione ab jmperatore deficientes, ad 
praedictum virum certatim transeunt, ita ut in triduo vix 
aliquis remaneret, qpi ei saltem officia bumanitatis impen- 
deret. Vergl. nod Leo, deutfhe Herzogth. S. 50 u. f. 

63) Annal. Vedast. ann. 888. — Franci divisi, ali- 
qui Widonem (f. Note 67) qui partibus Fulchonis archie- 
piscopi favebant, alii Odonem, inter quös Theodericus 
comes eminebat, in regno statuere contendebant, Conve-, 
nerunt itaque qui Odonem ävocarunt Compendio palatio, 
atque cum consensu eorum qui sibi consentiebant, per 
ananus Waltberi archiopiscopi benedici sibi in regem fece- 
runt. Pauci vero ex Burgundia Widonem Lingonis viri- 
tate per Geilonem, ejusdem civitatis episcopum, regem sibi 
creaverunt. — Wido vero rex factus, audiens Odonem in 
Francia creatum regem, cum his qui se sequi deliberave- 
runt, redüt Ttaliaın; ibique cum Berengero rege non mo- 
dica gessit bella, semperque victor extitit. Cumque Be- 
rengerum e regno fugere compulisset, Romam ivit, impe- 
rator efficitur. — Gegen König Odo erhoben fih nachmals 
(895) die Enkel Bernhards von Stallen, Heribert und 
Pippin (f. oben $. 41. Note 21), welche Karl den Einfaͤl⸗ 
tigen zum Könige ausriefen. Odo indeflen behauptete ſich 
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dem Königreiche Provence, welches nachmals auch Ares 
Late oder cisjuranifches Burgund genannt wur 
de 64), und wo man im Jahrg8go Ludwig, den Sohn 
Boſo's und der Irmengard zum Könige wählte, Rudolf 
ein Nahlomme des Welfen Konrad 95), des Bru⸗ 





bis zu feinem Tode im Jahre 898. Vergl. Annal. Ve- 
dast. ann. 803. . 

64) Bofo nannte fi in einem Diplome vom Jahre 887 
(bei Martene, collect. ampliss. Tom. I. p. 221): divina 
gratia Burgundionum Ausonorumque rex, Vergl. Schlofs 
fer, Weltgeſchichte. Bd. 2. S. 579.- 

65) Konrad (+ 862), welder von Ludwig dem From: 
men: die Grafſchaft Aurerre erhalten hatte, war vermählt 
mit Adelheid, einer Tochter bes Grafen Huge von Tours 
und Schwefter der Gemahlin Lothar I. — ab Eckhart, 
a. a. D. Tom. II. p. 465 erklärt fie für eine Tochter Lud⸗ 
wigs ded Frommen, was aber durchaus unrichtig iſt. Vergl. 
Wenck, Heſſiſche Laudesgeſchichte. Bo. 2. ©. 575. Bon 
Konrads Söhnen iſt der berübmtefte der Abt Hugo von S. 
Denys (f. Rote 55), deſſen Brüder, von denen der eine 
Konrad bieß und mit Gerberg, der Tochter Ludwig des Deuts 
fhen vermählt war, bereits vor dem Jahre 877 verftorben 
waren. Der Sohn dieſes Konrad, welher ebenfallg Kon: 
rad hieß und deffen Gemahlin Waldrada, eine Tochter 
Des Grafen Udo vom Niederlohngau war, tödtete i. J. 866 
den Hucbert, Bruder der Thietberga, als derſelbe fid ge: 
gen Lothar II. auflehnte. (Note 9 a) Berg. Begin. 
Chron. arin. 866. p- 577. Konrad erhielt von Lothar bie 
Gegenden zwifhen dem Jura und den penninifchen Alpen und 
kommt nahmald unter den Titel ‚eines Grafen von Paris 
vor. Im Jahre 879 fland er an der Spiße derjenigen Par: 
thei, - welche dem oftfränfifchen Könige Ludwig -die Krone 
im Weftreihe zuwenden wollte (ſ. oben S. 160). Er folgte 
im Jahre 881 feinem Bruder Welfo in der Würde eines 
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drers der Kaiſerin Judith, ein transjuraniſches 


Koͤnigreich Burgund ſtiftete 86). In Italien ſtrit⸗ 
ten ſich Guido von Spoleto 54), welcher ſich vergeb⸗ 
lich bemuͤhet hatte (Note 63) den Thron in Weftfrank: 
reich zu erlangen, und Berengar SE), Markgraf von 
Friaul, um die Herrſchaft. Berengar ließ ſich im Jahre 
888, Guido im Jahre 889 zum Könige ausrufen. Letz⸗ 
teren kroͤnte Pabſt Stephan VI. zu Rom zum SKais 
ſer 6°) | Ä 

So !dfte fi) das große Karolingifche Reich in fünf- 
Beftandtheile auf, von denen vier fpäterhin wiederum 
unter dem Namen des heiligen romiſchen Reichs 
mit einander vereinigt worden find. 


Abtes von S. Columba zu Sens und ftarb unmittelbar dar⸗ 
auf. Der dritte Bruder Rudolf war es, weldher das trans 
juraniſche Königreih Burgund ftiftete. Berge. Wend. a. a. 
D. ©. 575 — 587, 

66) Annal. Fuldens. ann. 888. — Vergl. Joh. v. 
. Mille, a. a. O. Bd. 1.6.2298 f. 

67) Er ſoll mit dem Carolingiſchen Hauſe durch ſeine 
Abſtammung von einer der fuͤnf Toͤchter Bernhards von Ita⸗ 
lien verwandt ſeyn. | 

68) Sein Vater Eberhard war vermählt mit Giſela, 
ber Tochter Ludwigs des Frommen (f. oben $. 41. Note 54). 
Aus derfelben ‚Ehe ſtammten noch folgende Kinder: Un roh, 
Adelbard, Rudolf, Ingeltrud, Judith und Heil⸗ 
wig (Eigilwi); bie beiden letztern find wohl nad Ihrer 
Groß» und Urgroßmutter (f. $. 41 Note 12) benannt. Ueber 
Berengar von Friaul vergl, uch Leo a. a. 9. ©. 26 u. f. 

69) Vergl. Leo, Geſchichte von Italien. Bd. 1. 6,285. 

— s ää 


\ 








Neuntes Kapitel. 


Religions⸗ und Rechtszuſtand im fraͤn⸗ 
kiſchen Reiche zur Zeit der Karolinger. 





1. Geſchichte der chriſtlichen Kirche. 
§. 45. 


it Verbreitung des Chriſtenthums während die 
fer Zeit. _ 


Der Heilige Bonifacius Hatte zur Verbreitung 
des Chriſtenthums bei den Deutichen den Grund ges 
legt, Karl Martell hatte das Werk des apoftolifchen 
Glaubenshelden gefördert, mehr aber als alle feine 
, Vorfahren hat Karl der Große eifrig an dem Aufbau 
der Kirche in Deutfchland gearbeitet. Schon waren 
manche vom Geifte Gottes erfülte Männer audy zu 
den Sachfen gegangen (vergl. oben Bd. 1. . 3% 
©. 653), um. ihnen das Wort des Heiled zu verfüns 
den; der letzte derfelben in der Zeit bevor der große 
Karl den Kampf gegen jenen Stamm begann, war der 
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beit. Lebuin. ?), gleich Bonifacius ein Sachſe *) von 
Geburt. Mit priefterlihem Gewande angethan, das 
Kreuz in der einen Hand, in der andern das Evange⸗ 
lium, trat er, alſo bewaffnet in die große Volksver⸗ 
ſammlung der Sachen zu Marklo 2) an der Wefer. 
Die frohe Borfchaft, die er brachte, erwärmte manch 
erftarrtes Herz und es fehlte nicht an Einzelnen, die 
in ihm den Gefandten Gottes erkannten; die Mehrzahl 
verfchmähte ihn. Aber prophetifch verkündete ©. Les 
buin den Sachſen auch noch eine andere Botfchaft : 
große Trübfal durch Kampf und Krieg würde über fie 
fommen, wenn fie das fanfte Joch Jeſu Chrifti vers 
achteten, denn einem Waldſtrome gleich würde ein ges 
waltiger König, den Gott dazu erwedt, über fie her⸗ 
ftürmen , und ihre wilden Herzen zähmen 2). Geine 
Mede ward Überhört, man drohete ihm mit dem Tode, 
doc auf eine wunderbare Weife ward er aus der wis 
der ihn aufgebrachten Volksmenge gerettet. Da erfchien 
Karl; er war ed, der die Sachſen zuerft mit dem 
Schwerte, dann mit dem Kreuze Chriſti beſiegt und 

in dem Norden Deutſchlands den Acker beſtellt hat, 


1) ©. Vita $. Lebuini auctore Hucbaldo Mona- 
nacho S. Amandi (bei Pertz, Monumenta Tom II. p. 360 
n. f.). — Vergl. Katerkamp, Kirhengefhihte. Th. 4. 
€. 54. 55. - \ 

2) Weber die Lage biefes Drtes in ber Mindener Felbs 
mark f. Mooyer, Andeutungen u. f. w. in v. Ledeburg 
Archiv f. Preuß Geſchichtskunde. Bd. 8. S. 173 u. f. 

5) Vita S. Lebuinig. a. O. p. 363. 
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welchen : die Kirche mit ihren Segnungen erquickte. 
Bald fieht man dann auch neue Schaaren von Glaus 
bensboten ausgehen *), welche nunmehr ungehindert 
‘die Saat bes göttlichen Wortes ausſtreuen. Auferzos 
gen in den Klöftern, welche der heil. Bonifacius ges 
ftifter, gehören fie zum Theil felbft ſchon der Gehurt 
nach dem Stamme an, welchem fie Die freudige Kunde 
von ber Erlöfung bringen; dereinft gefangene Sachſen⸗ 
finder gehen fie aus, um ihre Bruͤder aus ber Gefan⸗ 
genfchaft des Heidenthums zu befreien 5). Aber:das 
Werk war muͤhevoll; oft, wenn. ed fchon vollendet 
fchien und man prangende Aehren in die Scheuren 


' - 
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4) Zu dieſen gehoͤrten, außer den weiter unten erwaͤhn⸗ 
ten Biſchoͤfen, namentlich auch Bernhard und der heilige 
Sturm (f. oben Bd. 1. 52. S. 650). Ueber jenen vergl, . 
Grupen, origin. Osnabr. c. 16.(de doctore Saxonum oc- 
cidentalium Bernardo). In Betreff des Heil. Sturm f. Vita 
8. Sturm c. 22. p. 376 (bei Pertz a. a. D.):. Quo cum 
rex pervenisset, partim bellis, partim. suasionibus, ma- 
xima ex parte. gentem illam ad fidem Christi convertit 
(—besicht fi wahrkheintih auf das Jahr 777; f. oben 
$..58. ©. 51 —); et post non longum tempus totam pro- 
vinciam illam in parochias episcopales divisit, et servis 
‘ Domini ad docendum et baptizandum potestatem dedit. 
Tunc pars maxima beato Sturm populi et terrae-illius ad 
.procurandum committitur. Suscepto igitur- praedicationis 
officio etc. — Der heil. Sturm ſtarb indeſſen ſchon im 
Jahre 779. 

5) Verglt. ab; Eckhart, Francia orientalis. Tom, I. 
p- 662. | ee 


— 
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ſammeln zu kdnnen hoffte, zerknickten unerwartet 

Stuͤrme und Schloſſen dad wogende Feld; nur ſpaͤrlich 
war dann die Erndte, der Winter kam und von Neuem 
mußte der Pflug des Krieges uͤber den erſtarrten Acker 
ziehen, ehe der Saͤmann wiederum ausgehen konnte, 
um zu fäen. Solche Stürme führte infonderheit das 
Jahr 782 mit ſich (vergl. oben $. 38. ©. 53), wo 
alle. Stämme der Sachen in Gemeinfchaft mil den 
Sriefen, fih wider das Chriftenthum erhoben und das 
Erdreich mit dem Blute der Märtyrer duͤngten ©), 
Doch gelungen ift das große Werk! überall im Lande 
der Sachſen wurden die vom Blute der Menſchen und, 
Thiere rauchenden Opferfteine umgeftärzt und ringsums _ 
her erftanden bie Altäre, auf welchen Chrifti Leib 
.. und Blut Gott. den Herrn verfdhut. Da wuchs die 
Heerde Chriſti und des frommen Siegers hoͤchſte Sorge 





6) Vergl. Altfridi Vita 8. Luidgeri Lib. I. e. 18. 
p. 410 (bei Pertz a. a. D.) — consurrexit radix sceleris 
Widukint dux Saxonum catenus gentilium, qui evertit Fri- 
sones. a via Dei combussitque ecclesias et expulit Dei fa- 
muülos et usque ad Fleo fluvium fecit Fresones Christi fidem 
relinquere, et immolare idolis juxta morem erroris pristini.— 


S. au Anskarii Vita S. Willehadi c. 6. p. 582. — 


Porro Saxones cerudelitatem, quam circa magistrum ($. 
Willehadum) nequiverant, in discipulos exardescente ira 
ferventius exercuerunt. Siquidem Folcardum presbyterum 
cum Emmiggo comite denominato Leri, Benjamin autem 
in Ubhriustri, Atrebanum vero clericum in Thiatmaresgaho, 
Gerwalum quoque.cum sociis suis in Brema, odio 'nomi- 
nis christiani gladio peremerunt. | 


% 





ı 
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war, daß treue Hirten die chriftlichen , Gemeinden im 
Sachſenlande leiseten und vegierten.. 
| Bereitd auf dem Meichötage zn. Poderborn im Jahre 
7 (Note 4), ober wenigftend bald nachher”), fcheint 
der erſte Entwurf zur kirchlichen Organiſation Sachfend 
gemacht worden zu ſeyn, allein bei dem immer non 
Neuem auöbrechenden Kampfe, Tonnte diefelbe nur, 
ganz allmaͤhlig zur Ausführung gebracht werden, Se 


entftanden nach und nad bie Bischämer Osnabruͤck 


und Mänfter für Weftppalen®),, Minden und Papers 
born für Engern 9), Bremen, Verden iind Hildes heini 
fuͤr Oſtphalen, Hamburg, für das wordalbingifhe und 
Seligenfiadt (Halberſtadt) für des ebemals WGord) thuͤ⸗ 
ringiſche Sachſen. 


Die erſten chriſtlichen Gemeinden, welche ſich unter 


den Sachſen bildeten, wurden anfänglich als Miffioneit 
der benachbarten Bisthümer, namentlich von Würzburg 
betrachtet 3°), ‚und. man begnägte ſich, Schritt wor 


7) Annnal. Lauresham. anno 780. (bei Perts 
Tom.I. p. 31) — divisitque (Karolas) i ipsam. patriam inter 


episcopos et presbyteros seu. et abbates, ut in ea baptisa- | 


rent et praedicarent, 
8) Das Weitphätifce Süderland wurde jedoch zu ein 
gefchlagen. Vergl. v. Ledebur, die Graͤnzen zwiſchen En⸗ 
gern und Weſtphalen in Wigand, Archiv ' weſtph. Geſch. 
Bd. 1. S. 45. 
9) Kleine Theiie von’ Eigern fielen auch an die Didceſen 
Bremen, Verben, Hildesheim und Mainz. Vergsl. v. Lebe: 
bur a. a. O. 

10) Vergl. ab Eckhart, a, a. O. Tom. I, p. 622. p. 
654. — Schaten, Annales Paderb. Tom, 1. p. 9, 9.20 

Philips, Deutfhe Geſch. II. 


— — — — 
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- beiden großen Sächfifchen Länder 26.) MWigmodi .*5 5) 
und Lorgoe , fondern auch noch mehrere Frieſiſche 
Gaue 27). Der heil. Willehad, der fchon lange zuvor 
im Sachfenlande thätig für die Verbreitung des Chris 
fienthums gearbeitet hatte (f. Note 100) ift nur Furze 

Zeit mit der bifhdflihen Würde bekleidet gewefen; er 
ſtarb bereitö im Sabre 789. — In Betreff des Bis⸗ 
thums Verden 3) läßt fich weder die Zeit der Gruͤn⸗ 
dung, noch der erſte Bifchof mit völliger Beſtimmtheit 
angeben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach beruhet es aber 
auf einem Irrthume, wenn man mit Swibert bier 
die Reihe der Bifchdfe beginnen läßt, oder überhaupt 
benfelben zu diefen zählt; vielmehr fcheint der heilige 
Patto (+ 788) die meiften Anſpruͤche auf jene Ehre 


ı 


Baltes ob. Gin Gleiches gilt von den Etiftungshriefen ber 
übrigen Saͤchſiſchen Kirhen. — Vergl. Luden, Gelb. d. 
teutfh. Volkes. Bd. 5. ©. 35. — Wedekind, Noten zu 
einigen Geſchichtſchreibern des Mittelalters. Bd. 1. Ä 
160) S. Wigand, ber corveyifche Guͤterbeſtt. ©, 108, 

165) ©. oben $. 38. Note 27a, 

17) S. Vita S. Willehadi c. 8. p. 383 (vergl. 
Chron. Moissiac. ann. 787 bei Pertz, Tom, I. p.208) 
giebt den Umfang alfo an: constituit (Karolus) eum pasto- 
rem super Wigmodia et Laras et Riustri et Astergä neo 
non Nordendi ac Wanga. — 


18). Das Bisthum fol anfänglich zu Kuhfelde gegruͤu⸗ 
‚bet, dann nad Bardemit, und im Jahre 786 nah Verden 
verlegt, worden ſeyn. 6. Wedekind. a. a. O. Bd. 1. Nete 
10. S. 92. oo. 


v 
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zu haben *°); unter feinen "Nachfolgern Findet man 
‚einen Nachkommen Wittechinds, naͤmlich Wilbert 9a) 
(894-908). :M8 erſter Biſchof von Minden wird 
Heribert“), von Baderborn?°),, Hathumar 23) 
:(m95-— 815), ein geborner Sachſe, gewannt. Zu Muͤn⸗ 
fter ward das Bisthum am Unfange ded neunten 
-Zahrhünderts vom’ heiligen Ludger gegründet. Dies 
der; von friefi ſcher Abſtammung u; batte das Miſſens⸗ 


—2 


1) Wedekind a. a. 2: ©. 6 u. f. — ab Eekhart 
Bi a. O. Tom. L. P. 699. A 


.394) Er. mar ein Eohn des Grafen Walbert und die⸗ 
ker ein Entel Mittechinds. S. Wedetknd a. a. O. 5. 18. 
‚Se 517. — — " 
Bu 195) Vergl. Lerbeeii Chron, Episcop. Mindens. bei 
Leibnitz, Script. rer. Brunsv. Tom. II. p. 158 u. f. 


20) Die von Karl dem Großen hier gegründete Haupts 
kirche zum beil. Stephan wurde auf dem größten Sprudel 
von dreihundert klaren Duellen, die fi in naher Umgebung 
befinden ‚erbaut. Vergl. wis and, Arch. Bd. % Heft 3. 
‚©. 5: 3 

21) Bert. Aber PN Schaten a. a. D;'p- 29. u. tk 
Seine Nachfolger waren Baburad (1 60), euithard 
vi 9863. und Bi ſo CH 908). Ä ' 

22) Sein Großvater Wurfing war, von dem Frieſen⸗ 
<fäiften Natbod and der Helmath getrieben, nach dem 
Zräntifhen Reiche gekommen, und hier zur chriftlichen Melle 

gion bekehrt worden. Nah dem Tode Ratbods kehrte Wuts 
fing nach feinem Vaterlanbe zuräd. Die ganze Familie des⸗⸗ 
“ febben:war mit dein heil. Wilibrod und dem heil, Bonifackus 
‚auf das Innigſte befreundet. Wergl. Vita S. Liudg. Lih. 
Le. 1 5 bei Pertz, Tom II. p. 405. 
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geſchaͤfft in ſeinem Vaterlande begonnen 22), hatte danız 
fängere Zeit in dem Klofter Monte Eaffino zugebracht, 
war nach England gegangen und gu York ein Schuͤler 
Alcuins (f. unten $. 46) geworden, und legte dann 
zu Mimigerneford in Weftphalen-ein Monasterium 
für Welrgeiftlihe an; die Bezeichnung ging auf- den 
Ort über, der dann feit dem Jahre Bos in dem Heil. 
Ludger (+ 809) felbft feinen erſten Biſchof erhielt. **), 
Zu gleicher Würde war der Bruder beffelben Hild e⸗ 
grim für das thuͤringiſche Sachfen, wo derfelbe das 
Evangelium verfünder batte2*a), beſtimmt; feinen 
biſchdflichen Sig folfte Hildegrim zu Seligenfladt=°) 
nehmen, - Die Lage dieſes Ortes, der wahrfcheinlich 
‚wegen der borthin ‚gebrachten Reliquien feinen’ Namen 
"erhalten bar ?3e), ift bis jetzt noch nicht ermittelt 
23) Vita 8. Liudg, Lib. I. g. 15. u. f. I, ©. 1, u. f. 

24) Vergl. Katerkamp a. a. O. S. 114. 4. f. 

24a) Ghron, Corbej. ann, 827 (bei Wedekind a. 
4. O. Bd. 1, 6, 379), ©. unten Note 27=. 

25) Chron. Saxon, Quedlinb, ann. 781.bei Leib- 
nitz a. a; 9. Tom. II. p. 275. Eodem anno Carolas de 
Roma reyersug in Franciam, ferram Saxonum inter episco- 
‚pos divisit, et terminos episcopis eonstituit; et S. Stephano 
‚in loco qui dicitur Seligenstedi monasterium construxit, 


.quod postea in locum trauslatum est, qui dicitur Haluer- 
stede, ubi nunc est sedes episcopalis. 


254) So wie auch Muͤhlenheim, nachdem aulabar orte 
hin die Neliquien der Heiligen Marcellinus und Petrus ges 
bracht hatte, Seligenftabt genannt wurde. & oben ©. 3. 
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worden 26), Das Bisthum Tonnte jedoch zur Zeit 
"Karls des Großen night organifirt werden, und ald es 
unter Ludwig dem Frommen zu Stande kam, wählte 
man Halberſtadt?64) zum Bifchoföfige27); da Nils 
degrim unterdeſſen geſtorben war (827), fo übertrug 
der Kaifer dad Hirtenamt dem Neffen deffelben, Thi.ats 


grim?7e). Auch dad Bisthum Hildesheim, defien 





26) In neuefter Zeit Ift biefe zweifelhafte Sache wieberum 
Gegenſtand eines beichrenben Streites geworben. Vergl. 
Schlemm, das Halberftädtifhe Seligenftadt In: v. Le de, 
bur, Archiv. f. preuß. Geſchichtskunde Bd. 9. S. 3 und Des 
us: Iſt Seligenftadt, wo Karl ber Große zuerſt das oͤſt⸗ 
liche ſaͤchſiſche (nord⸗ thuͤringiſche) Bisthum zu gründen ges 
dachte, Ein Ort mit der iepigen Stadt Dferwiet (ebens 
dat. S. 97 u. f.) 
264) Weber die alten Namen des Ortes: avitas Alver- 
stetensis und Allebarestadium, f. v. Ledebur Archiv. @b, 
8. ©. 268. 


27) Das Blsthum umfaßte bei feiner urfpränglichen Eins - 


tihtung die ſechs großen Gaue: Haſſegau, Schwabengau, 
Harzgau, Derlingau, Nordthuͤringgau und Balſamgau. Vergl. 
v. Ledebur, Archiv. Bd. 3. S. 40. u. f. 

274) Chron, Corbej. a. a. O. Thlatgrim, Mönd 
im Klofter Corvey, ging mit zwei andern Brüdern. feineg 
- Sonvents nah Halberfiadt, ut novam plantent ecclesiam ũs 
in locis, in quibus jam dudum Luitharius et frater suus 
Hildegrinus, consanguinei ejus, semina duleissimi evangelii 
sSparserunt. Thiatgrim ftarb im Jahre 840; auf ihn folgte 
Hemmo (J 8535), und auf diefen ein anderer Hildegrim 
(+ 888), den man öfters, jedoch mit Unrecht, Hildegrim 
IT. nennt. — Vergl. Chron. Halberstad, (bei Leib- 
nitz a. a. D. Tom. Il. p. 112. p. 113). 


I) 
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erſte Stiftung Zwar'in das Fahr: 796 gefeßt wird 275), 
iſt vermutlich erſt im neunten Jahrhundert eingerichtet 
worden. Eben fo verjbgerte ſich auch die Drganifation 
des Bisthums Hamburg, zu deſſen erfiem Bifchöfe 
Karl der Große den Prieſter Heridag auserſehon 
hatte 23), welcher jedoch” durch den: Tod übers 


mn 

275) S. De fündatione quarumdam Saxoniae 
Ecclesiarum- (bei Leibnitz «. a. O. Tom 1. p.-260): 
Anno DCCLXXXXVI (ecclesiam) in. Aulıca Elte, in hono- 
rem S. Petri fundävit (Karolus), quae postea in "Hildensem 
translata, est. — anno DCCCXVIII. — Ebendaf. P. 261. 
Anno 'DECCK VI, ‚Lodewicus primus Fcelesiam Hildese, 
mensem de Aulica Eitze transtulit Episcopatum et Gunta- 
rium (+ 835) primum Episcopum fecit; Unter Günthers 
Nachfolgern im Episfopate wird auch Ebbo von Rheims an⸗ 
gefuͤhrt, der während feiner Verbannimg mehrere Jahre lang 
als Biſchof von Hildesheim fungirt haben ſollz nach ihm er⸗ 
ſcheint bier der aͤußerſt thaͤtige Biſchof Altfried (+ 875) 
ber fich befonders den Aufbau von Klöfern angelegen feyn 
lleß; fein. Nachfolger. Markward wurde von den Norman- 
nen (£ oben $. 44. ©. 162) getödtet. Vergl. Chron. 
Episcop- Hildesh, bei Leibnitz a. a. d. Tom. Lp 
— 

28) Praeceptum de päganis "äd Christianita 
teminvitandis et de Institutione Episcopatus 
Hammabürgensis ann. 854 (bef Walter a.a.0. Tom. 
II. p. 3955 auch bei’ Staphorft, Hamburgiſche Kirchenge⸗ 
ſchichte Th. 1. <h, 2. 1. S. 26) — postmodum vero cap- 
tivis ‚optatam ad. patriam undique confluentibus ck. oben $ 
41. Note 57). &andem pärochiam 'cuidam Presbytero Heri- 
dac nomine, specialiter commendavit (Karolus M.), quem 
universae Nordalbingorum Ecclesiae ne ad ritum relaberen- 
tur gentilium, vel quia lucrandis adhuc gentibus locus ille 
videbatur aptissimus, disposuerateonsecrari Archiepiscopum. 


J 
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eilt 29), niemals zubiefer Würde gelangt if. Es hatte daher 
Kaifer Ludwig der Fromme die transaldingifche Provinz 
einftweiler unter die Aufficht "ver. Bifchdfe von Bremen 


‚amd Verden vertheilt, bis daß im Jahre 834 ber Seil, 


Anſcharius als Erzbiſchof non Yamburg inſtituirt wurde. 
(©. unten. S. 191), 


Bei den "einzelnen piſchbflichen Ricchen wunden | 
zugleih auch Schulen?) zum Unterrichte in der 


Keligion und tr den Miffenfchaften: angelegt (unten 
$. 46.), inſonderheit forgte ‚aber in diefer Hinfiht Hals 


ſer Ludwig der Fromme durch Errichtung eines Kloſters 
im Engrerlande, welches ſehr bald fuͤr ganz Sachſen 


die groͤßte Bedeutims erhielt. Wie einſt unter Karl 
dem Großen. zur Zeit, als Sachfen noch der Schauplatz 
wilden atlegegetümmels war, fuͤr die gZranken die Er⸗ 
29) & m wahrſcheinllehb im Safe e17 "seforben, Den 
Wedekind a. a. O. Bd. © 51. : °'- 
50) Nicht nur Hat unſtreitig bie Eonstitutio de 
scholis per singula' Epissopia et Monasteria 
instituendis {f.-Walter.a« D, Tom I. p: 62.), 


welche Kari der Große im : Fahre: 788 erließ, ſogleich nach 


Gruͤndung der Sääftfhen Blschämer auf. Diefe ihre Unwens 
bung gefunden, fonbern wir befißen auch nach eine beſondere 
Vorſchrift der Art fuͤr das Bisihum Osnabruͤck. S. Prae 
«septum Karoli M. ann. 804: (oben Note 11). Hiernach 
wird für ale Zukunft von dem Biſchofe von Osnabruͤck eine 
genaue Kenntniß der Lateinifhen und. Griechiſchen Sprache 
gefordert; infonderheit fol er zum Bohfcafter nah Conſtan- 
tinopel gebraisht werben, falls eine Verlobuus bier ed 
Schließen ſeyn ſollte. 
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innerung an ihre Heimath durch die Gründung des 
Ortes Heriftelle (797) aufgefrifcht ward 3x), fo wurde 
jetzt, nachdem der Friede fi) eingeftellt, dad neue Klofter 
nad dem Fraͤnkiſchen Eorbie bei Amiens, von wo her 
ed auch feine Bewohner erhielt, Corbeja nova ges 
nannt3?). Der erſte Abt war Adalhard, Karld des 
Großen Better (f. oben $. 41. Seite 97); nad) feinem 
Tode (826) wählte man Warin??a), den Sohn des 
Grafen Egbert und der Ida (Adalhards Schweſter, ſ. 
oben $. 39: ©. 57) zu feinem Nachfolger??). Uber 


” 





51) Annal. Lauresh. ann. 797, p. 37. — Et post 
aliquantas hebdomades iterum introivit (Karolus M.) Sa- 
xoniam, et ibi habitavit ipsum hiemem, et fecit sedem 
suam juxta locum, ubj ‚Timella fluit, quem etiam Heri- 
stelli appellavit, ea quod ab exercitu sua fuerant ex- 


.structae ibi mansiones ubj habitabant. — ann. 798. Ipso 


auno fuit rex Garalus in Saxonia et apwl Haristallio- 


novo ipsum hiemem ibi resedit, — Vergl. Einhard. 
Annal. ann, 79. ©. auch Wigand, Arhiv. f. Geſchu. 


Alterthumskunde Weſtphalens, Bd. 6. S. 4. uf. — 

32) Die ausfuͤhrtiche Darſtellung der. Stiftungsgefcichte 
f. bei Wigand, Gelb: u, Corvevy. BB, 1. ©. 34 — 4 
— Das Stiftungsdiplon-ift vom Jahre 823. S:;Schaten, 
Annal, Paderb. h. a. . 

52a) Das Diploma Ludavici Germenici pro 
Corbejensibus et Herivordensibus (bei Möfer, 
Osnabr. Geld. Bb- 1. Auhang S. 7 nennt den Barland; 
primus regulari olectiane Abbas. 
-, 33) Historia translationis 8. Viti. c. 12, (bei 
Pertz. Tom. II. p. 580). — Chron. Gorbej. ann. 820 
(bei weberind a. a. O. Bdo. 1. S. 379J. 2. 


! 
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ſo wie einſt die fromme Koͤnigin Bathildis, die das 
fraͤnkiſche Corbie gegruͤndet, auch fir Jungfrauen, 
welche in Abgeſchiedenheit von der Welt ihr Leben Gott 

widmen wollten, ein Kloſter zu Soiſſons ſtiftete, ſo 
ward jetzt auch von Ludwig dem Frommen zu Herford 
nach dem Vorbilde dieſes Kloſters eine ſolche Stiftung 
gemacht 234). Dieſes Beiſpiel fand bald Nachahmungz 
inſonderheit gruͤndete des Warinus aͤlteſter Bruder, der 
Saͤchſiſche Herzog Ludol fe 80) das heruͤhmte Nonnenkloſter 
Gandersheim, wo feine Tochter Hathumod die 
erſte Aebtiſſin n ward, Alle dieſe Suſtungen erwarben 





— “ 


354) Diploma budov, Berm, (f. Note 320) ©. 8. 
Haduwin, die Schwelter des Warinns, war bier bie erfte 


Bebtiffin (T 887), ©. Weberind, 4. 9 2 Note 12. Bd. 
1,5, 1501 f, 


330) Herzog Lubolf war im Jahre 844 mit feiner Ges 
mahlin Oda (geb, 806 } 913) 7. elner Tochter des Grafen 
Billung, nah Mom gerelöt, mad erhlelt Hier von’ Pabſt 
Sergius IL, die Körper des heil, Anaſtaſius und Innocen⸗ 
tius für eine Stiftung eines feiner Worfahren, für das Non⸗ 
nenkloſter Brunshauſen. Hier wurde auh Hathumod im 
Jahre 852 als erſte Aebtiſſin geweihet, Die eine halbe, Stunde 
ſuͤdlich von Brunshauſen gelegene Kirche von Gandersheim 
wurde erſt im Jahre 856 gegruͤndet, und Ludolf ſowohl, als 
Hathumod (T 874) find noch zu Brunshauſen beigeſetzt; 
die Gandersheiniiſche Kirde wurde im Jahre 881 geweihet. 
Vergl. Wedekind a. a. O. Note 13. Bd. 1. ©. 160. u. f. 
— Ludoelfs Tod wird gewmoͤhnlich in das Jahr 864 geſetzt, 
was auch die meiſte Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich hat. Vergl. 
Wedekind a . a. O. S. 164 u. f. S. auch Annal. Alam. 
eont. ann, 864. (bei Pertz Tomi L. pi 60); die Aunat 


- 
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bald: große Befigungen, befonders aber Corvey2*), wels 
ches, wie Fulda im mittleren und St: Gallen im 
füplichen  Dentfchland, die Pflanzfchule für den Elerus 
des nördlichen Deutfchlands ‚wurde?*+),; und: fhon das 
mals. find viele bedeutende Männer (vergl. Note 270), 
namentlich der heilige Anfchariuß3*a),.der Apoftel 
des ſtandinaviſchen Mordens, aus demſelben hervor⸗ 
gegangen. 

Schon vor ihm hatten Ebbo, der Enhbiſchof von 
Mheims, und Willerich) (t 839),.ber zweite Bi⸗ 
ſchof von Bremen, bei den Dänen dad Chriſtenthum 
gepredigt, und Pabſt Paſchalis J. hatte jenen, der 
von Geburt wahrſcheinlich auch ein Sachſe, und als 
Kind zur Geiſel gegeben wars6), zum Legaten für den 
Norden ernannt 37) Beſonders guͤnſtige Erwartungen 
Kautens, erwähnen. dieſes Todesfalles beim. Jahre 866 
(P.eert«,.Tom, II. p. 251). Bruno, Zubelfe aͤlteſter Sohn 
4.880; fooben $ı 44 ©, 162). beendete Isa Jahre 877 den 
Ban ber Kloſterkirche..5* 

34) Vergl. Wigand, der Eorveriſch⸗ Guͤterbez. — 
Das. Kaifer Lothar I dem Kloſter die: Infel Ruͤgen geſchenkt 
habe, iſt eine Gabel. Veral. v, sehebas, ara Bb. 3. 
S. 371.* 2 
SE 34%) S. Wigand 4 a. De e. 79. | 

34a) ©. über in Wigand a. a. O. S. 62 u. f. 

F 365) Annal. Kautens. ann. 823. 

; 36). Mer: Oonabt. Seſd. Di 1. Abſchs. 5: 4. 10. 
Note 6. 

: 3) Kinhand. Annal,. ann. 823. — Ebo Remorum 
-arehippisgopus, qui, oqusilio imperatoris auctoritate Roman 








N 
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in Betreff der weitern Verbreitung des Shriftenthums 
in diefen Gegenden fchien man ſich von der Bekehrung 
des Könige Harald, der fih Im Jahre 826 nebft. feis 
nem Gefolge zu Mainz taufen ließ (f- oben $ 41. 
©. 115) machen zu dürfen. In Gemeinfhaft mit dies 
fern Fuͤrſten begaben fich die beiden Eorveyifchen Moͤnche 
Anfcharius und Autbert (t 830) nad) Dänemark (827) 
und verkuͤndeten die Lehre des Heils mit großem Era 
folge2®). Allein Haralds Unbefonnenheit hemmte bes 


tie 





pontificis praedicandi gratia ad terminos Danorum accesse- 
rat ‚et aestate praeterita multos ex eis ad fidem venientes 
baptiraverat, regressus est, ©. Decretum Paschalid 
Papae super Missione Ebbonis bei Staphorſt a 
a. O. Th 1. Bd. 1. S. 21. — Versl. auch Wedekind a— 
a. O. Note 7. Bd. 1. ©. 52. (Die gruͤndliche, in dieſer 
Note bei Wedekind enthaltene Abhandlung: „Hamburg und 
Anſchar, Dioͤceſangrenze von Verden“ hat der nachfolgenden 
Darftellung vorzugsweiſe zur Grundlage gedient). — 

58) Chron. Corbej. ann. 830 (bei Wedekind Bb, 
1. ©. 380). — Narravit (Autbertus) ea nobis, quae Deus 
fecisset inter Danos per ministerium eotum. — Nach Er⸗ 
zaͤhlung einfger, Begebenheiten auf der Hinreife, addebat, se ° 
— tandem .auziliante Deco ad’ fines Danorum venisse, ubi 
relicta navi, positis in litore genibus, precatos esse; inter 
gentes se evangelizasse semper, ac multos docuisse et con. 
firmasse animarh regis Herioldi et ut perseveraret in fide, 
eum ac suos diligenter exhortatos esse. Cum autem ret 
semper ‘pacifice consistere non potuisset, se semper eum 
secutos esse et dixisse: oportere nos per multas afflictiones 
intrare regnum Dei. Multos inter-Danos, gratia Dei et sa. 
lutari doctrina Jesu Christi conversos et baptisatos esse. 





— 
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Fortgang des begonnenen Werkes; er war die Urſache 


eines allgemeinen Aufſtandes des heidniſchen Volkes, und 


die beiden Miſſionarlen mußten aus dem Lande fliehen. 


Um eben diefe Zeit war aber auch ſchon übers Meer 
nad) Schiweden hin bie Kunde von der Erlöfung des 
Menfchengefchlechtes durch Jeſus Chriſtus hinge⸗ 


drungen, und König Bidrnu ſchickte eine Botſchaft an 


den frommen Kaiſer Ludwig mit der Bitte, er wolle 
ſolche ſenden, die auch ſein Volk auf den Weg des 


Heiles führten. Da gingen daun der heilige Anſchar und 


Witmar, ein Anderer Mönd von Corvey, dorf hin, und 
es gelang ihnen, das Kreuz Chrifti im Lande Schweden 
aufzupflanzen 39) (830), Nach Verlauf eines Jahres 
Fehrten fie zuruͤkk, und Kaifer Ludwig, die großen 
Eigenfchaften des Anſchatius erkennend, nahm dem 
Gedanken von der Stiftung eines nordalbingiſchen Erz⸗ 
bisthums (ſ. Note 28) wieder auf, und ließ jenen 
wahrſcheinlich noch in demſelben Jahre zum Erzbiſchof 


Autbertus porro referebat et ut christiana religio inter 
Danos eo celerius erescere possct, se scholam inter illos 
erexisse, in quam quosdam pueros recepissent, qui ad.lau. 


‚dem Dei et servitium Jesu Christi erudirentur atque edu- 


‚earentur. Vetgl. Remberti Vita S. Anskarii c. 1 — 
8. (bei Pertz, Tom, I. 9.69 u. f. — 6; Katerfamp 
A. 6 2. ©. 102s 


30) Versi. außer der in der vorigen Note angeführten 
Vita S. Anskarii, vordämlih Geijer, Geſchichte Schwes 
dens Bd. 1. ©. 111 u. fr (in Heerenund Ukert, Geſch. 
d. Europ. Etaaten). — 
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eonfecriren *°). Die Errichtung der Didcefe oder viels 
mehr Provinz von Hamburg fällt aber erft in das Jahr 
834; es bedurfte dazu noch der Einwilligung der beiden 
Biſchoͤfe vom Bremen und Verden (ſ. oben ©. 185), 
und nachdem diefelbe erfolgt, fertigte Ludwig den Stif⸗ 
tungsbrief unterm 15. März gebachten Jahres aus*:), 
Die päbftlihe Beftätigung wurde im folgenden Sabre 
(835) ertheilt, und gleichzeitig ward Anfcharius neben 
Ebbo zum Legaten des Nordens ernannt*2). Beide 
confecrirten fodänn den Steffen Ebbos, Gautbert, 
der den Namen Simon annahm, zum erfien Bifchofe 
von Schweben?3). Die Lage Hamburgs machte jedoch 
unter den damaligen Zeitverhältniffen diefe Stadt zum 
Sige eines. Biſchofes wenig geeignet; fie war beſonders 
den Angriffen der Normaͤnniſchen Seerduber ausgeſetzt, 
von denen fie aud) in den Jahren 837 und 845 in 
Aſche gelegt wurde; ſchon das erfte Dial waren die zum 
Sortesdienfte beſtimmten Gebäude verbrannt "worden, 
und es hatte fich der Erzbiſchof ſelbſt nur durch ſchleu⸗ 
nige Zlucht retten kdunen. Als nun im Jahre 847 
Leuderich, der dritte Bifchof von Bremen, ftarb, fo 
wurde. auf einer Synode zu Mainz beichloffen, daß 
Anfcharius mit feinem hamburgiſchen Sprengel auch 





40) Wedekind a. a. O. S. 54. 55. — ©. auch Stap⸗ 
borſt a. a. O. Ch. 1. Bd. 1. S. 19 u. f. 
41) Praeceptum de paganis ete. ſ. oben Note 28. 
42) S. Stapdorfta.a. D. S. 4. 
43) Vergl, Wedekind a. a. O. 
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den von⸗Bremen vereinigen, und feinen Sitz an dent. 
ketztern Orte auffchlagen follte; nur ben oͤſtlichen, auf 
dem rechten Eibufer gelegene Theil der hamburgiſchen 
Didceſe follte Anſcharius an den Biſchof von Verden, 
dem .berfelbe ſchon früher einmal untergeordnet geweſen 
mar (oben S. 185) überlaffen ; durch einen Synodalbes 
ſchluß vom folgenden Jahre erhielt Unfcharius jedoch die 
Stadt Hamburg zuräd. Da bisher Bremen ald Suffta⸗ 
ganblisthum unter Chlm geflanden hatte, fo bedurfte e6 
nunmehr auch der Einwilligung bed Erzbifchofes Dies 
fer Stadt, wenn dort ein Metropolitan feinen Gig 
nehmen follte. Die Zuftimmung erfolgte erft im Jahre 
857, und fo wurbe dann im folgenden Jahre Hamburg 
in Gemeinfchaft mit Bremen durch eine päbftliche Buße 
von Neuem zu einem. Erzbisthum erhoben. St. Uns . 
ſchar, welcher fi) nochmals nach Schweden, wo man 
im Jahre 853 den Biſchof Simon vertrieben hatte **), 
begab, und bier viele zum Chriſtenthume bekehrte, 
flarb zu Bremen am 3ten Februar des Jahres 863. — 


$. 46. | 
2, Innerer Zuftand der Kirche, 


Unter dem göttlichen Segeni,- welcher auf den Bes 
mühungen frommer Geiftlihen und Laien ruhete, hatte 
im Laufe eined Jahrhunderts das Licht der Wahrheit 





44) Simon ober, wie fein fräherer Nome war, Gauts 
bett begab fih, nachdem er von ‚Schweden hortegeteyn war, 
nach Osnabrua. S oben Note 134, 
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ſeine Strahlen auch uͤber viele Gegenden geworfen, 
welche bisher noch nicht durch daſſelbe erhellt worden 
waren. Der ſtarke Arm Karls des Großen hatte bei 
den Sachſen fchneller zur Zertrümmerung bed Heiden⸗ 
thums beigetragen, als fonft der alte Gößendienft bei 
andern Germanifchen Stämmen, die zum Ehriftenthum 
fid) befehrten, vernichtet wurde (vergl. oben $. 31. 
Bd. 1. ©. 641). Deffenungeachtet erhielten fich auch 
bei den Sachfen noch längere Zeit hindurch Weberrefte 
des Heidenthums, gegen welches von den Kbnigen 
firenge Verordnungen erlaffen wurden“). Ueberhaupt 
fpricht fich in der Geſetzgebung vornämlich der erſten 





1) 3. 8. Capitulat. de partib. Saxon. é. 8. (bet 
Walter, Corp. jur. Germ, ant. Tom. II. p. 106): 8i quis 
deinceps in gente Saxonum inter eos latens non baptizatus 
se abscondere voluerit et ad baptismum venire contempse- 
rit, paganusque permanere voluerit, morte moriatur. ct. 9. 
Si quis hominem diabolo sacrificaverit et in hostiam more 
paganorum daemonibus obtulerit, morte moriatur. Vergl. 
auch e- 5. c. 6. c. 21. Capit, Francof. ann. 794. cı 41. 
(bet Walter a. a. ©. p..121). Capit. 7. ann.803. Gapit. 
Lib. V. cs 13. 133. (bei Walter a. a. 9. p. 530). Qui 
convivio solo Gentilium et escis immolatitiis usi sunt, pos- 
sunt jejuniis et crebris manuum impositionibus purgari; ut 
deinceps ab idolothytis abstinentes, sacramentorum Christi 
possint esse participes. Si autem aut idola adoraverunt, 
. aut ‚homicidiis vel fornicationibus contaminati sunt, ad 
communionem eos, nisi per poenitentiam publicam ei per 
manus impositionem sacerdotali prece sint reconciliati, non 
oportet admitti. — Ausführliher handelt über dieſen Ge⸗ 
genftand unten $. 52. 

Phillips, Deutſche Geſchichte II. N 


\ 
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Karolinger ein fehr eifriges Streben aus, die Lehre (os 
wohl als das Gebäude der Kirche zu ſchuͤtzen und zu 
ſchirmen (vergl. oben Bd. 1. 6. 34. &. 668). Insbe⸗ 
fondere war aber Karl der Große darauf bedacht, durch 
die Anlegung von Schulen für die Erziehung des 
Clerus ſowohl, ald überhaupt für die ihm anvertrauten 
Mölker zu forgen. Anſtaunenswerth ift ed, wie diefer 
. große Fuͤrſt, ſelbſt während der Zeit, wo er bie blutigs 
ften Kämpfe gegen die Sachfen zu beftehen hatte, den⸗ 
noch Muße behielt, nicht nur thaͤtig für die Verbreitung 
des Unterrichts‘ in den Wiffenfchaften zu wirken, fons 
dern auch fich felbft mit denfelben zu befchäftigen. Es 
war bie Zeit des Winterd, mo er von den Schlachten 
audrußete, und neue Entwürfe für den Kampf des 
kommenden Jahres machte, und überhaupt die Zeit 
jedes freien Augenblickes, der ihm übrig blieb, welche 
er zu jenem Zwede benuͤtzte. Seine Tätigkeit fir 
die Befdrderung des Unterrichts begann mit der neuen 
Einrichtung der Schola palatina (f. oben Bd. ı. $. 23. 
©. 449), welde in den ftürmifchen Zeiten des achten 
Jahrhunderts beinahe ganz ihre Bedeutung verloren 
hatte. Als Lehrer fiellte er hier den ihm in Italien 
bekannt gewordenen Diacon Warnefried, dem er die 
Geſchichte der Langobarden zu befchreiben aufgab, fo 
wie den Grammatiter Peter von Pifa an (774); 
ganz befonders glädlih war er aber, den frommen 
und gelehrten Angelfächfifhen Geiftlihen Alcuin (geb. 
"35 + .804), nachdem derſelbe ſich bereits mehrere Jahre 
lang (782 — 790) dem Unterrichte am koͤniglichen Hofe 


ı 
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gewidnmieet hatte, ganz für das Srantenteich als Lehrer 
zu gewinnen ?). Hatte Britannien dem fränkifchen 
Neiche die größten Glaubenshelden gefchenkt, fo brachte 
es jeßt in Alcuin einen der grdßten Lehrer dar, und es 
ift diefer ausgezeichnete Mann, durch den wohlthätigen . 
und würdigen Einfluß, den er auf feinen erhabenen 
Foniglichen Schiller ausübte, der wahre Begründer der 
wiffenfchaftlihen Ausbildung fir einen großen Theil 
des Ubendlandes gemworden?)., Allen Wiffenfchaften 
aber wies Alcuin die Stellung an, daß fie der Kirche 
dienen mußten, alle andern Wiffenfchaften waren nur 
Vorbereitungen für die Theologie +). Jene zerfielen 
(nach der bekannten Eintheilung Caſſiodors) in die beis 
den Hauprfächer Ethik und Phyſik, von denen die 
erftere dad fogenannte Zrivium: Grammatik, Rhetorik 
und Dialektik, die Phyſik hingegen dad fdgenannte 
Quadrivium: Arichmetif, Geometrie, Muſik und Aftros 
nomie umfaßte. Unter den zahlreihen Schriften Als 
. enind, welche teiftend theologiichen Inhalts find. >), 


2) ©. hierüber vorzuͤglich Lore niz, Alcuins Leben, S 
22. u. fe Aus dieſem Buche find auch die folgenden Mitthei⸗ 
lungen über Alcuin und das Unterrichtswefen im Fränkifchen ' 
Reiche entnommen. Ueber Alcuins frühere wiſſenſchaftliche 
Ausbildung und Erziehung vergl. ebendaf. © 64. f. 
3) Det Monach., Sangal., Gesta Karoli. Lib. 1. c. 2: 
fagt von Alcuin: cujus in tautum doctrina fructificavit,. ut 
moderni Galli sive Fränci antiquis Romanis et Atheniensibus 
aequarentur. ©. Lorentz ©. 57 ‘ 

4) Lorentz a. a. O. ©. 7% 

5) Opera beati Flacei Albini edid. Frobenius, — Weber 
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Befinden fich auch Handbücher über einzelne jener Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Perſoͤnlich intereſſirte ſich Karl der Große 
ſehr für die Aſtronomie 5); er hatte dieſe, wie nach⸗ 
mals auch ſein Sohn Ludwig (ſ. oben S. 4) zu 
einer ihn erbauenden Lieblingsbeſchaͤftigung gewaͤhlt. 
Sie brachte ihn wahrſcheinlich auf den Gedanken, einen 
Volkskalender ausarbeiten zu laſſen, wenigſtens fuͤhrte 
er deutſche Namen zur Bezeichnung der Monate an die 
Stelle der lateiniſchen ein 6“). Dieß ging aus der Vorliebe 
hervor, welche der Kaiſer uͤberhaupt fuͤr die Sprache ſei⸗ 
nes Vaterlandes hegte®b), er ließ daher auch eine fraͤnkiſche 
Grammatik entwerfen, und veranſtaltete Sammlun⸗ 
gen altdeutſcher Heldenlieder, welche Ludwig der Fromme 
aus zu weit getriebenem Eifer als heidniſche Geſaͤnge 
enthaltend wiederum vernichtete® ec). Vorzuͤglich große 
Aufmerffamteit verwendete Karl, von Alcuin ermuns " 
tert und unterfläßt, auf den Kirchengefang. So ers 
blühete auch diefe fchbne Kunft in dem fränfifchen 


—— ı 


feine hiſtoriſchen, philoſoyhiſchen und poetiſchen Schriften ſ. 
Lorentz a. a. O. S. 198 u. f. S. 210 u. f. 

6) Einhard. Vita Karol. M. c. 25. praecipue astrono- 
miae ediscendae plurimum et laboris et temporis impendit, 
Vergl. Lorend, a. a. O. ©. 34 — 36. — 

6a) Einhard. a. a. O. c. 20. 

:65) Bergl. Luden, Ber. d. deutſch. Wolfe. Bd. 5. 
G. 208. J 

60) Einhard a. a. O. — Thegan, Vit. Lud. 
Imp. c. 19. ($. 41. Note 2). . | 
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Reiche r), und zwar vornämlich In den Kirchen von Diet 
und Soiffons®), bei welchen Karl Romiſche Sänger ?), 





7) Vergl. Gesta Abbat. Fontanell. c. 16. bei 
Pertz. Tom. II. p. 292. — Erat enim praefatus Gervoldus 
(Abbas), quamquam aliarum literarum non nimium gnarus 
(weshalb ihm die neue Schuleinrichtung Karls des Großen 
ſehr beſchwerlich fiel; vergl. Loreng a. a. D. ©. 00), can- 
tjlenae tamen artis peritus, vocisque suavitate ac excel- 
lentia non egenus, Wie wenig ber deutfche Gefang bisher, 
wenigftens von ben Stalienern, gefchäbt wurde, geht naments 
. Th aus folgender Stelle hervor: Joann. Diac. Yita 8. 
Gregorii Magni: Alpina siquidem corpora vocum suarum 
tonitruis altisone perstrepentia susceptae modulationis dul- 
cedinem proprie non resultant, quia bibuli gutturis grossi- 
tas dum inflexionibus et repercussionibus, et diaphoniarum 
dyptongis mitem nititur edere cantilenam, naturali quodam 
fragore quasi plaustra per gradus oonfuse sonantia rigidas 
voces jactat, — Bergl- Pertz, Monum, hist. Germ. Tom. 
II. p- 102 n. 47. 48. 

8) Vergl. Lo rentz a. a. O. S. 63 u. f. 

9) Monach. Engolism. additamentum ad Ann- 
Lauriss. ann. 787. (bei Pertz Tom. I. p. 171): — Mox 
petiit domnus rex Carolus ab Adriano papa cantores, qui 
Franciam corrigerent de cantu. At. ille ei dedit Theodo- 
rum et Benedictum, Homanae ecciesiae cantores, qui @ ' 
sancto Gregorio erudito fuerant; tribuitque antiphonarios 
sancti Gregorii, quos ipse notaverat nota Romana. Dom- 
nus vero rex Carolus revertens in Franciam , misit unum 
.cantorem in Metis civitate, alterum in Suessionis civitate, 
praecipiens de omnibus eivitatibus Franciae magistros scho- 
lae antiphonarios eis ad corrigendum tradere et ab eis dis- 
eere cantarc. Correcti sunt ergo antiphonarii Francorum, 

quos unusquisque pro arbitrio suo vitiaverat, addens vel 
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welche bie Lehrer der Franken wurden 2°), angeſtellt 


- batte*°,); die Cantilepa Mettensis infonderheit gelangte 


zu großer Berühmtheit **), — 





minuehs; et omnes Franciae cantores didicerunt notam 
Bomanam, quam nunc vocant notam Franciscam; excepta 
quod tremulas vel vinnulas, sive collisibiles vel secabileg 
voces in cantu non poterant perfecte exprimere Franci,,. 
giaturali voce barbarica frangentes in gutture voces potiug 
quam exprimentes (Bergl. Note 7). 

40) Capitul. 1. ann. 805. cap. 2. (bei Walter a. a. 
9. p. 201), De cantu. Ut cantug discatur, et secundum 
ordinem et morem Romanae Ecclesiae fiat, et ut cantores 
de Mettis revertantur. erg. die vorige Note. _ 

104) Es unterliegt indeflen Feinem Zweifel, daß bereits 
Pippin, und zwar auch vorzugsweife bei der Kirche von Mes, 
ſich bemüher hatte, den Roͤmiſchen Gefang an die Stelle deg 
Seänfifhen zu feßen, ©. Capitul, ann. 789. cap. 78. Mo- 
nachi ut cantum Romanum pleniter et ordinahiliter per. 
‘ nocturnale vel gradale officium peragunt, secundum quod 
beatae memoriae genitor noster Pippinus Rex decertavit, 
ut fieret, quando Gallicanum cantum tulıt ob unanimitatem 
apostolicae sedis et sanctae Dei Ecclesiae purificam con: 
goncordiam. Mergl. Note 30, 

\ 11) Monach. Engolism. a. a. O. Auf bie oben Note 
9 angeführten Worte folgt: Majus autem magisterium can- 
tandi in Mettis eivitate remansit; quantumque magisterium. 
Romanum superat Metense in arte cantilenae, tanto superat. 
Metensis cantilena ceteras scholas Gallorum. — S. «ud 
‚ Monach. Sangall. Gesta Karoli. Lib. I. c. 10. — per 
totam Franciam in tantum coepit propagari, ut nunc usque 
‘ apud eos, qui bis regionibus latino sermone utuntur, eccle 
siastica, cantilena dicatur Metensis, apud nos autem, qui 
theutonica sive teutisca lingua loquimur, aut vernacule 
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Was nun die Schulen *?) ſelbſt betrifft, welche 
Karl der Große errichtete, ſo ließ derſelbe, nachdem 
er lange mit Alcuin zu dieſem Zwecke vorgearbeitet 
hatte, zuerſt im Jahre 788 ſeine Constitutio de scho- 
lis per singula Episcopia et Monasteria instituendis 2.) 
ergehen,‘ wornad) bei jeder Kathedrabkirche und jedem 
Kloſter eine Schule errichtet, und in diefer in den oben 
erwähnten fieben Wiffenfhaften, zur Vorbereitung für 
den geiftlichen Stand, Unterrichr ertheilt werden follte*?). 
Als Mufter für diefe biſchoflichen und Klofterfchulen 
diente vorzüglich die von Alcuin, ſeitdem derfelde Abt 
von St. Martin zu, Tours 20) geworden war, an Dies 
fem Orte geftiftete Schule. Diele fowohl ald auch die 
Schola palatina, welde als vom Könige allein abhän: 
gig auch mit dem Ausdrucke Schola publica bezeichnet 
Met aut Mette vel secundum graecam derivationem usi- 
tato vocabulo Mettisca nominetur. Saft follte man ſich vers 
fuhrt fühlen, diefe Herleitung des Wortes: „Metté“ der 
gewöhnlichen von „matutinum‘ vorzuziehen. — Vergl. auch 
Chron, Moissiac. ann. 802. — 

12) Vergl. hierüber inshbefgndere Joan. Launoii Cos- 
stantiensis, Paris. theologi, de.scholis celebrioribus seu a 
Carolo magno, seu post eundem Carolum per occidentem 
instauratis liber. Edid. J, A. Fabricius. ‚Hamb. 17175 8v0.— 

12a) Bei Walter a. a. 9. p. 92. ' 

13) Wie dieß nachmals auch — der Fromme ein. 
Thärfte in Capi tul. ann. 823. cap. 5, — Scholae sane 
ad filios et ministerios 'Ecclesiae instruendos vel edocendos 
— in congruis locis, ubi necdum perfectum est, ad multo - 
rum utilitatem etprofectum a vobis ordinari non negligantur, 

14) Berge Leunoig, a. O. cap. 5.p. 31m f, . 
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worden zu feyn fcheint**«),,. erhoben fich über alle die 
Äbrigen mwiflenfchaftlichen Anftalten hauptſaͤchlich das 
durch, daß in ihnen jene Gegenftände wirklich vorge⸗ 
tragen wurden, während man für die übrigen Schulen 
nicht immer die hinlängliche Anzahl von Lehrern finden 
fonmte *3). Karl der Große. beabfichtigte auch außer 
Diefen Schulen und den beiden, weldye zu Meß und 
Soiſſons ausſchließlich für Geſang und Kirchenmufit 
beftimmt waren *°), in feiner ganzen Reihe Schu⸗ 
len fir den Volksunterricht zu gründen *7), und 





14«) Daß der Ausbruck schola publica im Gegenfaße 
zu den eigentlich geiftlihen Schulen gebraucht werde, ſcheint 
gewiß. Wir Fennen Ihn erſt aus einer etwas fpdtern Zeitz 
im Jahre 829 ging man Ludwig den Srommen mit der Bitte 
an, er möchte doch nah dem Beifplele feines Waters scholae 
publicae und zwar drei berfelben einrihten. Conc. Paris, 
VI, Lib. 3. ec, 12. bei Labbei sacros. Conc, Tom. IX. 
eol. 775. | 

15) Lorentz a. a. D. ©, 62. 65. 

16) Unter Pippin war Im Sabre 757 bie erfte Orgel, 
als ein Geſchenk Kalfer Sonftantius V. nah Zranfreih ge⸗ 
kommen, ein Ereigniß, welhes von einer Mehrzahl von 
Shroniften befonders hervorgehoben wird. Auch in dem Orgels 
fpielen mußten fi die Franken von den Römern unterweifen 
lofeu, S. Monach. Engolism. a. a. 9. Similiter eru- 
dierunt Romani cantores supradicti (f. Note 9) _cantores 
Francorum in arte organandi. 

17) Capitul. Aquisgran. ann. 789, co. 70. (bef 
Walter a. a. O. p- 95): Et ut scholae legentium 
‚pueror um fiant, Psalmos, notas, cantus, computum, 
grammaticam per singula monasteria vel episcopia discant, 


S. ausführlicher hierüber Lorenp an. a, O. S. 66. 


N 
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nad) dem Beifpiele der Didcefe Orleans zu fchließen, 

wo Bifchof Theodulf fehr Eräftig zu dieſem Zwecke 
mitwirkte 2), ift man wohl anzunehmen berechtigt, 
Daß dieſe Anftalten auch in andern Didcefen zu Stande 
gebracht worden find. Eben diefer auögezeichnete Geifts 
. liche gehörte zu den vertrauteften Freunden Alcuins, 
welcher, fo groß auch feine Verdienſte find, doch 
auch das Gluͤck hatte, nicht allein zu ftehen, fondern 
in feiner neuen Heimath einer Mehrzahl von Männern 
nahe befreundet zu werden, die ein gleiches Streben mit 
"ihm verfolgten. Unter diefen find befonders zu erwähs 
nen der heil. Paulinus, weldhen Karl zum Patriars 
. den von Aquileja erhob, der heil. Benedict von 
Aniane, Arno, Erzbifhof von Salzburg, und Leid: 
rad, Erzbifhof von Lyon *9). An diefen Kreid vers 
eint wirkender Männer ſchloß fich dann wiederum eine 
Reihe von Schülern an, infonderheit aber zählte Alcuin 
ſehr ausgezeichnete Perfonen zu den feinigen 20), nas 





18) Er verordnete: presbyteri per villas et vicos scho- 
Jas habeant, ut si quilibet fidelium suos parvulos ad dis- 
eendas literas eis commendare vult, eos suscipere ac do- 
cere non renuant, sed cum summa caritate eos doceant. 
— Cum ergo eos docent, nihil ab eis pretii pro hac re 
exigant, excepto quod eis parentes caritatis studio suo vo- 
luntate obtulerint. — Vergl. Lorenb a. a. O. S. 0. — 
Katerfampa.a. D. ©. 147. 

10) S. Lorentz a. a. O. © 171 u. f. Alex. Nata- 
lie. Histor. eccles. Tom. XI. p. M. 


20) S. Lorentz a. a. O. &, 182, u. f. 
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mentlih: Angilbert (f. oben ©. 4), die drei Bruͤ⸗ 
der Adalhard, Wala und Bernhard (I. oben $. 
41. ©. 97), ferner die Erzbifhdfe von Mainz Ri⸗ 
kulf (f. unten $. 50.) und Rhabanus Maurus =»), 
welcher ald Abt von Zulda die bier errichtete Kloſter⸗ 
ſchule längere Zeit geleitet hat, Richbod, Erzbifchof 
von Trier und mehrere Andere, 

Auch bei den Firchlichen Streitigkeiten, welche bie 
damalige Zeit bewegten, erfcheint Alcuin außerordents 
lich thätig; das Abendland verdankt ihm hauprfächlich 
die Bekämpfung der Felicianifhen Ketzerei 2) 
oder der Lehre vom Adoptianismus 3), wornach 

in Chrifto zwei Perfonen oder zwei Söhne, ein natürs 
licher Sohn Gottes und ein adoptirter unterfchieden 
werden follten. Eine große Synode, welche zu Stans 
furt am Mayn im Sabre 794 gehalten wurde 2*), 


21) Vergl. auch ab Eckhart, Francia orientalis. 
Tom. 11. p. 17 p- 451. — Harzheim, Concilia Germa- 
niae. Tom. I. praef. p. 9. — 

22) Sie führt den Namen nah dem Biſchof Fel ix von 
Urgel, welcher als Hauptvertheidiger des zuerft von Eli⸗ 
pandus, Erzbiſchofes von Toledo, aufgeftellten Irrthumes 
auftrat. 

25) Gegen jeden der beiden Irrlehrer ſchrieb Alcuin ein 
großes Buch, und trug wefentlich zu ihrer Verurtheilung bet. 

S. hierüber Lorenß a. a. O. S. 7s5 u. f. S. 121 u. f. 
24) Schon fruͤher hatte Felix auf einer Synode zu Re⸗ 
gensburg (792) widerrufen, und ſeinem Irrthume abgeſchwo⸗ 
ren; nach Spanien zuruͤckgekehrt vertheidigte er denſelben von 
Neuem. Vergl. Einhard, Annal. ann, 792. 794. 
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ſprach das Anathema uͤber jene Irrlehre aus. Auf 
eben dieſem Concilium kam auch noch ein anderer Ge⸗ 
genſtand zur Sprache, bei welchem die Verſammlung 
der Bifchdfe, obſchon zwei paͤbſtliche Legaten derſelben bei⸗ 
wohnten, ſich dennoch durch eine vorgefaßte Meinung und 
Durch offenbare Mißverſtaͤndniſſe irre leiten ließ 25). Es 
betraf dieß den Streit wegen der Verehrung der Bilder 
der Heiligen, welche waͤhrend des ganzen achten Jahr⸗ 
hunderts den Orient beſchaͤftigt hatte?s). Eine Reihe 
von Kaifern, die man mit dem Namen der „VBilder⸗ 
ſtuͤrmer“ bezeichnet hat, hatten hier blutige Verfolgun⸗ 
gen über diejenigen ergehen laffen, welche die Bilder 
der Heiligen verehrten, und’ in ihnen mit dem heil. 
Gregorius, der die Bilder die Bibel der Armen nennt, 
ein kraͤftiges Mittel zur Erweckung der Andacht erfanns - 
ten. Ein durch die Waffengewalt des SKaifers Leo. 
des Iſauriers, beberrichtes Koncilium zu Conſtantino⸗ 
pel hatte die Bilderverehrung als Teterifch verdammt, 
wogegen, nachdem zu Ausgang des neunten Jahrhun⸗ 
derts ruhigere Verhaͤltniſſe eingetreten waren, eine durch 
die Kaiſerin Irene zu Nicaͤa verſammelte Synode, 
die Verehrung der Bilder. als erlaubt anerkannt hatte. 
Pabſt Hadrian I, fchicfte die Aften des Conciliums in 
einem Auszuge nach dem fränfifhen Reiche, um durch 
bie dortigen Bifchdfe dieſelben beftätigen zu laſſen. 


25) ©. Katerlamp. 0. «. D. ©, 00, uf. mn Lo⸗ 
rentz a. a. O. ©. 129. 130. | 


26) Katerkamp a. a. O. S. 40 u. f. 
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Gleichzeitig war aber auch das Eoncilium in einer fehr 
fehlerhaften Inteinifchen Weberfegung dafelbft bekannt 
geworden, und fo Tonnte ed nicht anderd geſchehen, 
als dag die zu Frankfurt verfammelten Bifchdfe jene 
Synode nicht anerkennen wollten. Durch jene Ueber⸗ 
feßung war nämlicy das doppelte Mißverftändniß ent= 
fanden, daB das Concilium zu Nicaͤa eine nur Gott 
gebührende Anbetung (Aarpsi«) auch für die Heiligens 
bilder in Anfpruch genommen, und zwar in der Weife, 
daß es diefe Anbetung allen Ehriften ald einen Zwang 
auferlegt habe, wogegen gedachtes Eoncilium nur von 
einer Verehrung 2° e) (zposxurysis) geſprochen, und dieſe 
ald erlaubt erflärt hatte (vergl. Note 25). Durch 
diefe unrichtigen Gründe geleitet verfagte alfo dad Con⸗ 
eilium zu Frankfurt die Beiftimmung zu den Beſchluͤſſen 
der Nicänifchen Synode 27), fiellte aber in feiner Ers 
klaͤrung eigentlich die nämlichen Grundfäge als dieſe 
‚Synode auf. Gleichzeitig wurde eine Widerlegungss 
fchrift der vermeintlichen Grundfäge des Nicänifchen 
Eoneiliums verfaßt und diefe an den Pabſt eingefender. 





260) Ueber die Verehrung der Heiligen felbft fagt Er- 
mold. Nigell. Carm. eleg. Lib. IV. V. 713 — 718. 


Quis nam idiota ferat demeus, non corpora patrum 
Sanctorum merito rure colenda fore 

Cum Dcus in famulis merito veneretur amatis 
Quorum nos precibus scandimus alta poli? 

‘Non Deus est Petrus, sed Petri credo precatu 
Noxa delicti posse carcre mei. 


27) Einhard, Annal. ann. 794. 
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Man hat dieſer Schrift den Namen der Karoliniſchen 
Buͤcher gegeben, uud wohl gemeint, Alcuin, welcher 
auf. den ausdrädlihen Wunfch Karls des Großen der 
Synode von Frankfurt beimohnte?7a), babe fie im Aufs 
trage feines Herrn verfaßt 275), allein der ganze Tom, 
welcher in derfelben berrfcht, ein Ton ber größten Uns 
ehrerbietigkeit gegen den päbftlihen Stuhl, macht jene- 
Anficht im höchften Grade unwahrfcheinlich 23). Diefe _ 
Karolinifchen Bücher theilen. das Mißverftändnig der 
Stanffurter Synode, und ihre fcheinbar begründeten 
Angriffe gegen dad Nicänifche Eoncilium treffen nur. 
die fehlerhafte Iateinifche Ueberfeßung vdeffelben. Der 
Pabſt begnägte fi) daher damit, mehrere Irrthuͤmer 
der Karolinifchen Bücher zu widerlegen, und da im We⸗ 
fentlichen gar Feine Meinungsverfchiedenheit obwaltete, 


ſo Hat audy die Verehrung der Bilder im fraͤnkiſchen 


Reiche nicht nur Fein Hinderniß, fondern eine fehr 
günftige Aufnahme gefunden. 
Das Werk der Erziehung und Bildung feines Vol⸗ 


kes, welches Karl der Große im Vereine mit Alcuin 





270). Capit. Francof, ann. 704. c. 54. Commonlũt 
etiam ut Alcuinum ipsa sancta synodus in suo consortio _ 


- sive in orationibus suscipere dignaretur, eo quod esset vir 


in ecclesiasticis doctrinis eruditus. - Omnis namque synodus 
secundum admonitionem Domni Regis consensit, ct eum 


in eorum consortio sive in orationibus receperunt. 


275) ©. Lorentz a. a. O. © 132 u f. 

28) Ueber dieſen Gegenſtand verdient ganz beſonders 

nachgeleſen zu werben: F. v. Kerz, Fortſetzung von Stol⸗ 
berg's Geſch d. Relig. Jeſu. Bd. 11. S. 510 u. f. 
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Begommen, vornaͤmlich auch die dazu erforderliche Hex 
form des Elerus, ſetzte Ludwig fort 29). Schon ber 
heilige Bonifacius hatte auf die Verbeflerung der im 
den letzten Zeiten der Merovinger in dem fränfifchen 
Reiche gänzlich in Verfall gerathenen Kircyenzucht einen 
großen Theil feiner fegensreichen Thätigkeit verwendet 
(f. oben Bd. 1. $. 32. ©. 660), allein einem foldyen 
Uebel ließ fih nicht mit einem Male abhelfen. Am 
Meiften war der weltlicdye Clerus durch dieſen Verfall 
ergriffen, weniger die einer ftrengeren Lebensweiſe unter: 
worfenen Kloftergeiftlihen. Die Erwägung dieſes Um: 
flandes brachte den frommen Bifhof Chrodegang?°) 
von Met (+ 766) auf den Gedanken, den zuerft durch 
den heil. Auguftinus eingeführten Gebrauch 3), daß 
die bei einer und derfelben Kirche angeftellten Seiftlis 





29) In Betreff der Schulen f. oben Note 13. 

30) Er war ein Neffe König Pippfns. S. oben $. 35 . 
Note 9. — Ueber ihn handelt ausführlih Paul. Warne- 
frid, Gesta Episc. Mettens. (bef Pertz, Tom. II. p. 267), 
und namentlich in Betreff der Eanonicalregel wirb ebendaf. 
p. 268 bemerkt? — clerum adunavit (Chrodegandus). et ad 
instar coenobii intra claustrorum septa conversari fecit, 
normamque eis instituit, qualiter in ecclesia militare de- 
bent; quibus annonas vitaeque subsidia sufficienter largitus 
est, ut perituris vacarc negotiis non indigentes, divinis so- 
Iummodo officiis excubarent. Ipsumque clerum abundan- 
ter lege divina Romanaque imbutum cantilena morem at- 
que ordinem Romanae ecclesiae servare praecepit, quod 
usque ad id tempus in Mettensi ecclesia factum minime fuit. 

31) Vergl. darüber Katerfamp a. a. O. S. 165 m 
f. — 6. auch Walter, Lehrbuch des Kichenrechts. 9. 146. 
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chen in einem gemeinfchaftlichen Gebäude wohnten, zur 
Befefligung der Disciplin zu bemigen. Er entwarf 
daher für den Clerus an feiner Kathedrale eine Regel?2), 
welche jened gemeinfchaftliche Leben voraudfeßte, und 
ſich durch das Gebot einer fehr frengen Ordnung außs 
‚zeichnete. Das Beifpiel des Chrodegang, welcher das 
durch dem Verderben einen flarten Damm entgegenges 
fegt hatte, fand fehr bald-in vielen Didceſen Nachah⸗ 
mung, und fo entfland im Umfange des Fraͤnkiſchen 
Reiches eine Menge fogenannter Monasteria aaecula- 
rium (vergl. oben g. 46. ©. 182), Canonicorum 224), 
oder canonici ordinis33); der Vorſteher eines ſolchen 
Inſtituts wurde ebenfalls wie bei.den Klöftern Abbas, 
gewöhnlid) Abbas candnicus genannt 23 a), Die Lebende 

weife, welche bier die Geiftlichen führten, hieß Vita 
canonica 3*), dieſe felbft wurden Canonici genannt. 
Schon Karl der Große, von dem wohlthätigen Ein: 
fluffe diefer Lebensweife überzeugt, drang auf die allz 
gemeine Verbreitung derfelben fo fehr, daß er in feinen 
Geſetzen den Geiſilichen keine andere Wahl mehr uͤbrig 





32) Sie findet ſich inſonderheit bet Harduin, Con- . 
eiha. Tom. VII. p. 1181. bei Labbei Concil, Tom. IX. P- 
‚534. und bei Harzheim, Conc. Germ. Tom. 1. p. 96. | 

326) Capit. Lib, V. c. 14. 

33) Astronom.-Vita Ludov. Imp. c. 28. 

3356) Capit. Lib, V. c. 353. {f. $. 51. Note 41). 

34) Canon hieß das Verzeichniß, welches bei den vers 
ſchiedenen Kirhen zur Eintragung der Namen der bei dens 
felben angeftellten Geiftlichen gehalten wurde. S. Walter 
a. a. O. Note p. 


8 
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ließ, als entweder die Vita canonica anzunehmen, oder 
fi) dem Möndeftande zu widmen?*), und ein Reichsſ⸗ 
tagöbefchluß Ludwigs des Zrommen zu Achen vom 
Jahre 816 fehärfte die firenge Beobachtung der von 
Amalarius nenerdingd umgenrbeiteten Regel für alle 
Gleriter ein?6). So war auf diefem Wege eine große 
und günftige Veränderung mit dem Elerus vorgegans 
gen; Karl der Große hatte die fchwere Aufgabe, um 





35) Nachdem ſchon In mehreren frühern Geſetzen (5. B. 
. Gapitul. Aquisgr. ann, 7809. c. 71.) Aehnliches ausge 
ſprochen ift, fo heißt es in Capit. 1. ann. 805. cap. Q. 
Ut omnes Clerici unum de duobus eligant aut pleniter 
secundum canonicam aut secundum regularem institutionem 
vivere debeant. 

56) Astronom, a. a. D., wo jedoch, wie Boucquet 
und Pertz bemerken, biefer Reichstag mit dem des folgens 
den Jahres verwechfelt wird, — S. Epistola ad Mag- 
num Archiepiscopum Senonensem bei Walter «, 
a. D. p- 292. Auf diefen Brief, der lediglih von der Ans 
‚nahme der Canonicalregel handelt, folgen zwei andere (ebendaf. 

. P- 295 und p. 298) deſſelben Inhaltes, von denen der eine 
an Sichar, Erzbifhof von Bordeaux, der andere an Aruo, 
Erzbiſchof von Salzburg, gerichtet if. — Ein wahrfheinlich 
fpäteres Geſetz Ludwigs des Frommen über dieſen Gegeu- 
ftand findet fib in Capitul. Lib. V. c. 185. Vergl. 
auch Capit. Carol. Calvi. ann. 846. c. 53. bei Walter 
0. 0.9. Tom. III. p. 27. — Wegen biefer allgemeinen Ver⸗ 
breitung der vita canonica und Cinführung der Monasteria 
saecularium fonnte es auch fommen, Daß der Sprachgebraud 
fih ausbildete, daß Monasterium hin und wieder fopiel ale 
Eeclesia fblehthin bedeutet. S. Du Cange, Glossar. med. 
"et infim, latin. s. v, Monasterium. Tom. IV. col. 896. 
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dieß ind Werk zu ſetzen, damit zu beginnen, daß er 
der Geiſtlichkeit, inſonderheit den Biſchͤſen das Tragen 
der Waffen, das Ausziehen in den Krieg 27), die. 

Jagd 38), dad: Anfchauen der yon Pofjenreißern vers 
anftalteten, wahrfcheinlih fehr unſchicklichen Schau⸗ 
ſpiele 39) u. dgl, Mehreres verbieten mußte. Er unters 
ließ auch nicht, den Elerud immer mehr auf feine hohe 
Pflihten aufmerkfam zu machen, und gerade zu dieſem 
Zwecke legte er Demfelben die fogenannten „Zragfapis 
t El’ zur Beantwortung vor *°) ; Ludwig. vollendete f odann 
mit einigen zweckmaͤßigen Geſetzen das ihm vom Vater uͤber⸗ 
tragene Wert **). Er war ed auch, welcher ebenfalls den 





37) Capital, Ann. 769. vo. 1. (bie aͤlteſte Geſetzes⸗ 
ftee, die wir von Karl dem Großen beſitzen; bei Walter 
a. aäa. O. p. 54): servis Dei per omnia omnibus arına- 
turam portare vel pugnare, aut in exercitum et in’hostem 
pergere, omnino prohibemus, nisi illi tantummodo qui 
propter divinum ministerium, Missarum scilicet solemnia 
adimplenda et sanctorum pätrocinia portanda, ad hoc electi 
‚sunt;, id est unum vel duos Episcopos cum Gapellanis Pres- _ 
byteris. Et unusquisque Princeps unum Presbyterum se- 
cum habeat, qui hominibus peccata confitentibus judicare 
et indicare poenitentiam possit. — Vergl. unten 9. 51. 

'38) Capitul. ann, 769. c. 3. Omnibus scervis Dei ve- 
nationes et sylvaticas vagationes cum canibus, et ut acci- 
pitres et falcones non habeänt interdicimus, 

39) Vergl. Lorent a. a 9. ©. 150 _ 

40) Gapitul, 1. u. 2. ann. sn. (bei Walter a. a, 
O. p. 240. p. 241.) Vergl. Katerlamp a. a. O. ©. 151. 

* Vergl. insbeſondere das zweite Buch der Capitulas 
tienfammlung des Unfegifus (f. $. 49.). | 
Phillips, Deutfche Geſch. IL. O 
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Möuchöftend einer Meform unterwarf, und ed wurde 
die zu dieſem Zwecke von dem heil. Benediet von Anis 
ane umgearbeitete und vereinfachte Benedictinerregel 
auf dem Neichötage ded Jahres 8ı7, auf welchem 
Ludwig die erſte Theilung feines Reiches ausſprach, 
von den verſammelten Bifchbfen und Aebten angenoms 
men *2),. Aber eben diefes Fahr Tann auch wiederum 
als der Wendepunkt betrachtet werden, da gerade die 
vorellige Neihötheilung den Samen der Zwietracht 
in die Familie der Karolinger brachte. Die ſtuͤrmiſchen 
Zeiten, welche jest, und infonderheit nad) dem. Tode 
Ludwigs, folgten, konnten nicht anders al& eine große 
Verwilderung bei den Völkern, die zu dem fränfifchen 
Reiche gehörten, hervorbringen. So Eonnte auch die 
Kirche, obwohl des Schutzes der Geſetze fich erfreuend, 
um fo weniger die Fülle ihrer Segnungen über die 
Menfchen ausbreiten, als die meiften weltlichen und 
viele geiftlihe Handhaber der Gefege felbft von der 
Verworfenheit ded Zeitalterd angeftedt waren. Doch 
ſchwer ift e8 in der Gegenwart, fchwieriger aus der 
Kerne eined Jahrtauſends in das flille innere Wirken 
der Kirche einzudringen, da ohnehin der Griffel der 





42) Vergl. Capitul. Aquisgr. de vita et con- 
versatione Monachorum. amn. 817. bei Walter «. 
6. O. p- 315. u. fe — Benedict von Aniane war Ludwigs 
vertrauter Freund; um denfelben ftets in feiner Nähe zu 
haben, ließ der Kalfer für ihn das Kloſter Cornelimuͤnſter 
nicht feru von Achen bauen. Vergl. Katerkamp a. a. D. 
©. 169. ° 








= 
J 


$. 46. 1. Geſch. d. Kirche. — Verh. ®. Könige zur Kirche. 211 


Geſchichte leider ſtets mehr Stoff an dem Ungluͤcke 
finder, welches die Menſchen fich Telbft und andern bes 
- reiten; die Namen Vieler, die fie nicht kennt, find 
aufgezeichnet in dem Buche des ewigen Lebens. 

Als befonders beträbend muß für bie Zeit nach 
Ludwig dem Frommen der Umftand ı bezeichnet werben, 
daß die Könige felbft durch ihre Handlungsweife der 
Kirche viel mehr Leid zufüg:en, als fie durch alle ihre 
ſchuͤtzenden Gefee wieder gut machen konnten. Wenig 
eingedenk, daß fie ſtets mit fehnfüchtigem Herzen nach 
Demjenigen emporbliden follten, von Welchen, als 
dem Könige der Könige und dem Herrn ber Herren, 
fie den Namen König und Herr erborgt haben“), 
haben fie ihre Macht vielfältig mißbraucht und ihre 
Töniglichen Pflichten ſchwer verletzt. Sie vergaßen, 
daß, da ihnen von Gott die Kirche zum Schutze an⸗ 
vertraut war, fie eben wegen des ihnen übertragenen 
Amtes dereinft am Tage des Gerichtes Nechenichaft 
zu geben hätten **), und da fie nicht mit Gott, fons 
dern unabhängig und allein herrfchen wollten, fo haben 
fie — vornämlic) auch durch ihre Zwietracht untereins 
ander — ber Kirche vielfältig Leid angethan. So ward 
dad Unmwefen früherer Zeiten erneuert, daß die Bisthuͤ⸗ 


43) Vergl. EpistolaEpiscopor. ad Ludovicum, 
Regem Germaniae. ann. 858. c. 8. (Capit. Reg. Franc. 
Tit. XXVII. bei Walter, a, a. O. Tom. III. p. 86). — 
4) ©. Synodus ad Teudonis villam ann. 845. 
e. 1 — 4. (Capit. Reg. Franc. Tit. II. ‚bei Walter 6. 
a. O. p. 5. u. f.) — 

| 5 * 
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mer von den Königen oft gar nicht; befet wurden und 
daß, wenn man fie vergab, häufig gerade. diejenigen 
zu dem ſchweren bifchöflichen Amte ausgewählt wurden, 
welche am Wenigften dazu tauglicy waren. So geſchah 
es, daß man Klöfter und andere heilige Drte ben 
Laien zur Belohnung für geleiftete Kriegödienfte und 
zum Zwede der Bereicherung gab, und baß überhaupt 
das Kloftergut auf eine empbrende Weiſe verfchleudert 
wurde. Die beidnifchen Kriegsfnechte hatten es nicht 
gewagt, Chrifti Gewand zu zerreißen, die chriftlichen 
Könige aber ſcheuten fih nicht, dad Eigenthum ber 
. Kirche — der Gläubigen Opfer, der Armen Bermögen 
und der Seelen Kdfegeld 15) — zu plündern, und es 
‚unter fi und bie Geneſen ihres Raubes zu ver⸗ 
theilen *°). 

Dennoch wirkten, wie immer, die Zeraubungen 
der Kirche nicht ſo ſchaͤdlich auf ſie ein, als die Strei⸗ 
tigkeiten unter ihren Dienern ſelbſt; hieran knuͤpften 
ſich fuͤr dieſelbe die nachtheiligſten Folgen an. Ein 
Glaubensſtreit, der durch eine von dem Mönche Gotts 
ſchalk aufgeftellte ketzeriſche Praͤdeſtination slehre an⸗ 
gefacht wurde, drohte dadurch gefaͤhrlich zu werden, 
daß Galindo, mit dem Beinamen Prudentius, 
Biſchof von Troyes (ſ. oben S. 2), anfaͤnglich der 
heftigſte Widerſacher des Gottſchalk, endlich ſelbſt ſich 


45) ©, Coneil. in Verno palatio. e. 12: (Capit. 
Reg. Franc. Tit. IT a. a. O. p. 15). 
46) Synodus ad Teudon. villam.c, 4. p- 8. 


/ 
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für die Lehre deffelben erlärte; allein mit feinem Tode, 
der im Jahre 862 erfolgte, war die Sache beendet*?). 
Bedenklicher wurden hingegen für die Kirche die durch 
mancherlei ftreitige Rechtspunkte hoͤchſt verwickelt ges 
worbenen Verhältniffe der Erzdidcefe Rheims, ſo wie 
die frevelhafte Unterſtuͤtzung, welche die ſchmutzige Bis 
gamie Lothars II, bei mehreren Bifchdfen fand (f. oben 
6: 43. ©. 149). Der Urfprung der Streitigkeiten in 
Mheims ift in die Zeiten Ludwigs des Frommen zu 
fegen. Zu der Entthronung des Kaiſers im Fahre 833 
(f. oden F. 41. ©. 107) hatte befonderd Ebbo, ber 
Erzbifchof von Rheims mitgewirkt, und zwar in einer 
fo gewaltfamen und unehrbietigen Weife, daß er bei 
der Reſtitution Ludwigs auf feine hohe Lirchliche Würde 
von freien Stüden zu verzichten fich verpflichtet fühlte. - 
Diefe Refignation wurde von den Bifchdfen angenoms 
men, und an feine Stelle ein SKloftergeiftlicher, Na= . 
mens Hinkmar (f. oben S. 2) zum Metropolitan 
von Rheims befdrdert. Nach dem Tode Ludwigs führte 
jedoch Lothar J. feinen Freund Ebbo in deſſen ehema⸗ 
lige Provinz zuräc*2); diefe fiel aber bei der Theilung 
von Verdun an Karl den Kablen, welcher Ebbo nicht 
anerkannte, fondern vielmehr Hinkmar von Neuem zum 


N 


47) Vergl. Annal. Fuldens. ann. 848, — Annal. 

Bertin. ann. 849. 861. 
48) Vergl. Edictum de restitutione Bbonis Archie- 
— ann. 841. (Capit, Imporat. bei Walter a. a. 
p. 262). 
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Erzbiſchofe einſetzte. Es entſpann ſich nunmehr ein 
langwieriger Streit uͤber die Rechtmaͤßigkeit der von 
ESEbbo in der Zwiſchenzeit geweihten und eingefegten 
Geiſtlichen, welcher bi8 zum jahre 866 dauerte. Hink⸗ 
mar verfuhr dabei, obſchon es fich nicht Iäugnen ließ, 
daß er urfpränglich das firenge Mecht auf feiner Seite 
hatte, mit einer unnacdhfichtigen Hartnaͤckigkeit, noch 
mehr aber offenbarte ſich diefe Eigenfchaft feines Cha⸗ 
rakters bei einem feinerfeits hoͤchſt ungerechten Streite 
mit feinem Suffraganbifchofe Rothad von Soiſſons, 
gegen weldyen er einen von demſelben wegen grober 
Ausihweifungen removirten Geiftlichen in Schug nahm. 
Beide Angelegenheiten wurden in Zolge von Appella⸗ 
tionen nad) Rom und zwar gegen die Abfichren und 
Wuͤnſche Hinkmar's entjchieden *°). 


49) Sehr ausfuͤhrlich und gründlich find alle dieſe Wer: 
haͤltniſſe, für welche der von Hinkmar felbft ‚geihriebene Theil 
der Annal, Bertin. (f. oben ©. 2.) hauptfählih Quelle 
ft, von Katerfamp a. a. D. ©. 24 - — 314 dargeſtellt 
worden. — 


U. Verhaͤltniß zwifhen Pabſt und. 
Kaiſer. 


$. 4. 


1. Bis zur Erneuerung der Weſtroͤmiſchen 
Kaiſerwuͤrde 7). 


Den Nachfolger des heiligen Petrus auf dem paͤbſt⸗ 
lichen Stuhle zu Rom erkannte die chriſtliche Welt ein⸗ 
muͤthig als den von Gott beſtellten Oberhirten der 
Kirche an. Diefe, die Kirche, eine Republik mit mo= - 
narchifch = ariftofratifcher Verfaſſung =) forderte, ihrer 
Beſtimmung nad), alle Bewohner des ganzen Erdfreifes 
auf, zu ihre zu kommen; hoch oder gering, ſollten fie 
Alle Bürger der Stadt Gottes auf Erden werden. Zür 


+) Es ift bereitd oben $. 34. Bd. 1. S. 667. u. f.. Einiges 
über diefe Verhältniffe, namentlich in Betreff der Pabſtwahl 
sefagt worden, was zur Ergänzung der hier folgenden Eroͤr⸗ 
terung zu vergleichen feyn möchte. . 

1) Da diefer Ausdruck Leicht mancher Mifdentung, und 
zwar In ganz verihiedenem Sinue fähig iſt, fo möge folgen: 
des zu feiner Erläuterung: hinzugefügt werden, Durch bie 
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. den Kalfer, wie für den niedrigſten Sklaven, war Je⸗ 
ſus Ehriftus den Verföhnungdtod am Kreuze geflorben, 
darum follen auch Alle Ihm dienen, und da Jeder ohne 
Unterſchied, Alles, was er hat, an Gaben des Geiftes 
-and der Natur, fo wie feine ganze Stellung in diefem 
irdifchen Leben der Gnade Gottes verdankt, fo fol auch 
Jeder die ihm verliehene Kraft und Gewalt zur Befdrs 
derung des Reiches Gottes auf Erden, der Kirche, und 
zum Frommen Derjenigen verwenden, welche Gott feis 
ner Leitung anvertraut bat. So alfo. auch Der, dem 
die hoͤchſte irdiſche Macht geliehen if. Diefe hoͤchſte 
irdiſche Macht war feit den Zeiten des Auguflus bei 
den Kaifern des weltbeherrfchenden Reiches der Amer ; 





Taufe erlangt Jeder das Firchlike Bürgerrecht (status eccle- 
siasticns eommunis); es werden durch bdiefes Bürgerrecht 
von Allen völlig gleihe Anſpruͤche auf die Fünftige Seligkeit 
erworben, und es findet alfo in biefer Nüdfiht Fein Un⸗ 
terſchied zwiſchen Pabſt, Biſchof, Prieſter und Laien Statt. 
Dieſe Gleichheit Aller in Beziehung auf das himmliſche Reich 
verleihet der Kirche den republikaniſchen Charakter. Aber 
Damit der Zweck und die Beſtimmung der Kirche, die Men⸗ 
fen zur emigen Seligkeit zu führen, leichter erreicht werde, 
bedarf es eben der Leitung, ber Führung und Reglerung. 
Diefe wird vorzugsweiſe ausgeuͤbt von den Biſchoͤfen, welche 
daher vor allen andern Mitgliedern der Kirhe einen ausge⸗ 
zeichneten und hoͤhern Rang haben; fie bilden daher in der 
Kirche ein ariftofratifhes Element. Aber alle Bifhöfe ſtehen 
wiederum, fammt der ganzen Chriftenheit, unter Einem Ober: 
baupte, dem Pabſte, welhem die hoͤchſte Leitung und Regie⸗ 
rung der Kirche zufteht, und eben bierin. Liegt das monarchi⸗ 
fhe Element, — 
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jene Pflichten, die man nachmald unter dem Yusdrude 
Advocatia Ecelesiae, Schirmvogtei der Kirche, zufanıs 
mengefoßt hat, waren es alfo, welche den Mömifchen 
Kaifern, feit fie die ehriftlihe Religion angenommen 
hatten, als die heiligften oblagen. — Theodoſius 
theilte das Reich (395) „und. beinahe ein Jahrhundert 
lang find es feither regelmäßig zwei, die gemeinſchaft⸗ 
lich die Kaiſerwuͤrde führend, der eine im Orient, im 
Dccident der andere, auch gemeinfchaftlich jene Pflichs 
ten zu erfüllen hatten. Doc vom Sabre 476 an, als 
Romulus Auguftulus geftärzt ward, bis zum Fahre 
800, wo in Karl dem Großen nach einer Unterbrechung 
‚von mehr denn drei Jahrhunderten, von Neuem ein 
Meftrbmifcher Kaifer erwählt wurde ($. 70. ©. 80), 
war es wiederum nur Einer, der Kaifer zu Byzanz, - 
um. deffen Stirne fid dad Diadem der Imperatoren 

wand. War's ein Unrecht, weldyes diefem Einen widers 
fuhr, daß neben ihm in Rom ein Underer Kaifer ward ? 
Diefe Frage, fo wie die zweite über das Verhältnig 


des Kaifers zu dem höchften kirchlichen Oberhaupte, 


zu dem Pabfte, beantwortet fih nur durch ein genaues 
Eingehen auf eine Mehrzahl einzelner Verhaͤltniſſe, 
welche zum großen Theile der Geſchichte einer frühern 
Zeit angehdren. . 
Schaut man zuräc® nach dem Zeitpunkte, wo im 
Reiche der Nömer der Uebergang von der Republik 


zum Kaiſerthume erfolgte, fo gewahrt man deutlich, | 


wie die Faiferlihe Würde entſtand, aus einer Vereini⸗ 
gung der hoͤchſten Römifchsrepublitauifhen Würden 
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in einer Perfon, welche feisher gewoͤhnlich unter ben 
Bezeichnungen Princeps oder Imperator vorklommt. In 
dem erfiern Ausdrucke liegt weiter Feine tiefere Bedeu⸗ 
tung, als daß der Kalſer damit als der Hoͤchſte und 
Erfte, ald das nunmehrige Staatdoberhaupt der Roͤmi⸗ 
ſchen Republit anerkannt wird, den zweiten aber be⸗ 
bielt der Kaifer vorzugsweife als feinen Zitel bei, ob⸗ 
fchon er daneben auch immer Pontifex maximus, Con- 
aul und Tribunus plebis war. Imperator aber ift dies 
jenige republilanifhe Würde, deren Hauptzwed ber 
Kampf, die Vertheidigung und Vergrößerung der Rd: 
mifchen Republil geweſen war, die Würde, deren ins 
neres Prinzip man in fpäterer Zeit durch eine worte 
fpielende Weberfegung bed Wortes Augustus durch: 
„Mebrer des Reiches“ ausdruͤcken wollte 2). Zwei 
andere Titel des Roͤmiſchen Kaifers find befonderd des: 
balb auffallend, weil fie urſpruͤnglich Perfonennamen 
find, Caesar und Augustus, die Namen derjenigen Sms 
peratoren oder vielmehr desjenigen Imperators, welcher ° 
zuerfi mit Erfolg eine vollftändige Verbindung des 
-fämmtlichen republilanifchen Würden in feiner Perfon 





2) Nah einer Kormel ( Qualiter Romanus faciendus 
sit?), welche entweder in bie zweite Hälfte des neunten, 
. oder: in den Anfaug des zehnten Jahrhunderts zu ſetzen if, 
müßen zwei judices den Kalfer unter Anderm fragen: „Ce- 
sar noster, quid precipit summum imperium‘‘? Imperator 
e contra; „utamplifieeturNumerusRomanorum‘“, 
Vergl. Rheinifhes Mufeum. 5. Bd. (neue Seide, 1. 
Bd.) Heft 1. ©. 125. 
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bewerkſtelligte. Es iſt daher nach dieſen aͤltern Ver⸗ 
haͤltniſſen der Kaiſer gleichſam Die perſonifieirte Repu⸗ 
blik, die er allein in feiner Perſon repraͤſentirt. Alle 
Intereſſen, alle Prinzipien, die die Römifche Republik 
bewegten, find in dem Kaifer eoncentrirt. Kür die Ers 
Härung der Kaiferwürde ift es Daher wichtig, die eigents 
liche Bedeutung, den Zweck, die Beflimmung der Mb: 
mifchen Republik zu erfaffen. Es kommt demnach 
darauf an, zu ermitteln: welche Stellung bie Rdmiſche 
Republik in der göttlichen MWeltordnung einninnmmt, und 
welches die ihr inwoßnenden Prinzipien find, welche fie 
zur Erreichung jener Beftimmung bingetrieben haben. 


Wenn man mit Aufmerkfamkeit den Gang. der 
Kömifchen Geſchichte verfolgt, wenn man fieht, wie 
die Eine Stadt Rom zur Weltherrfchaft gelangt, ins 
den ein Volk nach dem andern unter die Herrfchaft 
der Römer tritt, wie von vielen Nationen die Freund: - 
(haft und Bundesgenoffenfhaft des Rdmiſchen Volkes 
geſucht, wie Königen dad Rdomiſche Bürgerrecht und 
Römische Würden ertheilt werden, fo kaun man fich 
wohl kaum des Gedantend erwehren, daß bloße Erobes 
rungsſucht, bloß menfchliche Leidenfchaft allein zu dies 
fer Allumfaſſung ded ganzen bewohnten Erdkreifes (7 
oixovuivn 77, orbis terrarum), oder, wenn man fich 
des Auddrudes bedienen darf, zu dieſer Katholizität, 
nicht Hat hinführen koͤnnen, fondern diefe Erſcheinung 
muß (— abgefehen davon, daß Gott alfo die Verhälts 
niffe geleitet hat —) noch einen andern .tiefern Grund 
haben. Die Gefhichte aber zeigt uns, daß dasjenige, 
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was die Völker der alten Welt bewegt hat, fletö bie 
Heligion derfelben geweſen ift, daB in diefer alfo die 
Motive zu ihren Handlungen gelegen haben. Vergleicht 
man aber bie Thaten der Nömer mit denen anderer 
Voͤlker, fo muß nothwendig die Religion der Römer 
ein Prinzip in fich, getragen haben, wornach die Göttin 
Roms, deren Namen unausſprechlich und geheimnißs 
vol 3), zur Herrfchaft über die Welt beſtimmt war, 
daß der Name Roma bis zu den Endpunkten der bes 
wohnten Erde getragen werden mußte *). So wichen 





3) Versl. Plinius, Historia naturalis. Im. © 5 Bo 
mae nomen alterum dicere, arcanis caeremoniarum nefas 
habetur: optimaque et salutari fide abolitum enunciavit 
Valerius Soranus , luitque mox poenas, Non alienum vi- 
detur inserere hoc loco exemplum religionis antiquae: nam- 
que Diva Angerona ore obligata obsignatoque simulacrum 
habet. Den Grund, meshalb der Name geheim gehalten 
werden follte, giebt Macrobius, Saturnal. III. 5. an; er 
fagt: Romani et Deum, in cujus tutela urbs Roma est, et 
ipsius urbis latinum nomen ignotum esse voluerunt, caven- 
tes, ne, quod saepe adversus urbes hostium fecisse se no- 
verant, idem ipsi.quoque hostili evocatione paterentur. 
©. auch Servius, Comment. ad Virgil. Aeneid. I. v. 
277. — Vergl. überhaupt über diefen Gegenftand: Muͤn⸗ 
ter, deocoulto urbis Romae nomine (Antiquarifhe Abhand⸗ 
lungen, ©. 26. u. f.). — Kreuzer, Spmbolik. Bd. 2. 6. 
1002. 

4) Virgil. Aeneid. I. 275. u. f. 

Bomulus excipiet gentem, et Mavertia condet F 
Moenia, Homanosque suo de nomine dicet, 
His ego nec metas rerum, neo tempora pono | 
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auch nach einem alten Aufpicium drei andere Rom bes 
ſchuͤtzende Gotter felbft dem Jupiter nicht, Mars, Ter⸗ 
minus und Juventas, daher ließ Rom Beinen Ort fich 
entreißen, den ed im Kampfe errungen, daher konnte 


Imperium sine fine dedi, quin aspera Juno 
Consilia in melius referet, mecumque fovebit 
Romanos, rerum dominos, gentenique togatam. 

Bergl. ebenbdaf. VI. 846. u. f. 

Excudent alii spirantia mollius aera 

Credo equidem, vivos ducent de marmore vultus: 
Orabunt causas melius: celique meatus 
Describent radio, et surgentia sydera dicent. 

Tu regere imperio populos Romane memento 
(Hae tibi erunt artes) pacisque imponere, morem 

Parcere subjectis et debellare superbos. 

Doch nicht bloß von Dictern, fondern auch von Proſai⸗ 
gern wird diefes Prinzip der Weltherrſchaft Roms dfters 
ausgefprohen. So fagt Tacit. Histor. II. 38. Sed ubi, 
subacto orbe et aemulis urbibus regibusque excisis, so- 
curas opes concupiscere vacuum fuit. Plin. Hist. prolog.: 
nennt die Römer: populus vicfor gentium. — Ammian. 
Marcell. XVI. 10. fagt von Conftantin, als berfelbe feinen 
'teiumpbirenden Einzug in Nom hielt: cumque urbi propin- 
quaret, senatus officia reverendasque patriciae stirpis efligies 
ore sereno contemplans, non ut Cineas ille Pyrrhi legatus 
in unam coactam multitudinem regum, sed asylum mun- 
di totius adesse existimabat, Derfelbe Schriftfteller fagt : 
XVI. 6. Tempore, quo primis auspiciis in mundanum 
fnlgorem surgeret victura, dum erunt homines, Ro- 
ma, ut augeretur sublimibus incrementis, foedere pacis ae- 
ternae Virtus convenit cum Fortuna, plerumque dissiden- 
tes. Defterd (3. B. XXIX. 6.) nennt er Rom die urbs 
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Niemand die einmal gewonnenen Graͤnzen Roms ver⸗ 
ruͤcken, und daher wich Roms Jugend vor Niemand 
zuruͤck *). 

Dieß war alſo das innere bewegende Prinzip der 
Roͤmiſchen Republik, und dieſen Keim hat Gott wachſen 
laſſen, und hat wirklich dem Volke der Roͤmer die 
Herrſchaft über die andern Voͤlker gelichen®). Zu der 





aeterna, und läßt (XXIX. 5.) ben Theodoſius fagen: Co- 
nes Valentiniani sum, orbis terrarum domini, So 
ſprechen auch griechiſche Schriftfteler; 3.3. Dionys. Ha- 
carn. Lib. I. c. 3., wo er Mom mit den griechifhen Staas 
ten vergleicht und fagt: 9 54 "Puopaisv noAs arxans piv 
Gpxe DS» con un aviußaros dorıy, aA’ vr’ avlpwawr xar 
roxsiraı ans Öt nparei Jalacans, ou aovor us ivros "Hpa- 
„Adwv ornAwv, ala xal rs 'Sixsavirıdos, 0oy. ride un 
‚abuvarös lorı, rpwWrn nal uovn Twv dx roõ mavrös aiwvos uvn- 
noytvonivwv, avarolas xal Öudes Opous nomoautvn us Öu- 
vaoreias. — Insbeſondere gehört hieher auch die Aeußerung 
des Kaiſers Antoninus ink. 9. D.d. leg. Rhodia (14.2.): 
"Eyw piv roõũ xocnov xupıos, 6 Ö2 vonos rys Salacans. — 
Der Titel dominus mundi findet fi für den Kaiſer nament⸗ 
lich auch in den Alten des Concils von Chalcedon. Vergl. 
noch H. Conring de German, Imperio Romano liber unus, 
(Helmst. 1694). Cap. 2. p. 3 m. f. 
5) Bergl. Augustinus, d. civit. Dei. IV. c. 23. 29. 
6) Vergl. Augustin. a. a. O. V. c. 12. Proinde vi- 
. deamus quos Romanorum mores, et quam ob causam Deus 
verus ad augendum imperium adjuvare dignatus est, in cu- 
jus potestate sunt etiam regna terrena. — Veteres igitur 
primique Ronfani, quantum eorum docet et commendat 
historia, quamvis ut aliac gentes, excepta una populi He- 
braeorum, deos falsos colerent et non Deo victimas, sed 
daemonils immolarent; tamen laudis avidi, pecuniae libe- 


- 
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Zeit nun, wo auch das auserwaͤhlte Volk Gottes ſich 
unter der Oberherrſchaft der Römer befand, geſchah 
der Uebergang der Republik In das Kaifertkum, und 
unter der Regierung des Imperators Auguſtus ließ 
Gott Seinen Sohn geboren werden. Es ward feruer 
zu Rom der Grundſtein der Kirche Chriſti aufgefuͤhrt, 
und ſomit in dem hoͤchſten weltlichen das hoͤchſte geiſt⸗ 
liche Reich geſtiftet. | 
So begann unter der Herrſchaft des weltlichen 
Roms die kirchliche Roma zu erblühen, von Gott zur 
geiftigen Herrſchaft über die ganze Welt beftimmt ; der 
Gott diefer Roma, Jeſus Chrifius, folte aber ges 
nannt und verkündet werden auf dem ganzen Erdfreife, 
eingehen follte die ganze Welt in das Neid) diefes 





rales erant, glariam ingentem, divitias honestas volebant: 
hane ardentissime dilexerunt, propter hano vivere volue- 
runt, pro hac et mori non dubitaverunt, Caeteras cupi- 
ditates hujus unius ingenti cupiditate presseruat, ipsam 
denique patriam suam, quoniam servire videbatur inglo- 
rium, dominari_ vero atque imperare gloriosum, prius ompi 
studio liberam deinde dominam esse concupierunt, — &. 
15. Sie et isti (Romani) privatas res suas pro re communi, 
hoc est republica, et pro ejus aerario contempserunt, ava, 


ritiae restiterunt, consuluerunt patriae consilie libero; ne- , 


que delicto secundum suäs leges, neque libidini obnoxii: 
his omnibus artibus tanquam vera via nisi sunt ad honores 
imperium, gloriam: honorati sunt in omnibus fere genti- 
bus; imperii sui leges imposuerunt multis gentibus; hodie- 
que literis et historia gloriosi sunt pene in omnibus genti- 
bus. Non est quod de summi et veri Dei justitia conque- | 
rantur: perceperunt mercedem suam. 


N 
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Gottes, alle Völker ſollten nicht nur in die Freund⸗ 
Schaft des Volkes Gottes, der Chriſten aufgenommen, 
ſondern Ein Volk und Eine Heerde werden; alle ſollten 
fie mit ihren Koͤnigen dad Bürgerrecht des kirchlichen 
Roms erlangen. Da traten einander im Kampfe ent> 
gegen die weltliche und bie kirchliche Roma, beide bes 
wegt durch das ihnen inwohnende dEumenifche Prinzip 
(fe oben ©. 219); alle Religionen hatte jene 7) gebuls 
der, aller Volker Gdtter anerkannt, aus ben Städten 

der Zeinde fie Herauögerufen®), und in fih aufgenom⸗ 
men, aber nur den Gott der Ehriften nicht, Den 
wollte fie nicht dulden. Getddtet Hatte fie Son am 
Kreuze, wie den Tribun Soranus9), glei als ob fie 
fürchtete, Er konne wie diefer den geheimnißvollen Nas 
‘men der Stadt entbeden, und dann aus ihr den Schuß- 
geift hinwegrufen. Aber der Todte erfiand von dem 
Todten, rief mit mächtiger Stimme durch den Erdkreis 
hin, und rief aus der allumfaffenden Roma ihren Ges 
nins und alle Gdtter heraus, fie alle vernichtend. Doch 
‚drei Sahrhunderte lang hatte die gewaltige Macht 
Roms dazu gedient, durch Prüfungen und Branglale 
die aufblähende und immer mehr fich entfaltende Kirche 
heimzuſuchen; da führte Gott durch bie Erleuchtung 
des Kaiferd Conftantin*°) die Verſohnung zwiſchen der 





RE 


7) Bergl. Walter, Kirchenrecht. F. 61. 

8) Macrob. Saturn, (f. oben Note 3). 

0) S. oben Note 3. 

10) S. über ihn auch Augustin. a. a. D. V. c. 25. 


/ 
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weltlichen und kirchlichen Roma herbel. Seither rief 
diefe die erftere zu ihrem Schuge, gleichzeitig auch 
ihre, wenn fie fie annahm, wahre Hülfe- und Beis 
ftand in dem Schage von Geboten darbringend, den | 
Gott der Kirche übergeben. So ward die weltliche 
Roma durch die Firchliche veredelt, und es Fam zu 
ihrem Rechte, zu dem Imperium mundi, nun noch die 
höchfte und heiligfte ber Pflichten, die Schirmvogtei 
über ‚die Kirche, über das Reich Gottes auf Erden, 
binzu (f. oben S. 216). — 
Junmitten der Zeit, wo die Schaaren der Germas 
nen die Gränzen des Nbmerreiched durchbrachen, dann 
allmaͤhlig in feinen Provinzen ſich nieberließen, und 
felb ft Reiche gründeten, war die Theodofianifche Theis 
lung erfolgt. . Große Drangfale und Noth famen über 
den Orient, fo wie über den Dceident, die Germanen 
theild der Mbmer Zeinde, theild im Solde der Römer 
verwuͤſteten dad Reich, die Legionen vergaben den 
Thron, und da fie felbft zum großen Theile aus Germanen 
deſtanden, (6 waren diefe des Reiche Beherrſcher gewor⸗ 
ben 21). Die Kirche mußte über fich.diefe Schicffale 
11) So fast fhon Synesius in feiner Oratio de regno 
ad Arcadium habita (edit. Dionys. Petav, p. 22). — -Ete- 
nim.in familia juxta ac in rebüs publicis protectio, defen- 
sioque penes mares est penes foeminas autem eorum, 
quae intra aedes. sunt, cura ätque sollicitudo. Quomodo 
ergo apud nos alienos (naͤmlich die Gothen) esse mares to-. 
lerabile est? aut quomodo non turpius est, florentissimum 
imperium aliis bellica gloria ac oontentione cedere? Vergl. 
Mafcon, Seid. d. Deutſchen. Bd. 1. ©. 527. — 
Phillips, Deutſche Geſch. II. P 
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ergehen laffen, und unterwarf fid) der Gewalt, da fie 
mit keinen andern Waffen, ald mit Thränen und Ges 
det, Widerfland zu leiften vermochte. — 


Als nun im J. 476 Romulus Auguftulus, bes 
deutungsvollen Namens, im Weftrdmifchen Reiche von 
Odovachar entthront ward, da gedachte auch diefer 
feine Schultern mit dem Taiferlichen Purpur zu umhuͤl⸗ 
Ien. Er fendete die Infignien der kaiſerlichen Wuͤrde 
an Zeno, den Imperator im Orient, um auß feiner 
Hand fie wieder zu empfangen (f. Bd. 1. $. 24. ©. 
477), doch Zeno ‚wollte ihn nicht neben fich als Kai⸗ 
fer anerkennen. Hatte "etwa Odovachar weniger Aus 
fprüche auf den Kaifertitel, ald viele feiner Vorgänger 
in der Herrfchaft über Stalien? Wäre diefer Titel ihm 
nicht auch, wenn er fid im Beſitze feines Neiches bes 

baupter hätte, zu Theil geworden *2)? Doc feine 
Herrſchaft war ſchwankend von Anbeginn, da Theodes 
rih, als kaum die Kunde von Odovachar's Unterneh⸗ 
men nach dem Driente kam, fid) gegen feinen Germas 
nifchen Stammgenoffen Zum Kampfe rüftere. So viel 
ift wenigftens gewiß, daß durch Odovachar's Erhebung 





12) Merkwuͤrdig iſt es, daß die Historia miscella 
Lib. XVII, init. (bei Muratori, Script. rer. Ital. Tom. Il. 
P. II. p. 100) erft bei Gelegenheit bes Steges ber Oſtgothen 
und der Thronbefteigung Theoderichs die Bemerkung macht: 
Cessante jam urbis imperio utilius aptumque mihi videtur, 
ab annis dominicae incarnationis lineam deducere, wotauf 
dann nicht ferner mit den Jahren der Stadt, fonbern mit 
dem Jahre 492 n. Chr. Geb. zu zählen fortgeiahren wird. 
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‚zum Kaiſer Tein beftehendes Succefftonsprinzip verlegt 
worden wäre, wie dieß die Gefchichte faft der ganzen 


Mömifchen Kaiferherrfchaft, infonderheit aber während 


des fünften Jahrhunderts Hinlänglich zeige. Mit Les 
bergehung jener früheren Zeiten mag hier nur auf bie 
Succeffion feit der Theodoftanifchen Neichötheilung bins 
gewieſen werben. Allerdings koͤnnte man ein auf der 
Verwandtſchaft beruhendes Succeſſionsrecht Valen⸗ 
tinians III. annehmen, ber als Schweſterſohn des Ho⸗ 
norius den Johannes Primicerius entſetzte, wel⸗ 
cher ſich ihm bei des Oheims Tode vorgedraͤngt hatte; 


allein, nachdem Valentinian ermordet war, auf welches. 


andere Mecht, ald auf die bloße Gewalt geſtuͤtzt, fucs 
cedirte ihm Petronius Marimus, und diefem 
Bann Avitus, oder die von NRicimer eingefegten 
Kaifer Majorianus und DOlybrius oder Ölyces 


rius, den der Burgunder Gundobald zum Kaifer ’ 


machte? oder gab ed dem Romulus Auguftulus 
einen Anfpruch auf die Eaiferliche Würde, weil er des 
Feldherrn Dreft es Sohn war? Nach folchem Vorgange 


wäre ed fein fo großes Unrecht gewefen, wenn aud). 


Dpovachar mit dem Faiferlihen Purpur fich bekleidet 


‚hätte. Man Fönnte entgegnen, dad Recht jener Sims 
peratoren habe ſich geftüßt auf die Anerkennung des 


Dftrömifhen Hofes, welhe dem Odovachar verfagt 


wurde. Allein hier ift zu bemerken, daß diefe Anerken⸗ 


nung einigen Kaifern zwar ertheilt if, 3. 3. dem 

Avitus und dem aus dem Drient nad) Italien gefens 

deten Anthemius; allein fehr viele, ja die meiften 
- on * 


. 


Y 


. 
>» " \ 
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haben ohne diefelbe den kaiſerlichen Titel gefuͤhrt. Un⸗ 
willkuͤhrlich bietet ſich hier auch die Frage dar, wie es 
denn in eben diefer Beziehung indem Driente felbft 
ftand. Hier folgte auf Theodoſius I fein Sohn 
Arkadius, .und auf diefen deffen Sohn Theodo⸗ 
find IL, und fo weit entichiedb das Prinzip der 
Verwandtfchaft.. Des zulegt genannten Kaiferd Nachs 
folger war fein Schwager Marcianud, und wollte " 
man auch hier die Schwägerfchaft ald einen rechtmaͤſſi⸗ 
gen- Sueceffionsgrund anerkennen, fo möchte doch fehr 
zu bezweifeln feyn, daß der von dem Gothen Afpar 
eingefeßte Leo J. beffere Anfprüche auf dte Krone hatte, 
als die von dem Sueven Ricimer oder von dem Burs 
gunder Gundobald eingefeuten Kaifer? Iſt gleich durch 
Leo mittelbar der Saurier. Zeno, ein Menfch von 

niederer Herkunft, auf den Thron gelangt, fo Fann 
derſelbe fih auf Rechtsgruͤnde ſtuͤtzen. Ihm hatte Leo 
feine Tochter zum Weibe gegeben, und die Frucht Dies 
fer Che, Leo IL, war feinem Großvater auf dem Throne 
gefolgt ; der junge Kaifer aber nahm feinen Vater 
Zeno, ber ihn überlebte, zum Mitregenten an. Aber 
dennoch zeigt die folgende Gefchichte, daß das eigentlich 
bei der Succeffion entfcheidende Prinzip das bloße Fak⸗ 
tum war (f. unten S. 230), und daß derjenige für 
den Kaifer galt, dem es gelang, fih mit dem Diadem 
und Purpur zu bekleiden, und daß er fo lange für den 
Kaifer galt, als beides ihm nicht entweder ent en 
wurde oder entfiel, | 


\ 
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. Yuf des Odovachars Kurze Regierung-folgte die 


| Herrſchaft der Oſtgothen; mit ihnen degann Zuflinien 


den Krieg, und nahm ihnen Italien. An die Stelle 
der biöherigen Eroberer, an die Stelle Odovachars und 
feiner Heruler und Tureilinger, am die- Stelle der Ofts 
gothen, trat Juſtiniau; feine gegen Italien gelungene 
Unternehmuug war eine Eroberung, wie jede andere, 
und war die Herrſchaft der „Dernler: oder Oftgothen 
eine afurpirte, ſo: war bie Juſtinians es au *?), Er 
machte Italien zu einer Griechifchen Provinz, und. das 
Kaiſerthum ward nicht: wieder hergeſtellt. Indeß -auch 
Juſtinian erfreute ſich nicht lange eines. Dugefldrteg 
Beſitzes der Halbinſel, der größte:Theil derſelben ging 
an die Langobarden: verlören, nur im Suͤden, in Rom; 
Ravenna und einigen andern Stäbten des mittlern Jtay 
liens :erhielt fich bie griechiſche Herrſchaft, zu deren 
Ausuͤbung Statthalter: aus Conftantinopel geſendet wurs 
den. Allein auch biefer Boſitz war ſehr unficher, denn 
drohend ſtanden den’ Griechen die Langobarden gegen⸗ 
über, die jede Gelegenheit zur Erweiterung ihrer Herr⸗ 
ſchaft wahrnahmen.Es Ließ ſich kaum auders erwar⸗ 
ten, als daß es denſelben ſehr bald gelingen werde, 
ſich ganz Italien zu.unterwerfen, und es fchien auch 
der Kirche das Loos kangodardiſcher Sklaverei vorhe⸗ 
valren Gergl. oben ” 30. © 2): J 





13) Vergl. v. Savigny, Geſch. b. aidniſten weite 
im Mittelalter. Vd. 1.313. .. 
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So waren in der Friſt eines Jahrhunderts vier 
Eroberungen in Italien auf einander gefolgt, eine He⸗ 
ruliſche, eine Oſtgothiſche, eine Griechiſche und eine 
Langobardiſche, eine eben fo viel und eben fo wenig- 
rechtmäßig wie die andere. . Bon welcher Befchaffens 
heit aber vornämlich die Griechiſche Herrfchaft war, 
bedarf einer nähern Beleuchtung. Im DOrlente hatte 
feither eine große Willkuͤhr in Betreff der Belegung _ 
des kalſerlichen Thrones geherrfcht; mur eine ‚Zeit fang 
ſchienen die Werhältniffe fich. einigermaffen ordnen zu - 
wollen, indem die Familie Juſtinus des Erften, der 
durch Beſtechung auf den Thron gelangt war, fich 
während eined ‚großen Theiles des fechften Jahrhunderts 
im ruhigen Beſitze der Herrſchaft behauptete. Auf Ju⸗ 
ſtinus 1. folgte ſein: Neffe Juſtinianus II, und dies 
fem fein Schweſterſohn Juſtinus UV., nach deffen Tode 
wurde der Thron zweimal busch Wahl des Senats, 
zuerfi an Tibesius V., und danu an Mauritius 
dergeben. Aber nun begannen die fürchterlichften Gräuel;; 
gegen Mauritius trat Phokas auf, welcher acht Jahre 
lang (602 — 610) im Reiche wuͤthete. Heraclius, 
fein Nachfolger ohne befferes Recht, war beffer; ihm 
folgen einige feiner. Verwandten, von benen Conſtans 
IE, es für gut fand, Mom, die Kaiferfladt, zu pläns 
dern, Zuftinianus-IL aber mit furchtbarer Grau⸗ 
ſamkeit regierte. Ihn verjagte Leontius, diefen Ti⸗ 
berins III.; da kehrte Juſtinian, den man mit abges 
ſchnittener Naſe ind. Exil gefendet, zuruͤck, und flürzte 
den Tiberius. Mit der Hinrichtung dieſes feines Fein⸗ 
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des begann Juſtinian die neue Meike feiner Grauſam⸗ 
‚Selten, bis daß and) ihn die Mache ereilte. Philips 
picus Bardaned, der ihn des Thrones entjegt und 
getödtet, und darauf fi zum Kaifer aufgeworfen hatte 
(711), ward bald darauf von feinem Geheimfchreiber, 
Artemins, der fi) nunmehr ald Kaifer Anaſtaſius 
IL nannte, verjagt, der neue Kaifer aber mußte vor 
Theodoſins II, den die Flotte zum Imperator aus⸗ 
rief, weichen. Gegen diefen lehnte fi) Leo, mit dem 
Beinamen des Iſauriers, der dem Anaftafius gehuls 
digt hatte, auf; doch ald eine dieſem trem gebliebene 
Schaar ben Vertriebenen zurüdführen wollte, da ward 
fie von Leo gefchlagen, ber sunmehr fih ſelbſt zum 
Kaifer machte (717). 

Alſo Hatten ſich die Dinge im Orient geftaltet bis 
zu Anfang des achten Jahrhunderts. Es iſt Ear, daß 
unter dieſen Umſtaͤnden das Reich in eine fuͤrchterliche 
Verwirrung gerathen mußte, und daß, waͤhrend die 
verfchiedenen Kaiſer in Conſtantinopel ſich um die Krone 
firitten, fehr bald in Stalien von einer Macht derfels 
ben nicht mehr die Rebe war. Da jedes Schiff, wels 
ches aus dem Oriente nach Italien Fam, die Nachricht | 
von einem neu ausgerufenen Kaifer mitbringen Tonnte, 
fo wußte. man hier gar nit mehr, wen man eigents 
lich ald Herrn über fich anerkennen follte. Allein damit 
war eönicht abgethan. Nachdem Leo den Thron, deffen er 
ſich mit Gewalt bemächtigt, beftiegen hatte, ließ er, obfchon 
er feierlichft befehyworen, die Kirche zu fügen und zu 
ſchirmen, eine wäthende Berfolgung über diejenigen 
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ergehen, welche nicht mit ihm die Wilder der Heiligen 
gerftdren wollten. Diefe Verfolgung follte infonderheit 
Italien und vornämlih auch Pabft Gregor H. tref- 
fen :*), doch Leo 6 Macht reichte nicht imehr fo weit, 
fie beſchraͤukte ſich auf einige Morbanfdläge gegen das 
Leben des Pabſtes und auf einige drohende Ediete» 5), 





14) Schon mehrmals hatte der Kalfer dem Pabite nach 
dem Reben getradtet. Wergl. Anastas, Biblioth. de 
viris Romanor. Pontif, Gregor. H. bei Muratori a. a. 9. 
Tom. HE Pi"I, p. 156. — Basilius Dux, Jordanes Char- 
tularius ets Mannes Subdiaconus, cognomento Lurien, eon- 
silium inierunt ut Pontificem interficerent. Quibus assen- 
sum Marinus Imperialis Spatharius, qui Romanum Ducatum 
tenebat a Regia missus urbe Imperatore mandante hoc ‚pro- 
bavit, sed tempus invenire non potuerunt, — Postmodum 
Paulus Patricius et exarchus missus in Italiam est, qui de- 
-nua, ut hoc soelus perficerent, meditabantur, Quorum 
eansilium Romanis patefactum est, qui morte cuncti Jor- 
danem interfecerunt et Joannem Lurionem. — Paulus vero 
exarchus Imperatoris jussione eundem Pontificem- cenaba- 
tur interficere. — Post bunc Spatharius cum jussionibus 
“ wmissus est alter, ut Pontifex a sua sede amoveretyr, Denuo 
Paulus Patricius ad perficiendum tale scelys, quos seducere 

potuit ex’ Ravenna cum suo Comite, atque ex Castris ali- 
quos misit, 

15) Anastasıus Biblioth, “0.9. Inssionibus 
itaque postmodum missis decreverat Imperator, ut nulla 
imago cujuslibet Sancti aut Martyris aut Angeli ubicungue 
 haberetur, maledicta enim omnia asserebat et si acquies- 
ret in hoc Pontilex gratiam Imperatoris haberet: Si et hoc 
fieri praepediret, a suo gradu decideret,. — Versl. auch 
‚Paul. Diaeon. d. gest. Langob. VI. 14. 
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| welche In’ den Bewohnern des’ annoch Griechifchen Jea⸗ 


liens den lebhafteften Haß gegen den ohnmächtigen Ty⸗ 
sannen und Feind. der Kirche erwecken mußten. Da es 
tiärte man laut, man folle in Rom, der alten Kaifers 
Stadt, einen Imperator ausrufen, um unter. felrer Ans 
führung ‚gegen den bilderſtuͤrmenden Iſaurier zu ziehen, 
‚und bdiefeli- von ſeinem Throne-zu ſtoßen 6). — Doch 


"der Pabſt, fo’ fehr er auf dev einen Seite das Dell 
gur Treue im Glauben ermahnte >”), fo vermochte ex 





mb 4 


16) Anastas. Biblioth. « a. 9. — Igttar permoti 
omnes ‚Pentapolenses, asque:\.emetigrum.. exerciius ' gonrea 
Jmperatoris jussiopem restiterunt, dicenies nunguam..se in 
ejusdem Pontifieis condeseendere.nase,. sed pra.ejus ‚magis 
defensione viriliter decertare.. Ita ut anathemati Paulum 
ezarehum; vel qui cum Jirexerat ejusque consentaneos sub- 
mittunt, spernenteg ordipationgm' ejys sibi omnes ubique 
in Italia. Duces .plegerunt,: Atque sic, ‚de ‚Pontifieis. deque 
sua immpmnitgte aumcti studebant. (ognita very Imperator 
Fis nequiia., omnis, Italia consilium iniit, ut. sibi sligerent 
Imperatorem et Constantinopolim ducerent, Vergl...aud 
Paul. Diacon.:d. goſt. Langob. Ve. 49. omnis Raven- 
nae exercitus talibus — {de Apr wegen errang ' 
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S. anch Note 18), — Hierauf deglehen. f a. auch. bie Marge 
in.einem Briefe, Gregors II. an Leo; plane parati sunt Oc- 
eidentales uleisci etiam Orientales, quos injurũ affecisti, 
Vergl. Orsi,. della origige del dominio e .della sovranitä 
de’ Romani Pontpfiei ‚sopra ‚gli. stati loro ‚empopalmentg 
soggetti... Cap. 4. p. 10. 

17): Anastas, Biblioth. a, a. O. uf, die in ot 


. 15 angeführten. Worte dieſer Stelle folgt:, Bespicienn erg 
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daſſelbe dennoch dahin, von dem Borkaben,: einen Kais 
fer auszurufen, abzuflehen, indem er immer noch hoffte, 
es werde ihm gelingen, den abtrünnigen. Sohn der 
‚Kirche wiederum ‚derfelben zuzuführen *2). Aber der 
Kaiſer ‚blieb taub gegen alle Ermehnungen deB heiligen 
Vaters, und da er fortfuhr im feiner Bilderftärmerei, 
auch Stalien immer von Neuem mit Belegen bebrobte, 
welche. -auf die Verehrung der Bilder die Todesſtrafe 
verhängten, da ferner die Langobarden ſich von Neuem 
erhoben hatten?9), um dad Werk der Eroberung Ita⸗ 


— Er Er 

pius vir profanam Principis "jassionem, jam contra. Impera- 
torem quasi contra 'hostem ‚se armavit, renuens haeresim 
ejus scribens ubique eavere se Christianös co quod orta 
fuisset impietas talis. 

18) Anastas. Biblioth, a. a. DD — ‚Sod compes- 
«nit tale consilium Tf. Note 16. 8. E.) Pontifer, sperans 
conversivnem Principis, Ja ſogar, als ein gewiſſer Pe ta⸗ 
ſins ſich In Tuſcien zum Kaiſer ausrufen ließ, ſchickte der 
Pabſt gegen ihn Truppen. ©. Anastas. Bib-lioth. a. a. 
D. p- 157 . 

- 19) Anastas. Biblioth. a. a. O. p. 155. — Cuma- 
num etiam castrum ipso fuerat tempore a Longobardis pa- 
cis doto pervasum. — p. 156. Eo-tempore eastrum est 
Narniae a Longobardis pervasum. Rex vero Longobardo- 
rum generali motione. facta Ravennam progressus est, at 
que illam 'ubsedit per dies aliquot et castrum pervadens 
 Wastes' captas abstulit plures et opes abstulit innumeras. 
4gitur dissensione facta in partibus Ravennae, alüi 
cohsentientes impietati Imperatoris, alii' cum Pontifice et 
fidelibus se tenentes intra eos contentioice mota Paulum 
Patricium occiderunt. Longobardis vero Aemiliae castra, 
Yeroriänus, Montebelli, Verablum cum suis oppidis Buxo 
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liens zu vollenden, ba immer "und immer keine Küffe 
von dem Kaifer kam, da trieb die Bedraͤngniß das 
Wolf His auf’s Aeußerſte. Ueberall Im .mittlern Ita⸗ 
lien brach der Auffland aus; In Ravenna wurde der 
Erarch erfchlagen, und faft nirgend mehr wurde die 
Herrſchaft der Griechen, die fich auch nirgend geltend 
machte, anerkannt. So fah feh Nom und die Kirche von 
zweien Seiten: bedrängt, hier von dem wilden’ Hoere 
der Langobarden, dort von dem vermeintlichen Schirms 
vogte, dem heftigſten Glaubens feinde. Auf wen follten 
nun aber die Bewohner bed mitslern Italiens hiublicken, 

Da des. Kaifers Dersfchaft faktiſch aufgekbrt haste, und 
von den Langobarden bereitö ein Theil des Exarchats 
erobert worden ward. an wen follten fie ſich werden, 
an wen fih anfcließen, ald an den irdifchen Stell⸗ 
pertreter Chriſti, der ;unter dieſen Umſtaͤnden als der 
Eoehſte Vertheidiger des Glaubens Auch ald der beſte 
Rathgeber, Troͤſter und Helfer in der weltlichen Be⸗ 
draͤngniß erſcheinen mußte. Es konnte nicht anders 
geſchehen, ais daß auf dieſe Weiſe ganz von ſelbſt auf 
den Pabſt zuerft eine Oberhoheit über die Stabt Rom 
and: die Umgegend; berfelben,. und dann, bald auch über 
entferntere Gegenden Überging. Es mußte ſich "ganz 
von ſelbſt entwideln, daß die treue Heerde fih um 
ven Oberhitten (ummelte, entſchloſſen mit ihm gemein⸗ 


.. t 





et Pernicteta, Bentapplis ‚qpaqus ern Auximana eivitas. se 
tradiderunt. — Eodem tempore — dolo a Langobardis 
PerYasum et Buerieand' castellum: — * 


— rt 
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fam zu leben und zu flerben., Uber imnier drohender 
wurde die Gefahr für die Kicche; während alle Bitten 
Des Pabſtes bei dem Kaiſer, er mbge fich dem wahren . 
Glauben wieder zuwenden, vergebliy waren, furben 
die Langobarden immer. fühner und gingen um fo ficher 
zer:zın Werke, da der mächtige Beherrſcher des Frau⸗ 
Senreihed, Karl. Martell, ihnen. wohl befreundet 
war?°). .. Anf-ihn richtete in dieſer Noth Pabſt Gres 
:gor HI. feine Blide, an ibn wendete er feine Bitten, 
ihm überfendete erbte. Schlüßel. zum Grabe des Apo⸗ 
ſtelfuͤrſten, ihn beſchwur er, ſich von den Langobarden 
loszuſagen und thaͤtige Huͤlfe der Kieche und dem Volke, 
welches vorzugämelfe dad Moll. des heil. Petrus ſey, 
zu leiſten ?22)., Karl empfing. des Pabſtes Gefandte 


* ⸗ 





20 FPaul. Diecon. d. gest. Langob VI. c. 55. Ca- 
yohts princeps Francoram suum filium -Ad Liutprandum di- 
rexit, ut ejus juxta.mprem capillum susciperet: qui, ejus 
<aesariem incidens , „ei- pater offectug est, ‚multiague oum 
ditatum regiis munsribus genitori remisit., Liutprand ſchickte 
nuch Karl Martell ein ‘Heer ‚gegen die‘ Maren zu Hülfe: 
©. Ebendaſ. o. 55. "+ 
21) Codex- Cärolin, nro.. 12 ei Genni;,. 'Mon«- 
zpenta dominationis pontificiae, Tom. I. p. 21): — .Sed 
hortamur bonitatem tuam coram domino et ejus terribili 
judicio, Christianissime fili, ut propter NDominum et animao 
salüteın, subvenias Bcclesiae u. Pötri'etejus pecu- 
liari populo etc. — Conjuro te in Dominum vivum_et 
verum et ipsas sacratissimas claves Caufessionis B. Petri 
quas vobis. ad Begnim #) Genat 2. u p. 3. 6 Le ı 


+) Woſar wohl richtiger ad rogum: der Ad ro ro, 
teen (ft, welches nad Conni a, ge. 9 ge I er Er ‚A 
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ehrenvoll, ſendete ſelbſt Boten nach Rom, und verſprach 





dimisimus, ut non proponas amicitiam Regum Langobar- 
dorum amori Principis Apostolorum. — Der Ausdrud pe- 
culiaris populus S, Petri fommt nod mehrmals, in diefem 
und in einem fpätern Briefe Gregors an Karl Martelt 
(ſ. ebeudaſ. p. 23.) vor. — Vergl. Chron. Moissiao, 
(bei Pertz, Tom. I, p. 292): — Quo paoto patrato (durch 
die Gefandtichaft Gregors) sese populus Romanus, relicto 
imperatore Graecorum ‘et dominatione. ad praedicti princie 
pis (Karoli) defensionem et invictam ejus clementiam con- 
vertere cum voluissent; ipse vero his omnibüs cum gaudio: 
et gratiarum actione Domino repensis,: ipsam legationem 
cum magnis muneribus remisit, Ganz ähnlich bie Annal. _ 
' Mettens,, welde, wie das Chron. Moissiac. aus Fre 
deg. Scholast. Contin. c. 110. fhöpfen, Bei dieſer Stelle 
finden ſich aber mehrere ſehr verſchledene Lesarten, us 
mentlih 1) Eo pacto patrato, ut a partibus Imperatoria 
recederet et Romanum Consulatum praefato Principi Carola 
sanciret. 2) Eo p, p. ut ad Partes Imperatoris recederer 
Twofür Andere accederet Iefen wollen) etc. 3) Eo p, p. 
ut a partibus Langobardorum recederet ac Romanum 
conswltum praefatus Princeps Carolus saneiret, 4) Eo p 
p. ut a partibys Langobardorum Romanis consulendum 
transiret. Man bat daher für den offenbar corrumpirten 
Text keine völlige Sicherheit. Die erfte Lesart wiirde durch 
dad Chron. Moiss. die Deutung erhalten, dab der Vers \ 
trag zwifhen dem Pabſte und Karl Martell in der Vorauss 
ſetzung geſchloſſen ſey, daß die Herrichaft des Kaiſers über‘ 
Nom gänzlih aufgehört habe; die zweite laͤßt ſich mit dem 


— ⸗ 





als deprecatio bedeuten foll; es heißt aber vielmehr: „Ges 
ſchenk“; namentlich wurde mit die ſem Ausdrude das Gefcent 
bezeichnet, welches der Pabſt unmittelbar nach feiner Kro⸗ 
nung den Cardinaͤlen, dem Clerus, dem Senate und den Bes 
amten machte. Vergl. Hurter, Innocenz III. 8b, 1. 
©. 96. Note 515. — ⸗ 
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den. Schuß **), doch blieb ſeinerſeits die Hilfe aus, ſey 
ed, daß er nicht von gleichem Eifer, wie ſein koͤnigli⸗ 





Nachrichten im Chron. Moiss, und den Annal. Met. 
tens., mit der Wahrſcheinlichkeit und auch damit nicht vers 
einigen, daß Karl Martell wirklich den Echus übernommen 
Kat (1. d. folgende Note). Nach der dritten und vierten 
Lesart bezicht ſich das recedere nicht auf den Pabſt, ſondern 
auf Karl Martell, und dieſer Sinn der Stelle würde fi 
auch durch den Inhalt der paͤbſtlichen Briefe an dem Fraͤnki⸗ 
den Major Domns beftdtigen. Ueber ben zweiten Cheil 
der Stelle (Consulatum, consultum u. f. w.) f. die folgende 
Note. Vergl. noh Cenni.2.0.92.Pp 2... 2.3 S. 
auch Orsi 4. a. O- p. 19. m f. 

22) &. Charta division. ann. 806. e. 15. (bei Wal- 
ter, Corp. jur. Germ. ant. Tom. 1. p. 210): Super omni 
autem jubemus atque, praecipimus (fagt Karl der Große) 
ut ipsi tres fratres curam et defensionem Ecclesiae sancti 
Petri simul suscipiant, sicut quondam ab avo nostro Ra- 
zolo et‘beatae memoriae genitore nostro Pippino Rege et 
a nobis postea suscepta est, ut eam cum Dei adjutorio ab 
hostibus defendere nitantur, et justitiam suam, quantum 
&d ipsos pertinet et ratio postulaverit, habere faciant, Daß 
Karl Martell wirklich bie Wertheibigung der Roͤmiſchen Kirche 
zu übernehmen verfprochen habe, geht aus dieſer Stelle, fo 
wie au$ Chron: Moiss. und Annal. Mettens. (f. die 
vorige Note) deutiih hervor; das aber ift zweifelhaft, ob 
derſelbe auch fhon dem Titel eines Patrichus von Rom ges 
führt Gabe. Dieß folge noch nicht nothwendig aus diefer 
Charta divis., und bie Stelle, worauf man fonft noch jene 
Sinnahme geftüst hat, ift zu corrumpirt, als dab man mie 
Sicherheit fih auf diefelbe verlaffen dürfte; es find dieß naͤm⸗ 
lid die Worte bei Fredeg. Scholast. Contin. (f. die 
vorige Note): et Romanum Consulatum praefato Principi 
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cher Sohn beſeelt war, ſey ed, daß die Verhaͤltniſſe 
des Fraͤnkiſchen Reiches ſelbſt damals zu verwickelt 
waren, als daß ſie ihm einen Feldzug nach Italien 
geſtattet haͤtten. 

Als nun Im Jahre 741 auf Gregor II. Zadar 
rias folgte, fand er beinahe den ganzen Ducatus Ro- 





sanciret. Gegen ben Patriziat Karl Martells ſcheint nament⸗ 
lich ein Brief Pabſt Stephans HI. an Pippin und feine beiden 
Söhne zu ſprechen, In welchem alle drei: patritii Romanorum 
angerebet werben, und wo es dann, nachdem von der Bes 
freiung Noms durch Pippin bie Rede war, welter beißt: 
Nullus meruit de vestris parentibus tale praefulgidum mu- 
aus (Codex, Carolin. nro. 7. bei Cenni a, a. O. p. 
76); indeſſen auch biefe "Stelle Fönnte bloß fo gedeutet 
werden, daß Pippin der erſte feiner Familie fey, welcher fih 
Berbienfte um die Roͤmiſche Kirche erworben habe — Wegen: 
der obwaltenden Ungewißheit aber Iaffen wir: ben Titnlar⸗ 
Patriziat Karl Martens dahin geftelt, und darnach wäre 
oben $. 17. Bd. 1. S. 333. zu modificiren. — 6. Orsi 
a. 0 O. p. 24 Note 4. p. 31. Note 6. und p. 91. 
Note 12., wo noch aus einem Anbange zu Greg. Turon, 
d. glor. confess. eine Stelle aus der Zeit Pippins angefuͤhrt 
wird (f. Mabillon, de re diplom. V. 22,), in welcher 
Yippin neben Karl Marteli erwähnt und Patricius genannt 
wird, während Karl fchlechthin Princeps beißt. ©. Orsi 
a. a. O. p. 45 11. — Wenn aber Gregor II. fhon 
im Sabre nah (Labbe, Concil. Tom. VI. p. 1774) 
Karl Martell Patritius nennt, fo darf man natürlich nicht 
an, einen Yatrlzius ald Beſchuͤtzer der Roͤmiſchen Kirche 
denken, fondern ber Ausdruck bat hier nur die Bedeutung 
eines noch höhereh Titels ale der eines Dux (Vergl. oben 
$. 24.38. 1. S. 488). ©, Cenni a. O. p. 26. 
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manus von den Langobarden befegt, während. die Vers 
bältniffe zum Griechiſchen Kaiſer fich hoͤchſtens darin 
geaͤndert hatten, daß man ſich in Italien ſchon immer 
mehr an die Unabhängigkeit von ihm zu. gewoͤhnen ans 
gefangen hatte. Allerdings war. mit Leo III. um eben 
diefe Zeit ein gefährlicher Zeind der. Kirche geftorben, 
allein ‘fein Sohn. und Nachfolger Eonftantin gab 
dem Pater in dem Kaffe gegen diefelbe nichts nach. 
So nachtheilig darnach freilich die Stellung des Pab⸗ 
ſtes war, ſo vermochte dieſer es doch durch ſeine Per⸗ 
ſonlichkeit, den Langobardiſchen Koͤnig Liutprand da⸗ 
zu zu bewegen, daß ihm derſelbe die. vier Staͤdte 
Drta, Bomarzo, Blera und Amelia Herausgab, und 
einen Frieden auf zwanzig Ssahre mir ihm ſchloß. Bei 
dieſer Gelegenheit erfcheint Zacharias ganz ſelbſtſtaͤndig 
unterhandelnd, als der Einzige, der hier noch zum 
Wohle und Heile Italiens unterhandeln konnte; er 
brachte keinen andern Auftrag dazu mit, als eben den, 
welcher in der ihm nunmehr von Gott angewieſenen Stel⸗ 
lung lag; er war der Einzige, der Rom und Italien, 
ſo weit es den Langobarden noch nicht voͤllig angehoͤrte, 
vor dem Joche derſelben bewahren, und wo daſſelbe 
bereits aufgelegt war, davon befreien konnte. Daher 
iſt auch bei dem Vertrage, deu Zacharias mit Liutprand 
abfchloß, weder von dem Erarchen noch überhaupt von 
einer Beziehung und einem DVerhältniffe zum Griechis 
{hen Kaifer die Rede 23), Als darauf im folgenden 
25) Anastas. Bıblioth. a. «. 9. p- 162. — et prae- 
‚dietas quatuor civitates - eidem sancto cum eorum habi- 
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Fahre der König der Langobarben in den Exardyat eins 
Brad), fo galt dieß nicht dem Pabfte, da der mit dies 
fem eingegangene Vertrag fi nur auf den Ducatus 
Bomanus bezog, allein die Bewohner der von Liutprand 
bedrohten Gegenden, nämlich bed Exarchats, von Penta⸗ 
polis und Aemilien, wendeten fi an Zacharias mit der 
Bitte, er möchte vermittelnd und friedeftiftend für fie 
auftreten2*). Der Pabſt Leiftete dieſem Wunfche Folge; 





tatoribus redonavit (Luitprandus) viro (Zachariae). Quas 
et per donationem firmavit in Oratorio Salvatoris, intra 
Ecclesiam Beati Petri Apostoli, in ejus nomine aedificato, 
Nam et Sabinense patrimonium, quod per annos prope 
triginta fuerat ablatum et Narniense, etiam aut Auximanum, 
atque Anchonitanum, necnon et Numanatense ct vallem, 
quae vocatur magna, sitam in territorio Sutrino, per do- 
nationis titulum ipsi Beato Petro Apostolorum Principi 
reconcessit et pacem cum Ducatu Romano ipse rex in vi. 
ginti. confirmavit annos. Sed et captivos omnes, quos de- 
tinebat ex diversis provinciis Romanorum — una cıim 
Bavennatibus captivis — praedicto Beatissimo redonavit 
Pontifici. — Rex misit — Agiprandum (et alios), — qui 
eidem sancto viro usque ad praedictas, civitates obsequium 
facerent: easdemque civitates cum suis habitatoribus trade- 
rent, quod et factum est. — Es iſt fehr auffallend, daß 
eben nur mit bem Ducatus Romanus, ber dem Pabſte ans. 
bing, nicht aber mit irgend. einem griechiſchen Befehlshaber 
ein Stiede eingegangen wurde, Vergl. Orsi a. a, D. Gap. 
2. p- 35. u. f. — Defing, Deutſchlands unterfuhter Reise 
gefäldte, Erfter Theil. ©. 525. 


24) Anastas. Biblioth, a. a. O. p. 162: — Eu«- 
tychius, Patricius et Exarchus una cum Joanne Archiepis- 


pilipe, Deutſche Geſchichte II. Q 
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was bie MWblker der alten Welt bewegt bat, fletö bie 
- Religion derfelben geweſen ift, daß in diefer alfo die 
Motive zu ihren Handlungen gelegen haben. Mergleiche 
man aber die Thaten der Nbmer mit denen anderer. 
Dölker, fo muß notwendig die Religion der Römer 
ein Prinzip in.fich, getragen haben, wornach die Gbttin 
Roms, deren Namen unauöfprechlih und geheimnißs 
voll 3), zur Herrfchaft über die Welt beſtimmt war, 
daß der Name Roma bis zu den Endpunften der bes 
wohnten Erde getragen werden mußte *). So wichen 





3) Versl. Plinius, Historia naturalis. mi. ©. 5 Ro- 
mae nomen alterum dicere, arcanis caeremoniarum nefas 
habetur: optimaque et salutari fide abolitum enunciavit 
Valerius Soranus , luitque mox poenas, Non alienum vi- 
detur inserere hoc loco exemplum religionis antiquae: nam- 
que Diva Angerona are obligata obsignatoque simulacrum 
habet. Den Grund, weshalb der Name geheim gehalten 
werden follte, gebt Macrobius, Saturnal. IH. 5. an; er 
fagt: Homani et Deum, in cujus tutela urbs Homa est, et 
ipsius urbis latinum nomen ignotum esse voluerunt, caven- 
tes, ne, quod saepe adversus urbes hostium fecisse se no- 
verant, idem ipsi. quoque hostili evocatione paterentur. 
S. au Servius, Comment. ad Virgil. Aeneid. I. v. 
277. — Vergl. überhaupt über diefen Gegenſtand: Müns 
ter, deocoulta urbis Romae nomine (Antiquarifhe Abhand⸗ 
lungen, ©. 26.0. f.). — Kreuze r, Spmbolit. 8b. 2. ©, 
1002, 

4) Virgil. Aeneid, I. 275. u. f. 

Romulus excipiet gentem, et Mavertia condet - 
Moenia, Bomanosque suo de nomine dicet, 
 His.ego nec metas rerum, noc tempora pono , 
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Es mag dahin geftellt bleiben, ob aus diefen Vers 
hältniffen bereits eine vollftändige Sonverainität des 
Pabſtes über alle jene Gegenden gefolgert werden darf. 
oder nicht, allein fo viel iſt uͤber allen Zweifel hinaus 
wahr, daß erſtens die Herrſchaft des Griechiſchen Kais 
ferd hier ganz anfgehdrt hatte, und daB ‚zweitens ber 


ejus Duces et primates:suos, sed et alios viros, qui saepe 
dicta Ravennatium Territoria et Caesenate castrum redde- 
rent, et ita factum est. An diefer Stelle findet fih zweimal 
der Xusdrnd Respublica vor, über deſſen DBebentüng fick 
allerdings verihiedene Meinungen aufftelen ließen. "Man 
koͤnnte an das Griechiſche Reich denken, allein aus einer ans 
dern Stelle bei demfelben Schriftfteller dürfte wohl hervor⸗ 
sehen, daß Respublica fo viel bedeutet ald Nom mit feiner 
Umgegend, der Ducatus Romanus, mit welchem (f. oben 
Note 23) ober vielmehr mit deſſen nunmehrigem Regenten 
Liutprand vorhin den Frieden abgefhlofen hatte, Bei der 
Webergabe der vier Städte der Ducatus Romanus heißt es 
nämiich (p. 162): In primis Amerinam civitatem, deinde 
Hortanam dumque in Polimartio eastro convenissent, eum- 
qua recepisset et fuisset ätineris longitule per circuitunt 
finium Beipublicae eundi usque ad Bleranam civitatem per 
partes Sutrinae civitatis per fines Langobardorum Tusciae, 
quia de propinquo erat, idest per castrum Viterbium ipse 
missus Regis Grimoaldus eundem Beatissimum Pontificem 


‚perdaxit usque ad Bleranam civitatem, quam etipsi sancto ' 


viro praenominatus Ramingus Castaldius et jam dictus Gri- 
moaldus missus contradiderunt, Eben ſo heißt ed a. a. O. 


"Stephanus II. (III.) p. 172. — Insuper (Desiderius) et Bei- 


publicae se redditurum professus est civitates, quaereman- 
serant, Inden Alftuif dem Pabſte noch nicht ade verſproche⸗ 
nen Städte gerkumt hatte, — 
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bei dem Pabſte in’Anfpruch genommene Schuß und ber 


Erfolg, der fi) an die wirflihe Ausuͤbung beffelben 


anſchloß, nicht mehr ald eine erfte Grundlage einer 
folchen Souverainität zu betrachten ift, fondern daß man 


hierbei diefelbe auf einer Entwidelungsftufe antrifft, , 
die dem Ziele nicht mehr ferne ift. Allein man fbımte 


‚bier einwenden, Zachariad und feine beiden Vorgänger 
hätten ja noch immer die Oberherrfchaft des Kaifers 
anerkannt; babe ja doc) Gregor II. verhindert, daß 
man nicht in Italien einen Imperator auärief, ‚und 
habe er ja gegen den Petaſius, der ſich dazu aufges 


worfen, Truppen gefendet (Note 18), andrerfeitd aber- 


den Kaifer noch iminer zur Ruͤckkehr zur Kirche und zur 


Hälfeleiftung aufgefordert; auch Gregor IIL. und Zacha⸗ 


rias haben freilich noch immer nad) den Negierungds 
jahren der: Katfer gerechnet, und fogar des. Zacharias 
Nachfolger Stephan IL. begab ſich allerdings im Folge 
einer Aufforderung Seitens des Kaiferd zu Aiftulf Hin. 
Aus diefen Argumenten geht indeffen immer nur fo viel 
hervor, daß von den Päbften die Mölfer weder zum 


Yufftande gegen die Kalfer gereist, noch darin befdrdert ' 


worden find; ed geht daraus hervor, daß die Päbfte 
ſich nicht durch Herrfchfucht, fondern durch die abfolute 
Mothwendigkeit haben bewegen laffen, die Zügel der 
Regierung zu ergreifen; ed geht daraus ferner hervor, 
daß fie ihrerfeirs nicht unterlaffen Haben, die Faiferliche 
Majeftät anzuerkennen, fo wie das Faiferliche Unfehen 
geltend zu. machen, und daß fie felbft davon entfernt 
geweien fi ad ſich die Titel, Ehreu, Vorrechte und Fur 
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fignien der Sonverainität anzueignen. Aber die Zeit 
. umftände brachten es mit fih, daß eine ſolche Sous 
verainität ſich ganz vom felbft faktiſch entwidtelte, in: 
dem eben biefe Umftände es dem Pabfte ald eine uns 
abweisbare Pflicht auferlegten, da Fein anderer Negent 
da war, der die Kirche und die Völker Italiens ſchuͤtzte, 
felbft Friedenöverträge mit den Langobarden zu ſchließen⸗ 
eben fo aber aud) zu Rom Beamte einzufeßen, Gefandte 
zzu ſchicken und zu empfangen, fremde Fuͤrſten zur Bere 
theidigung ber Kirche aufzufordern und 'herbeizurufen, 
sie dieß mit Karl Martell und nachmals unter Ertheis 
lung bes Patriziard (vergl. Note a2) mit Pippin ges 
ſchah. Es harten fich alfo die Verhaͤltniſſe dahin ges 
ftaltet, daß die Paͤbſte allein für Rom und Stalien 
Sorge trugen, nnd die Griechifchen Kaifer dieß aners 
Bennen und ihnen noch Dank wien mußten, daß jene 
in Stalien noch einige Ehrfurcht vor dem Faiferlichen 
Samen erhielten. Durch die Verwirrung aber, in wels 
cher der Orient fich theils durch die Maaßregeln ber 
Kaifer binfichtlich der Kirche, theils durch die Kämpfe 
mir den Sarazenen befand, wurden die Kaifer gezwun⸗ 
gen, eben die Souverainitätsrechte auf die Päbfte übers 
gehen zu laffen 2”). — 

‚König Liutprand farb nicht lange nach der oben 
erwähnten Zufammentunft mit dem Pabfte; den Frie⸗ 
den, den er mit Zacharias geſchloſſen, erneuerte dieſer 
ſofort mit Rachis, dem neuen Konige der Langobar⸗ 


27) Vergl. Orsi a. a. O. Cap. IV. p. 56 u. f. 4 
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bei dem Pabſte in’Anfpruch genommene Schuß und ber 
Erfolg, der ſich au die wirkliche Ausübung deffelben 
anſchloß, nicht mehr als eine erfte Grundlage einer 
ſolchen Souverainität zu betrachten If, fondern daß man 
hierbei diefelbe auf einer Entwidelungsftufe antrifft, _ 
die dem Ziele nicht mehr ferne if. Allein man kbrmte 
hier einwenden,, Zachariad und feine beiden Vorgänger 
hätten ja noch immer die Oberherrfchaft des Kaifers 
anerkannt; habe ja doch Gregor II. verhindert, daß 
man nicht in Italien einen Imperator auärtef, ‚und 
habe er ja gegen den Petafius, der fi) dazu aufges 
worfen, Truppen gefendet (Note 18), andrerfeitd aber 
den Kaiſer noch immer zur Ruͤckkehr zur Kirche und zur 
Hiülfeleiftung aufgefordert; auch Gregor II. und Zacha⸗ 
sind haben freilich noch immer nad) den NRegierungds 
jahren der: Kaifer gerechnet, und fogar des Zacharias 
Nachfolger Stephan IL begab fich allerdings in Folge 
einer Aufforderung Seitens des Kaiferd zu Aiftulf Hin. 
Aus diefen Argumenten geht indeffen immer nur fo viel 
hervor, daß von den Päbften die Volker weder zum 
Yufftande gegen die Kaiſer gereigt, noch darin befdrdert 
worden find; es geht daraus hervor, daß die Päbfte 
fih nicht durch Herrfchfucht, fondern durch die abfolute 
Mothwendigkeit haben bewegen laffen, die Zuͤgel der 
Regierung zu ergreifen; es geht daraus ferner hervor, 
daß’ fie ihrerſeits nicht unterlaffen haben, die kaiſerliche 
Majeftät anzuerkennen, fo wie das Faiferliche Unfehen 
geltend zu machen, und daß fie felbft davon entfernt 
geweſen fi ad, + Re die Titel, Ehren, Borrechte und In⸗ 
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fignien der Souverainität anzueignen. Aber die Zeit⸗ 
. umftände brachten es mit fi), daß eine folde Sou⸗ 
verainität fich ganz vom felbft faktiſch ‘entwickelte, ins 
bem eben dieſe Umftände es dem Pabſte als eine uns 
abweishare Pflicht auferlegten, va Fein anderes Regent 
da war, der die Kirche und die Völker Italiens ſchuͤtzte, 
ſelbſt Friedensverträge mit den Langobarden zu fchließen- 
eben fo aber auch zu Rom Beamte einzufegen, Gefandte 
zu ſchicken und zu empfangen, fremde Zürften zur Vers 
theidigung der Kirche aufzufordern und herbeizurufen, 
wie dieß mit Karl Martel und nachmals unter Ertheis 
lung bed Patriziars (vergl. Note a2) mit Pippin ges 
ſchah. Es Hatten fich alfo die Verbältnifle dahin ges 
ftalter, daß die Päbfte allein für Nom und Stalien 
Sorge trugen, nnd bie Griechifchen Kaifer dieß aners 
Bennen und ihnen noch Dank wiffen mußten, beß jene 
in Stalien noch einige Ehrfurcht vor dem kaiſerlichen 
Namen erhielten. Durch die Verwirrung aber, in wels 
cher der Orient ſich theils durch die Maaßregeln der 
Kaifer hinſichtlich der Kirche, theild durch die Kämpfe 
mit den Sarazenen befand, wurden bie Kaifer gezwun⸗ 
gen, eben die Souverainitätsrechte auf die Paͤbſte übers 
geben zu laffen 27). — 

‚König Liutprand farb nicht lange nach der oben 
erwähnten Zufammentunft mit dem Pabfte; den Frie⸗ 
den, den er mit Zacharias geſchloſſen, erneuerte dieſer 
ſofort mit Rachis, dem neuen Kdnige der Langobar⸗ 


27) Vergl. Orsi 0. a. D. Cap, IV. P. 56 u. f. 4 


} 
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den 28). NIS derfelbe bald darauf in Pentapolis eins 
fiel und ſich Perugia's bemaͤchtigte, waren es abermals 
die Bitten und Vorftelungen des Pabftes, welche den 
König zum Ruͤckzuge bewegten?9). Zacharias, welcher 
noch nad) feinem Ausſpruche über die ihm deshalb vor⸗ 
gelegte Frage, Pippin den Fraͤnkiſchen Königsthron bes 
ſteigen ſah, ftarb bald nach dieſem Ereigniffe im Jahre 
7535 Rachis aber legte die koͤnigliche Krone nieber, 
und trat in den Moͤnchsſtand. Zwifchen feinem Nach⸗ 
golger Aiftulf und Pabſt Stephan IL entfpannen ſich 
nunmehr diejenigen Verhältniffe, welche bie beiden 
Züge des von dem Pabfte zum Patricius der Roͤmi⸗ 
Ichen Kirche ernannten Pippin veranlaßten (f. oben 6. 
36,©.25.u.f.). DieHülfe des Fraͤnkiſchen Königs wurde 
von dem Pabfte aber erft in Anſpruch genommen, nachs 
dem alle Bitten, alle Botfchaften und alle Gefchente 
vergeblich gewefen waren, um Xiftulf zur Herausgabe der 
von ihm befeßten Gegenden des Exarchates, von Pen: 
tapolid und des Ducatus Romanus zu bewegen 3°). 
Aber an wen follte die Heraudgabe erfolgen? an den 
Griechiſchen Kaifer, der dad Seinige dazu gethan hatte, 





28) Anastas, Biblioth. a. a. 9. Zacharias p. 165. 
— Ad quem (Rachisum) missa relatione ipse Beatissimus 
Pontifex continuo ob reverentiam Principis Apostolorum, 
et ejus precibus inclinatus usque ad viginti annorum spa- 
tium emta pace universus Italias quievit populus. 

29) Anastas. Biblioth. a. a. DO. p. 164. - 

30) Anastas. Biblioth. a. a. 9. Stephanus II. (III) 
p- 166. Ä 
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um die Herefchaft der Langobarden im Vergleich zu der 
Griechiſchen faft wünfchenswerth zu maden? an ben 
Griechiſchen Kaifer, der ohnehin nicht die Macht hatte, 
den Langobarden die Spise zu bieten? denn für ihn 
hatte Pippin weder damals das Schwert gezogen, no 
wilrde er wohl überhaupt jemals zu feinem Schuge mit 
den Langobarden einen Kampf begonnen haben, nur 
für den Pabſt, für das Oberhaupt der Kirche harte 
Pippin dieß gethan; dem Pabfte gab daher der König 
der Franken die Voͤlker zuruͤck, die fchon feit einer 
Reihe von Jahren unter deſſen befonderem väterlichen 
Schuge geftanden hatten. Die Forderung ded Kaifers, 
daß ihm jene Gegenden, die Pippin den Langobarden 
abgewonnen hatte, wieder gegeben werben follten, zeigt 
zwar, daß des Kaifer fich auf feinen Vortheil verftand, . 
mit dem Blute der Franfen Teinen Verluft wieder zu 
erfaufen, aber mit gleihem Rechte hätte auch von 
- Karl dem Großen im Jahre 774 gefordert werden koͤn⸗ 
nen, das Langobardenreihh an den Griechifchen Kaiſer 
oder fpäterhin von Gottfried von Bonillon und dem 
Sirenzfahrern das gelobte Land an die Juden herans 
zu geben. Pippin aber gab die Eroberung, bie er 
machte, an denjenigen, für welchen ſich bis dahin bes 
reits faktifch eine Souverainität über diefe Gegenden 
auögebildet hatte, und erhob dadurch diefe Souveraini⸗ 
tät zur juriftifchen Gewißheit. Cr vollzog daher’ gleich 
zeitig eine Reftitution und eine Schenkung °*). 
31) Bergl. Stephan. H. Epistola.ad Dominum Pip- 
pinum Regem ‘ann, 754. bei Cenni 4, a. O. p- 75.. (God. 
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Mie, wenn Pippin das Land nicht an den faftifchen 
Souverain gegeben, fonbern für fich behalten, oder 
irgend einem Andern, dem bis dahin nicht die leifeften 
Anſpruͤche auf diejenigen Gegenden zuflanden, welche 
feither den Kirchenftaat bilden, geſchenkt hätte, würde 
er als Sieger dazu nicht das Recht gehabt haben? 
Unbedenklich, fobald man von dem zuvor mit dem Pabſte 
geichloffenen Vertrage ($. 36. ©. 26) abftrahirt. Nun 
aber, da Pippin diefen Vertrag erfüllt, da er demjenigen 
das Land giebt, der vor allen Andern darauf Anfprüche 
machen konnte, und da eben diefer der Pabft.ift, fo 
werden von allen Seiten her die ungegründetften Eins 
wendungen gegen die Pippinifche Schenkung gemacht 32), 





Carol. nro. 7.): propria vestra voluntate per donatio- 
nis paginam beato Petro, sanctaeque Dei Ecclesiae et rei» 
publicae, civitates etloca restituenda confirmastis, Von 
einer Meftitution ift auch in den Fraͤnkiſchen Annalen bie 
Rede, 3. B. Ann. Sangall. maj, ann. 754. (bei Pertz, 
Monumenta Tom. I. p. 74): et receptis rebus S. Petri re- 
versus est (Pippinus). — Annal. Fuldens. eod. — Hai- 
stulfum — res sancti Petri reddere sacramento constrinzit. 
Vergl. auh Orsia. a. O. Cap. 6. p. 101. u. f. — 

32) E6 darf hiebei auch nicht unberädfichtigt bleiben, dag 
ans dem Umftande, daß bei ber Pippinifchen Schenfung auch 
‚die respublica Romana als Empfängerin genannt wird (vergl. 
Note 31), mande unrihtige Folgerungen gezogen worden 
find, namentlih kann fi aber Bespublica nit auf das 
Griechiſche Reich beziehen, wie Le Cointe und neuerdings 
noh Luden, Geſch. d. Teutſch. Volks. Bd. 4. ©. 405. 
(Buch 10. Kap. 2. Anm. 5.) behauptet hat; wie ließe fich 
Died. auch wohl mit Pippins befannter Antwort, welche er dem 
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und dieſe ſelbſt auf die verſchiedenſte Weiſe gedeutet; 
bald ſoll trotz dieſer Schenkung und der ſehr entſchie⸗ 
denen Erklaͤrung Pippins ($. 36. S. 27) der Grie⸗ 
chiſche Kaiſer dennoch die Souverainitaͤt uͤber Rom ge⸗ 
habt, bald ſoll dieſe dem Koͤnige der Franken zu⸗ 
geſtanden haben, bald ſoll die Schenkung an das 
Rdmiſche Volk gemacht worden 32.0) ſeyn. Allein Pips 
pin ſah die Sache ganz anders an; er verpflichtete die 
Roͤmer zum Gehorfam gegen den Pabft, wie diefe es 
ihm auch getreulicy verfprachen 3? 2), 





Grrirechiſchen Gefandten gab (f. oben $. 36. S. 27.), verein: 
baten? Der Begriff der alten Respublica Romana hatte ſich 
freilich noch immer erhalten, aber jetzt, feitbem bie Hertz 
{haft der Sriehifhen Katfer in biefen Gegenden aufgehört 
hatte, fo zepräfentirten, die Roͤmer in Gemeinfhaft mit dem 
Pabſte ſowohl die Roͤmiſche Kirche ald auch die Roͤmiſche 
Respublica, und, wenn alſo von einer Schenkung und Mes 
ftitution an den Pabſt, an die Roͤmiſche Kirche und Respublica 
die Rede ift, fo ift damit eine Schenkung und Reſtitution 
an den durch die allmälige Ausbildung der paͤbſtlichen Sous 
verainitaͤtsrechte entſtehenden Kirchenſtaat gemeint. — Vergl. 
Orsia. 0. O. p. M. — 

324) Alle dieſe Einwendungen ſind ſehr gruͤndlich wider⸗ 
legt yon Orsi a. a. O. Cap. 8. p. 117. u. f. 

325) Codex Carolin. nro. 56. (155 bei Cenni a. 
4. D. p. 141. Epistola Populi Senatusque Romani 
ad Domnum Pippinum Regem): — At vero in ipsis 
vestris mellifluis apicibus nos salutari providentia vestra 
et ammonere praecellentia vestra studuit, firmos nos ao 
fideles debere permancre ergo B. Petrum, principem Apo- 
stolorum, et sanctam Dei Ecclesiam et circa beatissimum 
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des Pabſtes fruͤher anvertraut hatte, und durch die 
Pippiniſche Schenkung dem Pabſte als Beſitzthum be⸗ 
ſtaͤtigt worden war 26). Am aller Wenigſten darf man 
aber aus der Jurisdietion, welche der Fraͤnkiſche König 
als Patricius zu Rom, ausübte, auf eine Oberherrſchaft 
fcyließen; er that dieß eben nur ald Schirmherr und 
Beſchuͤtzer ber Kirche?”), ald Stellvertreter; mit gleis 
chem Rechte Fönnte man — ohne daß im Uebrigen dies 


36) Codex Garol, nro. 85. (975 bei Cenni a. a. 
D. p. 521.): quia, ut fati estis, honor, Patriciatus vestri a 
nobis irrefregabiliter conservatur, etiam et plus amplius 
honorifice honoratur; simili modo ipse Patriciatus $. Petri, 
Tautoris vestri, tam a sanctae recordationis Domno Pippino, 
magno Rege, genitore vestro, in scriptis in integro con- 
cessus et a vobis amplius confirmatus, irrefragabili jure 
‚permaneat. Hiermit iſt zu vergleihen: Ebend.af. nro. 84. 
(83.) p. 460. quaesimus, ut pro amore fautoris vestri, B. 
Petri — eum (Garamannum ducem ) exinde (aus den Bes 
fitungen der Ravennatifhen Kirche) expellere omnino digne- 
mini ut nostra territoria per vestram regalem tuitio- 
nem intacta permaneant et quaecunque infra ipsa territoria 
esse noscuntur, irrefragabiliter eorundem locorum posses- 
sione et jure fruamur, 

37) Zur Bezeichnung bdiefes Verhaͤltniſſes finden ſich in 
den Briefen der Päbfte bäuptlächlih die Ausdruͤcke: tutor 
(Cod. Carol. nro. 27. (13.) p. 136.) und defensor (Cben= 
daf. nro. 36. (15.) p. 142). So fagt au Paulus I. In einem 
Briefe an Karl und Karmann: Vere enim magnificavit Do- 
minus misericordiam suam super vos, et in Reges per suum 
Apostolum' B. Petrum vos unguens, defensores sanctad 
suae Ecclesiae, atque fidei orthodoxae constituit. (C od. 
Carol. nro. 40. (30.) p. 189). 


- 
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und dieſe ſelbſt auf die verſchiedenſte Weiſe gedeutet; 
bald ſoll trotz dieſer Schenkung und der ſehr entſchie⸗ 
denen Erklaͤrung Pippins ($. 36. S. 27) der Gries 
chiſche Kaiſer dennoch die Souverainität Über Nom ges 
habt, bald foll diefe dem Koͤnige ber Franken zu⸗ 
geſtanden haben, bald ſoll die Schenkung an das 
Romiſche Wolf gemacht worden 32.0) ſeyn. Allein Pip⸗ 
pin fah die Sache ganz anders an; er verpflichtete die 
Roͤmer zum Gehorfam gegen den Pabſt, wie diefe es 
ihm auch getreulich verfprachen 3? 2), 





Griechiſchen Gefandten gab (f. oben $. 36. S. 27.), vereins 
baten? Der Begriff der alten Respublica Romana hatte ſich 
freilich noch immer erhalten, aber. jent, feitbem bie Herr⸗ 
ſchaft der Griechiſchen Kalfer in diefen Gegenden aufgehört 
hatte, fo repräfentirten, bie Roͤmer in Gemeinfchaft mit dem 
Pabſte ſowohl die Roͤmiſche Kirche ald auch die Roͤmiſche 
Respublica, und, wenn alſo von einer Schenkung und Re⸗ 
ſtitution an den Pabſt, an die Roͤmiſche Kirche und Respublica 
die Rede iſt, ſo iſt damit eine Schenkung und Reſtitution 
an den durch die allmaͤlige Ausbildung der paͤbſtlichen Sou⸗ 


verainitaͤtsrechte entſtehenden Kicchenftaat gemeint. — Vergl. 


Orsi a. a. D. p- 94. — 
320) Alle diefe Einwendungen find fehr gründlich wider» 
legt von Orsi a. a. O. Cap. 8. p. 117. u. f. 
325) Codex Carolin. nro. 56. (155 bei Cenni «; 
4. D. p. 141. Epistola Populi Senatusque Romani 
ad Domnum Pippinum Regem): — At vero in ipsis 
vestris mellifluis apicibus nos salutari providentia vestra 
et ammonere praecellentia vestra studuit, firmos nos ao 
fideles debere permancre ergo B. Petrum, principem Apo- 
stolorum, et sanctam Dei Ecclesiam et circa beatissimum 
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Haͤtte Karl fich felber die Krone aufs Haupt ges 
feßt, wahrlich bewundert hätte den Helden die Nach⸗ 
- welt wegen diefer großen und Fühnen That; überhoben 
wäre auch der nach einem Sahrtaufend Lebende Gefchichtös 
forfcher. aller Frage und Ergründung, ob dje That mit 
Rechten gefchehen konnte; aber jeßt war es nicht Karl, 
der das Weſtroͤmiſche Neich wieder hHerftellte, fondern 
der Pabft, der es in Karld Perfon von Neuem auf, 
richtete, und diefer Umftand nöthigt dazu, jene Frage 
und Ergründung anzuftellen, da man e8, zwar wider alle 
jutiſtiſche Prinzipien, als einen feftftehenden Sat ans 
fehen zu müffen fcheint, daß die Praͤſumtion immer 
gegen den päbftlihen Stuhl flreitet. — — 

Aus demjenigen, mas oben ($. 47. ©. 227) über 
die Faiferlihe Würde bemerkt worden, ift, geht hervor, 
daß es eigentlich als ein bloßer Zufall zu betrachten 
fey, daß feit dem Sturze des Romulus Auguftulus Tein 
Anderer ald der vorhin erwähnte Petafins (9. 47. ©. 
244) ſich zum Römifchen. Kaifer im Abendlande hatte 
ausrufen laſſen. Wäre Theodorich der Große nicht 
Arianer gewefen, fa würde, wenn er es fonft gewollt, 
ihm wohl Nichts weiter im Wege geftanden haben; 
feltvem aber die Oftgothen überwältigt waren, die Lans 
‚gobarbifchen Könige aber, mit wenigen Ausnahmen, 
ebenfalls feindlich gegen die Kirche verfuhren, und da 
während deſſen Rom und ein großer Theil Staliens 


—— —— — 


«. 0. D. p. 150.) ann, 801. — anno — consulatus — nostri 
primo. 


5.48. 11. Verh.izw: vabſt u. Kaiſ. Eruenerungd. Kaiſetw zus 


fer Vergleich gelten fol — ſagen, der Bafall, welcher, 
wo der Lehensherr . felbft Parthei iſt, feine: Stelle ale 
Vorfigender beim Gerichte vertritt, babe eine. Oberhrrr⸗ 
fchaft über feinen’ Herrn. — u 
‚Se lägr alſo auch Karl der Große im ‚Jahre. Bon | 
‚nicht als Beherrfcher und Souverain von Rom hofelbfl 
das Gericht halten (S. oben 9. 40. ©. 77), lendenn 


eben nur als Schirmvogt der Kirche. 3 
| 98. . in 
8 Seit der Erneuerung der Werbmitien: 

M J Kaiſerwuͤrde. 


Als Patriclus von Rom uͤbte Karl die Pflihten 
des Kaiſers aus; da entſtand die Frage: „ob es nicht 
recht ſey, daß derjenige, der die kaiſerlichen Pflich⸗ 
ten babe, auch den kaiſerlichen Titel führe“? Der 
Pabſt beantwortete fich diefe Trage mit: „Fa, und 
zum Kaiſer gekrönt) verließ der große König Karl am 
Weihnachtötage 8oo die Kirche des heil. Petrus. 


1) Die Chroniken bezeichnen ihn in feiner neuen Würde 
verſchiedentlich, namentlich die Annal. Lauriss. min. ann, 
800, 801.: Augustus, ‚dag Chron. Moißsiac. ann. 801. 
Francoram Caesar, die Tabul. genealog. bei Pertz 
Tom. II. p. 513: Primus Imperator in Francia. S. unten 
Note 5. Er ſelbſt nennt ſich: Imperator Caesar Rarolus, 
Rex Francorum invictissimus et Romani Rector Imperii, 
felix ac trinmphator semper Augustus in der Charta di- 
visionis Imperii. ann. 806. (bei Walter, Corpus jur. 
Germ. ant, Tom, II, p. 215). Vergl. unten Note 5. — 
Karl rechnet auch feit diefer Zeit nad) Confulatjahren. ©. 
Capit. addit. ad Leg. Longob. praef. (bei \ Walter 
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Weib war ed, die Kaiferin Irene, welche dort Die Res 
‚gierung führte 2). Indeſſen auch abgefehen davon, fo 
wurde ‚einem griechiichen Kalfer unter den damals obs 
waltenden Umftänden durchaus gar Nichts entzogen, 
wenn im Meften ein Kaifer audgerufen wurde. Er bes 
bielt fein Neich wie zuvor, ja fogar auch Befitungen 
in Stalten, fo weit diefelben wicht fchon bis zum Fahre 
800 verloren gegangen waren. . Er erhielt nur in dem 
kaiſerlichen Rechte deö Imperium mundi einen Genofs 
fen ?e), der Faiferlihen Pflicht der Schirmuogtei gar 





2) Diefen Umſtand berädfichtigt au die Vita S. Wil- 
iehadi c. 5. (bei Pertz, Tom. II. p. 581), welde bier, 
jedoch nicht wörtlih, aus Chron. Moissiac. ann, 801. 
fchöpft; fiehe die Note 3. Vergl. and Annal, Laures- 
ham, ann. 801. 


20) Daß ihm biefer gerade fehr lieb gewefen wäre, war 
freilich nicht zu verlangen. Vergl. Einhard, Vita Karol. 
M. c. 16. bei Pertz. Tom. II. p. A451: — 'Imperatores 
etiam Constantinopolitani, Niciforus, Michael et Leo, ultro 
amicitiam ac societatem ejus expetentes, complures ad eum 
misere legatos. Cum quibus tamen propter susceptum a 
se imperatoris nomen et ob loc eis, quasi qui imperium 
eis eripere vellet, valde suspectum, foedus firmissimum 
statuit, ut nulla inter partes cujuslibet scandali remaneret 
occasio. Erat enim semper Romanis et Graecis Francorum 
suspecta potentia, et illud Graecum extat proverbium : 2 
TON BPANKON PIAON EXIZ IITONA OTR. EXIX. 
— Chendaf. c. 28. p. 458. — Invidiam — suscepti no- 
minis (imperatoris) Romanis (al. Constantinopolitanis) im- 
peratoribus super hoc indignantibus, magna tulit pacientia, 
vieitque eorum contumaciam magnanimitate, qua eis procal 





s 
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nicht zu gedenken, da der Griechiſche Kaiſer ſich dieſer 
laͤngſt ſchon begeben hatte. Aber auch in Betreff des 


Imperium mundi that ihm der neue Meftrdmifche . 


Kaifer Feinen Eintrag; im ganzen Ubendlande, die klei⸗ 
nen Befigungen im füdlihen Stalien ausgenommen, 
(die, wie bemerkt, den Griechen verblieben), hatte der 
Griechifche Kaifer gar Fein Imperium mehr, wohl aber 
gehorchte ein großer Theil des Abendlandes fchon lange 
zuvor dem neuen Eollegen im Reiche. So wurde alfo 


in dieſer Ruͤckſicht wirklich nur das alte Verhaͤltniß 
wieder hergeftellt, wie es ehedem feit Theodofius bes . 


ftanden hatte: Es ift daher in der That dem Griechis 
fchen Kaifer durch die Erhebung . Karls des Großen 
zur kaiſerlichen Würde durchaus Nichts genommen wors 
‚den, weshalb auch die hin und wieder aufgeftellte Theo⸗ 
rie von einer Translatio imperii ab oriente in occi- 


dentem veriwerflich erfcheint 2); es ift vielmehr das Vers 


dubio longe praestantior erat, mittendo ad eos crebras 
_ legationes, et in epistolis fratres eos appellando, 

5) Vita S. Willeh, a. a. O. Si quidem imperialis 
potestas, quae post Constantinum piissimum Augustum apud 
Graecos in Constantinopolitana hactenus regnaverat sede, 
cum deficientibus jam inibi viris regalis prosapiae, femi- 


nea magis dieione resadministrareturpublica 


temporibus ipsius per electionem Romani populi in maximo 
episcoporum aliorumque Dei servorum concilio, ad Fran- 
. corum translatum est dominium. — Cap. un. d, jure- 


jur, in Clem. (II. 9) — ecclesia, quae a Graecis imperium . . 


transtulit in Germanos. — Vergl. befonders Card. Rob, 
Philips, Deutfhe Geh. U. | R 


“ 
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haͤltniß ald eine Henovatio Imperii zn betrachten, fo wie 
auch Karl der Große damals Münzen und Siegel prägen 
ließ, welche diefe beiden Worte ald Inſchrift trugen *). — 
Es blieb fomit dem Griechifchen Kaifer fein Imperium 
mundi nach wie vor, und wenn demnach aus allem 
bisher Bemerkten zur Genuͤge hervorgehen dürfte, daß 


in der Erneuerung des weftrbmifchen Kaiferreiches in der 


Perſon Karls des Großen an und fürfidy Fein Unrecht lag, 
fo bliebe alfo nur die Frage übrig, ob darin ein Unrecht 
lag, daß diefe Handlung vom Pabfte ausging? Die 
Stellung des Pabftes brachte ed aber mit fi), daß 
‚eine fo wichtige Handlung , zu deren Ausführung auch 
der erfte Gedanke in feiner Seele entftand (divino nutu 
fe Note 5), auch nur durch ihm gefchehen konnte. Der 
Pabſt, als das höchfte fihtbare Oberhaupt der Kirche, 
war daher auch das Organ, durch welches der göttliche 
Mille, der alfo die Verhältniffe gelenkt hatte, ausge⸗ 
ſprochen wurde, und da durch das Chriſtenthum uͤber⸗ 
haupt die Bedeutung aller weltlichen Macht gelaͤutert 
worden war, ſo konnte derjenige, welcher mit den hoͤchſten 
Maaße dieſer Macht bekleidet werden ſollte, es auch 
gar nicht anders wollen, als dieſe Macht aus den 
Haͤnden des Stellvertreters Chriſti auf Erden zu em⸗ 
pfangen*). — | 
Bellarmin in feiner Schrift: de translatione imperii ab. 
oriente in occidentem. 

4) &. ab Eckhart, Francia orientalis. Tom. II. p 
7. — Vergl. Katerkamp, Kirchengeſchichte. Bd. 4. S. 151. 


\ 


! 





‚5) Daher rief auch das Volt bei der Krönung dem Kals -. 


fer u: a Deo coronato — vita et victoria. Karl nennt 


Sn 
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Wenn nun aber auch fuͤr die Folge das erneuerte 
MWeftrdmifche Kaiſerthum in fortdauernder inniger Vers 
bindung mit demjenigen blieb, welchem die hoͤchſte geiſt⸗ 
liche Gewalt auf Erden geliehen war, waͤhrend der 
Orient ſich von’ der Kirche trennte, fo konute auch das 
Imperium mundi des Dftrdmifchen Kaiferd nicht mehr 
die frühere Bedeutung und Anerkennung behaupten. 
Schon lange hatte fi jene Trennung der Eonftantinos 
politanifchen Kirche‘ vorbereitet, und wären nicht bie 
meiften Griechifchen Kaifer in den Strudel des Schisma 
mit fortgeriffen worden, fo hätte ſich unftreitig auch 

. für fie manche ſchoͤne Gelegenheit zur Ausübung der 
kaiſerlichen Pflichten dargeboten. Allein die Spaltung 
dauerte fort, bis endlich dad Griechifche Kaiferthum 
durch die Türken vernichtet ward. — 

Ed wenden ſich daher’ die Blicke bin nach dem 
neuen Kaiſerthum des Abendlandes, Dem chriftlichen 
Prinzip gemäß, daß die bewohnte Erde, daß alle Vol⸗ 
ker der Erde eingehen follten in die Kirche, war es 
vermdge der Schirmvogtei, welche der Kaifer über diefe 


ſich in der Folge ebenfalls fo. 3. WB. Capit. addit, ad 
Leg. Longob, ann. 801. (bei Walter a. a. O. p; 150) 
Karolus, divino nutu coronatus, Romanum gerens Imperium, 
serenissimus Augustus, — Epistola Imperatoris d. 
pace Eccles. Dei (bef Walter a. a. D. p. 230): Karolus 
serenissimus Augustus a Deo coronatus, magnus, pacificus 
Imperator, Romanorum gubernans Imperium, ac per mise- 
ricordiıam Dei Rex Francorum et Langobardorum. — Epi- 
stola generalis ad Archiepiscopos Regni Francorum 


bei Walter g a. O. p- U). — 
R#. 
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auszuuben hatte, feine Pflicht dafuͤr zu ſorgen, daß er 
ſein Imperium ausbreite bis zu den heidnifchen Natios 
nen, befonders des Abendlandes, damit auch bei diefen 
die chriftliche Neligion eingeführt werden Tonnte 6). 
‘ Sein Imperium mundi erhob ihn ferner Über alle aus 
dern weltlichen Herrſcher?), wobei jedoch für bie Zeit 
Karls des Großen zu. bemerken iſt, daß mit Auss 
nahme der Könige in Großbritaunien und Irland, 
ſo wie der Weſtgothiſchen Könige, welche fich troß 
der Maurifchen Herrſchaft in Spanien. erhielten (ſ. 
‚Note 8), es im Abendlande Feine chriftlichen weltlichen 
Zürften gab, welche nicht Karl, ſchon ald dem Könige 
der Sranken, unterworfen waren. Aber wären deren 
auch mehrere gewefen, fo lag doc überhaupt im 
dem Imperium mundi des Kaiſers nicht eine Territo⸗ 
rialherrſchaft, fondern nur eine Oberhoheit. Es trug 
daher die Kaiferwürde in diefer Ruͤckſicht allerdings den 
Keim in fih, daß ihr auch in Zukunft chriftliche Zürs 
‚ftien, wie damals ſchon die vorhin angegebenen ®), fich 





6) Vergl. Eichhorn, deutſche Staats⸗ und Rechtsge⸗ 
ſchichte. Bd. 1. 9. 136. 

7) Sp nennen auch die Annal, Fuldens, ann. 876. 
p. 389. Karl ben Kahlen: Imperator et Augustus omnium 
regum cis mare consistentium, 


8) Einhard, Vita HaroliM.c, 16. — Adeo Hadefonsum. 

Gallitiae atque Asturicae regem sibi societate devinzit, ut 

is, eum ad eum vel literas vel legatos mitteret, non aliter 

se apud illum quam proprium suum appellari juberet, $co- 

torum quoque reges sic habuit ad suam voluntatem et suam 
\ 
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unterordnen mußten ?), aber ed war darin nicht gegen 
ben, daß biefe Unterordnung auch nothmendig in Bes 
ziehung auf,dad Land gefchehen mußte, doch Tonnte es 
geſchehen, und allerdings ift dieß hin und wieder ers 
folge 2°). Sinfonderheit war ed aber die höchfte Ehre, 
Durch welche der Kaifer über alle andern weltlichen 
Fuͤrſten emporragte,, die Ehre der Vertheidigung ber 
Kicherr); alle Kürften, alle Könige der Erde find das 
zu verpflichtet, aber allen foll in der Erfüllung diefes 
“ Wmtes=2) der Kaifer mit feinem WBeifpiele voranleuch⸗ 
ten. Es ift daher fein Verhaͤltniß, feine Stellung zur 
Kirche die innigfte und nächfte; von allen Fürften der 
Erde iſt der Kaifer gleichfam der erfigeborne Sohn der. 


munificentiam inclinatos, ut eum nunquam aliter quam do- 
minum, seque subditos ao servos ejus pronunciarent. 

9 Sn diefem Sinne wird Karl der Große in dem Ges 
dichte, weiches man Augilbert zufchreibt (f. oben S. 4): ca- 
put orbis genannt. &. Angilb. Carm. V. 92. bei Perts 
Tom, II. p. 304 — | 

10) Dahin gehört 3. 8. ber Lehnsnerus, In welchem ſich 
eine Zeit lang die Koͤnige von Daͤnemark und mehrere ſla⸗ 
viſche Zürften zum deutſchen Reiche befanden. 

11) Karl nennt ſich daher in Capitul. Lib.I, praef. (bet 
Walter a. a. D. p. 407: devotus sanctae Ecclesiae defen- 
sor. — Ludwig ber Fromme fagt von der Kirhe (Praecep- " 
tum de paganis, etc. bei Walter a. a. 9. p. 394): 
quam Christus — nobis regendam (mendamque commisit. 
Dergl. Capit. ann. 823. cap. 2. — 

12) Ministerium nennt Ludwig der gromme ſein Amt 
im dieſer Bezlehung. Capit. ann. 825. 6. 3. 





262 Kay. 9. Religions⸗ unb Rechtösuftand. 


Kirche. Über eben barum foll er aud) feinen juͤngern 
Bruͤdern ſelbſt das Vorbild in der Ehrerbietigkeit, welche 
er feiner Mutter zollt *3), ſeyn, und daher erklaͤrt 
auch der Kaifer vor aller Welt laut durdy feinen Eid 
und andere Handlungen, daß er den Schuß ber Kirche 
übernehme, und ihr in ihrem fichtbaren Oberhaupte 
den Tribut der Ehrfurcht darbringe. Die Formen, die 
dafuͤr gebräuchlich geworben find, fchreiben ſich zum 
Theil aus Byzantiniſchen, zum Theil. aus Germanifchen 
Merhältniffen her; zu jenen gehört die dfterd vorkom⸗ 
mende Adoration, zu biefen der Eid der Hulde und 
manche audere Eeremonien, welche mit dem Verhaͤlt⸗ 


. niffe, wie ed durch einen ſolchen Eid begründet wurde, 


zufammenhingen**). Eben bier entfteht nun aber die 
Frage, wie das Verhältniß, welches durch den Eid der 
Hulde oder Fidelitas entſtand, eigentlich befchaffen war? 
Gerade bier haben fich viele verfchiedene Anfichten gels 





13) Capit. d..honoranda sedeapostolica. ann. 
801. (bei Walter a. a. D. p- 153): In memoriam beati 
Petri Apostoli honoremus sanctam Romanam et apostolicam 
Sedem, ut quae nobis sacerdotalis mater est dignitatis, 
esse debeat magistra ecclesiasticae rationis. Quare ser- 
vanda est cum mansuetudine humilitas; ut licet vix feren- 
dum ab illa Sancta sede imponatur jugum, feramus et pia 
devotione toleremus. | 

14) ©. Landrecht des Sachſenſp. Bb. 1. Art. 1. — 
Deme pauese is os ok gesat to ridene to bescedener tiet 
op eneme blanken perde vndo de keiser sal ime den stege- 
rip halden, dur dat de sadel nicht ne wende. Vergl. 
Lehner. d. Shwabenfp Kap. 7. 9. 3 | 


— 
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tend gemacht, es haben ſich gerade uͤber dieſen Punkt 
zwiſchen Paͤbſten und Kaiſern ſpaͤterer Zeiten Streitig⸗ 
"Seiten entſponnen, bei welchen man offenbar von beiden 
Seiten zu weit gegangen ift, indem mancherlei äußere 
Umftände hinzukamen, welche ein Mißverftändniß über 
die, eigentlich juriftifche Grundlage des Werhältniffes 
entftehen laffen konnten. Ä 


Es ift dieß aber unfchwer aufsufaffen, wenn man 
ſich an den fehr wichtigen Unterfchied erinnert, der zwis 
ſchen dem vafallitifhen Werhältniffe und demjenigen 
Statt findet, welches hier in Rede ſteht. Ein vafallis 
tiſches Verhältniß hat aber zwifchen dem Kaifer als 
Kaifer auf der einen und dem Pabſte auf der andern 
Seite niemals Statt gefunden, wenn gleich Kaifer Los 
thar II. wegen der Mathildiniſchen Erbſchaft und die 
Hohenftaufen feit Heinrich VI. wegen Neapeld und Sis 
ziliend Vaſallen des Pabftes warden. Auf jenen Uns 
terfchied kommt bier aber Alles an; er ift bereits oben 
($. 25. Bd. ı. ©. 507 u. f.) vollftändig entwickelt 
worden, und es brauchen daher hier nur die Folgeruu⸗ 
gen Daraus gezogen zu werden. Darnach fteht vor 
Allem feft, daß der Kaifer dem Pabfte nicht den eigents 
lihen Vaſallen⸗ oder Lehenseid ſchwoͤrt. Wäre dieß 
der Fall, ſo koͤnnte das Deutſche Reich fuͤr ein paͤbſt⸗ 
liches Lehen gelten; in dieſem herrſcht aber der Kaiſer 
als Koͤnig ſelbſt als hoͤchſter Lehensherr, und ſteht in 
dieſer Ruͤckſicht in keinem ſpeciellen Verhaͤltniſſe zum 
Pabſte. Waͤre der Kaiſer des Pabſtes Vaſall, ſo waͤre 
er auch gendthigt, bei jedem neuerwaͤhlten Pabſte 





‘ 
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nn 
um die Erneuerung der etwanigen Inveſtitur anzuhal⸗ 


tenı5). Alles dieß trifft aber nicht zu, denn der Kais 


fer ſchwudrt dem Pabfte nur den Eid der Hulde, den 
Eid der perfbnlichen Ergebenheit und Eprerbietung- 


Die Pflichten, welche hieraus entfpringen, zeigen fich . 


aber in jenen vorhin angedeuteten Ehrfurchtöbezeuguns 
gen, die nach der Sitte bed Zeiralterd au im Min⸗ 
deften nicht für eine Erniedrigung der kaiſerlichen Würde 
gelten Tonnten. So wie König Pippin beim Empfange 
des Pabſtes Stephan U, diefem den GStegreif hielt 
(f. oben $. 36. ©. 22.), fo blieb dieß eine auch für 
die Zufunft uͤbliche Erweifung von Hochachtung, welche 
die Kalfer den Päbften darbrachten; die Adoration ift 
in fpäterer Zeit außer Gebraudy gekommen. 


Wenn demnach nicht eine vafallitifche Unterordnung 


des Kaiſers unter den Pabſt Statt fand, fo koͤnnte 
vielleicht umgekehrt die Frage aufgeworfen werden, ob 
nicht etwa der Pabſt des Kaiferd Vaſall gewefen fey, 
ober wenigftens in einem analogen Verhaͤltniſſe zu ihm 
geftanden habe? Daß dieß nicht der Kal war, geht 
ſchon daraus hervor, daß ber Kaifer dem Pabfte den 
Eid der Hulde leiftete, und damit alfo doch eine bes 
fiimmte Ergebenheit gegen ben Pabft anerfannte, und 
wenn auch Pabft Leo II. Karl den Großen unmittels 
bar nach der Krönung aborirte, und fomit alfo Pabſt 
und Kaifer gegenfeitig einander die Adoration erwiefen, 


15) Darnach iſt zum Theil zu berichtigen mein deutſches 
drivatrecht. Bd. 1, 9. 17. Note 10. 
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fo {ft dieß eine der Sitte des Zeitalterd angemeffene 
gegenfeitige Höflichkeit, für welche nachmals andere in 
einem geringern Grade Demuth ausdrüdende an bie 
Stelle getreten find. — Ganz befonders kommt hier 
aber noch das Verhältniß der Stade Rom in Betracht. 
Wem gehdrte Ron? dem Pabfte oder dem Kaifer? 

Es ift bereits entwicelt worden ($. 47.), daß fi) 
im Laufe ded achten Jahrhunderts eine vollftändige 
Souverainirät des Pabftes über den Kirchenftaat und 


die Stadt Rom ausgebildet hatte. Es kann darnach 


fein Zweifel obwalten, wen Rom bis zum Jahre 8oo 
angehört habe, und ed kaͤme nur darauf an, zu unters 


fuchen, ob etwa mit der Krönung Karls des Großen 


zum Kaifer Seitens des Pabſtes eine Eeffion der Sous 


verainität über Rom und den Kirchenftaat verbunden ' 


worden wäre, Zuvdrderſt iſt ſoviel gewiß, daß dieß 
nirgend ausdruͤcklich ausgeſprochen worden iſt; doch 
konnte man es vieleicht in der Handlung det Krönung 
ſelbſt ſuchen. Diefe war ihrer Bedeutung nach die 
obttlich = kirchliche. Sanction, welche durch die Hand des 


Pabftes der Höchften weltlichen Macht ertheilt wurde; 


ed wurde damit alfo offenbar foviel ausgefprochen, 
eine andere weltlihe Macht folle über der des Kaifers 
feyn , folglich auch) nicht die weltliche Macht des Pab⸗ 
fies. Soweit alfo der Pabft nicht Pabſt, fondern Sou⸗ 
- berain eines beftimmten Landes, deffen Hauptftadt Rom, 
war, fo umfaßte, unbefchadet jener Souverainitär, die 
kaiſerliche Macht auch den Kirchenftaat ſammt Rom. 
Dieß iſt demnach die Baſis, von welcher man bei der 
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Beurtheilung des in Rede ftehenden Verhältniffes aus⸗ 
| gehen muß; zur Analogie mag angeführt werden, daß. 
ber Pabft ſich eben fo wenig in Betreff feiner Zerritos 
rien dem Imperium mundi des Kaiſers entziehen fonnte, 
als biefer etwa einen Theil feines Königreiches von 
dem Imperium spirituale des Pabftes unabhängig machen 
tonnte. Es wird aber das Verhaͤltniß des Pabſtes 
und ded Kaiferd In Beziehung auf Rom und den Kite 
chenftant auch noch durch manche hinzulommende eigens 
thämliche Umftände beftimmt. Dahin gehört zunächft, 
daß der Kaifer, außer feiner Advocatia ecclesiae aud) 
noch der fpecielle Patricius von Rom, der defensor 
Ecclesiae Romanae war; als folcher hatte er Jurisdic⸗ 
tionsrechte in Rom auszuüben. Eben fo wirkte aber 
auch auf diefes Verhältniß der Umftand ein, daß der 
‚ Kaifer wiederum dem Pabſte, wegen der geiftigeren 
Stellung deffelden, ald dem Dberhaupte der Firchlichen 
- Hierarchie, während der Kaifer dad der weltlichen war, 
die Hulde leiftete; dadurch. wurde das mögliche Webers 
fohreiten der Faiferlihen Gewalt in eine Gränze ge⸗ 
wiefen. Endlich kommt aud noch in Betracht, daß 
bei dem freundfchaftlichen perfönlichen Verhaͤltniſſe, wie 
ed zwifchen Pabft Leo und Kaifer Karl beftand, damals 
wohl Niemand daran gedacht hat, fcharfe juriftifche 
Grenzlinien für die Macht des einen und des andern 
zu ziehen, fo wie überhaupt, ſo lange ein in fi) geords _ 
netes Inſtitut in feiner vollen Lebenskraft befteht, und 
noch feine Gefahr von Mißdeutung vorhanden iſt, auch 
von folder Abwaͤgung und Abgrenzung nicht. die 


—R 
* 


“ 
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Rede iſt; erft fpärerhin, wenn Streitigkeiten entftehen, 
und dabei wahre oder vermeintliche Rechte behauptet 
werden, werden feftere Beftimmungen erforderlich, und 
man darf fich dann nicht wundern, wenn im Laufe des 
Streites von beiden Seiten zu viel gefordert wird. 
Vergegenwärtigt man fih nun aber nad) den ans 
gegebenen Gefichtöpunften das ganze Verhältniß, fo 
Tann bier auch nicht eine Stelle in dem Teſtamente 
Karls des Großen ald Einwand gegen die Fortdauer 
der päbftlichen Souverainität Über Rom und den Kirs 
chenſtaat benägt werden. Es ift dafelbft die Nede von- 
den Vermaͤchtniſſen Karls an die ein und zwanzig Mes 
tropolen feines Reiches, und unter diefen werden Rom 
und Ravenna zuerfi genannt. Der Kirchenftaat gehoͤrte 
in Wahrheit zu denjenigen Gegenden, über welche der 
Kaiſer ſchon damals nicht bloß juriftifch, fondern auch 
tbarfächlich fein Imperium mundi ausgedehnt hatte, 
und fo konnte er wohl in diefem Sinne von der Mes 


tropole der Metropolen fagen, fie läge in feinem Reiche. -. 


Wäre das Bebürfniß vorhanden gewefen, fireng zu uns 


terfcheiden, fo würde in dem Teftamente ſtatt regoum - " 


vielleicht imperium gefagt worden feyn, allein regnum 
bedeutet überhaupt Herrſchaft in mannichfachem Sinne; 
die Herrſchaft Zaffilo’8 in Bayern heißt regnum 26), 


16) BVergl: Traditio Chuniperhti (hef Meichel- 
beck, historia Frisingensis. Tom. I P. II. p. 28): Actum 
— regnante illustrissimo Rege Domino Pippino anno oc- 
tavo-regni ejus et venerabile Duce Tassilone anno XII. 
Regni ejus. 


j 
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die Herrſchaft des Königs der Franken über fein Reich 
beißt ebenfalld regnum, und fo auch die Kaiferherrfchaft. 
So wird der in den unguͤnſtigſten Verhaͤltniſſen ſtehende 
Unfreie homo genannt, und mit eben dieſem Ausdrucke der 
hoͤchſte Adeliche, welcher Vaſall geworden iſt, bezeichnet. — 
Auch darf gerade hier nicht uͤberſehen werden die Theilung 
des Reiches, welche Karl der Große im Jahre 806 
vornahm. Er bedient ſich dabei des Ausdruckes 
divisiones imperii vel regni??”), während er in der 
That nur die ihm wirklich im eigentlihften Sinne als 
Meich angehdrigen Länder vertheilt, und daher Rom's 
und des Kirchenſtaates nicht in diefer Weife gedentt. 
Allerdings theilt Karl Italien feinem Sohne Pippin 
zu, und. man koͤnnte glauben, daß darunter auch ber 
Kirchenſtaat mitbegriffen fey; daß dieß aber nicht der 
"Sal ift, fondern Stalien nur die Lombardei bedeutet, 
geht aus den Anordnungen und Grenzbeflimmungen 
hervor, welche Karl für den Tall trifft, dag Pippin 
vor feinen, Brüdern ſterben ſollte 28). 

Schließlich iſt nunmehr noch fuͤr das Verhaͤltniß 
zwiſchen Pabſt und Kaiſer zu beruͤckſichtigen, welcheu 
Einfluß und welche Mitwirkung dem einen in Betreff 
der Erhebung des andern zu ſeiner Wuͤrde zugeſtanden 
habe. Soviel ſteht vor allen Dingen feſt, der erſte 
Kaiſer war durch den Pabſt Kaiſer geworden, und ſo⸗ 


17) Charta divisionis ann, 806. cap. 1. (beit Wal- 
ter a. a. D. p. 210) — 
16) Charta divisionis cap. 4. p. 217- 
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mit war für den Pabft durch diefe Handlung auch fir 
alle Zukunft dad Recht der Kaiſerkroͤnung übergegangen. 
Auf diefe Art der MWiederentftehung der abendlaͤndiſchen 
Imperatorenwuͤrde legtendie Kaifer felbft großed Gewicht, 
uud namentlid) fah Kaifer Ludwig II., wie er in einem 
Schreiben an Bafilind fid) ausdruͤckte, eben darin den 
großen Vorzug der orcidentalifchen Kaifer 29). Umge⸗ 


10) &. Epistola apologetica LudoviciImper. 
ad Basilium Imp. (bei Baronius Amal. eccles. ann. 
871. LI. sqq. Tom. XV. p. 224. (edit, Luc, 1744). Aus diefem 
überhaupt fehr wichtigen Briefe mögen beſonders folgende 
Stellen hervorgehoben werben: F. LIV. p. 244. Praesertim 
cum et ipsi patrui nostri gloriosi Reges absquo invidia Im- 
peratorem nos vocitent, et Imperatorem esse proculdubio 
fatentur, non profecto ad aetatem, qua nobis majores sunt, 
attendentes, sed adunctionem etsacrationem, qua 
per summi Pontificis manus impositionem di- 
vinitus sumus ad hoc oulmen provecti et ad Ro- 
mani principatus Imperium, quo superno nutu potimur, 
aspicientes. — $. LVI. Nlud autem mirari merito possu- 
mus quod sublimitas tua ad novam et recentiorem appella- 
 tionem aspirare nos autumat: cum quantum ad lineam ge- 
neris perlinet, non sit novum, vel recens, quod jam ab 
avo nostro non usurpaänte, ut perhibes, sed Dei nutu 
et Ecclesiae judicio summique Pontificis per 
impositianem et unctionem manus obtinuit. — 
6, LIX. p. 245. Praeterea mirari se dilecta fraternitas tua 
significat, quod non Francorum, sed Romanorum Impera, 
tor appellemur; sed scire te convenit, quia nisi Romano- 

rum Imperator essemus,, utique non Francorum. A Roma- 
nis enim hoc nomen et dignitatem assumpsimus, apud quos 
profecto primo 'tantae culmen sublimitatis et appellationig 
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kehrt verftand es ſich nunmehr ‚aber eben fo fehr von 
ſelbſt, daß Fein Pabſt, ohne die Zuftimmung und 
Betätigung des Kaiſers eingefeßt werde. Hatten 
ehedem arianifche Könige in diefer Beziehung Ge⸗ 
. vechtfame erlangt, waren eben diefe Befugniffe auf 
die Griechiſchen Kaifer übergegangen (f. oben Bd. 1. 
6. 34. ©. 675), war es alfo längft in der Chriftenheit 
anerkannt, daß die höchfte weltliche Gewalt auch ihrers 
feitö die Anerfennung desjenigen auszufprechen habe, 
welcher zu dem Gipfel der geiftlichen Hierarchie gelangte, - 





effulsit, quorumque gentem et Urbem divinitus gubernan- 
dam, et Matrem omnium Ecclesiam Dei defen- 
dendam atque sublimandam suscepimus, ex qua 
et regnandi prius et postmodum imperandi auctoritatem 
prosapiae nostrae seminarium sumpsit. Nam Francorum 
Principes, primo Reges, deinde vero Imperatores dieti 
sunt, ii dAumtaxat, qui aRomano Pontifice ad 
hoc oleo sancto perfusi sunt, in qua etiam Caro- 
lus Magnus, abavus noster unetione ejusmodi per summum 
Pontificem delibutus, primus ex gente et genealogia nostra, 
pietate in eo abundante, ‘et Imperator dictus et Christus 
Domini factus est. Praesertim cum tales saepe ad Imperium. 
sunt adsciti, qui nulla divina operatione per Pontificum 
ministerium, propositi solum a Senatu et populo nihil ho« 
rum curantibus, Imperatoria dignitate potiti sunt; non- 
nulli vero nec sic, sed tantum a militibus sunt clamati, 
et in Imperio stabiliti sunt, ita ut etiam egrum quidam a 
feminis , quidam autem aut hoc, aut alio modo ad Imperii 
Romani sceptra promoti sunt. 6. LX. Porro si calumnia- 
ris Romanum Pontificem, quod gesserit: calumniari poteris 
et Samuel, quod spreto Saule, quem ipse unxerat , David 

in Regem ungere non renuerit, — | 





$. 48. II. Verh. wiſchen Pabſt u. Kalſer. 271 
ſo mußte natuͤrlich auf Karl den Großen und ſeine 


Nachfolger in der kaiſerlichen Würde jenes Recht um 


fo mehr übergehen. Eintracht und Uebereinſtimmung 
folte zwifchen beiden Gewalten, der höchften geiftlichen 
und höchften weltlihen herrſchen 2°), gemeinfchaftlich 
follten fie die Völker leiten 20a), und es konnte daher 
ſchon ihrem Piinzipe nach gar nicht eine folche-Zrens 


nung zwiſchen ihnen beftehen, daß fie nicht auch auf. 


Grund gegenfeitiger Anerkennung ihre Aemter übers 
nahmen 295). 





\ 


20) Befonders wichtig iſt in diefer Beziehung bie Stelle 
Capit. Lib. V. cap. 319. bei Walter a. 4. O. p. 565. 
Prineipaliter itaque totius sanctae Dei Ecclesiae corpus in 
duas eximias personas, in sacerdotalem videlicet et regalem, 
sicut a sanctis Patribus traditum accepimus divisum esse 


novimus. De qua re Gelasius, Romanae Sedis venerabilis. 


Episcopus ad Anastasium Imperatorem ita scribit: Duas 
sunt quippe, inquit, Imperatrices augustae quibus princi- 
paliter mundus hic regitur auctoritas, sacrata Pontificum et 


regalis potestas; in quibus tanto gravius pondus est Sacer- 


dotum, quanto etiam pro ipsis Regibus hominum in divino 
reddituri sunt examine rationem. Fulgentius quoque in 
libro de veritate praedestinationis et gratiae ita scribit: 
Quantum pertinet, inquit, ad hujus temporis vitam, in ec- 
clesia nemo Pontifice potior, et in seculo ehristiano Impe- 
ratore nemo celsior invenitur. — Die Gtelle iſt pſeudo⸗ 
iſidorianiſch. Vergl. unten $. 50. 

200) Sp ſetzten auch Pabſt und Kaiſer gemeinſchaftlich 
den vertriebenen Koͤnig Eadulf von Northumberland in ſeia 
Meih ein. ©. Einhard. Annal. ann. 808. — 

205) Vergl. Standenmate t, Geſch. her Biſchofs⸗ 
wahlen. S. 102. 





272 Kap. 09. KRellgions⸗ und Rechtszuſtand. 


Da nun auch die folgende Geſchichte der Nach⸗ 
kommen Karls des Großen manches Faktum darbietet, 
aus welchem ſich das Verhaͤltniß zwiſchen Pabſt und 
Kaiſer verdeutlicht, ſo moͤge hier zuvoͤrderſt auf die 
Ernennung des zweiten Kaiſers aufmerkſam gemacht 
werden. — Der praͤſumtive Erbe der kaiſerlichen Wuͤrde, 
mit welcher Karl der Große bekleidet worden war, war 
fein mit ihm gleichnamiger Sohn. In der Urkunde, 
in welcher Karl acht Jahre vor feinem Tode Die Reiches 
theilung anordnete, ift jedoch Nichts über diefen Punkt 
beftimmt; Karl der Große fpricht nur von den Gewals 
ten, bie er fih troß der feftgeftellten Theilung vorbes 
Hält, und daß darnach ihm die Söhne wie ihrem Va⸗ 
ter, Kaifer und Könige gehorfam feyn follten. Er hatte 
es fi) daher auch vorbehalten, Tünftighin einem feiner 
' Söhne und unftreitig dem erfigebornen die Kaiferwürde 
zu übertragen. Er that dieß aber nachmals, durch den 
Tod Karls und Pippind gezwungen, zu Gunften Lud⸗ 
wigs (f. oben 9. 40. ©. 85). In diefer Handlung 
 Karld dürfte auf den erften Anblick fcheinbar fo viel 
liegen, als fey die päbftliche Kroͤnung unweſentlich. 
Wäre fie dieß wirklich gewefen, fo könnte man bieß 
doch nur in dem Sinne nehmen — allein auch diefe 
Anfiht Tann Feine Stelle finden, — dag, da einmal 
der Pabft Kaifer Karl gekrönt und dadurch deffen Ges 
fchlecht zu einem Faiferlidyen erhoben hatte, er ſich nun 
auch der Mühe hätte überheben können, die Kırbnung - 
in jedem einzelnen Salle zu wiederholen. Allein auch 
fo ift, wie bemerkt, die Sache nicht zu verſtehen; denn⸗ 


t 
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wenn wir auch die Anficht verworfen haben . oben 
©. 264), daß es ſich hier um-eine von dem Kaiſer 
bei dem Pabſte einzuholende Erneuerung der Inveſtitur 


\ handle, fo mußte doch das perfdnliche Verhaͤltniß zwi⸗ 


-_ 


ſchen Pabft und Kaifer geknüpft werden, und zu dies 
fem Zwecke bedurfte ed, daß der Kaifer die Taiferlicyen 
Pflichten übernahm und von dem Pabfte gefrdut wurde, 
Menn demnach Karl feinem Sohne die Krone aufſetzte, 
fo bat er, der die Neichötheilung vom Fahre 806 dem. 
Pabſte zur Beltätigung zuſchickte 27), dieſem durch 
feine Handlung auf feinen Zal ein Recht entziehen 
wollen, fondern er ſprach — und bei dem bamaligen 
MWerhältniffe des Einverſtaͤndniſſes konnte der Kaiſet 
die päbftlihe Einwilligung vorausfeßen, ‘oder er mag 
auch mit Leo verhanddt haben — er fprach alfo 
aus, diefer fein Sohn Ludwig folle Nachfolger In der 
taiferlihen Würde feyn. Als darauf Pabſt Stephan 
IV. nach Frankreich Fam, fo ließ Ludwig fi) dennoch 
erft von demfelben Frönen (9. 41. G. 94). — Der 
dritte Kaifer, Lothar I., war -ebenfalls noch bei Lebs 
zeiten’ feined Vaters ernannt (817), führte feit diefer 
Zeit den Titel eines Kaiſers, aud) wird er Coimpera- 
tor genannt?22); er ging dann aber nad) Italien (823) 
und ließ ſich vom Pabſte kroͤnen, und erſt dadurch er⸗ 
laugte er die kaiſerlichen Rechte in ihrem vollſtaͤndigen 
Umfange. Dieſelben Chroniken, welche vou der fruͤhern 


21) Einhard. Annal. ann: 800: 
22) Astronom. Vit, Lud, Imp. e. 29. \ 
Ppilips, Deutſche Geſch. IL. S 
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Krönung, ſprechen ($. 41. Note 270.) fügen bei der 
zweiten noch hinzu: regni coronam et Imperatoris at, ı 
qne Augusti nomen accepit??=), Ließe ed fih mir 
Beftimmtheit ermitseln, daß eine Stelle in den Kapi⸗ 
tularien 23) in die Zeit zwifchen die Fahre 817 und 
Ba3 zu ſetzen wäre, fo könnte man aus ihrer Webers 
fchrift die Folgerung ziehen, daß Lothar, bevor er die 
Krönung vom Pabite erhalten, Caesar. im Gegenfage 
zu feinem Vater, ald dem, Augustus, genannt worden 
ſey. Lothar's Nachfolger war ſein Sohn Ludwig, nach 
deſſen Tode der Pabſt den juͤngern der beiden noch 
lebenden Soͤhne Ludwigs des Frommen, Karl den Kah⸗ 
. len, und nach dieſen den jängften Sohn Ludwigs bed 
Deutfhen zum Kaifer kroͤnte. — 

Eben fo mögen endlich auch einige Beifgiele aus 
der Giefchichte der Paͤbſte während des neunten Jahr⸗ 
hunderts dazu dienen, um dad Verhaͤltniß, wie es 
zwifchen den beiden Oberhäuptern der Chriſtenheit bes 
Rand, noch deutlicher zu bezeichnen 23). Nach dem 
Tode Leo's TIL, welchem kurz zuvor Ludwig der Sromme 
bei mehreren Unruhen, welche im Kirchenftaate ausge⸗ 
brochen waren, Beiftand geleifter harte2*), ſorgte der 


22a) Einhard. Annal. ann, 823. 

23) Capitul. Lib. IV. Append. 3tia inser. (bei Wal- 
ter a. a. D. p- 489): Item Capitula Principum praeclaris, 
simorum, ecclesiastica simul et mundana, Domni Hiudou- 
viei Augusti et Hlotharii Caesaris etc. 

230) Vergl, Staudenmaier a. a. O. ©. 146, u. f. — 

24) Einhard. Annal, ann. 815. 


\ \ 
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nen gewählte Pabft-Steyhan IV. fogleih dafür, von 
den: Kaifer feine Anerfennung zu erhalten; ed genuͤgte 
ihm nicht, in Zeit von zweien Monaten mehrere Boten 
zu diefem Zwecke an Ludwig gefendet ju haben. fons _ 
‘ dern er fam felbft nad) Frankreich, wo er zu Rheims fehr 
feierli) von dem Kaifer aufgenommen wurde»), Bald 
nad) feiner Ruͤckkehr nah Rom (8ı7) flarb. Stephan 
IV., und man wäßlte nah ihm Pafdyalis J., der 
ſich confecriren ließ, ohne zuvor wegen der Zuſtimmung 
an den Kaifer ſich gewendet zu haben. Er ſchickte aber 
fogleich Geſchenke und einen Entfhufdigungsbrief an 
denfelben,: worauf dann ein päbftlicher Gefandter zu 
Ludwig Fam, und man fich dahin vereinigte, daß das 
Verhaͤltniß zwifchen dem neuen Pabfte und dem Kaifer 
durchaus daffelde ſeyn ſolle, wie es zwiſchen diefem 
und den Morgängern des erftern beftanden hatte 20). 
As darauf im Jahre 823 in Rom zwei ängefehene 
Männer, die in dem Rufe zu großer Anhaͤnglichkeit 
zu Lothar landen, getödter wurden, und felbft auf den 
Pabſt der Verdacht der Mitwiffenfchaff fiel, fendete 
Ludwig einen Grafen und einen Abt nach Nom zur 
Unterfuchung des ganzen Handels. Der Pabſt ſchwur 
mit. einer großen Anzahl von Bifchdfen einen Eid, daß 
er. feinen. Theil an der Toͤdtung jener Männer habe, 
. body nahm er diejenigen in Schuß, welche die That 
vollbracht hatten, weil die Getddteten fi) des Hoch⸗ 

25) Einhard, Annal. ann, 816. 
26) Eiuhard, Annal. ann. 817. 
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verrathes ſchuldig gemacht haͤtten. Ludwig, nachdem 
er durch eine.päbftliche Geſandtſchaft von jenem Eide 
gehört hatte, glaubte nunmehr in dieſer Sache Nichts 
mehr thun zu Fonnen?2?”). Es kam darauf bei dem Tode 
Paſchalis 1.-(Be4) zu einer zweifpältigen Wahl. Euges 
nius, welcher über feinen Gegner obfiegte, und fich 
fogleich-confegriren ließ, (endete eine Botſchaft an Kais 
“fer, Ludwig, und diefer hieß feinen Sohn Lothar nady 
Stalien geben, bamit derfelbe au feiner Stelle durch 
Vereinbarung mit. dem Pabfte das Verhaͤltniß in feine 
nothwendige. Ordnung bringe *®), was auch geſchah. 
Des Eugenius Nachfolger GregorIV. (827) ließ ſich 
nicht fruͤher conſecriren, bis daß durch die kaiſerlichen 
Abgeordneten feine Wahl gutgeheißen war ?°), ein Gleis 
ches wurde ‘aber nicht beobachtet im Jahre 844, als 
nach dem Tode Gregors Sergius II. den pähftlichen 
Stuhl beftieg. Bei diefer Gelegenheit ſchickte Lothar 
feinen Sohn Ludwig und feinen Oheim Drogo mit der 
Aufforderung. nad) Rom, daß für die Zukunft Fein 
weuer Pahſt anders confecrirt werden folle, als nach 


27) Einhard. Annal,. ann. 823. 

28) Einhard: Annal. arn. 824. — deerevit (Ludo- 
vicus) ut (Lotharius) vice sua fünrtus, ea quae rerum ne 
cessitas flagitare videbatur, cum novo pontifice populoque 
Romano statueret atque firmaret. 

29) Einhard, Annal. ann. 827. — Gregorius pres- 
biter tituli sancti Marci electus, sed non prius ordinatus 
est, quam legatus imperatoris Romam venit, et electionem 
populi, qualis esset, examinavit. — _ 


0 





erfolgter Eaiferliher Zuftimmung und in Gegenwart 
Eaiferlicher Gefandten?°). Nicht nur wurde Dieß bei 
der Wahl Leo's IV. (847) und Benedict's Ill. (855) 
beobachtet — wir haben wenigftend Teine entgegens 
ſtehende Nachricht ?:) — fondern es zeigte fich bei der 
Erhebung Nicolaus. (858) auf den päbftlichen Stuhl 
ein fo großer Einfluß Kaifer Ludwigs II., daß es 


ſchien, als ob alle MWahlfreiheit aufhdren würde 32), | 
Bon den -fpätern Pabſtwahlen, welche noch in dieſe 


Zeit gehoͤren, ift vornämlich die. des Pabfles Stephan 


V. (885) zu erwähnen, welche Karls des Dicken Zorn _ 


erregte, da Stephan ſich ohne feine Zuftimmung hatte 
confecriven laffen; Karl gedachte ihn deshalb abzufegen, 
doch erreichte er dieß nicht, indem Stephan V. ſich auf 
die Rechtmatskeit ſeiner Wahl berief 33), 





30) Annal. Bertin. ann, 844. 
31) Annal. Bertin. ann. 847 fagen bloß Leo — elgl- 
War und aun. 855. Benedictus — successit,. — - 


32) Annal.Bertin, ann. 850. — Benedictus Romanus 
pontifex moritur; Nicolaus praesentia ınagis ac favore Hlu- 
dowici regis et procerum ejus quam eleri electione sub- 
stituitur. 

33) Annal. Fuldens. ann. 885. — Romani,“ ponti- 
ficis sui morte comperta, Stephanum in locum ejus con- 
stituerunt. Unde imperator iratus, quod eo inconsulto ul- 
lum ordinare praesumpserant, misit Liutwartum et quos- 
dam Romanae sedis episcopos, qui eum deponerent: quod 


perficere minime potuerunt; nam praedictus pontifex im-. 


peratori per legatos suos plus quam 30 episcoporum no 


mina, et omnium presbyterorum et diaconorum eardina- 
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m Rechtsquellen 
g. 9. 


1.: Leges und Capitularia 


Karl der Große hatte, feitdem er zur Faiferlichen.. 
Mirde gelangt war, den Plan einer allgemeinen Ges 
fereform gefaßt *). Zu diefem Zwecke gefchahen die 
erften Schritte im Jahre Boa; während der Kaifer die 
Biſchoͤfe und einen zahlreichen Clerus zu einer Synode 
berufen hatte, verfammelte er den weltlichen Adel und 
viele des Rechtes Kundige zur Pruͤfung der Geſetze. 
Er ließ dieſe — wie einige Chroniken angeben — alle 
vorleſen, „allen feinen Unterthanen ihr-Gefeß geben, 
und daffelbe, wo es nothwendig war, verbeffern; ins⸗ 
befondere fehärfte er den Richtern ein, daß fie nach dem 
Buchſtaben des Geſetzes richten, und Feine Geſchenke 
annehmen follten, fo daß Alle, Arme und Reiche, zu 


lium, atque inferioris gradus personarum, nec non et lai- 
corum principum regionis, scripta destinavit, qui omnes 
unadimiter eum elegerunt, et ejus ordinationi subscripse- 
runt. — | 
1) Einhard, Vita. Karol. M. c. 29. Auf die oben 
(Bd. 1. fe 28. Note 7) angeführten Worte biefer Stelle 
folgt: Ommnium, tamen nationum, quae sub ejus dominatu 
erant, jura quae scripta non erant,. describere ac literis 
„mandari fecit. | 
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ihrem Rechte gelangten 2)“. Allein troß deffen befchäfs 
tigte fich die angegebene Berfammlung, wie man aus 
den Worten des Biographen Karls des Großen fhließen 
. muß?), nur eben bamit, daß für diejenigen Völker 
welche noch gar Fein geichriebenes Recht hatten, ein= 
zelne Rechtsgrundſaͤtze in die ſchriftliche Korm gebracht 

wurden (Mote 1), während für die andern Stämme, | 
welche bereit Leges hatten, nur einzelne fupplemens 
tarifche Verordnungen gemacht wurden; eine vollftäns 
dige Revifion und Reform diefer Leges oder auch nur 
einer derfelben kam nicht zu Stande (f. oben Bd. ı. 
6. 28. Note 7). Jene Völker, welche noch keine ges 
fchriebenen Gefege hatten, und foldhe jetzt, jedoch _ 
auch in lateinifher Sprache, erhalten haben, waren 
die Frieſen, Sachſen und Thüringer. Es walten 
allerdings in Betreff diefer neuen Leges, welche Die 





2) Annal. Lauresh. ann, 802. p. 39. — Sed et ipse 
imperator, interim quod ipsum synodum faotum est, con- 
gregavit duces, comites et reliquo christiano populo cum 
legislatoribus, et fecit omnes leges in regno suo legi, et 
emendatam legem scribere, et ut judices per scriptum ju- 
dicassent, et munera nom accepissent; sed omnes homines, 
pauperes et divites, in regno suo justitiam habuissent. 


3) Die Beſchuͤſſe diefer Verſammlung find wenigſtens zum 
Theil niedergelegt in Capit, 1. ann. 802.; die erften Kas 
pitel handeln von geiftlihen, die letzten von weltlihen Aus 
. selegenheiten; bier heißt er namentlich cap. 26.: Ur Judicas 
secundum scriptam legem Juste judicant, non secundum ar- 

bitrium suum. 
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Namen Lex Frisionam, Lex Saxonum und Lex kn- 
gliorum et Werinorum *) führen, in mehrfacher Bes 
ziehung nicht ganz unerhebliche Zweifel ob, welche auch 
die oben über die Zeit der Abfaffung - ausgefprochene 
Anſicht angehen; deffenungenchtet wird man jedoch, 
wenigftens nach dem gegenwärtigen Stande der Wiſſen⸗ 
fehaft, immer ‘wieder auf jene, jeßt herrichende 5) Ans 
ſicht zuräcdgeführt. Jene Zweifel beruhen hagdptſaͤch⸗ 
lich auf folgenden Umftänden: Sn der Lex Frisionum 
. trifft man die auffallendften Spuren von Ueberbleibfeln 
des Heidenthums an, oder vielmehr ed hat den An⸗ 
fchein, ald ob ganz heidniſche Prinzipien noch die 
Santtion durch eine fo fpäte Gefeßgebung erhalten 
haben (vergl. Note 11a) ; infonderheit verordnet Diefe, DaB . 
derjenige eine fehr graufame Zodeäftrafe erleiden folle, 
der die Tempel der Götter erbricht$). Es findet ferner 
in der ſehr wichtigen Haudſchrift des Kloſters Corvey, 
welche die beiden andern Leges enthaͤlt, zwiſchen dieſen 
das eigenthuͤmliche Verhaͤltniß Statt, daß die Lex An- 
gliorum et Werinorum, deren Name ſelbſt ſchon Bes 
denken erregt, gleichſam als ein Beſtandtheil der Lex 
Saxonum erfcheint 7). Sodann iſt es auch auffallend, 


—— 





4) Bel Georgisch, Corp. jur. Germ. ant. und Wal- 
ter, Corp. jur. Germ. ant. Tom. I. | - 
5) 5. Eichhorn, beutfhe Staats: und Rechtsgeſchichte. 
Bd. 1. $. 144. _ 
6) Lex Frisionum, Addit. Sap. Tit. XII, de honore 
templorum. 


7) © Archiv der Gelelſchaft fuͤr aͤltere deutſche Ge⸗ 
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daß von den beiden Männern, die ald Rechtskundige 
in der Lex Frisionum mit den Worten: „Hacc Vvle- 
marus addidit“, ‚‚Haec Judicia Saxmundus dictavit“, 
und dann wiederum: „Vvlemarus dieit“ erwähnt wers 
den, der eine auch bei der Angabe der thäringifchen 
Rechtsgrumdſaͤtze thaͤtig erſcheint, indem es in der Lex 
Angliorum et Werinorum im fünften Titel heißt: 
„Haec judiciıa Wlemarus dictavit“. Im Einzelnen ift 
über ’diefe Leges zu bemerken, daß 


1. die Lex Frisionum ?) 


aus zwei Beftandtheilen zufammengefeßt ift, von deinen 
der leßtere und wahrfcheinlich jlngere den Namen Ad- 
ditio Sapientum führt. Es märe möglich, daß in Bes 
treff ‘diefer Lex die gefegeberifche Thätigkeit jener 
Verſammlung vom Jahre Boa auf die Additio ſich bes 


ſchichtekunde. Bd. 4. 6.346. u. f. — Wigand,'das Fem⸗ 
gericht Weſtphalens. ©. 48. u. fe — Vergl. auch mein 
deutihes Privatrecht. Bd. 1. &. 51. (f. unten Note 19). — 

8) Beſondere Ausgaben (vergl. Note 4) find: folgende: 
Lex Frisionum — edit. et notis illustrata a Sibr. Sic- 
cama, Franeqg. 1617. Recensuit curatius et ordinatius edi- 
dit C. W. Gaertner, Lips. 1750. Ato. — Lex Frisio. 
num. In usum scholarum recensuit introductione histo- 
rico-critica et adnotatione instruzit Ern. Theod. Gaupp.. 
Vratislav, 1852. — WBergl. aub Ch. D. Wiarda, Geld. 
d. alten Sriefifhen Gefeßes in v. Duve, Zeitſchr. für Ges 
fengeb. Rechtswiſſenſchaft u. Rechtspflege im Snist, 4 Hannos 
ver. Bd. 1. Heft 2. ©. 152 — 170. 
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ſchraͤnkt habe?), fo daß damals alfo fchon eine Gruud⸗ 
lage einer gefchriebenen Lex Frisionum vorhanden war, 


„Ueberhaupt aber ift die Abfaffung derfelben nicht fo zu 
verſtehen, als ob die niedergefchriebenen Rechtsgrund⸗ 


füge neueren Urfprunges geweſen wären, hoͤchſtens im 
fo fern, ald man die Verhältniffe der Kirche beruͤck⸗ 
fihtigte, und bei der Beſtimmung der Bußen ed noth⸗ 
wendig war, diefe mit dem herrfchend gewordenen Miünzs 
fuße in ein gehdriges Verhaͤltniß zu fegen (vergl. Bd. 
1. 6. 27. ©. 564). Vielleicht, daß fogar ältere Stab⸗ 
reime bei der Abfaffung der Lex Frisionum benügr 
worden find 2°), wie dergleichen noch an einigen Stellen 
durchzubliden ſcheinen?*). Was aber insbefondere die 
oben berährte Stelle (Note 6), welche eine deutliche 


g Spur von der Fortdauer des Heidenthumd in der vorhin 


angegebenen Weife zu enthalten fcheint**«), fo mag 


9 Vergl. Gaupp a. a. D. 6. XV. 

10). S. Mone, Gelb. d. Heidenthums im noͤrdlichen 
Europa, Bd. 2. S. 74 Vergl. Jahrbuͤcher für wiſſenſchaft⸗ 
liche Kritikt. Jahrg. 1851. Bd. 2. nro, 3, 

11) 8. 3. ſcheint der ſehr abitracte Sag in Lex Fri- 
sionum Tit. 5. c. 1. infans ab utere sublatus et enecatus 
a matre, der noch nicht, wie es fonft häufig in diefen Ge: 


fetzen geſchieht, durch si quis aufgelöst iſt, Ueberſetzung eines 
ſolchen Stabreimes zu ſeyn. Vergl. Mone a. a. O. Note 71. 


114) Auf den erſten Anblick ſcheinen auch noch in den 
Kapitularien ganz aͤhnliche Grundſaͤtze anerkannt zu werden, 
indem es Capit.Lib, VI. c. 22, beißt: Si quis commendave- 
rit. amico pecuniam aut vas in custodiam, et ab eo qui 
susceperit, furto ablatum fuerit, si invenitur fur, duplum 
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auch hier ein.anf poetifche Weiſe ausgedruͤckter alter 
Mechtögrundfat in der Vorausfegung und Abſicht ins 
Lateiniſche Übertragen worden ſeyn, um bie Ehrfurcht 
und heilige Scheu, vor der Entweibung der heldnifchen 
Tempel auch auf die chriftlichen Kirchen zu übertragen, 
Außerdem ift ed bemerfenswerth, daß die Lex Frisio: 
num auch auf die Nechtöverfchiedenheiten in den drei 
Haupttheilen des Landes Ruͤckſicht nimmt, und zwar 
in der Art, daß der zwiſchen Fli und Laubach be— 
legene Theil, welcher auch noch gegenwärtig vorzugs⸗ 
weiſe denNamen Friesland fuͤhrt, in dem Texte dei 
Lex Frisionum als das eigentliche Hauptland erſcheint, 
fo daß die Beruͤckſichtigung des Landes zwiſchen Sink⸗ 
fall und Fliund der Gegend. zwiſchen La ubach und 


Weſer faft nur in der Weiſe von Anmerkungen ges 


ſchieht ==), 
2. Lex Saxonum !3), 


Sie ift viel taͤrzer als die Lex Frisionum; auch in 


Ihr wird die Rechtöverfchiedenheit nach den Hauptfiäme 


men, wenigftend in Betreff der Prinzipien über. das 





reddat. Si latet, dominus domus appficabitur ad deos, et 
jurabit etc. Allein diefe Stelle ift entnommen aus der hei⸗ 
ligen Edrift (Exod. XXI. v. 7.8.) und der Unsdrud appli- 
care ad deos heißt fo viel als vor bie Richter fielen. 

ı2) Vergl. Saupp a. a. D. S. XVI. u. f. 

13) Befonders (vergl, Note 4) abgedrudt in: Saxonum 
leges tres notis illustrav. C. W, Gaertner. Lips. 1750 
(access, lex Frisionam. S. oben Note 8.). — | 


’ 


— 
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Witthum der Frauen*) beachtet. Sehr auffallend find 
die firengen Strafbeftlimmuugen, welche In dreien Titeln 
(Ti, 3 — 5) hervortreten. Während fonft in der Lex . 
Saxonum bei allen Friedensbruͤchen, ſelbſt bei dem 
Morde, noch von der Compoſition die Rede iſt, ſo ſoll 
nach jenen Titeln nicht bloß derjenige, welcher ſich 
gegen den Koͤnig der Franken auflehnt oder feinen Lehns⸗ 
beren tddtet, fondern Feder, der eine Sache vom Werthe 
von drei Schillingen flieht, mit dem Tode beftraft wer« 
den. Diefe offenbare Einwirkung fränkifcher Gefeßges 
bung, die in einer Handichrift auch noch dadurch kennt⸗ 
li) gemacht wird, daß jene Titel die Ueberſchrift Lex 
Francorum führen, läßt fi) mit der Fortdauer der 
frähern Bußbeftimmungen nicht füglich vereinigen. Es 
bleibt daher nichts Andres übrig, ald anzunehmen, daß 
die unter dem Ausdrucke Lex Francorum begriffenen 
Titel ald neue derogivende gefeglihe Beſtimmungen 
(wohl ohne felbft lange Kraft zu behalten) der im Jahre 
Boa auf Karls des Großen Geheiß niebergefchriebenen 
Lex Saxonum vielleicht um bdiefelbe Zeit (f. Note 2) 
beigefügt worden find. Diefer fräntifchen Gefeggebung 
in Betreff der Sachfen find fodann noch einige einzelne 
frühere Verorönungen Karls des Großen beizureihen, 
namentlich das Praeceptum pro Trutmanno Gomite 
(vergl. 9. 38. ©. 54), die Capitulatio de partibus Sa- 
xoniae 25) vom Fahre 789, welche befonders auf Bea 


i4) Lex Saxonum Tit, VIII. IX. 
15) Bel Walter a. a. D. Tom. II. p.- 104. 





‚ denthums abzwert, und dad Capitulare Sasonum 26) 


— 
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feftigung des Chriſtenthums und Ausrottung des Hei⸗ 


vom Jahre 797, welches außer manchen andern Be⸗ 


ſtimmungen, vorzuͤglich and) das Verhaͤltniß der ſaͤch⸗ 


ſiſchen Bußen zu denen der Franken feſtſtellt. Beim erſten 
Anblicke dieſer Verordnung koͤnnte man geneigt ſeyn zu 
glauben, daß ein Theil derſelben perloren gegangen 
ſey, indem in dem zweiten Kapitel auf acht zuvor er⸗ 
waͤhnte Capitula Bezug genommen wird; allein damit 
iſt der Inhalt des erſten Kapitels gemeint, welches 
nach ſeiner Ueberſchrift zwar nur ſieben, in Wahrheeit 
aber acht Gegenflände berührt, die bier unter bem Aus⸗ 
drucke Capitula verſtanden werden. 


— mn w.. 


3 Lex Angliorum, et Werinorum 17), 


Es if lange zweifelhaft ‚gewefen,. ob man fich auf 
den Zufag, welchen bie Ueberfchrift dieſes Gefeges in 
Handſchriften bat, nämlich" auf die Worte h. e. Thu- 


ringorum verlaffen duͤrfe. Allein hier. ift zunaͤchſt ai 


bemerken, daß diefes Gefeg in der vorhin (©. 380 ) 
erwähnten Corveyiſchen. Haudfchrift, wo. es fich anmite 
telbar an die Lex Saxonum anreihet, bloß die Ueber⸗ 
fehrift: Lex. Thuringorum führt; ſodann fagt Eginhard 
ausdruͤcklich/ „Karl der Große habe allen. zu: feinens 
Reiche geboͤrigen Bolkoſtaͤmmen, welche noch keine· Ge⸗ 





16) Bei Walter 0. D. Tom. u. p. 126. 
17) Wegen der Ausgaben f. Note 4. Auch ift dieſe Lex 
abgedrudt bet Leibnitz Seriptoren. rer. Brunsvie. Toni. 


I pt. N 





— 
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ſetze hatten, ſolche gegeben (Note 1), und ſonach miffen 
auch die. Thäringer dergleichen erhaften haben, endlich ' 
finden ſich noch im fpäteren Mittelalter in Thüringen 


zwei Gaue vor, die beutli an den Namen, welden 


die Lex führt, erinnern *8), nämlich ber Engelin — 
und der Weringau 9), 

Die Übrigen Leges, welche ſchon in der vorkaros 
lingiſchen Zeit als Quellen des geſchriebenen Rechtes 
gegolten haben (ſ. oben Bd. ı. $. 27. und 28.), er: 
hielten nunmehr Zufäge, welbe den Namen Capitula 
addita führen, Ueber dieſe verordnege Karl der Große, . 


daß fie zur Kenntniß des Volkes (— wöorunter 





i8) Etohorn a.a. PR $. 1a. Note a Bo. 1. ‚€. 34h. 
führt auch noch den Umſtand an, daß Hermanfried, König 
der Thuͤringer, in einem Schreiben Könige Theoborichs bes. 
Gretzen: rex.Guarnorum. und Thuringorum genannt werde 
(Cassiodor. Var. Hist. V. 3.). Ganz zuverläfig tft dieß 
jedoh niht, denn in mehreren Handſchriften führt dieß 
Schreiben die Heberfhrift: Guarnorum Thuringorum regi« 
bus... Tuͤrk, hiſtoriſch⸗ dogmat. Worlefungen über das 
dentſche Privatrecht. ©. ba. - 


19) Vergl. Kraut über die Lex Angliorum "et Werk 
sorum: in ’v.:Dalwtst und Fall, Eranien zum deutſchen 


Recht. 3tes Heft-. S. 122. u. fe — Darnach iſt dann auch 


zu berichtigen mein deutſches Privatrecht Bd, 1. 5. 3. ©. 
31., wie bon in der Vorrede zu demſelben Bude ©. 

vil. angedeutet wurde. — S. auch noch Sachſe, Handbuch 
des großherzoglich-ſaͤchſiſchen Privatrechts. S. 14. u. f. — 
v. Werſebe, Beſchreibung der Gaue zwiſchen Elbe, Saale, 
und Unſtrut, Weſer und Werra, S. 67. 
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wohl vorzugsweife die Schöffen in den Gerichten vers 
ftanden werben —) zu bringen feyen, und daß ihre 
Publikation durch allgemeine Unterfchrift anerfannr 
werde 2°). Die meiften Zufäße bat die Lex Salica 
ſchon durch Karl den Großen felbft 22) (in den Fahren 
. 803 und 813) und dann durch feinen Sohn Ludwig 
den Frommen im Jahre 819 auf einem Reichstage zu 
Achen erhalten?“). Die Capitula bed letztern zerfallen 
in drei Abtheilimgen, von denen die dritte die Weber 
fehrife führt: Capitula de interpretatione legis Salicae . 
und fid) dadurdy von den beiden andern unterfcheidet, 
daß fie authentiſche Interpretationen einzelner allegir: 
ter Stellen ‘der Lex Salica enthaͤlt. Hierbei ift zu be⸗ 
merken, daß dieſe Stellen ſaͤmmtlich nicht aus der 
gloffirten Lex Salica, ſondern aus ber Emendata (vergl. 
oben $. a8. Bd. 1. ©. 570) entnommen werden 23). 
Außerdem hat Karl der Große Zufäge zu der Lex Lan- 
gobardorum gemadt, welche ſich zwar auch auf einige 





.r Pr | 


20) Capit. 3. ann. 803. c. 19. Vt t populus: interro« 
getur de capitulis quae in Legem noviter addita sunt, Et 


postquam "ones consenserint, scriptiones et manufirmatio-. | . 
068 ‚suas in ‚Apsis capitulis faciant (Capit. VI. 257. 2 — 


24) Capit, 2. ann. 803. — Capit, 2. ann. 815. 
', 22). Capit, 1. —.3. ann. 819..— ®ergl. Einhard, 
Annal, any. 819. — legibus — capitula quaedam perne-. 
cessaria, quia ‚decrant, conscripta atque addita sunt — 
©. auch Astronom. Vita Ludoy. Imp. c, 32. DENE 

23) Vergl. v. Feuerbach, die Lex Selica und. re 
verſchiedenen Necenfionen. © 05. — “ 


I) 
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privatrechtliche Gegenſtaͤnde beziehen, hauptſaͤchlich aber 
Heerbannsverhaͤltniſſe anordnen und Strafen auf ein⸗ 
zelne Verbrechen feftftellen*) (f. and) unten ©. 296). 
Die Zufäge, welche die im neunten Jahrhunderte von 
Agobardus (f. oben ©. 4) heftig angefochtene =>) 
Lex Burgundionum erhalten hat 26), find von geriugerm 
Belange, bedeutender find bie zur Lex Ripuariorum ?7), 
fo wie auch biejenigen,. welche von Herzog Zaffilo der 
Lex Bajuvariorum im Jahre 7B2 beigefägt find, und 
den Namen Decreta Tassilonis führen 28), Die Lex 
Wisigothorum, obſchon fie für einen großen Theil der 
Unterthanen des füdlichen Frankreichs galt, hat außer 
einigen Strafbeflimmungen für dad Sakrilegium, wel⸗ 
che Pabſt Johann VIII. und Ludwig der Stammler 
hinzufuͤgten 23«), keine Capitula addita erhalten, doch. 





24) Capit. addit. ad legem Langobardorum anno 
Christi DCCCI, imperii Karoli Magni prima bei Walter 
a. a. 9. Tom. II. p. 150. 

25) Agobardi Episto]a ad Ludov. Pium, bef Boue- 
quet, Script. Tom. VI. p. 356. — Vergl. Türk, For⸗ 
ſchuugen auf dem Gebiete der Geſch. Heft 2. ©. 130. — 

26) Capit. 2. ann. 815. ; 

27) Capit. 4. ann, 805: sive de Lege. " Ripuarense. 
(Walter a. a. D- Tom. II. p- 184). 

28) Bei Walter a, a. 9. Tom. I. p. 205. Die Ca- 
pitula addita ad legem Alemannorum (Walter a. a. O. 
p. 232) rühren wahrſcheinlich noch von ben einheimifhen 
Alemannifhen Herzogen ber. 

284) Capit. Ludov. Il. Tit. II. (hei Walter a. a. 2. 
Tom, III. p. 221.) —. 


« 
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dürfen bier in Beziehung auf die gothifche Bevdllerung, 
weiche vor den Sarazenen flüchtend' fich theils nach 
Eeptimanien, theils in dem Lande jenfelts der Pyre⸗ 

naͤen, fo weit es den Franken unterworfen war, nie⸗ 
bergelaffen hatte, die verfchiedenen Praecepta pro Hi. 
spanis angeführt werben; eines davon iſt von Karl 
dem Großen 2%), zwei von Ludwig dem Frommen 3°) 
und ein viertes von Karl dem Kablen 22). — 

Wenn gleich die neuen den Leges beigefügten ges 
ſetzlichen Verordnungen mit dem Ausdrucke Capitula im 
den Quellen bezeichnet werden, fo wird. Doch in biefen 
ſelbſt ausdruͤcklich bemerkt, es folten diefelben nicht 
für Capitula oder Capitularia im engern Sinne gehalten 
werden, fondern fie ſeyen eben nur als Beſtandtheile 

der Leges zu betrachten®2). Diefe Beflimmung rühre 
von Ludwig dem Frommen ber, und will ſoviel ſagen, 





29) Bom Jubee 8125 f. Walter, 00, D. Tom. Il, 
P. 255- 

30) Kom Jahre 815 und 816 bei Walter “6 O. p. 
290. n. p. 306. 

31) Praecoptum oonfirmationis pro Hispenis yom Jahre: 
844 bei Walter a. «. D. Tom. Ill. p. 19. 

52) Capit. 1. ann. 819. inser. Haec Capitula Domnus 
Hiudouvicus Imperator — Legi Salicae addere praecepit.. 
lpseque postea — ulterius Capitula appellanda esse pro- 
bibuit, sed ut Lex tantum dicerentur voluit. Capit. ann. 
820. c. 5. Generaliter omnes admonemus ut capitula quae 
praeterito anno Legi Salicae — addenda esse censnimus, 
jam non ulterius Capitula, sed tantum Lex dicantur, immo 
pro lege teneantur. 


Poli, Deuie Geſch. II. T 


* 
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daß bie Capitula diejenigen Geſetze und Verordnungen 
ſeyen, welche ſich nicht auf die einzelnen Stämme be= 
ziehen folfen, fondern ohne alle Rükfiht auf die Stamz 

mesverſchiedenheit erlaſſen worden ſind. Es ſi nd daher 
unter den Kapitularien?2) die eigentlichen Reichs⸗ 
geſetze welche in der karolingiſchen Zeit von ben Kd⸗ 


I pigen mit Zuziehung des Adeld, geiftlichen ſowohl als 


weltlichen, auf den Reichsſtagen gemacht wurden, und 
nad) um Eintheilung in ‚einzelne Capitula (vergl. auch 
oben ©. 285) ſelbſt diefen Namen erhalten haben. 
Ihre Abfaffung geſchah theils ſo, daß der Antrag von 
dem Könige ſelbſt ausging, theils machten dfterd auch 
die Staͤnde, namentlich. die Biſchofe, bittweiſe eine 
Borftellung, die, wenn fie angenommen wurde, durch 
lonigliches Deeret beſtaͤtigt ward 330), Gewdhnlich 
wurde dasjenige, worüber man fi geeinigt hatte, den 
verfammelten Mitgliedern vorgeleſen und von ihnen 
durch Ausdruck des Beifalls angenommen 233). Als 
ein wiwhiiges Beiſpiel ver. Art. läßt: fi: inſonder⸗ 





z35 Sie find abzedruckt bet Seorsifch. und Walter 
(Tom. IT. II.), fo wie auch in den übrigen $. 27. ‚Note 1. 
angeführten Sammlungen. — Versl. über fie insbeſondere: 
Tuͤrk, hiſtoriſch⸗ dogmatifche Vorleſungen uͤber das deutſche 
Privatrecht. F. 4. S. 120. 1. ft 
334) 3,,8. das Capit. Tribur. ann.’ 832. beginnt 
mit ber. Petitio Episcoporum, dann folgt (p, 350 bei Wal- 
er Tom, nl. ): Deeretum imperatorium post petitionem 
episgoporum. — 
336) Bei dem in der vorigen Note angeführten Gapit, 
Tribur. ann. 822. beißt es am Saluge der Petitio ; Ai- 
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get ein Kapitulare, Karls bes Kablen hervorheben, 
welches gleichfam einen Landfriedenöſchluß des im Jahre 
877 nach Italien, ziehenden Kaiferd mit feinem Adel 
enthaͤlt 3 33,), Karl legt dem Adel die einzelnen Kapitel 
vor, 3. B. das erſte: de honore et cultu Dei atque 
sanctarum Ecclesiarum, worauf der Adel antwortet; 
primum Gapitulum,. sicut, Deo Änspirante decrevistis, 
omnes conlaudamus et conservare volumus; daß zweite 
Kapitel, betrifft die Aufrechterhaltung , eines vom Kaiſer 
zu Compiegne gegruͤndeten Kloſters, worauf es dann 
in der Antwort heißt: de secundo similiter responde- 
mus, Ausfigeliche fallen. die Antworten auf die ſechß 


gie. Sams .,. a: .3 
* ‘ . 


stulfas, Hoguntinensis Archiepiscopus dixit: si Prinespibüs: 
pläcuefit aliisqgue suis Fidelibus,' rogemus ut tonlaudetük 
et subscribatur“. Et conlaudatum est et subscriptum est 
‚tam a Principe quam a ceteris omnibus. Am Schluſſe des 
Decretam imperatorium finder fith. dan die Wöürte: Et si ' 
’ omnibns-vobis: ista complacaerint,. dioite:. Et tertio . ab 
ommibus conclamatum est:.Pläcet.: Kt Imperatores et pehe 
omnes' Galliae..et Germaniae Prineipes sübseripserunt:, sin- 
guli singulus faciemtes:cruces.: Et Eeclesiasticus Ordo Deo 
et Principibus lautes reterentes hymnam „Te Deum lau- 
damüs’‘ decantaverunt, : Et'sic' soluta est Synodus, Capit, . 
Carol. @Galv, Fit: H. inscr: (bei Walter a. a. O. Tom, 
HE p. 3.-— quae et ipsi Prineipesrante se fidelesque eonürh 
relecta Capitula adprobaverunt et se eadem servaturos 
Promiserunt, Ueber die. Beitdtigung: ber Gelege durch den 
Adel f. uud $. 24: Bd. i. S. 475. und: unter & 54. 
330) Capit. Carol. Calv. Tit. LIE (bei Walter. 
m a D. Tom. un p. 200). — | EEE 
. us 


4 
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folgenden Kapitel aus 23a), beim neunten aber beißt 
es: Caetera capitula responsione non egent, quoniam 
a vestra säpientia sunt disposita et diffinita. Aber 
auch bei dieſen eigentlichen Kapitularien kanu man 
ſolche unterfcheiden, welche ſich auf das ganze Reich 
beziehen (Capitularia generalia), und ſolche, welche irs 
gend ein particuläres oder oft auch locales Verhaͤltniß 
anorbuen (Capitularia specialia), ohne daß dadurch der 
oben angegebene Unterfchied zwifchen Capitularia und 
Leges, von welchem ohnehin zu bemerken iſt, daß feine 
ausdrädliche geſetzliche Beſtimmung erft von Ludwig 
dem Frommen berräßrt, aufgehoben würde. — ° 

Die Kapitularien, inlateinifcher Sprache verfaßt??.), 
wurden im Originale in ber Reichöfanzlei (archivum 
palatii) aufbewahrt ?*), und es ließen ſich dann durch 


/ 





334) 3. B. c. 3. Ut tales a vobis eligantur, exceptis 
illis quibus commendatum habemus, quorum speciali con- 
, silio et adjutorio in praesenti itinere-utamur, BP. De ter- 
tio vos, sicut melius Deo inspirante vidistis, regni vestri 
defensionem atque tuitionem et filii vestri cnstodiam per 
fideles vestros, tam per Episcopos, quam Abbates et Co- 
mites, dispositum habetis, et necessarium esse cognoscimus. 
- -Jpsam dispositionem nos disordinare non possumus, nec 
debemus: et qualiter illam melius disponere possimus, non 
sapimus, — 

33) Nur von einem (Lib. IV, c. 19.) giebt es eine alt⸗ 
beutfhe Ueberfegung, abgebrudt bei Walter a. a. D. Tom. 
1. p. 863. 

34) Capit. Carol. Calv. ann. 853. (Tit. XIV. c. 11. 
bei Walter «. a4. D. Tom, Ill. p. 53): Capitula autem 


— 


— 
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diefelbe die Bifchdfe und Grafen Abfchriften verfertigen, 
um fie in ihren Sprengeln zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen 3%); ‚auch wurden folche Abfchriften häufig 
den Missi dominici oder regales (f. oben 6. 26. Bd. 
ı. ©. 536 und unten 6. 55.) als Inſtructionen mitges 
geben®) und überhaupt von ihnen publicirt36+). Da nun 
die Zahl der Kapitularien fich unter Karl dem Großen 
und Ludwig dem Frommen fehr gehäuft hatte,’ fo ftellte 
fi) dad Beduͤrfniß heraus, fte zu fammeln. Die erfte 
Arbeit der Art kam nody während der Regierungszeit 
des zuletzt genannten Kaiferd zu Stande (827), und 
wird bereits im Jahre Bay in den Kapitularien felbft 
eitirt264); fie hat den Abt von Fontenelles, Anfegif us 


avi et patris nostri quae in praeseriptis commemoravimus, 
qui ex missis nostris non habuerint et eis indiguerint, ut 
commissa per illa corrigere possint, sicut in eisdem Capi- 
tulis jubetur, de scrinio nostro vel a Cancellario 'nostro 
accipiant, ut rationabiliter et legaliter cuncta corrigant et _ 
disponant,. — ann. 802. (Tit. 35 p. 120). Berg. Einh 

' Annal, ann. 813. | 

'35) Capit. ann. 925. 0. 24. 


36) 3. B. Capit. 5. ann. 810. - Capit. Carol: 
Calv. ann, 855. bei Walter a. a. D. Tom. In. p- 42. 

364) Capit. ann. 823. c. 27. Volumus -ut ea quae 
per Capitula nostra generaliter de Tuibuscungus e eausis sta- 
tuimus per Missos 'nota fiant omnibus, 


362) Auffallend if bierbet, daß nur einige Gitate mit 
der jetzigen Eintheitung ſtimmen; Die meinten übelgen find 
Immer 2 Kapitel weiter zu ſuchen. — 


m “+ = . 





7 


594 Kap. 9." KReliglons- uud Mectögufand. 

( 833), zum Berfaffer ;7), Dürch eine wenigſtens 
einigermaaßen ſyſtematiſche Anordnung zeichnet ſich dieſe 
Sammlung, welche auch den Namen Legiloguus führe? 8), 
vortheilhaft vor einer ‚zweiten jungern aus, die von 
dem Leviten (Diakon) Benedict zu Mainz um das 
Jahr 845 verfaßt. worden ift 3), Diefer reihete an 
die vier Bücher des Auſegiſus/ von denen zwei die kirch⸗ 
lichen, zwei die weltlichen Geſetze Karls und Ludwigs 
bis zum Jahre 827 enthalten, drei andere Buͤcher an, 
in welchen er die einzelnen Städe ber Käpitularien, zu 
denen er au) Vieles aus den Canones, aus dei heili⸗ 


gen Schrift und Überhaupt aus den meiſten dainalsi im 


fraͤnkiſchen Reiche bekannten Quellen des kirchlichen 
und weltlichen Rechts hinzufuͤgte, ganz bunt durchein⸗ 
ander warf *°). Zu dieſer Sammlung find. dann von 


9 Fass ” DT 





ı 3) S. über ihn beſonders Gesza.Abbat. Font anell; 


j e. 17. bei Pertz, Monumenta. Tom... P..293. uf :. 


38) In einigen alten Handfhriften ſtehen zu Anfang diefer 
Sammlung zwei Dyftihen, von welchen der erſte Vers lautet: 
Legiloguum quisquis Librum recitaveris istum etc. . Dann 
beißt.e6 u am Sarıde der ganzeu Sammlung: Explicit 


[Sur y EB 


39) erg. v. 1. Gavfany, Geſchichte bes Osmigenitet- 
tes im Mittelalter. Bd. ‚2 I. , 

40) Er nahm hierbeb,gar. feine Raaſt cht berauf.oh, nicht 
vielleicht ein Grundſatz, den er aus einer particulären Quelle 
‚entlchnfe,. gar feine, Gültigteif hatte, wie ED B. das Prinzip ber 
Lex Wisigothorum (I. 2. —2 weiches das Roͤmiſche Rest 
verbietet. Wergl. Einhorn a. ©. g. 157. Note b 
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unbefannten Verfaffern vier Anhänge hinzugefügt +1), 
Es find indeffen aud) viele Kapitularien Karls und 
Ludwigs aufferhalb der angegebenen Sammlungen auf 
und gekommen, und ed werden diefelben theild nach 
der Zeit *?) oder dem Orte ihrer Abfafung *?), theild 
auch mit eigenen Namen, 3. ®. Constitutio de scholis 
(. 46. ©. 199), Capitulare de villis ($. 55.) begeiche 
net. Unter den fpätern Karolingern feit Ludwig dem 
Frommen ift die Zahl der Kapitularien noch) bedeutend 
‚vermehrt worden; ed giebt. deren namentlid) eine große 
Menge von Karl dem Kahlen, einige von defien Sohn 
Ludwig dem Stammler und Enkel Karmann, fo wie 
auch von den beiden Kaifern Lothar I. und Ludwig II. 
Es find damals aberfeine Sanımlungen diefer fpätern Ka⸗ 
pitularien gemacht worden **). So weit diefelben nicht 
Verträge zwifhen den einzelnen Königen waren, bie 
auch von dem Adel befchworen wurden, bezog ſich ihre 


41) Auch der Legiloquus des Anſegiſus bat brei Anhänge, 
(Appendices), die vieleicht noch von ihm felbft gemacht: wor- - 
den find. Die Anhänge zum Beuedict Levita werden unter 
der Bezeichnung Additiones citirt. 

42) Siehe 3. B. Note 35. und 36. . . 

43) 8. B. Capitulare ad Salz, Capitulare ‚Teiburiense, 
Capitulare Ingelenheimense, Cap. Wormatiense, und: nach⸗ 
mals unter Karl dem Kablen das Edictum Pistense (vergl. 
oben F. 43. Note 22a.), worüber auch zu vergl. Annal, 
Bertin. ann. 864. p. 465. . 

44) Die Eintheilung diefer ſpaͤtern Sapitularien in Ritel 
rührt von Sirmond her. 
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Galtigkeit feit dem Vertrage von Verduͤn natuͤrlich nur 
auf das demjenigen Fuͤrſten angehdrige Reich, von 
welchem fie erlaffen worden waren. Aber auch ſchon 
für die frühere Zeit muß bemerkt werben, daß, da die 
Lombardei ein abgefondertes Reich bildete*s), die Ras 
pitularien- Karls des Großen und Ludwigs bes From⸗ 
men, welche fonft in der gefammten übrigen Moyarchie 
zur Geſetzeskraft gelangten, keineswegs alle in Stälien 
zur Anwendung kamen. Diejenigen, weldye bier aus⸗ 
druͤcklich publiziert worden find, hat Kaifer Lothar & 
im Jahre 847 in eine Sammlung bringen laffen, welche 
der Lex Langobardorum beigefügt iſt *°). Auch hier 
ift niche zu Überleben, daß Lothar I. felbft von jenem 
Standpunkte ausgeht, indem er feine Sammlung wur für 


“ Capitula addita, d. 5. für einen Beſtandtheil der Lex 


u 


‚, Langobardorum erflärt *7) (vergl. oben ©. 289). — 


Durch eine fo umfangreiche allgemeine Reichsge⸗ 
ſetzgebung, wie fie in den Kapitularien niedergelegt 
war, geſchah ein bedeutender Schritt dazu, um das 
bis dahin herrfchende Syſtem der perfbnlichen Rechte 





&5) Vergl. v. Savigny 0.0.0.8. 1. ©. 145, we 
freilich angenommen wird, bie Karolinger hätten Aber drei 
unabhängige Staaten, das Fraͤnkiſche Melk, das Lombardifche 
und bie vormals Griechiſchen Länder (Nom und Erarhat ) 
geherrſcht, was, wenigſtens In bem Sinne, wie es a. 4a. D. 
geſchieht, nach ber oben $. 48. gelieferten Entwidelung nicht 
zugegeben werden kann. | 

46) Bel Walter 4. a. D. Tom. IM. 

47) Leg. Lothar. c. 70. (II. 37. ı.). 
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(f. oben $. 24. Bd. 1. ©. 494), zu welchen filr Die 
sdmifche Bendlkerung und für die Geiftlichkeit nach wie 
vor auch das rdmifche Recht gehdrte, außer Gebrauch 
zu bringen. Wie dieß nad) und nad) erfolgt ift +3), ges 
hört überhaupt der Gefchichte einer etwas fpätern Zeit, 
und dann hauptfächlich der franzoͤſiſchen Rechtsgeſchichte 
an. Fur diefe ift auch infonderheit der dis in die neuere 
Zeit fortbauernde Unterfchied wichtig, welcher in einem 
Geſetze Karla des Kahlen zwiſchen den Provinzen feis 
nes Meiches gemacht wird, in welchen nach rbmifchen: 
Mechte und denen, In welchen nicht nad) bemfelben ges 
urtheilt wird +9). Es ift ferner durch die Abfaffung 
der Kapitularien bas biöherige Verhältniß des gefchries. 
denen Rechted zu dem ungefchriebenen Durch den zunehs 
menden Umfang des erftern allerdings bedeutend vers 
ändert, dadurch aber dennoch die Kraft, Wirkſamkeit 
und Gültigkeit des letztern keineswegs weſentlich vers 
mindert worden. Dieſem ungeſchriebenen Rechte ge⸗ 
hören auch für dieſe Zeit als Quellen mehrere For⸗ 





48) Bergl. v Ganiguy a. a. D.Bb. 1. ©. 147. uf. 


49) Edictum Pistense cap. 16. (bei Walter Tom. 
M. p. 144). Et inventus mizti vel minus quam debeat 
pensantis Denarii monetator in illa terra in qua judicia se- 
cundum Legem Bomanam terminantur, secundum ipsam 
Legem judicetur. Et in illa terra in qua judicia secundum . 


Legem Romanam non judieantur, monetarius —- falsi de- - 


narii manum dexteram perdat, sicut in quarto libro Capi- 
tulorum eontinetur, capite trigesimo tertio. 
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meln 5°) (1. oben $. 27. Bd. '1. S. 568) an; dazu 
iſt nameutlich der Anhang zu rechnen, welchen die For⸗ 

‚Heli Markulfs erhalten haben, ferner find in eben 
Diele Zeit zu feßen: bie Formulae Baluzianae, Alsa- 
ticae und Alamannicae, — | 


650. . 
2. Quellen des Eanonifhen Rechtes. 


Ein fehr großer, ja der größte Theil des Inhaltes 

der Kapitularien ($- 49.) bezieht ſich auf bie kirchlichen 
Verhaͤltniſſe, welche in einzelnen jener Geſetze der aus⸗ 
ſchließliche Gegenſtand find, in andern gemeinſchaftlich 
mir weltlichen Angelegenheiten berückfichtiget werben. 
Daher findet es fih auch hin und wieder, daß in einem 
‚ uud demfelben Kapitulare ‚ Neberfchriften in folgen 
der Weile abwechfelu: Sacerdotibus, Omnibus, aliquid 
"Sacerdotibus, aliquid Omnibus”). Wegen des reichhal⸗ 
tigen Materials fuͤr kirchenrechtliche Verhaͤltniſſe ſind 





50) Bergl. rt. a. O. 4. 2. S. 9. u. f. 
51) Abgedruckt bei Walter a. a. O. Tom. I. 

») Gapit. 1. ann. 789. — Bel Benebdict Levita, wel: 
per dieſes Kapktulare in feine Sammlung aufgenommen hat, 
(Lib, VI. e. 372. u. f.), lauten diefe Ueberſchriften etwas 
anders, nämiich Sacerdotibus omnibus, generaliter omnibus, 
aliquid 'sacerdotibus aliquid populo. — So werden auch 

“einige Kapitularien vom Jahre 805 in der Weife von einan⸗ 
der unterſchieden, daß das erfte die Weberfchrift führt: Capi- 
tula XVI. infra Ecclesiam, hoc est de causis ecclesiasticis, 
das zweite: ad omnes’ generaliter, | 


\ 
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auch Auszüge aus den Kapitularien zum befondern Ge⸗ 
brauche für Geiſtliche gemacht worden. Eine folche 
Arbeit rührt z. B. ber von dem Biſchofe Iſaac 
non Langres, der im Jahre 857 in eilf Titeln das 
Nothwendigfte aus den Kapitularien für die Geiftlichen 
feiner Didcefe zufammenftellte?). Allein abgejehen von 
dem wirklichen und wahren Werthe, welchen die Ras 
pitularien ald Quellen des Kirchenrechtes haben, find 
fie auch dadurch, merkwuͤrdig, daß fich in der Saınms 
lung des Benedict Levita die erſten Spuren der fal⸗ 
ſchen Decretalen vorfinden. 

Es hatte ſich bis zur Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts die Zahl der Sammlungen von Kirchengeſetzen, 
welche im fränfifhen Reiche im Gebrauche waren, und 
zu weldyen namentlich die nunmehr mit Zufägen bes 
reicherte Si idorifhe Sammlung (|. oben $. 33. 
Bd. . © 666) gefommen war, um einige vers 

> mehrt, indem einzelne Bifchöfe, z. B. Hinkmar 
von Rheims fuͤr ihre Didceſen durch dergleichen Arbei⸗ 
ten (Capitula Episcoporum) ſorgten ?). Ganz befons - 
deres Anſehen erlangte bie vom Pabfte Hadrian L. ſei⸗ 


— —, 


2) Baluze, Capitul. Reg. Francor, Tom. 1. col. 1233. 
sqq. — ©. aud) Alex. Natalis,. Hist. eceles. Tom, XI. 
p- 510%. 

3) Vergl. Walter, ‚Kichenreät. $. 80. 0. E. Die 
Sehr wichtigen Capitula Hincmari ftehen in Hincmari Opera, 
cura et studio. I. Sismondi. Lat. Paris 1645. Tom. 1. p. 
z10 u. f, und [7 "Labbei Sacfösancta Concilia, eur. 
Coleti. Tom. X. p. 2. v 


\ 


\ 


\ 
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nem tduiglichen Freunde, Karl dem Großen, im Jahre 
774 geſchenkte Collection, welche zwei der Dionyſiani⸗ 
ſchen Sammlungen mit einigen Anhaͤngen enthielt; ſie 
wird gewöhnlich mit dem Ausbrucke Codex Hadrianeus 
bezeichnet *). Es konnte nicht fehlen, daß man auch 
fie bald mit der, befonder& durch den Erzbifhof Rikulf 
von Mainz (787 — 814) verbreiteten fpanifchen Sammlung 
in Verbindung brachte, und daß daher auch einzelne Stüde 
aus diefer darin aufgenommen ‚wurden. Diefe Art und 
Meife, die verfchiedenen Quellen bes SKirchenrechtes 
mit einander zu verarbeiten, war fehr dazu geeignet, 
daß unter die echten Kirchengefete fich leicht auch un⸗ 
echte mit einſchlichen. Die erfte Spur von folchen fin- 


det fi, wie oben bemerkt, im Benedict Levita; bald. 


darauf kommt aber eine Ssfidorifche Sammlung zum 
Vorſchein, welche eine große Menge falfcher Decreta: 
len enthält, weshalb man ihr auch die Bezeichnung 
PfeudosFfidor*) beigelegt bat. Der eigentliche Vers 
faffer derſelben, der unftreitig im fräntifchen Reiche 
und fehr wahrfcheinlih zu Mainz? o) gelebt bat, iſt 





4) Bergl. Walter. a. O. $. 75. 6. 80. 6. 81. 

5) Er wird auch auf Grund der diteften Handſchrift: 
Isidorus Mercator, nad fpäteren: Isid. ‚Peccator genannt, 
Vergl. Walter a. a. D. S. 85. Note l. 

5a) 6, Luden, Geſchichte d. teutſch. Molts. Bd. 5. 
©. 470. 471. — Theiner de Pseudo-Isidoriana canonum 
eollectione, und 8. F. Eichhorn (Grundfäge des Kirchen» 
sehtes der katholiſchen und evangeliihen Religionsparthei in 


Deutſchland. Wb. 1. ©. 158 m. f.), welcher zum Theil nah 
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unbelannt. Benedict zeigt in feiner Kapitnlarienfamm: 
lung zu wenig Umficht und Geſchick, als dag man ihm 
die Autorfchaft eines Werkes beimeffen koͤnnte, welches 
nicht nur einen belefenen und gelehrten, fonbern, auch 
fehr gewandten und fcharffinnigen Verfafler verräth. Da 
ed der Kritik der neueren Zeit 6) volftändig gelungen 
ift, die falfchen von den echten Stüden zu unterfcheis 
den, fo kann der Pſeudo⸗JIſidor natärlih keinen Ans 
fpruch darauf machen, zu den Quellen des Kirchens 
rechtes gezählt zu werden. Eine andere Frage aber ift 
es, ob ihm nicht vielleicht deffen ungeachtet eine große 
hiſtoriſche Wichtigkeit beigelegt werden darf? Zur Bes 
urtheilung diefer Frage kommt es darauf an, daß man 
fih die damaligen Verhältniffe der Kirche im fränfis 
ſchen Reiche vergegenwaͤrtige, um die Abſicht zu erfor⸗ 
ſchen, welche jeneni Betruge zum Grunde gelegen hat. 





dem. Buche von Theiner feine frühere Anfiht, (Deutſche 
Staats⸗ und NRechtsgeſchichte Wb. 1. $. 152. 6. 153.) geändert 
bat, behaupten, der Pſeudo⸗Iſidor müße nothwendig in Rom 
verfaßt ſeyn· Sehr entiheidende Gruͤnde dagegen f. be 
Walter a. a. O. |. 85. Note h. 


6) Die Unechtheit wurde bereits im vierzehnten nnd 
fünfzehuten Jahrhunderte von Mehreren behauptet, bau aber 
zuerſt von den Magdeburger Centurlatoren dargethan. Nach⸗ 
mals haben aber beſonders Conſtant und die Ballexini bie 
volftändige Sichtung bes Zalfhen von dem Wahren in jener 
Eamminng vorgenommen. In der neueften Zeit iſt die forg« 
fhteigfte und gediegenfte Arbeit über den Pſeudo⸗JIſidor bie 
Abhandlung über ihn von Walter in feinem Kirchenrechte 
6. 85. — 87. 
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Durd) den beiligen Bonifacius und Karl den Gro⸗ 
Ben ‘war eine Reftauration der firchlicyen Verhaͤlt⸗ 
niſſe im fraͤnkiſchen Reiche bewirkt worden. Die Ver⸗ 
bindung ber Bifchöfe mit dem Oberhaupte der Kirche 
war durchaus hergeſtellt, und es war uͤberhaupt 
eine vollſtaͤndige Reorganiſation der Kirchenverfaſſung 
durch die Bemuͤhungen jener beiden Maͤnner einge⸗ 
treten. Ludwig der Fromme arbeitete vorzüglich an 
der Verbeflerung ber Kirchenzucht, und bat zu Anfang 
feiner. Regierung | Vieles geleiſtet ($. 41. ©. 90 9. 46. 
©. 306); allein die Verwirrung, welche. ſchon bei ſeinen 
Lebzeiten, noch mehr aber während. der Herrſchaft ſei⸗ 
ner Söhne über das fraͤnkiſche Reich Tam, trug aud) 
zu der Aufldſung der kirchlichen Perhaͤltniſſe nothweu⸗ 
dig in einem nicht geringen Grabe bei. Inſonderheit 
aber drohte die Trennung der Tarolingifchen Monarchie 
in drei Reihe große ‚Gefahr für die Kirche, da die bis⸗ 
verige Berbindung aller fränfifhen Biſchoͤfe dadurch 
gelost wurde, und:rürt vun den einzelnen Kbnigen-die 
Macht der Metropolitane Aber die übrigen Bifhdfe 
- dazu. benütt wurde, um, mit, ünferhrechung des arga; 
nifchen Zufammenhange® der. Glleder mit dem Haupte 
der Kirche, hiefer deuͤckende Feſſeln ‚anzulegen. Alle 
wiejenigen alfo, denen: das Wohl ber: Kirche irgend 
noch am Herzen lag/ mußten darauf bedacht ſeyn, die⸗ 
ſem Webelftande abzubelfei, al“ jo’ Alert ſich deun 
ſes Refultar zu erreichen, ga, tann. ‚einem, Zweifel un: 
terliegen, daß eben dieſee Reſultat ſich ganz von n ſelbſt 








. ' D 
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entwicelt pätte; ; dieß oebtrte mit zu dem orgamt; 
ſchen Leben der Kirche, weiches in feiner hiſtoriſchen 
Entwicklung war aufgehalten und unterbrochen, über 
niemals, ertbötet werben kann. Es war alſo eben nur 
eine Unterbrechung eingetreten, die auch von felöp wies 
der aufgehört hätte. Ein Biſchof jedoch oder wer es 
fonft war, glaubte dem ‚Tangfamern Gänge‘ ber Zeit 
votgreifen au muͤſſen, (da durch Lehre ünd Durch ‚sffeut: 
liche Verhaͤndluug auf den Reichstagen in jenen Arten 
Nichts zu jengis Zivede geivirkt x werden Tounte), "und ben 
Meg der Taͤuſchung durch gzeſchichtlichẽ ameriide eilis 
fchlagen zu därfen. Log, ‚des vielfältigen. ‚Gebräuged 


kirchenrechtlicher Quellen waren doch fo. manche Ältere: 


Kicchengefege im ‚fräntifäpen Reiche unbefänni, iind dit 
Erfahrung "halte es gezegt, daß es einem derfelben 
kundigen Bilchofe nicht wer” wůtde, auch ſölchen Ge⸗ 
ſetzen Anjegei zu verfhäffen. © berief fi 7 im Jahre 
803 der oben eriöänte feißige” Sammler von Kirchen⸗ 


J geſetzen Erzsilchof NUNtz vdii "Mainz, als ‚äuf dem 


% 


Reichstage zu "Worms bie Srage über die Beweismittel, 
welche einem ängefchuldigten Prieſter zu Gebote ſtuͤn⸗ 
den, verhandelt wurde, auf einen echten bis dahin 
vdllig unbekannten Brief Yapft Gregors I, und gab 
damit der ganzen Sache den Yusfchlag 7). Nach diefem 
Beifpiele war ed auch leicht möglich, unechten Kirchens 
geſetzen Eingang zu verſchafen, und ſo hat denn 


⸗ 


8 7 RG 
7) S. Ca pitul um’ de Pur gatio ne s cerdotum 
qualiter Wörniatiae secunda' vite d Domno Karolo et’ a 


‘ 
.. ‘ 
I. 
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der Verfaffer des Pſeudo⸗ Iſidor einige ſolche Stuͤcke 
vdllig fingirt, andere exiſtirende auf fruͤhere Paͤbſte zu⸗ 
ruͤckdatirt, und noch andere mit großem Fleiße und 
außerordentlicher Geſchiclichkeit aus vorhandenen Nach⸗ 
richten bei Schriftſtellern zuſammengeſtellt. Die Prin⸗ 
zipien nun, welche man hiex über bie Kirchenverfaffung 
antrifft, ſchließen fi) durchaus an dasjenige an, was 
in biefer Kuͤckſicht die chriftliche Kirche von Zeit ihrer 
Stiftung . an anerkannt hatte, namentlic) alfo von dem 
Primate ves Apoſtels Petrus und ſeiner Nachfolger auf 
dem pabſtlichen Stuhle; der Pſeudo⸗Iſidor erkennt fer⸗ 
ner die in der Kirche herrſchende Hierarchie der Juris⸗ 
diction in ihren einzelnen Stufen an, und hebt nur bes 
fondere den Grundfäg hervor, daß dem Viſchofe das 
Recht der Appellstion von. feinem Erzbifchofe an den 
Pabſt unbedingt freiſt ben ſollte, und daß überhaupt 
alle wichtige Sachen an diefen, nachdem fie vorher 
vor dem Erzbiſchofe verhandelt worden‘, zu berichten 
ſeyen. Es war dieh damals. ohnehin die anerkannte 
Praxis, dag man in, allen fehr erheblichen kirchlichen 
Augelegenheiten ſi ſich nach Rom wendete, wie auch Karl 
“der Große dieß als ein auf ‚langer Gewohnheit bes 
subendes Prinzip in feinen Geſetzen aufftelle®). Ferner 





T 


. suis tractata atque sopita est, hei Walter, ‚Corp. jur 
Germ. ant- Tom. II. p. 176. — Vergl. auch Walter, Kir: 
chenrecht. $. 83. Note 12. 

8) Capit; 1. ann. 803. 0. 4 — plaouit nobis ex hoe 
apostolicam ; Sedem consulere, jubente canonica auctoritate 
atque dicente: $i majores causae ia medio fwerini devolu- 
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follen nach dem Pſeudo⸗Iſidor die Erzbifchdfe ohne 
Zuftimmung des Pabftes Feine Provinzialconeilien Hals 
ten, und diefe ohne die Beftätigung deffelben auch 
nicht Gültigkeit erlangen 3«). Nicht minder aber rich⸗ 
tete. der Pfeudo: SF fivor feine Aufmerkfamkeit auf die 
Kirchenzucht, und glaubte diefer in ähnlicher Weife 
befonders durch Zufammenftellung der Grundfäge über 
bie Accuſationen der Geiſtlichen aufzunelfen?). Ernimmt 
bier fein Material vorzuͤglich aus dem rdmifchen Nechte, 
und fordert, daß das Urtheil über. einen Biſchof von 
dem Metropoliten nur in allgemeiner VBerfommlung 
Aller feiner Suffraganeen und mit Zuftimmung des Pab⸗ 
ſtes gefällt werden folle, (vo wie auch, daß ed dem ans 
Heflagten Bifchofe freiftehe, den Metroöpoliten, wenn 
er ihm verdächtig erfiheint, zu recufiren. Mit Aus⸗ 
fchluß diefer beiden Punkte, die jedoch ganz in dem 
Entwicdelungsgange der Kirche lagen, und der oben 
erwäßnten Beflimmung über die Provinzialconcilien 
ſtellt alfo der Pfeudo s Ifidor durchaus Feine neuen 





tae ad Sedem apostolicam, ut saneta Synodus statuit, et 
beata consuetudo exigit, incunctanter referatuf, Ueber die 
Sache felbft, wegen welcher Karl fi damals an den apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl wandte ſ. unten $. 51. Note 47. u. f. Vergl. 
auch Capit. ann. 794. e. 6. — De Tarentasia vero et 
Ebreduno sive Aquis, legatio facta est ad selem apostoli. 
cam; et quicquid per Pontificem Romanae Ecclesiau def- 
nitum fuerit, hoc teneatur. — 

8a) Walter a. a. D. |. 85, 

9) Walter a. a. O. $. 86, 


Phillips, Deutſche Geſchichte IL, | u 
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Grundſaͤtze auf, ſondern ſchiebt nur demjenigen, was 
überhaupt geltend und herrſchend war, und demjeni⸗ 
gen, was ohnehin ſchon geltend und herrfchend gewefen 
wäre, wenn jene Unterbrechung nicht gelommen wäre, 
Autoritäten unter, bie relativ nad) den Verhältniffen 
jener Zeit ihm ein Beduͤrfniß zu ſeyn fchienen, ohne 
es abfolut zu ſeyn. — 

Durch alles dieß wirb aber der Betrug als Betrug 
eben fo wenig gerechtfertigt, als dadurch, daß Vieles 
in jenen unechten SKirchengefeßen nicht fingirt iſt; 
im Gegentheile, man darf wohl‘ behaupten, der 
Verfaffer jener Sammlung bat troß feiner guten 
Intention der Kirhe Schaden gethan. Es wäre 
Alles denfelben Pfad gegangen, weldhen er unbe: 
rufen bahnte, und die Kirche wäre dem ungerechten 
Vorwurfe entgangen, einem „Lägnerifchen Machwerke“ 
die Entwickelung eines Theiles ihrer Verfaſſung zu 
verdanken. Die oben aufgeworfene Frage über die 
etwanige große hiftorifche Bedeutung des Pſeudo⸗Iſidor 
beantwortet fi) alfo dahin, daß ihm diefe Feineswegs 
beizulegen fey *0). 





10) Ebon Shöuemann in der von ihm beforgten fies 
benten Ausgabe von Böhmer, principia juris canonici $. 
122. Note b. bemerkt dieß. — Vergl. Insbefondere Walter 
0. 0. D. $. 87. und Luden, allgemeine Geſchichte des Mits 
telalterd Th. 2. 9. 104.5 auch enthält des angeführten Vers 
faſſers: Geſchichte des Teutſchen Volks Bd. 5. ©. 466. 
u. f. eiue im Obigen vielfach benuͤtzte ſehr gelungene Eroͤrte⸗ 
rung dieſes Oesgenſtandes — 
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W. Eanonifdes Recht. 
I §. 51. a 


1. Stellung der Bifhdfe und Aebte im 
fräntifhen Reihe 


Die Grundlagen der chriftlichen Kirchenverfaffung, 
fo wie überhaupt des canonifchen Rechtes find. bereits 
oben (G. 31. u. 34.) bargeftellt worden. Es find Hier 
noch einzelne der auf jenen Grundlagen beruhenden 
Zuftitute in derjenigen biftorifchen Auebildung zu ent- 
wickeln, welche fie während der Farolingifchen Zeit in 
dem fränkifchen Reihe erhalten haben. Don großer 
Wichtigkeit find bier insbefondere die, Verhäftniffe der 
Biſchoͤfe. (S. auch $. 50.) 

Schon in früßerer Zeit war es der Gebrauch ges 
wefen, daß der Pabft unter den Bifchdfen einzelner 
Länder fih einen auswäplte, und, ihn ald Vicarius. 
. apostolieus beftellte *).  Diefes Amt war ehedem für 
Gallien regelmäffig dem Biſchofe von Arles übertragen 
worden, und ed diente ein folder Vicarius dazu, die. 
Verbindung der übrigen Bifchdfe des Landes mit dem 
Dberhaupte ber Kirche zu befdrdern, und eben dadurch 
dem leßtern die Oberauffiht zu erleichtern. Diefer Ges 
brauch, welcher längere Zeit nicht beobachtet worden 
war, Fam unter den Karolingern von Neuen in Anfs 





1) Walter, Kirchenrecht. $. 142. 
Zu 


& 
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nahme, und namentlich wurde Drogo, der Erzbifchof2) 
von Meg und Sohn Karld des Großen ($. 41. Rote 
370) von Pabft Sergius II. im Jahre 844 zum Vi- 
carius Galliarum Germaniarumque eingefeßt 2). Er 
follte demnach) das Recht haben, fämmtliche Bifchdfe 
diefer Länder zu Synoden zu verfammeln, von deu 
Provinzialconcilien Bericht entgegennehmen, die Appelz 
lationen annehmen, und die Tauglichkeit der gewählten 
Bifchdfe und Aebte prüfen?e). Es ſcheint, ald ob die 
übrigen Biſchoͤfe anfänglich nicht recht mit diefer be= 
vorzugten Stellung (praelatio) Drogo's einverftanden 
geweſen feyen, und fi) hauptſaͤchlich nur deshalb einfts 
weilen fügten, weil derfelbe ein fo naher Verwandter 





2) Bergl. Paul Warnefr. Gest. Episc. Mettens, bef 
Pertz, Monum. Tom. II. p. 269. Nur Droge und einige 
feiner Vorgänger, 3. B. Angilramnus und Chrodegang führen 
diefen Titel, während fonft die Bifchöfe von Mes ald Suffra: 
gane von Trier vorfommen. Wahrfcheinlich rührt jenes Daher, 
daß Droge und jene beiden andern am königlihen Hofe das 
Amt eines Archikapellans bekleideten. Rhabanus Maurug, 
‚ welcher an Drogo feinen Liber de Chorepiscopis (f. Note 55.) 
dedicirte, nennt ihn nur Episcopus. | 


3) Annal, Bertin. ann, 844. Gergius fagt in feinem 
desfallfigen Schreiben an die transalpiniſchen Bifhöfe (Harz- 
heim, Concil. German. Tom. II. p. 144): Sed quia nos 
“ eunetarum sollicitudo angit Ecclesiarum, ut ipsi esse non 
possumus , more praecedentium nostrorum moderationis 
nostrae Vicarios damus, 


50) S. den angeführten Brief des Pabſtes Sergins. 


⸗ 
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des Herrſcherhauſes war? 2). Spaͤterhin iſt von einem 
Vikariate des Biſchofes von Metz nicht mehr die Rede, 
und ed ſcheint daſſelbe ſchon vor dem Tode Drogo’s 
(856) für diefes Bisthum erlofchen zu ſeyn Fo), Die 
Sache felbft hat aber nicht aufgehdrt, fondern diejenis 
gen Erzbifchdfe, welche vor den übrigen den Titel Pri- 
mates führen, find als apoftolifche Vicarien zn betrachs 


ten, und bilden daher nunmehr aud) eine höhere Apr 


yellationsinftanzg über die übrigen Metropolitane *). 
Während früher der Names Primaten auch andern 


35) Capit. Carol. Calv. Tit. 3. (bei Walter, Cor- 
pus jur. Germ. ant. Tom. III. p. 12) c. 11. — 

30) So mnß man wenigftend nach ben Worten bed Hink⸗ 
mar von Nheims (Epistola 44. ad Adventium Epi- 
scopun Metensem. c. 51. — Opera Tom. Il. p. 37) 
ſchließen. Er fagt nämlich: Drogo interea Metensium Epi- 
scopus, fastu regiae prosapiae subvectus, hanc praelatio- 
nem in Cisalpinis regionibus, nacta quadam occasione tem» 
pore Hlotharii Imperatoris apud Serginm Papam obtinuit, 


sed quod affectu ambiit, effectu non habuit, et quod efh-- 
caciae usu, non consentientibus quibus intererat, obtinere 


non potuit, patientissime ut eum decuit toleravit, ne scan- 
dalum 'fratribus ct consacerdotibus generans, schisma in 
sanctam Ecclesiam introduceret. Quem tantae generosita- 


tis ac dignitatis virum quisque nostrum imitari debuerat,. 


ne indebite appeteret, quod non habebat, qui sine conten- 
tione non exequi pertulit quod adeptus fuerat. 

4) Bergl. Walter, Kirchenrecht. $. 162., wo auch 
(Note a) daranf aufmerkfam gemacht wird, baf vielleicht bie 
falſchen Decretslen dieſen Sprahgebraud in Betreff ber Pri« 
maten eingeführt haben. S. bie folgende Note, 


[4 
ı 
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‚Erzbifchdfen zuftand, fo dürfen ihm jetzt nur einige 
führen), und namentlich kommen ald folche vor: der 
Erzbifhofvon Rheims (ſ. Rote 7) und der von Trier, 
welcher Primas Belgicae provinciae genannt wird 6), 
Unter Karl den Kahlen wurde im J. 876 die Prima- 
tenwuͤrde mit großem Widerfpruche faft aller weſtfraͤn⸗ 
kiſchen Bifhdfe, infonderheit Hinkmar' s von Rheims, 
(ſ. 9. 46. ©. 215), der ſich Primus inter Primates 
nannte”), dem Erzbifhofe Anfegifus von Sens er: 
theilt 2). Da indeffen das Inſtitut der Wilarien 





.5)-Capit. Lib.V, c.429. Nulli alii Metropolitani appel- 
lentur Primates, nisi illi qui primas sedes tenent, et quos 
-sancti Patres synodali et apostolica auctoritate Primates esse 
decreverunt. Reliqui 'vero qui alias etropolitanas sedes 
sunt adepti, non Primates sed Metropolitani vocentur, 

.6) Annal. Bertin. ann. 863. p. 461. 

7) Hincm, Epistol. ad Leon. IV. Pap. — quia Re- 

moruın Episcopus Primus inter Primates semper et unus | 
. de primis Galliae Primatibus extitit, nec alium se potiorem 
praeter apostolicum Praesulem habuit etc. 

8) Annal. Bertin, ann. 876, p. 499. — Bergl. Act. 
Synod. Pontig. (Capit. Carol. Calv. Tit. 48. bei Wal- 
ter, Corp. jur. Germ. ant: Tom. III. p. 198) ec. 7. Sicut 
Dominus Papa Jobannes sanxit, connivente et consentiente 
et condecernente Domno et gloriosissimo Karolo Impera- 
tore semper Augusto, Ansegisum venerabilem Episcopum, 
Senonum Archiepiscopum, suam vicem tenere et primatum 
ei Galliae Germaniaeque contulit in evocanda synodo et 
definiendo canonice si quaelibet insurrexerint necessaria, 
et ut graviora ad ipsius notitiam referat, et nos unanimi- 
ter 'omni devotiene laudamus et ut ipse primatum teneat 


Galliae et Germaniae decernimus et sanciınus. — » 
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und Primaten fir den Pabſt den Zweck der leichteren 

Oberaufſicht Doch nicht vdllig erreichte, fo wurden auch zu 
mehreren Malen während diefer Zeit in Fällen, wo es 
auf einen fehr genauen Bericht anfam, päbftliche 
‚ Xegaten?) in das fränkifche Reich abgeorbnet. Schon 

unter Karl dem Großen finden ſich Beifpiele der Art 
vor; fo erfchienen zwei von Pabſt Hadrian I. gefendete 
Biſchoͤfe 20) im Jahre 794 auf dem’ Eoncilium von 
Sranffurt ($. 46. S. 202), wo bie felicianifche Ketze⸗ 
rel verurtheilt und die Frage wegen der Bilderverehrung 
verhandelt wurde; nicht minder präfidirte einer jener. 
Bilchdfe, der Patriarch Paulinus von Aquileja, im 
Auftrage des Pabftes im Fahre 803 einem Concilium 
zu Ahen*?a), Die Gefandtfchaften des Pahftes Pa⸗ 
fchalis I. an Ludwig den Frommen **) (9.48. ©. 275) 
betrafen mehr des erftern eigne Angelegenheiten, wo⸗ 
gegen nachmals die Ehefcheldungsfache König Lothars 
II. und der Streit Hinkmars mit Rothad von Soiſſons 
($. 46. ©. 214) es nothwendig machte, daß der Pabſt, 
um fich über den Stand der Dinge gehörig zu unters 
richten, wieberum Legaten In das fränfifche Reich ab⸗ 
fendete 2). Weberhaupt brachten feit dem Tode Lud⸗ 





9) Vergl. Walter, Kirchenrecht. $. 143. 
10) Einh. Annal. ann. 794. 
10«) Capit. ı. ann, 803. (bei Walter, Corp. jur. 
Germ. ant. Tom. IH. p. 171). 
11) Einh. Annal, ann. 821. 823. ' 
12) Annal. Bertin. ann, 865. p. 468. 469. 


7 
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wigs dos Frommen die Verhaͤltniſſe es mit ſich, daß 
der Pabſt, um nicht in ſeiner Oberaufſicht uͤber die 
Kirche noch mehr gehindert zu werden, als es ſchon 
der Fall war, mit der groͤßten Aufmerkſamkeit auf die 
Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame achten mußte. Es 
war nicht nur die Gefahr vorhanden, daß die Kirche 
wiederum in die ungünftige Stellung gerierh, in welcher 
fie fih zur Zeit Karl Martelld befunden hatte, fondern 
ed hatte fih wirklich ſchon wieder eine große Menge 
der Mißbraͤuche eingefchlichen, welche Pippin, Karl der 
Große und Ludwig der Fromme mit vieler Muͤhe bes 
feitigt hatten, Sehr viel davon brachte freilich die 
ganze Ausbildung der fränfifchen Verfaſſung und die 
Stellung mit fi, welche nach derfelben die Bifchdfe 


einnahmen (fr 9: 24 Bd. 1. ©, 472 u, f.), Die Macht 


des Königs und fein Einfluß auf Firhliche Verhältuiffe 
war fehr bedeutend und Fonnte daher auf das Wohls 
thätigfte wirken, ſobald der König felbft eifrig für die 
Aufrichtung des Reiches Gottes auf Erden befeelt war, 
Zonnte aber auch, indem es hierbei foviel auf die In; 
dividualität des Zürften anfam, in hohem Grade mißs 
braucht. werden, Auf eine erhabene und wahrhaft. 


‚chriftlich Föniglihe Weife faßte Karl feinen Beruf in 


den Angelegenheiten der Kirche zu wirken auf*2<), und 


, 





120) Vergl. 3.8, Capit. ı. ann, 789. praefatio Do. 
mini Karoli Regis (bei Walter a. a. DO. Tom. II, p. 66%: 
Quapropter et nostros ad vos (episcopos) direximus Mis- 


608, que ex nostri nominis auctoritate una vobiscum corrin 
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überhaupt waren bie brei erſten Könige aus dem neuen 
Herricherftamme mit Ernft bemühet, der Kircheund deren 
Dienern dad gebührende Anfehen zu verichaffen. Gie 
unterliegen es nicht, die Bifchdfe oft an ihre Pflichten, 
bie ihnen ald Hirten ihrer Gemeinden oblagen, zu 
mahnen *3), forgten dann aber aber auch gleichzeitig 
dafür, daß denfelben bie Ehre und Achtung, welche ihr. 
Amt erforderte, erwiefen wurde "?«a), und ahndeten 
eine einem Klerifer zugefügte Beleidigung nach der Höhe 
feines Ranges mit firengen Strafen=3>). Insbeſondere 





gerent quae corrigenda essent. Sed et aliqua capitula ex 
canonicis institutionibus, quae magis vobis necessaria vide- 
bantur, subjunximus. Ne aliquis, quaeso, hujus pietatis 
‚ admonitionem esse praesumptiosam judicet, qua nos errata 
corrigere, superflua abscidere, recta coartare studuimus, sed 
magis benevolo caritatis animo suscipiat. Nam legimus in 
Begnorum libris quomodo sanctus Josias regnum sibi a 
Deo datum circumeundo, corrigendo, admonendo, ad cul- 
tum veri Dei studuit revocare. Non ut me ejus sanctitati 
aequiparabilem factam, sed quod nobis sint ubique sancto- 
rum semper exempla sequenda, et quoscunque poterimus 
ad studium bonae vitae, in laudem et in gloriam Domini 
nostri Jesu Christi, congregare necesse est- — Gehr gut 
bat dieſes Verhältniß dargeftellt: Montag, Geſchichte ber 
ſtaatsbuͤrgerlichen Freiheit. Bd. 1. Th. 2. S. 154 u. f. 

13) 8. 8. Capit. 1, ann. 802. c. 30, 11. 14. 

134) Capit. Imp. de honore Episcaporum et 
seliquorum Sacerdotum, ann. 805. ( a. O. Tom. U. 
p. 214). 

155) Capit. 2. ann. 805. e. 1. — Capit. 1. ann, 
819. - Gapit, Tribur. ann. 822. — .Gapit. Inge- 
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hatte aber bisher der perfönliche Kriegspienft, welchen 
Die, Bifchdfe leifteten, nachtheilig auf die Handhabung 
des Kirchenregiments in den einzelnen Dideefen wirken 
muͤſſen. Schon Karlmann, König Pippins Bruder, 
hatte im Jahre 742 verordnet **), die Geiftlichen follz 
ten nicht felbft den Kriegsdienſt leiften, indeffen die 
Sache blieb, ohſchon auch Karl der Große beim Antritte 
feiner Regierung daffelbe gebot**), beim Alten. Die 
Nachtheile davon wurden aber immer fühlbarer, mans 
eher Bifchof blieb anf dem Schladhtfelde, mancher 
kehrte verwundet zuruͤck, und konnte nicht ferner feinem 
Amte vorſtehen, und während die Bifchdfe ihre Didcefen 
verließen, fo zogen auch viele von den Prieftern es 
vor, im Felde das Kriegsgluͤck zu verfuchen, als da⸗ 
heim in geiftlicher Webung zu verharren. Insbeſondere 
mögen die Kriege Karls des Großen gegen die Sachfen 
dazu beigetragen haben, diefed Uebel zu verfchlimmern; 
denn bier gab es für viele Geiftliche noch den Vor⸗ 





lenh. ann. 826. ©. 3. — Das Wehrgelb eines getöbteten 
Subdiakons betrug nad ber erflen Stelle 300, nad Cap. 
Trib. 400 Schilinge, eines Diakons 400, dann 600, eines 
Sriefters 600, dann 1200, und eines Bliſchofes 900, nach⸗ 
mald wahrſcheinlich 1800 Schillinge. Im Vergleiche mit Lex 
Salica ref. Tit. 43. ift bereits ber niedrigfte Anfchlag für 
Daß ae eines Presbpters dem Wehrgelde des Antrustia 
glei. — | 

14) Capit.ı. Karlom, Princip. ann, 742. c. 2. (bef 
Walter a. «. 9. Tom. II. p. 19). — 

15). Capit. ann. 769. c. 1. (5, 46. Note 37). — 
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wurde eine baierifche Heeresabtheilung an der Donau 
überfallen; von den Befehlöhabern, unter denen der 
Bifchof Embricho von. Regensburg genannt wird, 
Fam nur diefer mit dem Leben davon 203). Zwei’Vis 
ſchoͤfe blieben im Jahre 880 in ber Schlacht bei Ham⸗ 
burg (f. oben F. 44. ©. 162) auf der Wahlſtatt 21); 
bald nad) ihnen (882) Fam‘ Mala; Biſchof von Mes, 
im Kampfe gegen die Normannen, welde Trier erobert 
hatten, um22). Glüdlicher war im Jahre barauf der 
Erzbiſchof Liutbert von Mainz (fv $. 53. ); fHon'i im 
Jahre 872 hatte er auf einem Feldzuge gegen die Bdh⸗ 
men den Oberbefehl Geführte; jetzt kaͤmpfte er gegen 
ein Heer von Normannen. Dieſe waren den Rhein 
hinaufgefahren; der Erzbiſchof jagte ihnen im einem 
Treffen die ſaͤmmtliche vom ihnen gemachte Beute Ab22): 
Sein Nachfolger Sundarold verlor dagegen im Jahre 
Bgı in einer Schlacht gegen denſelben Feind das Lebene). 
Dieſe in der That viel zu weit ausgedehnte Theil— 
nahme der hohen Geiſtlichkeit an den Angelegenheiten 
des Reiches ſtand in einer Wechſelwirkung damit, daß 
es den Königen bei der Verleigung. der Bisthümer 
ſehr viel darauf ankam, ſolche Biſchofe zu haben, weiche 





% 
’ 


908) Annal. Fuldens. ann. 872. 

21) Annal. Fuldens, dng. 880. 

22) Annal. Fuldens. ann, 882. 

25) Annal. Fuldens. ann, 885. (eont. Ata). 

24) Annal. Fuldens. ann. 891. (. oben $. 42. Note 
37 . — 
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ihrem Intereſſe ergeben waren. Fiel dieſes Intereſſe 
mit dem der Kirche zuſammen, wie dieß namentlich bei 
Karl dem Großen und Ludwig dem Srommen der Fall 
war,. fo mochte fi) die Kirche darüber hinmwegfegen, 
wenn die eanonifchen Vorfchriften über die Wahl des’ 
Bifchofes 2°) durch den. Clerus und bie Gemeinde, die 
man zwar dfterd wiederholte, nicht immer fo ftreng 

beachtet wurden, fondern. vielmehr die Bifchdfe gerader 
zu von den Königen eingefegt wurden. Eine ganz ans 
dere Sache aber war ed, wenn die fpätern Karolinger 
dieſes Einſetzungsrecht ausuͤbten, und hier darf man 
es nicht verkennen, welch einen sehr uͤbeln Einfluß die⸗ 
fer Umftand auf die kirchliche Disciplin gehabt hat, 
. Der Gegenſatz zu der fruͤhern Zeit iſt ganz augenſchein⸗ 
lich: Karl der Große verzichtete im Jahre 803 aus⸗ 
drücdlich auf das biöher von feinem Vater und von . 
ihm felbft geübte freie Einſetzungsrecht 2°), allein ex 





25) Vergl. über diefen Gegenftand überhaupt: F. A. 
Staudenmater, Geſchichte der Biſchofswahlen mit befon> 
derer Berüdfihtigung ber Rechte und des Einfluffes chriftlis 
Her Fuͤrſten auf diefelben. Tübingen 1850. — S. au Eug. 
Montag, Geſch. d. ftaatsbürgerlichen Freiheit. Erſten Ban⸗ 
des zweiter Theil. ©. 164 u. f. | | 

26) Capit. 1. ann. 805. c, 2. Sacrorum canonum non 
ignari, ut in Dei nomine sancta Ecclesia suo liberius poti- 
retur honore, adsensum Ordini ecelesiastico praebuimus, 
ut scilicet Episcopi per electionem Cleri et Populi secun- 
dum statuta canonum de propria dioecesi, remota persona- 
rum et munerum acveptione, ob vita6 meritum et sapien- 
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behielt fich dabei natuͤrlich doch eine gewiſſe Aufſicht 
über die Wahlen vor, und forderte namentlich, daß ehe 
er die Beflätigung zu einer Wahl ertheilte, eine ge⸗ 
me Prüfung über die Tächtigkeit des Gewählten ans 
‚ geftellt werde #7). Auch Ludwig der Fromme wieders 
holte die Verordnung feines Vaters über die freien 
Wahlen 2), ohne fein Beſtaͤtigungsrecht aufzugeben2?). 
Daß diefes von fehr wohlthätigem Einfluffe feyn Fonnte, 
zeigte ſich aud) darin, daß felbft an die freien Wahlen 
ſich große Mißbraͤuche anfchloffen. Da durch fie bfterg 
Menfchen nicht nur von der niebrigften Herkunft, ſon⸗ 
dern auch von der niedrigfien Gefinnung zu ber Bis 
ſchofswuͤrde erhoben wurden, und Ludwig nicht ftrenge 
genug auf die Prüfung hielt 3°), fo richteten die ins 
Jahre 829 zu Paris zu einem. Concilium verfammelten 
Biſchoͤfe an ihn die Bitte, doch ja ganz befondere 
Sorge dafür zu tragen, daß er ben Kirchen. gute Obers 
birten gebe3*). Während der zehn legten Regierungs⸗ 





/ s 

tiae donum eligantur, ut exemplo et verbo sibi subjectis 

usquequaque prodesse valeant. ' 

27) ©. Flodoard, Hist. ‚Bemenz. eccles, II. 17. — 

Vergl. Staudenmaler a. q. O. ©. 110m. f. 
28) Capit. Aquisgr. ann. 816. c. 2. 

20) S. Staudenmater aa. 9. ©. 112. 

30) Thegan. Vita Ludov. Imp. c, 20. — jamdudum 

illa pessima consuetudo erat, ut ex vilissimis servis, fiebant 

| summi pontifices; hoc non probibuit (Ludov,); tamen ma- 
ximum malum est in populo christiano. — 

31) S. Staundenmater © a. O. S. 114 


” 
2 . 
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jahre dieſes Kaiſers blieben aber viele Bisthuͤmer ganz 
unbeſetzt, und nachdem ſeine Soͤhne ſich in das Reich 
getheilt hatten, begann eine große Willkuͤhr bei der 
Verlelhung der biſchdflichen Würde Statt zu finden?®). 
Es kamen allerdings auch noch waͤhrend dieſer Zeit 
freie Wahlen vor; bfters mußten fie aber erft befonders 
bei dem Könige erbeten werden, auch warb einzelnen 
Bisthämern die freie Wahl als ein befondered Privi⸗ 
Tegium ertbeilt; allein ſehr Häufig gefchah ed, wie in 
frügerer Zeit, daß der Kbnig, ohne den Clerus und 
die Gemeinde, deren Einfluß überhaupt immer mehr 
in den Hintergrund tritt, zu fragen, bie Bifchdfe eins 
feste 23). Weldy eine Vergeudung des Kirdhenguted 
damit verbunden war, ift oben ($. 46. &. 212) bes 
inerft worden 23). In diefer Zeit halfen daher die Ges 
fetge, welche das unter die Dberaufficht des Biſchofes 
geſtellte Kirchenvermdgen in Schutz nahmen, der Kirche 
ſehr wenig ?*). Zu diefem Kirchengute gehoͤrten auch 
die Zehnten, welche durch mehrere Geſetze Karls des 
Großen und ſeines Nachfolgers der Kirche zugeſprochen 





32) Staudenmaier a. a. O. ©. 115. — Montas 
a. a. O. S. 171 u. f. 

33) Vergl. Annal. Fuldens. ann. 850. — BRegin, 
. Chronic. ann, 869, p- 581. 
330) S. noh Montag a a O. Bd. 1. Th. 1. © 
337 u. f. 
34) Vergl. 5.8. Capit. 3. "Karol. M. inc. ann. e- 
1. (bei Walter Tom. II. p. 275). Capit. Lib. VI. c. 
427. ©: Walter, Kirchenrecht. $. 253 u. 27% 
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waren 244), und welche in Sachſen namentlich die 
eigentliche Zundation der Episcopate bildeten. Wie 
die übrigen Güter, welche, unbefchadet ihrem fonftigen 
Charakter der Unveräußerlichkeit 3*3), den Bilchdfen 
theild zum Unterhalte der Geiftlihen, denen fie als 
Precarie oder Beneficinm gegeben wurden 340), theils 
zur Belohnung und Befoldung ihrer Dienfimanuen dien 
ten, Tamen auch die Zehnten häufig. ganz und gar in 
Laienhaͤnde. Daher klagt auch der Bifchef Egilmar von 
. Sönabräd dem Pabfte Stephan V., daß er wegen der 
Entziehung des Zehnten durch weltliche. Herten aller 
Mittel des Unterhaltes beraubt fey ?* a). | 
Nicht minder ald die Bischümer litten durch die 
nämlichen Einwirkungen aud) die Klöfter (Monasteria_ 
“ regularia; ſ. oben $. 46. ©. 308). Bei biefen hatte 
fi) von den Zeiten Karl Martell’s her der Gebraud) 
erhalten, daß die Könige fie oft an weltliche Perfonen, 
die fie zu Aebten ernannten, zu Lehen.gaben 35), Dieß. 





“ 


34a) ©. befonders Capit. ann 829. c. 5 7. : 

545) Capit. Lib. VI. 428. Lib: VII. c. 214. 261. 416. 

34e) Walter, Kirchenrecht. $. 253. | 

544) S. Möfer, Odnabruͤckiſche Geſch. Bd. 1. ©. 302. 

35) Vergl. Gesta . Aübatı Fontanell. « 15 — 
Defuncto.— Austrulpho, patee-nonapterü Fontinellensis, 


statim iste (Wido, laicus) ad palatium ire deliberavit, Pu- 


rima donaria auri argentique secum deferens, quae Pipino 
regi ac suis satellibus collata, ut optaverat, abhas consti- 
tuitur. — Er blieb 50 Jahre Abt: des Kloſters; nach ihm ⸗ 
erhielt ed ein Kleriker, Gervold. — 

Phillips, Deutfhe Geld. U. x 
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wurbe aber Immer unpaffender, je häufiger es wurbe,, 
daß die Mönche ebenfalls die Weihen empfingen. Lud⸗ 
wig der Fromme erließ zwar auch für diefe Verhälts 
alffe die den Canones entfprechenden Geſetze, in welchen 
infonderheit die freie Wahl der Aebte durch den Con⸗ 
vent der Mönche vorgefchrieben wurde 3%); allein dens 
noch machte fich immer wieder der alte Mißbrauch 
geltend ??), der dann unter Ludwigs Söhnen herrſchend 
wurde. In Folge deffen führten die meiften Worftcher 
der Kloͤſter nichts weniger als eine Fldfterliche Lebens⸗ 
weife, fondern wifchten fich fo fehr in alle weltlichen 
Angelegenheiten und Händel ein, daß dieß gleich⸗ 
fan zu dem eigentlihen Berufe folder Aebte zu 
gehören ſchien. Man darf ſich daher nicht wun⸗ 
dern, wenn man in ‚ben Chroniken liest, daß mo 
irgend eine wichtige Angelegenheit auszuführen, eine 
Schlacht zu liefern, ein Aufruhr zu ſtillen war, strenui 
abbates et comites dazu ausgeſendet worden find 32). 





36) Capit. ann. 816. c. 3. So folten aud die Aeb⸗ 
tiffinnen von der Songregation ber Schweſtern gewählt wer⸗ 
ben, Gapit. Lib. V. c. 884. — 

37) Daß auch Ludwig felbft Klöffer an Laien gegeben 
babe, erhellt aus Capit. 1. ann. 823, c. 8., wo e8 heißt: 
Abbhatibus quoque et laicis specialiter jubemus, ut in mo- 
nasteriis, quae ex nostra largitate habent, Episcoporum 
consilio et documento ea quae ad religionem Canonicorum 
. Monachorum, Sanctimonialium pertinent, peragant, eteorum 
salubrem admonitionem in hoc libenter audiant et obediant. 
— Capit, Lib, V. o. 333 (f. Note 41), 

38) Annual, Bertin. ann. 857..— Begin. Chron. 
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Solche Laienäbte werden daher auch dfterd Abbacomi- - 
tes29), tind zwar im Gegenfäße zu den Abbates legi- 
timi 4°), den eigentlihen Aebten genannt, wogegen 
diefe wieberum von den Abbates tatonici (. 46. ©. 
307). durch den Ausdruck: Abbates regulares #2) unters 
fchieden werben. Hinfichtlich der Kibfter felbft iſt zu 
bemerken, daß eine Mehrzahl derfelben von deu Könis 
gen mit Immunitaͤtsprivilegien (9 25. Bd. 1. ©, 498) 
verſehen und dadurch alfo vdn der richterlichen Gewalt 
der Gaugrafen erimirt wurden; folche Klöfter wurden 
Monasteria regalia genannt *?). Eben fo fommen wähs 
rend diefer Zeit auch mehrere Exemtionen der Klöfter 
von der bifchhflichen Gewalt vor, doch hat dieß eigents 
lich) mehr die Bedeutung, daß dadurch die Kloͤſter vor 
den willführlichen Eingriffen der Bifchbfe in Ihre innern 
Verhaͤltniſſe +24) und vor Erprefiungen ficher geftellt 





ann. 867. (f. $. 44. Note 55). Vergl. Fragm. Chron, 
Fontan. ann. 849. bei Pertz Tom. Il, p. 302. — Nit- 
hard, Histor. II. 3. III. 2 3. — Annal. Bertin, ann. 
876. p- 500. Hugo, abbas et marchio. — 

- 39) &. Du Cange, Glossar. med. et infim, latin. s. 
v. Abbacomites. 

40) Pipp. Princ, Capit, Suess. ann. au e 3. 
(bet Walter a. a. O. Tom. II. p. 30). — 

41) Capitul. Lib. V. c. 5335. Abbatibus canonicis et _ 
regularibus, et Abbatissis, quae Sanctimonialibus praeesse 
‚ videntur, sive Laicis qui monasteria habent, etc. 

ı 42) Capit. d, caus. regn. Ital, ann. 705. c. 6. — 
&. du Cange 4.4. O. s. v. Monasteria. — Vergl. Eich⸗ 
born, Deutihe Staats: und Rechtsgeſchichte. Bd. 1. 5.180. 
42a) Ueber diefe verbreitet fi anorbnend mit großer 

s x * 


nz 
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werden ſollten?), ohne daß damit gemeint wäre, daß 
ſolche Klöfter gänzlich der Oberaufſicht des Bifchofes, 
in deffen Dideefe fie belegen waren, hätten entzogen 
werden follen *). — . 

Es erleidet überhaupt während diefer. Periode die 
bifhdfliche Verwaltung in’ den Didcefen — die dfters 
noch unter den Bezeichnungen parochiae #3) oder epi- 
scopin*6) vorkommen — wenigftens der Theorie nach Beis 
nen Eintrag, fondern wurde im Gegentheile dadurch 
mehr geregelt, daß viele Geſetze den Biſchoͤfen Die ges 
nauefte Viſitation ihrer Didcefen, welche durch die Eins 
führung der Sendgerichte ($. 52.) fehr erleichtert wurde, 
zur firengen Pflicht machten 47), und daß das In⸗ 
‚flitut der Landbiſchfe (Chorepiscopi, Episcopi 
villani *2)) allmählig gänzlich abgefchafft wurde *9). 


Ausfuͤhrlichkelt das Capit. Aquisgr. ann, $ı7. de vita et 
conversatione Monachorum (bei Walter, Tom. 11. p. 313, 
u. f.). — 

43) Vergl. Montag a. a. O. Bd. 1. Th. 2. ©. 208. 
u. f. — Ildef. v. Ars, Seid. v. ©. Gallen. Bb, 1. 

44) Capit. Lib. V. ce. 29. Lib. VI. c. 150. _ 

45) Capit, ann. 769. c. 7. — ann. 700. c. 3. Capit, 
Lib. VI. c. 100, — Annal. Bertin. ann, 840. 

' 46) Vita S. Liudger, I. 32, p. 420. — Ratpert. 
Casus S. Galli c. 6, p. 65. (bei Pertz, Monum. Tom. II.). 
47) Capit. ann. 769. 0.7.8. — Capit. ı. ann. 815. 
c. 16. a 
48) Capit. 1. ann. 803. c. 4. p. 173. 

- 49) &. Walter, Kirchenrecht. $. 147. Vergl. auch 
unten Note 53. . 
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Dieſe Landbifchdfe kommen In den dltern Zeiten. 
als Gehülfen der Bifchdfe (Vicarii Episcoporum 3°)) 
in den 'von der eigentlichen Mutterkirche entfernteren 
Gegenden vor, und führen, ohne felbft Bifchdfe zu feon, 
body den bifchäflichen Titel (vergl. oben 6.45. ©. 178). 
Schon die Kirchengefeße des vierten Jahrhünderts ges 
boten, daß die Lanbbifchhfe aufhdren follten; im fraͤn⸗ 
kiſchen Reihe dauerten fie indeſſen dennoch fort, und 
maßten fih manche den wirklichen Bifchbfen ausſchließ⸗ 
lich zuftehende Rechte an; namentlich vermeinten fie, 
die Vollmacht zu haben, durch Handauflegung bie Gas. 
den des Heiligen Geiſtes mitzutheilen. Da fich hieran 
außerordentlich viele Webelftände anfchloffen, indem bie 
von folchen Landbiſchoͤfen geweihten Priefter bald aners 
kannt wurden, bald nicht, fo wendete ſich Karl der 
Große dieferhalb im Jahre 799 nach Rom. Der darauf 
erfolgende Befcheid des Pabftes ging darauf hinaus, 
daß die Chorepiscopi nicht nur durchaus abzufchaffen, 
fondern auch daß diejenigen unter ihnen, welche ſich jener. 
Anmaßungen fchuldig gemacht Hatten, mit bem Exil zu 
beftrafen feyen. Da indeffen bei jenen Landbifchdfen 
wahrfcheinlidy mehr die Unwiffenfchaft als böfer Wille 
Schuld an der Gefegeöverlegung war, fo begnuͤgte ſich 
Karl der Große damit, den Landbifchöfen die ihnen 
gebührende Stelle in dem Kreife der übrigen Prie⸗ 
ſter anzumweifen °’). Es wurde ſomit zuerſt im 


50) Capit. ann. 7009. e. 5, 
- 51) Capit. 1. ann. 805. 0, 4. d. Chorepisboporum » su- 
perstitione atque dämnatione. c. 5. 


Lv = 
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Sabre 799, dann wieberbolentlih Im Jahre 803 bes 
fchloffen, daß Fein Landbiſchof fortan durch Handaufles 
gung den heiligen Geift mittheilen, Prieſter, Leviten 
oder Subdiachnen weihen, Nonnen einfegnen,- Chrisma 
bereiten, Kirchen oder Altäre weihen oder den Segen 
in einer Hochmeſſe ertheilen dürfe, indem diefes Alles 
den eigentlichen 3?) Biſchoͤfen (Episcopi cathedrales) 
zuftehe, die Daher auch, wo dergleihen Handlungen, 
namentlich Firmung und Priefterweihe, von den Lands 
bifchdfen ausgeübt ſeyen, diefelben zu revaliditen häts 
ten 22). Deffenungeachtet dauerte ber Titel: Chor- 
episcopi fort; fie Tommen in den Kapitularien Ludwigs 
des Frommen®*) und bis zum Ausgange diefer Periode 
in den Chroniken 3* a) und Urkunden 5*%) vor; auch 
darf es nicht überfehen werden, daß das Jnſtitut felbft 
und zwar In ber Ausdehnung, wie fie dafjelbe durch 
Gewohnheit im fraͤnkiſchen Reiche erhalten hat, einen 





52) Capit, 1. ann. 803. €. 4. — Nam (Chorepiscopi) 
Episcopi non erant, quia nee ad quandam civitatis episco- 
paleın sedem fitulati erant, nee canonice a tribus Episcopis 
ordinati, 

53) Capit. ann. 709. Capitula data post reditum Lega- 
. torum a sede apostolica (das ganze aus 5 Abfchnitten bes 
ſtehende Kapitulare befchäftigt ſich mit biefen Gegenſtande). 

54) Capit, aun. 828. 

54a) Annal. Colon. brev. ann, 862. bet Pertz, 


" Monum, Tom. I. p. 97. Andere Beifplele f. bei du Cange 


a. a. O.ſ. v. Chorepiscopus. Tom. IL, ool- 584. 585. — 
545) Codex Lauresham. Tom, 1, nro, 1069 (e 
ann, 870). - 


‚ 





Sn 
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warmen Vertbeidiger in dem beruͤhmten Rhabanus 
Maurus (ſ. 6./ 46. ©. 202) fand 5°) Indem nun 
alfo die Landbifchdfe wiederum in die Reihe ber übrie 
gen Priefter zurdctraten, fo war damit jebem Miß⸗ 
brauche, dem fie auf Grund ihres Titel machen konn⸗ 
ten, vorgebeugt. Sie blieben daher auch von ben Provin⸗ 
sialfynoden und Meichstagen, wo von der Geiftlichleit 
nur die eigentlichen Bifchdfe und die Aebte der Mopasteria 
regalia eine entſcheidende Stimme hatten, ausgeſchloſſen. 

Das Verhältniß ber Firchlichen Synoden zu dem 
Meichötage ift überhaupt yon großer Bedeutung (vergl: 
unten $. 54), und hängt natärlich ganz und gar mit 
der Stellung ber Bifchdfe und Aebte ald Reichsadel 
zufammen. Es hatte ſich namentlih unter Karl dem 
Großen, und zwar beſonders feitdem er Kaifer. gewors 
den war, allmählig bie Idee, welche die Grundlage 
der chriftlichegermanifchen Verfaffung bildet: „der Eins 
Hang, nicht die Identificirung, der geiftlichen und welt= 
lichen Gewalt und die Darauf gegründete gegenfeitige 
Pflicht des Beiſtandes und der Unterſtuͤtzung“ ($. 34 
Bd. 1. ©. 669), auf eine Furze Zeit ihrer vbligen 
Verwirklichung genähert. Sp faßte auch der große, 
Kaifer und nach ihm- fein minder Träftiger Sohn das 
Verhaͤltniß auf. Karl fordert daher die auf den vers 
ſchiedenen Stufen der geiftlihen und weltlichen Kies 


55) In feiner Schrift: Liber de Chorepiscopis e digni- 
tate atque officio corum ad Drogonem, Episeopum Meten- 
sem (bei Harzheim, Conc. Germ, Tom, II p. 219.0, f.) 


% 


! 
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rarchie (9. 23. u. 34. Bd. 1. S. 439 ©. 670) flehens 
den Perfonen zur Eintracht und zum gemeinfchaftlichen 
Wirken für die Ehre Gottes auf °°c), und er ſowohl 
als Ludwig gebietet ausdruͤcklich, daß die Grafen den 
Biſchoͤfen und die Bifchdfe den Grafen zu jeder Zeit 
Beiftand Teiften follen®% 3), denn fie hätten alle Theil 





55 0) Capit. 1. ann. 802. c. 14. De eoncordia Epi- 
scoporum, Abbatum et Abbatissarum, Comitesque unant- 
miter invicem sint consentientes legem ad judicium justum 
terminandum cum omni caritate et concordia pacis et ut 
fideliter vivant secundum voluntatem Dei, ut semper ubi- 
que et propter illos et inter illos justum judicium, ibique 
perficiant ut pauperes, viduae, orphani et peregrini conso- _ 
lationem atque defensionem ab eis habeant; ut et nos per 
eorum bonam voluntatem, magis praemium vitae aeternae 
quam supplicium mereamur. — 

555) Capit. 4. ann, 806. c. 4. Episcopi cum Comi- 
tibus stent et Comites cum Episcopis, ut uterque pleniter 
suum ministerium perägere possit. — Capit, ann. 825. 
e. 6. Vobis vero Comitibus dicimus, vosque commonemus, 
quia ad vestrum ministerium maxime pertinet, ut reveren- 
tiam et honorem sanctae Dei Ecclesiae exhibeatis, et cum 
Episcopis vestris concorditer vivatis, et eis adjutorium ad 
suum ministerium peragendum praebeatis, et ut vos ipsi 
in ministerjis vestris pacem et justitiam faciatis ete. c. Q. 
Episcopis iterum, Abbatibus et vassis nostris et omnibus 
fidelibus laicis dicimas ut Comitibus ad justitias faciendas 
adjutores sitis. c. 10. Episcopi vero vel Comites et ad in- 
vicem et 'cum cacteris fidelibus concorditer vivant, et ad 
sua ministeria peragenda vicissim sibi adjutorium ferant. — 
Derglr über diefeu Gegenſtand nob Montag a. a. D. BB. 
, 9.2, 8.15. f. S. 169 u. un f. — 
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an dem Amte (Ministeriam), welches Gott den Köniz. 
gen übertragen habe 580). irgend als gerade in den 
über diefen Gegenftand fprechenden Stellen der Geſetze 
tritt die Idee von der großen organiſch gegliederten 
Corporation, die das Reich bildet, ſo deutlich hervor; 
aber eben dieſes Reiches hoͤchſter Zweck und erhabenſtes 
Ziel iſt, waͤhrend es ſelbſt von dem Koͤnige und den 
Ministri utriusque ordinis 584) verwaltet wird, Die 
Kirche in ihrer Arbeit für das .Heil der Dienfchen zu 
unterftüßen, ihr zu helfen in der Erfüllung ihres 
Zweckes, Alle, Geiſtliche und Weltlihe, dereinft in 
die Reihen und auf die Stufen der himmlifchen Hie⸗ 
rarchie, zur gemeinfchaftlichen Herrſchaft mit Gott hiu⸗ 
. zuführen. Wegen jenes Ginklanges der. beiden Ges 
walten‘ ift es fehr natürlih, daß die Reichötage, die 
Berfammlungen des gefammten Adels, fo oft den 
Charakter von Synoden annehmen, und baß daher auch 
bei den Ehroniften die Birchlich technifchen Ausdruͤcke 
 Synodus oder Concilium zur Bezeichnung derfelben ges 





550) Capit, ann. 823. c. 12. Et quoniam — unus- 
quisque vestrum partem ministerii nostri per partem ha- 
bere dinoscitur, volumus studere et per clamatorcs et per . 
alia qualibet certa indicia, et per Missos nostros quos ad 
hoc ordinaverimus, qualiter unusquisque ad hoc certare 
studuerit, et per commune testimonium, id est, Episcopo- 
rum de Comitibus, Comitum de Episcopis, comperire qua- 
liter scilicet Comites justitiam diligant et faciant, &t quam 
religiose Episcopi conversentur et praedicent et amborum 
relatu de aliorum fidelium in suis ministeriis consistentium 
aequitate et pace atque concordia cognoscere: — 

55d) Capit, 1. enn. 803. c. 7. 
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brauche werden. Auf diefe Weife konnte es auch Leiche 
gefchehen, daß ber Neichötag dasjenige, was ber. geift- 
liche Adel vorher in. eigentlichen Synoden berathen 
‚ hatte, als allgemeines Geſetz annahm *5.). In dies 
fem Sinne übertrug Ludwig ber Fromme, ald das 
Heid) im Jahre BaB von dem göttlichen Zorne heim⸗ 
geſucht ſchien, den Bifchdfen, welche in mehreren ab: 
gefonderten Coneilien fich verfammeln follten, die Untere 
fuchung der Webelftände, durch deren Abftelung er und 
fein Volk dem Strafgerichte Gottes entgehen Lönnte>6)- 
Unter den fpätern Karplingern wurde zwar jene Theorie 
von der gegenfeitigen Aushülfe der beiden Gewalten 





556) S. Einhard. Annal. ann. 813. 

56) Gapit. ann. 828. Qualiter conventus Episcoporum 
fieri debeat bei Walter «@. a. O. p- 377. — In quibus 
eonventibus tractare, quaerere, et cum Dei adjutorio in- 
yenire debent de causis ad Religionem Christianam et eo- 
rum curam pertigentibus, quid a Principibus et reliquo po- 
pulo, vel ita ut divina auctoritas docet aut aliter teneatur, 
vel quid inde ex parte. vel ex toto dimissum sit, ut non 
teneatur, Deinde quid in ipsorum qui Pastores populi 
eonstituti sunt moribus, conversatione et actibus inveniri 
possit quod divinae regulae atque auctoritati non concordet; 
simulque inveniant quae Occasiones in utroque ordine id 
effecerint ut a recto tramite deviatum sit. Et quicquid de 
his causis inventum fuerit, tam solerti cura custodiatur ut 
nullatenus ad aliorum notitiam pervenire permittant ante 
tempus constitutum. Et ideo unus Notarius, inter omnes 
eligatur, qui quod ipsi invenerint describat et ipse sub ju- 
ramento constrictus ea quao inventa et digesta fuerint di- 
ligenter fideliterque conservet, 





ei 
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noch vielfältig’ ausgeſprochen 62), allein der Einklang 
war hicht mehr in dem Grade vorhanden, wie ebedem, 
weshalb auch bie Bifchbfe nicht mehr fo ficher auf die 


Annahme ihrer zuvor gefaßten Beſchluͤſſe rechnen 


burften #7), — 
$ 5% 
2 Kirchliche Bogtel und Jurisdiction. — 
Sendgeridhte, 


Das in ber Farolingiichen Gefeßgebung zur hoch⸗ 
ſten Norm erhobene Peinipe daß die weltliche Gewalt, 





864) 3. B. Capit. Carol, Caly, Tit. 1. ann. 84% . 


praef. (bei Walter a. a. O. Tom. If, p. 2): non loquen- 
tes diversarum immutatione personarum, ut modo regalis 
sublimitas, modo epigcopalis augtoritas, mode autem fide- 


uum loquatur commöditas; sed secundum Apostolum sub 


uno capite Christo, ut revera unus homo, in unius Eccle- 
siae corpore, singuli autem alter alterius membra, quod 
prosit omnibus omnes ynanimiter una vo£ge loquamur, 


57) Capit. Carol. Calvi. Tit. VIf. In villa Spar- 


naco (bei Walter a. a. D. Tom. III. p. 22). Inscript, : 
Haec quae sequuntur Gapityla excerpta sunt a Domno Rege 
Karolo et Prineipibus ejus ex his Gapitulis quae anno 


| DCCCXLVI ediderunt Episcopi in synodis. — Et quia 


Factione® quorumdam matus est animus jpsius Regis contra 
Episcopos, dissidentihus Primoribus regni sui ab eorum- 
dem Episcoporum admonitione, et remotis ab eodem Con- 
cilio Episcopis, ex omnibus illis Capitulis haec tantum ob- 
servanda et complacenda sibi collegerunt, et Episcopis 
scrIpto tradiderunt, dicentes non amplius de eorum Capi- 
tulis accoptasse quani ista et ista se velle cum Prineipe 
observare. 
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bie in fo vieler Beziehung den Beiſtand der Kirche im 
Anſpruch nimmt, ihre wichtigfte und wahre Bedeutung 
Durch den Beiſtand erreiche, den ſie der Kirche ange 
deihen läßt, mußte natürlich bei außerorbentlich vielen 
Derhältniffen feine Anwendung finden. Es fpricht fich 
daffelbe namentlih aus in dem freilich vielfältig ges 
mißbraudhten Inſtitute der Bogtei über Kirchen 
und Kldfter und bei den Firchlichen Jurisdictions⸗ 
verhältniffen. Jene kommt, wie ehedem (f. $. 30. Bd. 
2. ©, 614), auch während dieſer Periode unter den 
felben technifchen Bezeichnungen vor, weldye für alle vor: 
mundfchaftlichen Verhältniffe gebräuchlidy find, 3. B. 
Mundeburdum, Defensio, Tuitio. Man Tann indeflen 
nunmehr bei diefer kirchlichen Vogtei doch ſchon deuts 
licher die einzelnen Arten derfelben unterfcheiden, näms 
fih die eigentliche Schirmvogtei, die fpäterhin foges 
nannte Kaflenvogtei und die Dingvogtei*). Die erftere, 
welche über die einzelnen kirchlichen Inſtitute entweder 
von dem Könige. oder einer andern Perfon vom welt⸗ 
lihen Adel ausgeübt wurde, hatte den Zweck, die 
Kirche oder das Klofter gegen Äußere Gewalt zu vers 
theidigen und in Streitigkeiten vor Gericht zu ver⸗ 
treten; der Kaftenvogt "hat die Verwaltung .Firchlie 
cher Güter, aber im Namen des Firchlihen Inſti⸗ 
tutes; der Dingoogt hingegen ift der Stellvertreter 





1) Vergl. Montag, Geſchichte der ſtaatsbuͤrgerlichen 
Freiheit. Bd. 1. Th. 1. S. 185 u. f. — Eichhorn, Dentſche 
Staats⸗ und Rechtsgeſchichte. Bd. 1. 9. 186. 








. 
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in Betreff der einem folchen Inflitute über Hdrige und 
Dienftleute zuftehenden Surisdiction, bie als ein Aus⸗ 
fluß der auch während diefer Zeit vielfältig durch Pris 
vilegien anerkannten Immnnitaͤtsrechte ($. 56.) zu bes 
trachten ift. Die Gefege enthalten über die Tirchliche 
Vogtei noch die beſondere Vorſchrift, daß die Vogte 
in derſelben Grafſchaft angeſeſſen ſeyn muͤſſen, wo die 
Kirche belegen iſt 2), daß taugliche Leute dazu zu er⸗ 
wählen 3), und daß die eigentlichen Schirmvoͤgte vor 
dem Könige zu beftätigen oder zu exrbitten feyen*). — 
Die Namen, unter welchen die Bbgte felbft vorkommen, 
find; Defensores, Advocati und Vicedomini®), Vor⸗ 
zugsweiſe gern wurden zu biefen Aemtern, namentlich 
zur Schirmuogtei, die Wohlthäter der einzelnen Kirchen 
auserſehen, und es hat fich theils hieraus, theils aus: 
dem wirklichen Eigenthume einzelner Adelichen an dem: 
von ihmen erbauten Kirchen, welches dann. dfters:auf. 
Aebte und Xebtiffinnen übergegangen tft, theils aber: 
auch aus Wfurpationen der mit den Kirchengütern Bes 
lehnten ein Patronatörecht in Betreff der Defegung der 
Kirhenämter audgebildet ’e) 





2) Capit. 2. ann. 815. cap. 14. 

3) Capit. 2. ann. 805. cap. 12. — Capit. 2. ann., 
809. c. 6. 

4) Capit. Lib. VII. c. 32. 

5) Capit, ann. 769. c. 6. — Capit. ann. 823. c. 28. 
Die Anfiht, daß man unter Vicedominus bereits für diefe 
Zeit vorzugsweiſe den Kaftenvogt zu verftiehen habe, ſcheint 
durch bie angeführte Stelle nicht beftätigt zu werden. 

. 5e) Vergl. Walter, Kirchenrecht. $. 241. ©. beſon⸗ 
ders Capit. Carol, Calv, Tit. XL. e. 8.9. 
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Mas ſodann die Kirchliche Jurisdietlon 6) anbetrifft, 
ſo miederholen bie weltlichen Gefege in diefer Ruͤckſicht 
zunaͤchſt die Orundfäte det Canones, jedoch auch mir 
einigen Modifilationen, Daß Gleriker einander nur vor 
dem geiftligden Berichte ihren Dibcefe, welchem der 
Archidiacon — eigentlich. zwar im Namen des Bifchofes, 
in der. Wirklichkeit aber mit fehr unabhängiger Gewalt, 
oft fogar mit Willkuͤhr — vorftand, belaigen durften, 
war ein alter längft anerkannter canoniſcher Grundſatz. 
. Aber auch das Prinzip, daB ber Lale den Geiftlichen 
ebenfalls bei dem Archidiakon, der jet nicht mehr dem 
Stande des erflern angehören darf”), zu verklagen 
habe, hat im Allgemeinen Im Fraͤnkiſchen Reiche Güls 
tigkeit erlangt 2); doch finden ſich Fälle der Art vor, 
wo gemifchte Gerichte Auftraten?), fo wie auch, wenn 
ein Biſchof in Civilſachen oder in feines Eigenfchaft 
als Reichsſtand belangt werben follte, die Sache vor 
den König gu bringen war*°) Dagegen unterliegt ed 





6) Walter, a. «a. D. S. 189. $. 105. 
7) Capit. ann. 805. cap. 14. _ 
8) Capit. ann, 789. c. 37. 

9) Capit. ann. 794. c. 28: De Clericis ad invicem al- 
tercantibus aut contra Episcopum suum agentibus, ut sicut 
canones docent, ita omnimodis peragant. Et si forte inter 
Clericum et laicum fuerit orta altercatio, Episcopus et Co- 
mes simul conveniant, et unanimiter inter eos causam de- 
finiant secundum rectitudinem, 

10) Gapit. 3. ann. 812. e. 2. Ut Episcopi, Ahbates, 
Comites et potentiores quique, si causam inter se habuerint, 
adn nostram jubeantur venire praesentiam, neque propter 


r 
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umgelehrt keinem Zweifel, dag gewiffe Gegenftände, 


3. B. bie Ehefachen wegen ded Saframentes der Ehe, 
die Teftamentsfachen wegen des rdmifchen Urfprunges 
und ber canonifchen Ausbildung bes Inſtitutes, ganz 
und gar an bie geiftlichen Gerichte gehören: (f. oben 
$. 34. Bd. 14 S. 677). 


Unter dieſen Gegenſtaͤnden, auf welche ſich die 


Comperem des geiſtlichen Forums erſtreckt, behandeln 


die Geſetze gerade die Che und einzelne Verbrechen am 


Aus fuͤhrlichſten. Bei der Ehe gelang es der Kirche erſt 


ſeit den Zeiten Karls des Großen ihren Geboten durch 
die Huͤlfe der weltlichen Geſetzgebung Anerkennung zu 


verſchaffen, wogegen zur Zeit Pippins noch mehrere 
Faͤlle vorkommen, wo die Eingehung einer zweiten 
Ehe dem einen Gatten, waͤhrend der andere am Le⸗ 
ben iſt, geſtattet wird. Dahin gehoͤrt der Fall, welchen 
fruͤher die Lex Burgundionum hervorhob (ſ. $.30. Bd. 


©. 621), wornach der Mann ſeine Frau, welche 


ihm nach dem Leben getrachtet hatte, entlaſſen und ein 
anderes Weib nehmen durfte”). Ein Gleiches wurde 


ihm geflatfet, wenn er aus feinem Daterlande hatte 





* 


hoc pauperum et minus potentium justitiae remaneant. Ne- 
quo Comes palatii, nostri potentiores causas sine nostra 
jussione finire praesumat, sed tantum ad pauperum et mi- 
nus potentium justitias faciendas sibi sciat esse vacandum. 

11) Pippini Reg. Capit. data ap. Vermer. ann. 
752. cap. 5. 8i qua mulier mortem viri sui cum aliis ho- 


minibus consiliavit, et ipse vir ipsius hominem se defen. 


dendo ogciderit, et hoc.probare potest, ille vir potoit 


⸗ N 


— 
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fliehen oder hinwegziehen muͤſſen, und durchaus Feine 
Hoffnung hatte, irgend jemals zuruͤckzukehren, während 
die erfte Kran, welche ihm nicht folgen wollte, unvers 
beirathet bleiben mußte*2), Auch der Fall, welcher in 
einem fpätern Gefege Pippins erwähnt wird, nämlich 
daß derjenige, beffen Frau mit feinem Bruder Ehebruch 
getrieben hatte, fich mit einer andern verheirathen 
duͤrfe:2), fcheint hierher zu gehdren, und erft nachmals 
auf die richtige Weife, daß die Ehe nur nad) dem Tode 
der erften Frau flatthaft ſey, behandelt worden zu 





jpsam uxorem dimittere, et si voluerit, aliam accipiat. 
Ipsa autem insidiatrix, poenitentiae subacta, absque spe 
conjugii maneat. 


12) Capit. Pippin. a. a. D. c. 9. Si quis necessi- 
tate inevitabili cogente in alium ducatum seu provinciam 
fugerit, aut seniorem suum, cui fidem mentiri non poterat, 
secutus fuerit; et uxor ejus, cum valet et potest, amore 
parentum aut rerum suarum, eum sequi noluerit, ipsa 
omni tempore, quamdiu vir ejus, quem secuta non fuit, vivit, 
semper innupta permaneat. Nam ille vir ejus, qui necessi- 
tate cogente in alium locum fugit, si nunquam in suam 
patriam se reversurum sperat, si se abstinere non potest, 
aliam uxorem cum poenitentia potest accipere. 


13) Capit. Pippin, ann. 757. c. 8. (Concil. Com- 
pend.): Si quis homo habet mulierem legitimam et frater 
ejas adulteravit, ille frater vel illa femina qui adulterium 
perpetraverunt, interim quod vivunt, nunquam habeant 
conjugium. 1lle cujus uxor fyit, si vult, potestatem habet 
accipere aliam, Vergl. auch cap. 7. und ähnliche Stellen in 
Capit. Pipp. ann. 752. e. 10. u. it. 
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ſeyn 29). — Ueber die Eingehung der Ehe ſelbſt ſchrie⸗ 
ben die Geſetze vor, daß. dieſelbe an die Ejnfegnung 
ded Priefters gebunden ſeyn und. öffentlich, vorgenom⸗ 
men werben follte *°) (nuptiae publicae); ſie erklärten 





14) Die in der vorigen Note angeführte Stelle aus dem 


Concilium von Compiegne iſt aud in, die Kapitularienfammz. 


lung des Benedict Levita hinuͤbergekommen (Capit. Lib. V. 
c. 21.), doch muß fie hier in dem Einne von Capit. Lib. 
VI. c. 381. aufgefaßt werden, wo es heißt?‘ — Quod si 
duo fratres cum una femina fornicati fuerint, nescientes 
alter alterius fornicationem, statim ut cognoverint .gdulte- 
rium, qui eam habet uxorem, dimittat. Et ille quidem, 
post actam .poenitentiam, si uxor defuncta fuerit, potest 
alteri sociari; illa vivente, nequam, Illa vero nunquam 
ulterius poterit in conjugiam assırmi; et jugi poenitentiae 


submissa,. ad exitum vitae communionie gratiam percipiat.. 


— Vergl. v. Moy, das Eherecht der Ehriften in der mors 
genlaͤndiſchen und abendlaͤndiſchen Kirche. Bd. 1. ©, 293 
Note 489. — 

15) Capit. Lib. VI, c. 150. Christiani ex propinqui- 
tate sui sanguinis usque ad septimum gradum connubia 
nen ducant; neque sine benenligtiqne. Sacerdesis;Igni zmtn: 


innupti erant nubere audeant. capı.,133.: Nullum gine .dete; 


fiat conjugium;..nec sine publikis nuptiis quisqiram, nubere 
praesumat: +: Lib. VII..c. 179. + Sancitum est „ ut: pu:. 
blicae nuptiae. ab his, qui nuhere cupiunt, Sant: quia saepe:! 
in nuptiis clam factis gravia peceata, tam in. spendis alio 
rum, quam et in propinquis sive .adulterinis. canjugiis, -ct- 
quod pejus est dicere, consanguineis aderescunt vel adeu- 
mulantur. Ex his autem pracreari solent cocei, elaudi, 
gibbi, et lippi sive alii turpibus maculis aspersi. „eb hoe 


ne deinceps fiat, omnibus cavendum est. Sed. ‚prius con· 


veniendus est Sacerdos in eujus ‚parochia nuptiae feri de- 
Phillips, Deutfhe Geld. II. 


- 
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dadurch die formloſen Ehen zwar nicht fuͤr unguͤltig, 
aber fie verboten fie, weil fi) an dieſelben fo leicht 
große Mißbraͤuche anſchließen Eonnten. Inſonderheit 
ſollte aber das Anſuchen um die Benediction dem 
Prieſter die Gelegenheit darbieten, zu unterſuchen, ob 
nicht der Eingehung der Ehe Hinderniſſe im Wege ſtaͤn⸗ 
den. Unter dieſen iſt eines der wichtigſten das Ehe⸗ 
hinderniß wegen zu naher Verwandtſchaft. Die Kirche, 
deren Streben dahin gerichtet iſt, die Verbindun⸗ 
gen des Menſchen zu erweitern, und diefe durch 
eine Bervielfältigung der Bande der Liebe wiederum 
‚an einander zu feffeln *°), trat in diefer Zeit immer 
entichiedener gegen die Ehe naher Verwandten auf, 
und fab fiih daher, um zur Erreichung jenes Zweckes 
zu. gelangen, damals veranlaßt, mit dem Verbote der 
Ehe unter Verwandten allmählig weiter vorzufchreis 
ten 27); es enthalten daher die fpätern Kapitularien 





bent, in'‚Ecelesia coram :populo. Et ibi inquirere una cum 
populo ipse Bacerdos dabet »i ejus propinqua sit, aut 
non, aut:'alterius uxor, vel sponsa, vel adultera, Et si 
licita et, honenta omnia pariter invenerit, tune per consi- 
lium et benedietionem .Sacerdotis, et cunsültu aliorum bo- 
norum !homjnum eam sponsare et legjtime .dotare debet. — 
Vergl. Capit. lib, VI. c. 408. Lib. VII oc: 463. 

416) S. v. Moy, a. a. O: ©. 80m. f., wo überhaupt 
viele intereffante Betrachtungen Aber’ diefen Gegenftand an⸗ 
geftellt werden. Vergl. ebendaf. ©. 348. u. f. ©. au 
die vorige Note. 

17) Bergl. Capit. Lib. Vf: e. 150. (Note 15) Lib. VII. 


% 
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fchon Gebote gegen die Ehe bis zum fechften Grade 
in der fechften, ja bis zum ftebenten in der fiebenten 
Sippzahl oder Patentel 3). Ein nad) Umftänden weis 
ter oder auch nicht fo weit gehendes Verbot flellte das 
Coneilium zn Worms im Sahre 868 auf, welches die 
Ehe verbot, fo weit irgend die Verwandtſchaft ermits 
telt werden Fonrite9), welchen Grundfaß auch bereits 
ein Kapitulare Ludwigs des Frommen nur mit etwas 
andern Worten ausdruͤckt 9a). Andrerſeits wurden 
aber auch die Altern Vorfchriften, weldye den Clerikern 
vom Subdiafon an die Ehe verboten ($. 34. Bd. ı. 
©. 670) und Berheiratheten, nur wenn. fie dad Ges 
lübde der Keufchheit adlegten, den Eintritt, in ben 
geiitlichen Stand geftatteten, wiederholt, wenn fie gleich 
meiftend nur für die Diakonen, Preöbyter und Biſchoͤfe 





to X 4 ü ”. t 


c. 432. ' Nullus fideliam usque adfinitatis lineam, id' est, us- 
que in septimam progeniem, consanguineam suam 'ducak 
uxorem, vel eam quoqno modo incesti 'macula pollunt. 

18) ©: v. Moy/ a a. D. ©. 361. _ Wetter, Kir⸗ 
chenrecht. $. 323. J Zu 

19) Coteil, 'Wormat. ann. 868. e. 52. (bei Harr- 
heim, Concil. Ger. Tom. IH.‘ p.' 315): In copulatione 
fdelium, generationis numerum non diffinimus , sed id. sta- 
tuimus, ut nulli Christiano licet de propria eontanguini. 
tate uxorem accipere usque dum generätio recordatur, re- 
cognoseitur dut memoria retinetur. 

19@) Capit. Lib. V. c. 110. Nuptias prohibemus in- 
cestas, id est, usque adfinitatis lineam; vel ‚guatadtü liter 
se. hereditare potuerint, non 'conjungantur, quia Yhaec p9- 
tius incestiva quam conjugia sunt judicanda: 


Y * 
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praftifch wurden 2°). Ueberhaupt aber wurde den Geifts 
lichen durch die Geſetze eingefchärft, daß fie nur folche 
Srauenzimmer bei ſich im Haufe haben dürften, in Bes 
treff welcher Fein Verdacht eines unerlaubten Umganges 
entftehen Eonnte (vergl. unten Note 58); aber auch 
ſelbſt diefe follten nach einer andern Gefeeöftelle entfernt 
werden ?*). Als Hinderniß wird fodann in ben Kapitus 
larien das Gelübde der Keufchheit?2) und die Entfühs 
sung ??) bezeichnet, fo wie auch eine bereits eingegans 
gene Verbindung wegen früher vorhandener Impotenz 


20) Verst. v. Mov, a. a. O. S. 342. u. f. — wol⸗ 
ter, Kirchentecht. $. 218. 

21) Capit. Lib. I. cap. 4 Item in eadem synodo in- 
terdictus est Presbyteris et Diaconibus, vel omnibus, qui 
in clero sunt, mulierem habere in domo sua, propter su- 
spicionem, nisi matrem aut sororem, vel eas tantum per- 
sonas.quae suspiciones efluginnt. Lib. I. c. 92. (V. 89.). 
Statutum est ab Episcopis de Presbyteris qui feminas se- 
cım indiscrete hahitare. permittunt, et propter hoc malae 
’ opinionig suspicione denotantur, ut si, deinceps admoniti 
non se correxerint, velut contemptores sacrorum canonum 
canonica invectione feriantur. — Lib. VI. c. 166, Lib. VII. 
c. 376. _ Inhibendum et modis omnibus tenendum est, ut 
nullus Sacerdos eas personas feminarum, sicut in Canopi- 
bus insertum continetur, de quibus suspicio potest esse, 
in. domo sua habeat, et non solum illas, scd neque illas, 
quas antiqui Canones concedunt; quia ‚instigante Diabolo, 
etiam in illis scelus frequenter perpetratum reperitur , aut 
quam in pedissequis earum. 

« . 22) Capit. Lib. VI. e. 411. 
25) Capit. Lib, VI, c. 96. VII, e. 395. 
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wiederum getrennt werben fann2*). Die Verurtheilung 


zu einer lebenslaͤnglichen Buße macht abfolut zur Eins 
gehung der Ehe unfähig, fo wie auch in dieſem Falle 
der Verhkirathete ſich von feinem Weibe trennen mußte 
‚und Überhaupt Niemand während der Dauer feiner Buße 
zeit eine Ehe fchließen durfte. — 

Mehrere ber hier erwähnten Verhaͤltniſſe gebe 
ſchon ihrer ganzen Natur nach in das Bereich der geiſtlichen 
Strafgewalt, namentlich alſo der Fall, wo ein Cleriker 
die Cdlibatsgeſetze uͤberſchritt. Die Strafen, welche 
Seitens der geiftlichen Gerichte verhängt wurden, 
waren theils fehr firenge Bußen =°), die mit Zaften 
verbunden waren, Ereommunifation?6) und außer die: 
fen für die Geiftlichen Depofition?”), Degradation 22) 
und Gefängniß 29), Auf der andern Seite gewährte 
aber auch die Kirche denen, welche in der Fehde 
vor ihren Feinden oder vor der Todesſtrafe zu ihren 
Aitaͤren flohen, e ein “9; doch verbot ein Kapitulare 





24) Capit, Lib, VI, e. 58, 

25) Capit, Lib. V, c, 127. u, f. 

26) Capit, Lib, V. c. 25. e. 32..c, 162. — Bergl. 
Annal, Bertin. ann, 871. p. 491. ann, 878. p. 506, 

‘ 27) Capit, Lib, V. c, 370. Vergl. Annal, Ful! 
dens, ann, 817. — Chron, Moissiac. eod, Annal. 
Bertin, ann, 835. ann, 869. p. ası. ann. 871. p. N. ann, 
873. p. 495. 

26) Capit. Lib. III, c. 55, on 
29) Capit. Lib, V. c, 10. 
30) Capit. 2, ann, 803, c. 2, 
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vom Jahre 779, daß man den todeöwürbigen Verbre⸗ 
chern hier Nahrung reiche 3*). Jene geiſtlichen Stra: 
fen nun traten bei denjenigen Verbrechen ein, ‚welche 
wie nad) den (pätern gemeinrechtlicden Quellen, fo auch 
fon nach den, Kapitularien an das geiftlihe Forum 
gehören. Unter denfelben berädfichtigen die letztern 
befonderd zwei Verbrechen fehr ausfuͤhrlich, und zwar 
ſolche, von denen man glauben follte, daß fie während 
diefer Zeit, wenn auch nicht gauz verfhwunden, fo 
doch höchftend bei den erft neuerdings zu dem Chriſten⸗ 
thume befehrten Stämmen vorkommen folten (f. oben 
$. 46. ©. 193). Allein eben die Ausfuͤhrlichkeit, mit 
welcher die Gefege jener beiden Verbrechen, naͤmlich 
des Abfalles zum Heidenthume, oder vielmehr 
des Abgebend mit mancherlei heidniſchen Dingen (paga- 
niae), und der Zauberei gedenfen, berechtigt zu dent 
Schluſſe, daß fie doch in ziemlich großem Umfange 
vorgefommen feyen. Karl der Große wiederholte das 
her gleich bei feinem NRegierungsantritte ein ſchon früher 
von dem Majordomus Karlmann gegebenes Gefeß?*), 





31) Capit, ann, 770. c. 8. 

32) Capit. Karlom, Princ, ana, 742. 0. 5,— De- 
crevimus quöque ut secundum cauones ‚unusquisque Epi- 
scopus in sua parochia sollicitudinem gerat, adjuvante Gra- 
phione, qui defensor Eeclesiae ejus est, ut populus Dei 
paganias non faciat, sed ut omnes spurcitias gentilitatie 
abjiciat et respuat; sive profana sacrificia mortuorum sive 
sortilegos sive hostias immolatitias, quas stulti. homines 
juxta Ecclesias ritu pagano faciunt sub nomine sanctorum 


1 
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R 7} 


5.52. IV. Cauen. Root. Kiral- Verdrechen. — Heldenth. 343 


worin den- Bifchhfen und ‚den Grafen gemeinſam aufe 
getragen wird,. darauf zu gchten, daß das Volk die vielen 
noch im-Gebrauche : befindlichen heidniſchen Dinge ?3), 
ald vie. Zodtengpfer und das. bei denfelben übliche Ges. 
heul unterlaffe3*) ; es follte fich enthalten der heidniſchen 


Martyrum vol Confessorum, Deum- et suos sanctos ad irs- 
cundiam provucantes, sive illos sacrilegos ignüus, quos Nied- 
fyr vocant, 'sive emnes, quaccunque sunt, paganorum ob- 
servationes diligenter probibeant, Diefes Geſetz wird mit 
Weglaſſung des Schluffes In Betreff jener Femer, in Capit. 
ann. 709. e. 6. wiederholt. &. auch oben $.-4.:Nete 32- 
35) Berge: Gapit. Lib;'VI;'e; 215. Plaeuit ut fideles 
caveant vilia qua ex'ritu Gentilium remanserunt; id: est, 
magi, arioli, sortilegi, venefici, divini, incantatores, som- 
niatorum conjectores, quos divina lex inretractabiliter puniri 
jubet. Et ne eos inter se sinant esse providendum illis est, 
34) Berg: Capit,. Lib, VI, c. 197. Adıhoneantur 
fideles ut-ad subs mortuos non 'agant ‘ea quae de Pagano- 
rum rite'Yemanserunt. Sed-unusquisque devota meite et 
cum: coinpumttione cordis, pre cjus anima Dei misericor- 
diam imploret.: Et quando eos ad sepulturam portaverint, 
iHurh 'ululatum excelsum non fäciant; sed, sicut superius 
dirimus, devota mente et cum eompunctione, in-guantum 
sensum häbuerint, pro ejus anima implorare Dei miseri- 
cordiam faciant, Et illi qui psalmos non tenent, - excelsa 
voce Kyrie eleyson, Christe 'eleyson, viris inchoantibus, 
mulieribusque respondentibüs, :'alta voce canere studeant 
pro ejus anima. Et super eorum tumulos nec manducare 
nec bibere praesumant, Quod si’fecerint, eanopicam sen- 
tentiam aceipiant. Vergl. Capit. ann. 816. c. 28. — ut 
(Episcopi) superstitiones, quas quibusdam in locis in exe- 
quiis morfadrum nonnulli faeiunt, eradicent. Hierher ges 
bört auch folgende Stelle aus Hincmari Capitul, c. 14. 


\ 
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Tänze: wrd:der ſchaͤndlichen und unfittlichen Pieder, na⸗ 
mentlich in der Kirche 2*8). Es wurde ferner das Bers 
ehren von Goͤtzenbildern 26), der Bäume, Steine und 
Quellen - verboten 37), - eben fo das Effen Beidnifcher 





tbeiLabbhei .sancros. Concil: Tom. X. p. 4.) Vt nullus pres- 
byterorum ‚ad..auniversgriam. diem vel trieesimam. tertiam 
vel septimam alicujus defuncti, vel quacunque vocatiane 
ad eollectam presbyteri convengrint, nec ipsins.animae bi- 
bere,  ayt alies ad bibendum ovgere, vel se aliena preca 
tione ingurgitare,.nec plausus et risus inconditos et fabulas 
jnanes ibi facere et cantare pracsumal, nec turpia joca cum 
urso vel toraatricibus aufe se facere permiktat, nec larvas 
daempnum,.quas vulgo-talamascas dieunt, ibi anteferre 
‚eonsentiat, quia hoc diaholicum est et a sacris canonibus 
prohibjtum., — 

35) Gapit. Lib. VI. e, 106, Quandp populus ad Ec- 
clesins :venerit, tam per..dies dominicos quam et per so- 
lemnitages. Sanctorum, aliud,non ibi agat nisi quod ad Dei 
pertinek,.servitium. Illas veno balatibnes et saltationes, 
canticaguo turpia ac luxurigsa. et illa lasa, diabolica non 
faciat, nee in plateis nec.in domibus,'neque in ullo loco; 
quia.baeo de, Paganorum «onsuetudine nemanserunt, Ei 
'enm ipsa‘fecerit, canonicam sententiam argipiak,. 

36) Capit. Lih. V, c, 155, (f. oben $..46: Note 1). 

37) Capit. 1. ann. 789. c. 65. — Ideo praecipimus 
ut nes cauculatores et incantatores, nec tempestarii vel 
obligatores non fiant; ‚et ubicunque. sunt, emendentur vel 
damnentur. ‚Item de arboribus vel petris vel fontibus, ubi 
aliqui stulti Juminaria vel alias observationes faciant, om 
‚nino mandamus ut iste pessimus usus et Deo execrabilis, 
ubicungue. invenitur, tollatur et destruatur. C apit.. ann. 
794. c. 41. De arhoribus et lucis destrucndis canonica oh- 





e. 
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Opferkuchen 22), und — was wahrſcheinlich auch auf 
Opfer Bezug hatte — das Zwingen zum Trinken 39) 
(6. 4. Bd. 1. S. 76). Auch erſieht man, daß 
zur karolingiſchen Zeit noch allerhand heidniſche Gewofs 
fenfhaften*°). beftanden, welche fih an bie alten Gil⸗ 
den ($.:5. ©, 86). anzureihen [einen „ und durch 
Eidſchwuͤre mit. einander verbanden waren. Die Kirche 
ſtellte ſich hier die Aufgabe, einer ſolchen Genoſſenſchaft 
eine chriſtliche Bedeutung zu geben, und es wäre nicht 
unmoͤglich, daß die aͤlteſten chriftlichen Bruderſchaften 
urſpruͤnglich aus ſolchen chriſtianiſirten und durch irgend 
einen ſchoͤnen Zweck veredelten Gilden hervorgegangen 
ſind. Das Verbot, es ſolle das Volk ſich nicht ſelbſt 
neue Heiligen erfinden, dürfte vielleicht auch in- Vers 
bindung mit der Verehrung der verftorbenen Familien⸗ 





servetur auctoritas. — Capit, Lib- VI. co. 316. 8i in 
alicujus Presbyteri parochia infideles aut faculas actend- 
rint aut fontes aut saxa venerentur, "si'hoc eruere negle- 
zerit, sacrilegii reum se esse cognoscat. Dominus alit'or 
dlnuator rei ipsius, 'si’ admonitus hoc emendara „noluerit;, 
communione privetür. 

38) Capit. Lib, VII. c. 126- Qui eonvivio sold Gem 
thum et escis immolatitiis usi sunt, pOssunt jejunlis et'ma- 
aus impositione purgari. — ©. ebeudaf. «. 133. ($. Ab. 
Note 1.). — 

30) Capit. 3. ann. 803. 0. 16. ©, oben Note 34. 

40) Capit, ann. 779. c. 16. De sacramentis pro gil- 
donia invicem conjuräntibus, ut nemo fäcere praesumat. — 
neber die Gilden überpaupt ſ. Bilde, bas Blldenwefen im 
Mittelalter. 
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mitglieder und den oben erwaͤhnten Todtenfeiern Keben* =). 
Wenn nun die Kirche den Chriſten die Gemeinſchaft 
mit den Katechumenen unterſagt, wenn ſie ihnen ge⸗ 
bietet, dieſen den Gruß zu verweigern, um wieviel mehr 
mußte es ihr darım zu thun fenn, den Verkehr der 
Getauften mit ſolchen Heiden oder Juden zu verhin⸗ 
beri,. welche: noch ‚Feine Neigung bezeigten, ſich zum 
Chriſtenthume zu wenden2). Bei einem ſolchen Um: 
gange war eine Apoftafie leicht moͤglich, und es liefern 
wuc die Chroniken diefer Zeit mehrere Beifpiele da⸗ 
von. So wird von dem Abfalle.eines Moͤnches bes 
sichtet, der fih zu .ben Normannen begab *3), fo. wie 
man. Gleiches auch von Pippin von. Aquitanien behaups 
tete +30), Auch kommt ein Fall vor, daß ein aus 


Pe 
.. .. 





41) Capit. ann. 704. c. 40. Ut nulli novi sancti co- 
lantur, aut invoceptup, Mer memoriae eorum per vias, ‚eri- 
gantur, sed ii soli in Ecelesia venerandi sint, qui ex au- 
etoritate, passionurg auf vitae merito eleeti sunt. — Capit, 
2, ann. 805. c. 17. — Vergl. auch Gapit. Karlom. Princ, 
ann, 742. ©. 5. (oben. Note 32). ©. auch 6. 4. Note 32. 

42) Capit, Lib. VI. c, 03. ‘Non licet, ‚baptizatis cum 
caterhumenis manducaze, ‚nec osculum, eis dare, vel Ave 
eis dicere, Quanto magis cum excommunicatis, ab Episcopo, 
aut cum Gentilibus. — Vergl. Capit, Addit. I. co. 90. 
Non liceat Christianis Judaeorum neque Paganorum vel 
Haereticorum. res emphyteuseos vel conductionis titulo ha- 

here, neque suorum similiter eis accommodare. 
43), Annal. Bertin. ‚ann. 869, p,,486. . 
4 4), Annal. „Bertin. ann, 864. ‚pP ‚466. (% 53, 
Note 0. - 








yr 
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Opferkuchen 22), und — was wahrſcheinlich auch. auf 
Opfer Bezug hatte — dad Zwingen zum Trinken 39) 
(F. 4. Bd. 1. S. 76). Auch erſieht mau, daß 
zur karolingiſchen Zeit noch allerhand heidniſche Genoſ⸗ 
fenfhafren +2) befanden, welche fi) an bie alten Gil⸗ 
den ($.:5. S. 86) anzureihen ſcheinen, und durch 


Eidſchwuͤre mir: einander verbanben waren. Die Kirche 


ſtellte ſich hier die Aufgabe, einer ſolchen Genoſſenſchaft 
eine chriſtliche Bedeutung zu geben, und es waͤre nicht 
unmoͤglich, daß die:älteften chriftlichen Bruderſchaften 
urfpräuglic aus folchen chriftianifirten und durch irgend, 
einen ſchoͤnen Zweck verebelten Bilden hervorgegangen 
find. Das Berbor, es folle das Volk ſich nicht ſelbſt 
neue Heiligen erfinden, dürfte vieleicht auch in Vers 
bindung mit der Verehrung der verftorbenen Familiens 





servetur auctoritas. _ Capit. Lib- VII. co. 516. Si ik 


‚älfeujus Presbyteri parochia infideles aut faculas accende 


zint aut fontes aut saxa venerentur, "si'höc eruere negle- 
zerit, sacrilegii reum se esse cognoscät, Dominus aut’ or 
dinator rei ipsius, "si admonitus hoo emendar& aoluerit 
communione privetür. 

38) Capit. Lib. VIE. ce. 126- ‚Qui eonvivio sold Gem 
tilium et escis immolatitiis usi sunt, pOssunt jejuniis et’ ma- 
nus impositione purgari. — 6 ebeudaf. c 135. 6. Ab. 
Note 1.). — 

39) Capit. 3. ann. 803. o. 16. ©, oben Note 34, 

40) Capit, ana. 779. c, 16. De sacramentis pro gil- 
donia invicem conjuräntibus, ut nemo fäcere praesumat. — 


neber die Gilden überpaupt ſ. Wilda, bas Blldenwefen im 


| Mittelalter. 
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mitglieder und den oben erwaͤhnten Todtenfeiern ſtehen*). 
Wenn nun die Kirche den Chriſten die Gemeinſchaft 
mis den Katechumenen unterſagt, wenn fie ihnen ges 
bietet, diefen den Gruß zu verweigern, um wieviel mehr 
mußte es ihr darım zu thun fenn, den Verkehr der 
Getaufsen: mit ſolchen ‚Heiden .oder Juden zu verhin⸗ 
dern, welche: noch ‚Feine Neigung bezeigten, ſich zum 
Chriſtenthume zu werden +2), Bei einem folchen Um: 
gange war eine Apoftafie leicht möglich, und es liefern 


‚auch die Chronifen diefer Zeit mehrere Beiſpiele da: 


von. So wird von dem Abfalle. eines Moͤnches bes 
richtet, der fich zu .ben Normannen begab #3), fo. wie 
man. Gleiches audy von Pippin von. Aquitanien behaup⸗ 
tete 3a), Auch kommt ein Sal vor, daß ein aus 


2 Ps t . .. 3° — . ‘ o. 28* 
.. . “ v x 4. ® - an +4 





41) Capit. ann. 794. c. 40. Ut nulli novi sancti co- 


lantur, aut invoceptups , mes memoriae eorym. per vias, eri- 


gantur, sed ii soli in Eeclesia venerandi sint, qui ex au- 
etoritato, passionum auf vitag merito electi sunt. — Capit. 


2, ann. 805. c. 17. — Vergl. auch qapit. Karlom. Prine. 


ann,. 142. © 5. (oben, Note 32.). S. auch $ 4. Note 32. 
42) Capit. Lib. VI. c, 95. Non licet, ‚baptizatis cum 
eaterhumenis manducaze, nec osculum eis dare, vel Ave 
eis dicere, Quanto magis cum excommunicatis, ab Episcopo, 
aut cum ‚Gentilibus. — Bergl. Capit, Addit. II. c. 90. 
Non licaat Christianis Judaeorum neque Paganorum vel 
Haereticorum res emphyteuseos vel ‚gonductionis titulo ha- 


here, neque suorum similiter eis accommodare. 


43) Annal. Bertin. ann. 869. p. 486. 


217 2 


45e).Annal, „Bertin, ann. 804, .P. 466. (1-5 53, 


| Note 50). — 
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Schmahen gebärtiger Diakon, Namens Bono, sum 
Judenthume ſich befannte**). Mit. dem Keidenrhume 
fland nun aber die Zauberei oder Magie ingenauem 
Zufammenhange (9. 4. Bd. 1. ©. 73), und fo mußte 
die Kirche natuͤrlich auch gegen dieſes Verbrechen: ihre 
Gebote richten **). Das Berditen von Liebesträufen, 
die Zraumdenterei und Wahrſagerei (Note 32. 45,), 
Beſchwoͤrungen und Wertermacherei *?o) wurden mit 
firengen Bußen belegt; den Prieftern wurde infonders 
beit ‚verboten, dad heilige Chrisma nicht zu zauberis 
fhem Gebrauche Hinzuleihen *6); ale -Perfonen, die 
fih mit der ſchwarzen Kunſt abgaben ober bei Zauberern: 
Huͤlfe fuchten, waren ‚zum Zeuguiß unfähig. +7), ja 





44) Annal. Bertin, ann, 839. p. 433. 

45) Capit. Karol, Magn. 1, inc. ann, c. 40, (bef 
Walter a. a. 8; Tom, II, px 269). Vt nemo sit qui ario- 
los sciscitetur vel somnia ohservet vel ad auguria intentat: 
nec sint malefici, nec incantatayes, nec-phitones, caucula- 


tores, nec tempestarii ve} obligatores. Et ubigunque sunt, . 


emendentur vel damnentur. 

450) Capit. 2. ann. 806. c. 25. De incantatoribus et 
tempestariis. — ©. oben Note 37. 

46):'Capit. 1. ann. 813. o, 17. Ut Presbyteri sub si- 
gillo custodiant chrisma et nulli sub praetexıtu medieinae 
vel malefieii donare prassumant, Quod si fecerint, honore 
priventur, 

4) Capit, Lib, VI, ©. 397, Homicidae, 'malefici, fu- 
res, sacrilegi, ‚raptores, venefici adulteri et qui raptum 
fecerint, vel falsum testimonium dixerint, seu qui ad sor- 
tilegos, magosque currerint, nullatenus eruht ad accusa- 
ttonem vel ad testimonium admittendi. 


- 





Zu8 : "ap. 9. Religlons⸗ und Reqtszuſtand, 


unter Uniftänden wurde das Befragen berfelben, naͤm⸗ 
Uch über‘ das Lebensende des Königs von’ der welt⸗ 
gihen ‚Obrigkeit mit dem Tode beftraft 48): Die 
Wahrſagetin Thiota, welche durch ihre Prophezeis 
Hungen vom Weltende Schwaben um ‚die Mitte des 
neunten Jahrhunderts beunruhigte, wurde von einer 
Synode zu Mainz zur oͤffentlichen Gelßelung‘ verur⸗ 
thrilt +92, und wahrſcheinlich, wie es ‚fonft: mit ders 
gleichen Perfonen zu gefchehen pflegte, zur Stadt bins 
ausgetrieben 0). Auch dem Arzte Zedechias, welcher 


Karl dent Kahlen dad Pulver eingegeben hatte (9. 44. 


Mote 3a), nad) deffen Genuß derfelbe ſtarb, wurde ber 
ſchwarzen Kunſt beſchuldigt **).: Daß dieſe aber das 
mals fehr im Schwunge war, geht aud) aus dem Um⸗ 
ftande hervor, daß ber berühmte Rhabanus Maurus 
ſich veranlaßf fand, eine eigene Schrift gegen diefelbe 
unter bem Titel de magicis artibun zu [reiben 32). 
Weberhaupt: muß fi) damals eine große Dienge fchlechs 
ten Gefindels, welches bad Wolf betrog, und zu allers 
Hand abergläubifchen Dingen verleitete, herumgetrieben 


\ 





48) Capit. Lib. VIEL. e. 370. Qui de salute Principis 
vel summa reipublicae mathematicos, ariolas:, aruspices, 
vaticinatores consulit, cum eo qui responderit,  capite 
puniatur. 

49) Annal, Fuldens. ann. 847. 

60) Capit. Lih. VII. e. 2Q2.. 

61) Regin. Chron, ann. 877. 


u. f 


52) Bei Harazheim, Concil, Germ, Tom. U, p. 235. 


\ 
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haben. Dazu gehbrten. infonderheit bie fogenannten 
Mangönes und. Cogciones, fo wie auch eine Claſſe von 
Perfonen, welche unter dem Vorwande einer ſtrengen 
Buße, die ſie ſich auferlegt haͤtten, nackt und gefeſſelt 
herumgingen, und die Aufmerkſamkeit des leichtglaͤu⸗ 
bigen Volkes auf ſich zogen 2). Don dergleichen Leu⸗ 
ten war auch wohl der Brief, welcher vom Himmel 
herabgefallen ſeyn ſollte, und manche ähnliche luͤgenhafte 
Schrift ausgegangen, welche Karl der Große | im NJehr⸗ 
789 zu verbrennen befaht 54). — 


+ 
— 1 





53) Capit. 1. ann. 289. % 7. Item ut ists mangones 
et cottiones qui sine omni lege vagabundi vadunt, per 
istam terram non sinantur vagari, et deceptionis homini- 
bus agere. Nec isti nadi cum ferro, qui dicant se data 
sibi poenitentia ire vagantes, Melius videtur, si aliquid 
inconsultum et capitale commiserint, ut in uno. loco per. 
maneant laborantes et servientes et poenitentjiam agentes 
secundum quod sibi canonice impositum sit. Die Erfldrung 
der beiden Worte Mangones und Cogciones gder Cottiones. 
bat ihre Schwierigkeit. Das erflere fheint ‚mit dem deut⸗ 
ihen „mengen“ und das letztere mit dem frauzöfifihen „‚co- 
quin‘* im Zufammenbange zu fliehen. Bergl, Du Cange, 
Glossar. med. et inf. lat. s. v. Nangones und. Gogeiones. 

54) Capit. 1. ann. 789. c, 76. Item et pseudographiae 
et dubiae narrationes vel quae omnino contra fidem catho- 
licam sunt, ut epistola pessima et falsissima,/quam trans 
‚acto anno dicebant .aliqui errantes et in errorem alios mit- 
tentes, quod de coelo cecidisset, nec credantur nec legan. 
tur, sed comburantur, ne in errorem per talig scripta po- 
pulus mittatur, Sed soli canoniei libri et cathalici: tracta- 
tus et sanclorum. auetorum, dipta. legantur et tradant — 
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die unter Umftänden fleigen kann, aber immer durch 

ſieben theilbar feyn muß; es kann nämlich erfors 
detlich ſeyn, daB auch vierzehn oder ein und zwanzig 
folger Sendzeugen auftreten muͤſſen 59), vermuthlich 
dann, wenn auch der Angefchuldigte ſich mit Eidhelfern 
vertheidigse (ſ. unten), der üble Ruf aber, in welchem 
er ſtand, ‚Dadurch doch nicht hinlänglicy eutkräfter war. 
Mel diefem Verfahren ded „Meberfiebnens‘ wird 
man: unwillkuͤhrlich an die Kemgerichte erinnert. Auf 
eine andere. Weife, wie bier im fränkifchen Reiche 
bei den Sendgerichten, hat man in England das 
Inſtitut der Conjuratoren benägt, wo es zur Ents 
ſtehung ber Gefchwornengerichte geführt hat 80). Aber 


di vidisti, aut pro certo scis talem accessum vel frequen- 
tiam, aut cohabitationem feminas habere cum isto presby- 
tero, unde mala suspicio esse possit et mala fama exirs 
'possit, in illo sacramento quod modo jurasti ut veritatem 
inde non reticess et mendacium inde non dicas“*. Et ex- 
ceptis accusatoribus, septem sint testes idonei, qui inde ve- 
“ ritetem per sacramentum dicant, ex quibus sex jurent et 
septimus, si conditio. vel qualitas perspnac permittit, ad 
judieium exeat quod illi ex veritate inde per sacramentum 
dizerunt: quia multi jam deprehensi apud nos habentur, 
quoniam precio condueti se perjuraverunt. —.c. 22. In 
accusatione presbyterorum de numero testium idoneorum 
auetoritatem legum sequendam. vidimus, ut septem testes 
— itonei requirantur: et si ratio vel causa coegerit, qua- 
tuordecim vel viginti et unus testes quaerantur, ut veritas 
pateiacta monstretur, 

. 59) Gapit, Hincm, 0, 22. p. 721. (f. Note 58). 

60) Versl. meine Enatifde Reichs: uud Rechtẽgeſchichte. 
Bb. 2. ©. 288 u. f. 
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auch bei den Sendgerichten wie überhaupt in dem geiſt⸗ 
lihen Prozeſſe erfcheine der- Eid mit den Eidhels 
fern ald Beweismittel für den Beklagten. Die Kirche 
war zwar mit dem eigentlichen Prinzipe dieſes germas 
niſchen Beweismitteld keineswegs einverflanden, mußte 
fih indeffen dennodh an die vorhandenen Formen. ans 
fchließen; noch weniger billigte fie die Ordalien, 
allein auch diefe fanden anfäuglidy. felbft beim canonis 
fchen Progefle ihre Unwendung. Eine befondere Sank⸗ 
tion mußte der Eidhelfereid dadurch erhalten, Daß 
Pabft Leo III. fich feiner bediente, um ſich durch den⸗ 
felben von den gegen ihn erhobenen Anfhuldigungen 
zu reinigen, und ed wird auch aldbald Durch die unter 
dem Vorſitze ded Patriarchen Paulinus von Aquileja 
zu Achen gehaltenen Synode auf dad Beifpiel Leo’s 
verwiefen. Es kam hier vornämlich, außer der Abs 
ſchaffung der Chorbiſchoͤfe, die Frage über die. prozeſ⸗ 
fualifchen Vertheidigungsmittel der Priefler (de purga- 
tione Sacerdotum) zur Sprache, und ed wurde darüber 
beftimmt, daß, wenn der Geiftlihe von dem Anklaͤger 
mir einer binlänglihen Anzahl von wahrhaften und 
guten Zeugen in. Gegenwart des Bifchofes überführt 
würde, über ihn das Urtheil gefprochen werden follte) 
wenn indeffen die Beweisführung gegen ihn nicht ges 
länge, fo folle er fi von dem Verdachte, in welchem 
er fih etwa bei feinem Bifchofe, feinen Mitpries 
ſtern und den guten und rechtfchaffenen Leuten feis 
‚ner Gemeinde befindet, durch einen-Eid mit bdreien, 
fünfen oder fieben guten benachbatten Prieftern (wie 


Phillips, Deutſche Geſchichte II. 3 


> 


\ 
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Leo, der mit zwoͤlfen ſchwur) reinigen, oder, wenn 
es feinem Biſchofe fo duͤnken ſollte, mit noch mehr Ges 
hülfen feinen Eid leiften. Der Eid felbft wurde dann 
vor dem Volke auf bie vier Evangelien abgelegt, und 
wenn ed nothwendig war, fo konnten zu bemfelben auch 
einzelne Laien ald Gehülfen zugezogen werden). Uns 
ter diefen Umftänden mußten natürlich die Grundfäße 
darüber feftgeftellt werden, wer zum Zeugniffe und zur 
Eideshuͤlfe fähig, oder vielmehr wer davon auszuſchlie⸗ 
Ben fey. Das Eirchlihe Recht ſchloß ſich zunaͤchſt an 
die Srundfäße des weltlichen, vorzuͤglich des römifchen 
echtes anz Perfonen unter vierzehn Jahren, Hörige 
"und alle an ihrer Ehre befled’ten Leute wurden weder 
zur Anklage noch zum Zeugniffe zugelaffen, und von 
dem letztern mußten fi) auch die Hausgenoffen des 
Klägers entfernt halten 62). Für den Fall nun, baß 
Jemand den Eid mit Eidhelfern nicht ablegen Fonnte, 
blieb ihm nach den Grundfägen des germanifchen Rech 
tes noch die Zuflucht zu einem Ordale übrig. Gegen 
die Anwendung diefed Beweismittels im canonifchen 
Prozeſſe eiferte die Kirche zwar fehr nahdrädlich, allein 
fie erreichte ihre gaͤnzliche Abfchaffung erft in fpäterer 
Zeit: Namentlich fpricht fih Pabſt Nikolaus I. in 


öAm wo rccea 
U 


61) Capit. 1. ann, 803. e. 7. (bei Walter, Corp. 
hir, Germ. ant, Tom. II, p. 175). — 
62) Capit, 1. ann. 789. c. 29. (Cone. Chalc. cap. 21). 
e. 2. 36. (Conc, Carth, c. 8.) c. 44. (Conc, Afrie. c. 06. 97.). 
Capit, Lib. vH. c »1 101.» 
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Spferfuhen 28), und — was wahrfcheinlih auch. auf 
Dpfer Bezug hatte — dad Zwingen zum Trinken 27) 
(. + ®d u. & 76), Auch erficht man, daß 
zur Farolingifchen Zeit noch allerhand heidnifche Genoſ⸗ 
fenfhaften*2) beftanden, welche fid) an die alten Gil⸗ 
den (9.:5. S. 86) anzureiben ‚feinen, und durch 


Eidſchwuͤre mit einander verbunden waren. Die Kirche 


ſtellte fi) hier die Aufgabe, einer ſolchen Genoſſenſchaft 
eine chriftlidde Bedeutung zu geben, und es wäre nicht 
unmöglich, daß die.älteften chriftlichen Bruderſchaften 
urſpruͤuglich aus folchen chriftianifirten und durch irgend 
einen ſchoͤnen Zweck veredelten Gilden hervorgegangen 
find. Das Verbot, es folle das Volk ſich nicht -felbft 
neue Heiligen erfinden, dürfte vielleicht auch in Vers 
Bindung mit der Verehrung der verftorbenen Familien⸗ 





servetur auctoritas. — Capit. Lib. VII. co. 316. Si in 


‚älicujus Presbyteri parochia infideles aut faculas actende 


rint aut fontes aut saxa venerentur, "si'hoc eruere negle- 
zerit, sacrilegii reum se esse cognoscat. Dominus aüt or 
dinator rei ipsius, "si admonitus Ivo emendar& noluerit; 
communione privetur. 

38) Capit. Lib, VII c. 126- ‚Qui eonvivio solo Gon* 
tilium et escis immolatitiis usi sunt, possunt jejuniis et ma- 
us impositione purgari. — ©. ebeudaf. co. 133. ($. ‚®. 
Note 1). — . 

39) Capit. 3, ann. 803. o. 16. ©. oben Note 34. 

40) Capit, ann. 779. c. 16. De sacramentis pro gil- 
donia invicem conjuräntibus, ut nemo facere praesumat. — 


ueber die Gilden überhaupt ſ. Bilde, bas Slidenweſen im 
Mittelalter. 





“ 
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mitglieder und den oben erwähnten Zodtenfeiern ſtehen“*). 
Wenn nun die Kirche den Ehriften die Gemeinfchaft 
mis den Katechumenen unterfagt, wenn fie ihnen ges 
bietet, diefen den Gruß zu verweigern, um wiepiel mehr 
mußte es ihr darım zu thun fepn, ‚den Derkehr der 
Gerauften: mit ſolchen Heiden .oder Juden zu verhin⸗ 
bern,. weldye noch "Feine Neigung bezeigten, fich zum 
Chriſtenthume zu wenden +2), Bei einem ſolchen Um: 
gange war eine Apoftafie leicht. möglich, und es liefern 
‚auch die Chroniken diefer Zeit mehrere Beifpiele das 
von. So wird von dem Abfalle.eines Moͤnches bes 
richtet, der. fih zu .den Normannen begab *3), fo wie 
man. Gleiches audy von Pippin von Aquitanien behaup⸗ 
tete +30). Auch kommt ein Fall :vor, daß ein aus 


u. 
2 > 





41) Capit. ann. 7094. c. 40. Ut nulli novi sancti co- 
lantur, aut invoceptup, ‚neo memoriae eorym per vias. eri- 
gantur, sed ii soli in Ecclesia venerandi sint, qui ex au- 
etoritato. passionum auf vitae merito electi sunt. — Capit. 
2, ann. 805. c. 17. — Vergl., auch Gapit, Karlom. Princ, 

ann. 742. c, 5. (oben, Note 32.). S. aud $ 4. Note 32. 

— Capit. Lib. VI. c. 93. Non licet, ‚baptizatis cum 
catechumenis manducare, ‚nec osculum eis dare, vel Ave 
eis dicere, Quanto ‚magis cum excommunicatis, ab Episcopo, 
aut cum Gentilibus. — Vergl. Capit, Addit. III. c. 90. 
Non liceat Christianis Judaeorum neque Paganorum vel 
Haereticorum res emphyteuseos vel eonductionis titulo ha- 

here, neque suorum similiter eis accommodare. 
43), Annal. Bertin. ann. 869, p,. 486. 

4340). Anmal. Bertim. ann. 804, P. 466. (1-8 53. 
Note 0. — 


. 


- 


6.52. IV. Canon. Redt.— Klechl. Verbrechen. — Zeuberel. 347 


Schwaben gebuͤrtiger Diakon, Nameus Bodo, zum 

Judenthume ſich befannte**). Mit dem Heidenthume 
ſtand nun aber die Zauberei oder Magie in genaurm 
Zuſammenhange (6. 4. Bd. 1. S. 73), und fo mußte 
die Kirche natuͤrlich auch gegen dieſes Verbrechen ihre 
Gebote richten *°).. Das Bereiten von Liebesträufen, 
bie Traumdenterei und Wahrſagerei (Mote 32. 45.), 
Befhwdrungen und Wertermacherei *°e) wurden mie 
firengen. Bußen belegt; den Prieftern wurde: infonders 
beit verboten, dad heilige Chrisma nicht zu zauberis 
ſchem Gebrauche hinzuleihen 4%); alle -Perfonen, die 
ſich mit der ſchwarzen Kunſt abgaben ober bei Zauberern: 
Huͤlfe fuchten, waren zum Zeugniß unfähig. +47), ja 





44) Annal. Bertin, ann, 839. p. 433. 

45) Capit. Karol, Magn. 1, inc. ann, 'c, 40, (bet 
Walter «. «. 9, Tom, II, po 269). Ut nemo sit qui ario- 
los sciscitetur vel somnia observet vel ad auguria intentat: 
nec sint malefici, nec incantatopes, nee · phitones, caucula- 
tores, nec tempestarii ve] obligatores. Et "ubicunque sunt, : 
emendentur vel damnentur. 

45«) Capit. 2. ann. 805. c. 25. De incantatoribus et 
tempestariis. — 6, oben Note 37. 

46)'Capit, 1. ann. 813. o, 17. Ut Presbyteri sub si- 
gillo custodiant chrisma et: nulli sub praetextu medieinae 
vel maleficii donare prassumant. Quod si fecerint, honore 
priventur. 

47) Capit, Lib, VI. o. 397. Homicidae, malefici, fu- 
res, sacrilegi, :raptores, venefici adulteri et qui raptum 
fecerint, vel falsum testimonium dixerint, 'seu qui ad sor- 
tilegos, magosque currerint, nullatenus eraht Ad accusa- 
tionem vel ad testimonium admittendi. 
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unter Umftänden wurde das Befragen derfelben, näms 
Uch über das Lebensende des Königs don’ der welt⸗ 
lichen Obrigkeit mit dem Tode beftraft 48): Die 
Mahrfagefin Thiota, welde durch ihre Prophezei⸗ 
Hungen vom Weltende Schwaben um die Mitte des 
neunten Jahrhunderts beunrubigte, wurde von einer 
Synode zu Mainz zur dffentlihen Geißelung verurs 

heile +9}, und wahrſcheinlich, wie es, ſonſt mit ders 
gleichen Perfonen zu gefchehen pflegte, zur Stadt hins 
audgetrieben 5°). Auch dem’ Arzte Zedechias, welcher 
Karl dem Kahlen dad Pulver eingegeben hatte (9. 44. 
Mote 33), nach defien Genuß derfelbe ſtarb, wurde der 
Schwarzen Kunſt beſchuldigt **).: Daß diefe aber das 
mals fehr im Schwunge war, geht auch aus dem Um⸗ 
ftande hervor, daß ber berühmte Rhabanus Maurus 
ſich veranlaßf fand, eine eigene Schrift gegen diefelbe 
unter bem Titel de magicis ertibun zu. {reiben 32), 
Ueberhaupt muß ſich damals eine große Menge fchlechs 
sen Gefindels, welches das Volk betrog, und zu allers 
hand abergläubifchen Dingen verleitete, herumgetrieben 


x 





48) Capit. Lib. VH.c. 370. Qui de salute Principis 
wel summa reipublicae mathematicos, ariolos,, aruspices, 
valicinatores consulit, cum eo qui responderit,  capite 
puniatur. 

49) Annal, Fuldens. ann. 847. 

50) Capit. Lib. VII,.c. 282... 

61) Regin. Chron. ann. 877. 

52) Bei Haraheim, Concil. Germ, Tom. 1 p- 235. 


n. f. 
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auch ein Biſchof fih eines Ordales zur Betheuerung 
feiner Unfchuld bedient hat, findet fich zur Zeit Karls 
bed Großen im. Jahre 794 vor, jedoch in der Weife, 
daß jener Biſchof, Namens Peter, einen feind.Leute 
ftatt feiner zum Ordale fchreiten ließ 72). 


v. Karotingifge Verfaffung. u 
a 9. 33. 
1. Charakter der karolingiſchen Verfaſſung 

im Allgemeinen — Fortdauer der Gefolg⸗ 
ſchaftsverhältniſſe — Hofbeamte. 

Es iſt eine ſehr verbreitete aber unhiſtoriſche Un- 

fiht, daß man ſich unter der karoliugiſchen Verfaſſung 

eine Schdyfung Karls des Großen zu denken babe. 


*⁊ 





J 2) Capit. ann. 704. 0. 7. (Conc. Francof) Defini- 

tum est etiam ab eodem Domno Rege sive a sancta Synodg, 

ut Petrus. Episcopus contestans coram Deo et angelis ejüs 

juraret cum duobus aut fribus sicut sacrationem suscepit, 

quod ille.in mortem Begis sive in regnum ejus non camsi- 

liasset, nec ei infidelis fuisset. Qui Episcopus, dum cum 
quibus juraret non invenisset, elegit sibi ipse ut suus homo 

ad Dei udieium iret, et ille testaretur absque reliquiis et 

absque*sanctis evangeliis, solummodo ' coram Deo, quod 

ille innotens exinde esset, et secundum £jus innocehtiam 

Deus adjuvaret illum suum hominem, qui ai illud judieium 

exiturus erat. Et exivit tamen ejus homo ad judicium Dei 

neque per Regis ordinationem, neque per sanctae synodi 
'censuram, sed spontanea voluntate. Qui etiam a Domino 
beratus, idoneus esivit, Vergl. noch unten $. 58! 
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Auf das Verfahren In den geiftlichen Gerichten 
hat unftreitig das Entſtehen der fogenannten Sende 
gerichte 97) einen fehr bedeutenden Einfluß geäußert, 
auch haben fie wohl ebenfalls dazu mitgewirkt, daß 
dab Eirchliche Recht, deffen Grundlage für den Pros 
zeß das rbimifche bildete, Formen des germanifihen 
in fih aufnahm. "Die Sendgerichte nämlich ſtehen 
in: der naͤchſten Verbindung mie den SBifitationen, 
welche die Biſchdfe alljährlich in ihren Dibcefen vorzu⸗ 
“nehmen hatten (9. 51. ©. 324). Den Namen 5°) has 
ben fie entweder von der Verſammlung (Synodus, 
Send), welche der Bifchof zu jenem Zwecke hielt oder 
Davon, daß er bisweilen den Archidiakon [endete — der 
dann auch Missus Episcopi °7) genannt wird — damit 
derfelbe an. feiner Stelle nach allen in der Zwiſchenzeit 
vorgefaltenen. geiftlichen Verbrechen Nach forſchung an⸗ 
ſtellen ſollte. Dieß wurde nun dadurch erleichtert, daß 
ſieben glaubwuͤrdige Männer der Gemeinde darauf ver⸗ 





- 55) Die intereſſanteſten Auffchläffe geben Aber fie die 
Capitula-Hincmari (f. oben $. 50. Note 5) nnd Be- 
ginonis Dibellus de ecclesiasticis disciplinis 
tgeſchrieben im 3. 809, abgedrudt bei Harzheim, Concilia 
Tom. 11.9.4358. u. f.). — Vergl. noch Blener, Beiträge zur Ges 
ſchichte des Inquiſitionsprozeſſes. S. 28. Walter, Kirhens 
recht. $. 193. Mittermater, das beutfee Straſver⸗ 
fahren. 2te- Auf Bd. 1. ©. 40. 

5678. Biener a. a. O. S. 50. 
57) Capit. Lih. V. e 12. — Vergl. Fr. de Roye, 
de missis dominicis eorum :öfficio et potesſtate. p. 15. 
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eidigt wurden, daß fie auf die am fie Über den ſittli⸗ 
hen Zuftand der Geiſtlichen und der Gemeinde zu: riche 
renden Anfragen die Wahrheit ausfagen würden. Sie 
hießen Testes synodales, Sendzeugen. Solte die Vers 


urtheilung erfolgen, fo war es erforderlich, daß die 2 


fieben Zeugen in ihrer Ausfage gegen den, wenn auch 
nur durch dad: Geruͤcht Angefchuldigten, uͤbereinſtimm⸗ 
ten; der’ fiebente von ihnen fchritt auch wohl zur Des 
Träftigung der Ausſage der übrigen zu einem: Got⸗ 
"teöurtheile. Daruach mag ed wohl gefchehen ſeyn, 


daß die fieben "Sendzeugen, welche zuvor im Als 


. gemeinen den Eid für alle ihnen vorzulegenden Fälle 
abgelegt harten, nun noch im einzelnen Falle einen Eid 
fhwuren. Sie haben große Wehnlichkeie mit den 


Eidhelfern, .nämlid mit denen des Klägers, deſſen 


Stelle hier auch derddfe Ruf verttittss). An Schdffen 
und Eidhelfer erinnert Ihre Zahl (9. 36. Bd. 1. S. 543), 





58) Vergl. hierüber befonders Capitula Hincmari. 
p! 718. De inlicito clericorum accessu ad feminas, et qua 


ratione de illo arguendi vel purgandi sunt. — Hier deikt 


es dann p. 721. — per idoneos — testes saeramento’ in- 


quiretur de malae famae presbytero et qui proinde jure- 
bunt, hoc modo singuli jurent! „‚De' hoc quod me interro- 


gabitis de isto presbytero, quid inde sciam, me 'stiente neo 
miendacium tibi dicam, nec veritatem reticebo, si me Deus 
adjuvet et isti sancti Dei“. Post istud sacramentum, inter- 
rogari debet hoc modo: „Sancti canones praecipiunt, ut 
presbyter talem accessum et frequentationem ac cohabita- 


tionem cum femints non habeat, unde mala suspieio et in- 


eonveniens 'sacerdoti fama possit exire. Propterca die mihi, 


⸗ 


% 


⸗ 
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geheiligt. So wie der Menſch nicht nur ſein Haupt, 


fondern feinen. ganzen Körper. ald Geſchenk von Gott 


“empfangen hat, und fp mie alfo auch nicht bloß 


N 


fein Haupt, fondern fein ganzer Leib gebeiligt - ift, 
fo ift auch bei der Aufnahme des heidniſch⸗ germani⸗ 
ſchen Staates in die. chriftliche Kirche, ‚nicht nur dab 
Haupt beffelben, der Koͤnig, ſondern alle feine Glieder 
geheiligt worden. In diefem Sime aufgefaßt iſt jede 
Stufe dieſer Hierarchie von Gottes Gnaden, mis dem 
Unterſchiede, daß die nicht auf der hoͤchſten Stufe Ste⸗ 
henden, außer. von Gottes Gnaden, Vieles, (namentlich 
ihre Lehen und der Antheil, welchen ihnen der Koͤnig 
an der Reichsregierung geſtattet, oder die Theilung 
ſeines Amtes mit ihnen). auch noch der. Gnade 


des Koͤnigs zu verdanken hahen. Die „Glieder: des 


Meiches theilen fi aber in zwei Stufenleitern,. in 
zwei Hierarchien, gleihfam das Abbild der Beiden 
Hierarchien in der Kirche auf dem Gebiete bed. chriftz 
lichen Staates, nämlich in. die geiftliche und. Die: welt; 
liche Hierarchie; iene hat. es mehr mit der Lehre und 
mit den geiftigeren Elemensen des chriftlichen Stagts⸗ 
lebens zu thun, diefe mit der. Handhabung weltlicher 
Jurisdiction. Aber eben. dieß iſt nur Abbild; denn 
wenn darnach auch die Bifchbfe und der Clerus uͤber⸗ 


. haupt ſelbſt als Mitglieder des germaniſchen Staats⸗ 


korpers erfcheinen, fo find fie damit doch) nicht ausges 
ſchieden aus der doppelten Hierarchie, in welder fie 
an Chriftus und deffen ſichtbaten Stelloertreter ſich 
anſchließen. un 





= 


@® 
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Da nun in ber That der germaniſche Staatskor⸗ 
per ein wahrhaft gegliedertes organiſches und auch ge⸗ 
heiligtes Ganze war, ſo war unter dieſen Umſtaͤnden 
trotz der Macht des Konigs doch eben eine Theilnabme 


Anderer an der Regierung möglich. Aber man wurda 


auch daun nicht einmal dieſe Verfaſſung richtig. auf⸗ 
faſſen, wenn man annaͤhme, der Adel allein habe eine 
ſolche Theilnahme gehabt. In einem bevorzugteren 


Grade allerdings, denn er bildete die naͤchſte Stufe 


nach dem Koͤnige; darum waren aber nun die uͤbrigen 
Abſtufungen nicht ausgeſchloſſen, denn auch der Adel 
hatte ſeine Gefolgſchaften, und jeder Gefolgsherr ſtand 
immer wieder zu feinen Gefolgögefährten, oder jetzt 
eigentlich jeder Lehnsherr zu feinen Vafallen in einen 
- analogen Verhältniffe, wie der König zu bem Übel, 


Daß nun die auf den untern Stufen befindlichen Perg - 


fonen ‚den üben, fie. Erhabenen hinlaͤngliches Vertrauen 
ſchenkten, und: alſo dieſe fuͤr ſich handelad und ruthend 
auftreten liegen, | und daß "daher in Reichsangelegen⸗ 
heiten sorzugömelfe ber Adel. dem, ‚Könige mir „Bath 
und ‚That zus Seite ftand, lag in der Natur der Sache 
und der Verhaͤltniſſe, und nian braucht hier ‚nicht: zw 
der undegründeten Hypotheſe feine! Zuflucht zu regnen, 
dieſe Rechte des Adels ſeyen aus einer Uſurpatlon her⸗ 
porgegangen, , eben, fo wenig, wie man für die folgende 
Zeit behaupten Fonnte, daß einzelne Fuͤrſten im Deuts 
ſchen Reiche durch Uſurpatlon zu dem ausſchließlichen 
Rechte der Kdnigswahl gelangt ſeyen, waͤhrend doch 
fruͤher ale Fuͤrſten gewaͤhlt hatten, — auf dieſem 


N 
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Grunde fchließt auch der Ausdruck Populus, wenn der: 
felbe in der Farolingifchen Zeit bei Gelegenheit von 
großen Zuſammenkuͤnften gebraucht wird, einen rölatis 
den Begriff in ſich; man Fann darunter im weitern Sinne 
die ganze Menge der verſammelten Perfonen verftehen, 
Im 'engern Sinne ift Populus aber doch der mit dem 
Konige berathende Theil der Verſammkung, der Adel, 
während das Einverftändniß der Uedrigen mit dem, 
was König uud Adel durch Betathung feſtſtellt, 
fih von felbft verſteht *). In eben diefer Meife iſt 





1) Eoheißt esinEinhard. Annal. ann. 777:785.78%. 
2788, von Karl dem Großen, , er ‚babe einen, generalis oder 
publicus populi zui eonventus ‚gehalten, und bier {ft auch 
ünftreitig nicht bloß der Adel, fondern ein großer Theil der 
weffenfähigen Mannfchaft zufammengefommen. Beim Jahre 
zer heißt es dann aber: In quo (eon#entü) cum omnia, 
qusq ‚in Italia gesserat, coram optimatibus- swis narrandg 
egmmgmorasset; hier wird alfa ber Adel ſchon durch ben 
techniſchen Ausdruck von Populus unterſchieden. Beim fol⸗ 
henden Jahre wird aber geſagt, daß Taſſilo, ber in dem 
Vonventus populi erſchien, uno omnium ‚adsensa-ut mujeè 
atatis reus capitali senternia damnatas ust,iand-bie An wal, 
Lauriss, ann. 78ß. fggeus Franci. et Baiparü,; Laugobardi 
et Saxones vel ex. omnibys provinchis.. quui ad eundem sy- 
| nodum congregati fuerunt — visi sunt judicasse se 'eundem 
Tassilonem ad 'mortem. Offenbar tft aber das Urthell hut 
vom Adel über Taſſtio geſprochen wordei: — - Beigl. Charta 
divis. ann. 806, ce, bei Walter, Corp;:jur. Germ. ant, 
Tom. II. p. 175: Qupd, si talis quilibet istorum trium fra- 
trum' natus fuerit, quem populus eligere velit, ut patri 
suo sueoedat, ete. 
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ber Ausdruck Franci2) wie überhaupt jeder ber Volks⸗ 
namen ?) aufzufaſſen, und es erklaͤrt ſich hieraus, wes⸗ 
halb auch unter dieſen dfters ausſchließlich der Adel zu 
verſtehen iſt; eine gleiche Bewandtniß hat es mit dem 
Ausdrucke Fideles *); auch fie find zunaͤchſt nur der 
Adel, zugleich aber. Die ganze große gefolgfchaftliche 
Reichscorporation. In diefer Bedeutung nämlich) erſcheint 
der Adel mit ſeinen Gefolgſchaften noch immer als das 
Velt der Franken; noch immer verſammelt ſich dieſes 


— 24 
2) 3. 8. Annal. Petav. Pars Il. ann. 781. (bei 
Pertz, Monum. Tom. I. p. 10), Sine hoste fuit hic annus, 
nisi tantum Vurmacia civitate venerunt Franci ad placitam. 
— ann. 700. (p. 17) — habuit rex Karolus maguum con- . 
ventum cum Francis. — Ann al. Lauriss, ann. 773. — 
Tunc -Carolus rex consiliavit una cum Francis. — Tune 
sinodum — tenuit generaliter cum Francis. — Vergl. auch 
ebendaf. ann. 787. 789. — una cum consilio Francorum 
et Saxonum, — Annal. Lauresh. ann, 802. Eo anno 
demoravit domnus Caesar Carolus apud Aquis palatium 
quietus cum Francis sine hoste. Vergl. $. 23. ©. 483. 

3) Annal. Lauriss. ann. 788. (Rote 1). 

4) Annal. Lauresh, ann. 795. Fideles, episcopi, ab- 
bates, comites et reliquus populus fidelis, —. Capit. 5. 
ann. 819. c. 5. — nuper a nobis cum consensu omnium 
fidelium nostrorum constitutum est, — Annal. Bertin. 
ann. 839. p. 436. Ceteros fideles (mit Ausnahme derjeniz 
gen, welche beftimmt waren, gegen den Feind zu geben) 
sibi — adesse praecepit. — Capit. Carol. Calvi. Tit. 
I. p- 2 (Note 29). — Tit. II. inser. ($. 49. Note 35. b) 
— Tit. X, inser. — consultu Episcoporum et casterorum 
fidelium. — Tit. 57. ©. 15. (Rote 12.). 


B* 
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jaͤhrlich im May zum Heereszuge um feinen König*), 
und daher rührt ed, daß aud) während diefer Periode 
die Ausdruͤcke Commilitones °«) Exercitus 6)’ ebenfalls 
noch zur Bezeichnung des Adels, und doch gleichſam 
wiederum fuͤr das ganze Volk gebraucht werden. Aber 
eben jene große Genoſſenſchaft war durch und durch in 
ſich durch Treue und Eide verbunden. Jeder leiſtete 
feinem ‚unmittelbaren Herrn, jeder dem Könige den 
Eid der Hulde (Adelitas). Als Karl der Große ſich, 
als dem nunmehrigen Kaifer, im Jahre 802 von allen 
feinen Unterthanen einen neuen Eid ſchwoͤren ließ, er⸗ 
wähnt.er auch ausdrüclich des Eides7), den jeder von 
feinem zwölften Jahre an dem Könige leiften muͤſſe ”a); 
es wurden: baber von Zeit zu Zeit die feit ber 
letzten Eidesleiftung herangewachſenen jungen Leute zu⸗ 





5) Chron. Moissiac. ann. 791. — et vertente anno, 
60 tempore, quo solent reges ad bella procedere. — Vergl. 
6. 56. | 

5a) Nithard. Histor. II. c. 8. 

6) Thegan. Vita Ludov. Imp. c. 6. p: 591. — voca- 
wit (Karolus) filium suum Hludowicum ad se cum omni 
exercitu, episcopis, abbatibus, ducibus, comitibus, locopo- 
sitis:‘habuit generale colloquium cum eis Aquisgrani palatio 
pacifice et honeste. 

D Capit. 1. ann.802..c.2. (vergl. oben $. 40. Note 13). 

7a) Eine ditere Form für diefes dem Könige zu Leiftende 
Juramentum fidelitatis findet fid in Capit. 5. ann. 789. 
c. 2.: „Sie promitto ego ille partibus Domni mei Karoli 
Regis et fillorum ejus, quia fidelis sum et ero diebus vitae 
meae, sine fraude vel malo ingenio. 
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fammenberufen, damit fie dem Könige Hulde leifteten 3), 
wozu uͤberhaupt jeder aufgefordert und angehalten 
wurde, der es bisher noch nicht gethan hatte. So ließ 
ſich auch Karl der Kahle im Jahre 872 zuerſt von den 
Reichsſtaͤnden, dann von allen übrigen Getreuen in 
dem an ihm gekommenen Theile des lothringifchen Reis 
ches den Eid der Hulde ſchwoͤren 9). Das Verhaͤltniß 


eo... 
oe. 





8)-Capit, 5. ann. 806. c. 2. De sacramento, ‚ut hi 
qui antea ‚fidelitatem "partibus nostris non promiserunt» 
promittere faciant et insüper omnes denue prpmittant, — 
Capit. 3. ann. 812. c. 13. Ut Missi nostri populum no» 
strum iterum nobis fidelitatem promittere faciant secundum 
consuetudinem jamdudum 'ordinatam. — Capit. Carol, 
Calv. Tit. 15. c. 15. De fidelitate Regi promittenda, id 
est, omnes per regnum illims Franci fidelitatem illi promit- 
tant. Et qui dicunt se illam promisisse, aut certis testibus 
hoc adprobent, aut jurent se illam ante jurasse, aut illam 
ipsam. fidelitatem promittant, Sacramentum autem fidclita- 
tis tale est: Ego ill. Karolo Hludouvieci et Judithae filio ab 
ista die inante fidelis ero secundum meum savirum, sicut | 
Franeus homo per rectum esse debet sue Regi. Sio me 
Deus adjuvet et istae Reliquiao. — Tit. 37; e. 2. Ut om- 
nes qui fidelitatem nobis 'adhuc promissam non habent, 
fidelitätem nobis promittant, sicut in Gapitulis avi et patris 
nostri 'continetur. — 

9 Capit, Carol. Calvi Tit, XLIV. Zuerſt kommt 
die Professio Episcoporum, dann dad Sacramentum Laico- - 
um und zuletzt dad generale sacramentum omnium fidelium. 
Dieſes lautet: Sic promitto ego quia de isto die inantea 
isti Senfori meo, quamdiu vixero, fidelis et obediens et 
adjutör quanfumcunque plus et melius sciero et potuero es 
Eonsilio et auxilio secundum meum ministeriam in omnibus 


| 
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war aber ein durchaus gegenſeitiges; ſo wie die Ge⸗ 
treuen dem Koͤnige ſchwuren 20), ſo ſchwur auch er 
ihnen, daß er fie als ein getreuer König in allen 
ihren. Rechten fchüßgen wolle, und daß er, wenn er aus 
menſchlicher Schwachheit ſich gegen fie verfehle, auch 
gern bereit feyn wolle, Alles wieder gut zu machen =), 





ero absquo fraude et malo ingenio, et absque ulla dolosi- 
tate vel seductione sen deceptione, et absque respectu ali- 
eujus personae; at neque per me, neque per Missum , ne- 
que per litteras, sed neque per emissam seu intromissam 
personam, vel quocunque modo ac significatione contra 
suum honorem et sanctae Ecclesiae atque Regni illi com- 
. missi quietem et tranquillitatem atque soliditatern machi- 
nabo vel machinanti eonsentiam; neque unquam aliquod 
scandalum movebo quod illius praegenti vel futurae saluti 
‚contrarium vel nocivum esse possit. Sic me Deus adjuvet 
et ista Sanctorum patrocinia. 

ı0) Ein mit dem in der vorigen Note ſehr ähnliches Sa- 
eramentum Fidelium findet fib aub in Capit, Carol, 
Calv. Tit. XXVI.; auf diefes folgt das In Note 11 anges 
führte Sacramentum Regis, 

11) Capit. Carol. Calv, Tit, XXVI. Sacramentum 
RBegis: Et ego, quantum sciero et rationabiliter potero, 
Domino adjuvante, unumquemque vestrum secundum suum 
ordinem et personam honorabo et salvabo, et honoratum 
ac salvatum absque ullo dolo ac damnatione vel deceptione 
conservabo , et-unicuique competentem legem et justitiam _ 
conservabo, Et qui illam necesse habuerit, et rationabili- 
ter petierit, rationabilem misericordiam exhibebo, sicut 
fidelis Rex.suos fidelesper rectum honorare et 
salvare et unicuique competentem. legem et 
jJustitiam in unoquoque Ordine conservare et 


— 
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Sa, der König fpricht ed gerade zu ans, daß der We: 
das. Recht haben folle, ihn in: gebüßrlicher Weiſe auf 
Alles aufmerkſam zu machen, wenn er fich’.in irgend. 
einer Art gegen die Gerechtigkeit vergehen: follte 72 2), 
Bei einer fo innigen Verbiudung des idniglichen Ges 
folgsherrn mit feinen Getreuen iſt es erflärlich, daß‘ 
auch jeder Getreue verpflichter war, dem andern-gegem' 
. alle Ungetreue (— Infideles nostri fagt: der‘ Adnägı 
yon ſolchen —) Beiſtand zu. leiften *=), ‚und daß: 


. . . 
ie 8 " . 
- . — 





indigentibus et rationabiliter petentibus ra- 
tionabilem misericordiam debet impendere: Et 

pro nullo homine ab’hoc, quantum dimittit humana fragi«. 

litas, per studium aut malivolentiam vel alieujus indebitum 

hortamentum deviabo, quantum mihi Deus intellectum et 

possibilitatem donaverit. Et si per fragilitäteih contra hoe 

mihi subreptum fuerit, cum hoc recognovero, voluntarie 
illud emendare curäbo. — 

114) Capit. Catol. Calv. ‘ann. 844. Tit. 1. e. Q. 
Immo: etiam cuncti'in postmodum’ sollicite praecavebunt' 
ne aliguis po quacungue priväta 'tomimoditate, "aut'rejici« 
enda cupiditate, sive dlicujus consanginitdtis" vel? famillas 
ritatis seu amieitiae’ oonjunctione, nobis immüderätiut'sug- 
geret, vel postulationibus, aut quolibet modo inliciat, uf 
contra justitiam et rationem et nostri nominis digriltatem' 
ac regiminis aequitatem, agamius. — e. 5. Et si’ föitd’sab» 
reptum fuit nobis quippiam ut homini fuerit, compeienter 
et fideliter, prout sublimitatis regiae convenit, ef necessi- 
tatibus subjectorum expedit, ut hoc rationabillter sorriga- 
tur, vostra fidelis devotio adnionere turabit. ° 

42) Capit. Carol. Calvi. Ti. 37. c. 1. Et M' 
aliquis audierit quod pari suo fideli Hostro necessitas ewe-- 
nerit. aut evenire debeat ad resistendum "infideli nostroy 

Phillips, Deutfhe Geſch. II. Ha | 
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daher jeder, der bie Treue gegen deu König brach, das 
durch auch dad Band mit den Getreuen zerbrach; von 
dieſem Tonnte daher der König fagen: 'Infidelis noster 
et Francoruni *3), Aber auch noch in einem andern 
charakteriflifchen Zuge fpricht fi) die Fortdauer der 
fruͤhern gefolgfchaftlichen Berhältnifeaus, nämlich darin, 
daß im gleicher Weite wie ehedem die Beute vertheile 
wurde. (z. B. nad) der Eroberung von Pavia 23.) im 
Sabre 774), von welcher dem Koͤnige und dem Adel 
ber bebeutendfte Ancheil zufiel. Inſonderheit, berichten 
die Ehroniften, ift durch die Beute, weldhe auf ven 
avarifchen. Feldzügen und durch die Geſchenke, welche 
bie adariſchen Fürften Karl dem Großen machten, und 
welche ebenfalld vertheilt wurden, der Reichtum des 
fraͤnkiſchen Adels fehr vermehrt worden **), 


* 
non eXspectet ut illi hoc mandetur, sed statim sit praepa- 
ratyus, sicyt Dei fdelis et noster ad suum pärem in nostra 
fidelitate adjuvandum, et quantum potuerit pergere festi- 
net. — c, 13. U si infideles nostri se adunaverint ad de- 
vaslationem regni nostri, fideles nostri, tam Episcopi, quam 
Abbates, et Comites et Ahbatissarum homines, sed et ipsi 
Comites ac vassi nostri, seu caeteri quique fideles Dei ac 
nastri. de ipso missatico se in unum adunare procurent. 
13) Capit. 5. a. 806. 0. 2. — Capit. Carol, Calv. 
Tit. 1.0.6. — 

13a) Annal. Lauriss. min. ann. 775. Thesauros 
regum ibidem repertos dedit exercitui suo. 

14) Annual. Lauresh. ann. 705. — Et in eo anno 
a parte Avarorum venerunt tlıesauri magna multitudo, pro 
quibus doninus rex omnipoteuti regi gratias agens, et di- 

( 


‘ 
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Die Verhaͤltniſſe bed Adels ſelbſt, als des Inbegriffes 
der erſten Gefolgsgefaͤhrten des Königs, verdienen nun 
auch fuͤr dieſe Zeit eine naͤhere Betrachtung. Die Aus⸗ 
druͤcke, unter welchen derſelbe in den Quellen des neun⸗ 
ten Jahrhunderts vorkommt, ſind noch ganz die fruͤheren; 
Sui 7°), Leudes 6), Optimates ?7), Proceres8), Ma- 


2 D . ‚a 





stribuit ipsum thesaurum inter ecclesias et episcopos, seu’ 
abbates et comites; nec non universos fideles suos de eo- 
dem thesauro mirifice honoravit. — Einhard. Vita Ka- 
rol. M. c. 13. p. 450. — neque ullum bellum contra Fran- 
cos exortum kumana potest memoria recordari, quo ini 
magis ditati et opibus aucti sint (quam bello Avarico), 
Quippe cum usque in id temporis pene pauperes videren- 
tur, tantum auri et argenti in regia repertum tot spolia 
praetiosa in proeliis sublata, ut merito credi possit, hooe 
Francos Hunis juste eripuisse, quod Huni ‚prius aliis gen- 
tibus injuste eripuerunt. — 


15) Capit. datum sub finem anni 803. (bei Walter 
‚ Corp. jur. Germ, ant. Tom. IL p. 176. — Annal. Ber- 
tin. ann. 858. p- 452 (Note 33). _ Annal. Fuldens. 
ann. 871. ($. 54. Note 6). | 


16) Annal. Xantens. ann. 835. 


17) Einhard. Annal. ann. 806. 821. 822. 825. — 
Annal. Mettens. ann. 830. — Annal. Bertin. ann. 
834. — Annal. Fuldens. 861. 


18) Rinhard, Annal, ann. 769. Annalı Bertin‘ 
ann. 850. 
Aa * 
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jores 'natar9), Prineipes?), Primätes 2"), Primores2), 
Seniores 23);: Summates”*), :Setrapes23), Barones= 6), 
oder ſchlechthin Nobiles 27) werden die zur: Abel ge» 
hoͤrigen Perſonen genannt. In dee Regel iſt darunter 
ver geiſtliche Adel: mitverſtanden, doch wird derſelbe 
hin und wieder tioch beſonders erwaͤhnt 23), auch wer⸗ 
den oͤfters bei der Aufzaͤhlung der auf einem Reichs⸗ 
tage anweſenden Perſonen die beiden Staͤnde (Ordines), 
Geiſtlichkeit und Laien, von einander unterfchieden 29). 





19) Ckron. Moissiac. ann. 813. 

20) Capit. ann. 769. c. 1. ($. 46. Note 37). — Ca- 
pit, Carol. Calvi, Tit. VII. ann. 846. inser. ($. 51. 
Note 57). — Batpert. Cas. S. Gall, .c. 8. p.-69. | 

.„ 21) Capit. ann. 822. c. 5. — Einhard. Vita Ra- 
rol. M. c. 13. p. 450. — Astronom. Vita Ludow. Imp., 
32. Translatio S. Alex. ‚= 4 p- 676. 8 Mote 41). 

22) Einhard. Annal. ann. 806. 813. — Capit. 
Carol, Calv. a. a. O. — Ännal. Fuldens. ann. 842. 
(Note 38). 

23) Hincmari Epistola de ordine palatũ, c. 35. 
(Walter 0, 4. O. Tom. III. p. 772). 

24) Ratpert, Cas. S. Galli a. &- O. 

25) Meichelboch, Histor, Frising. Tom, I, P. ul. 
n. 12. p. 

26) Cap it, Carol, Calv. ann. 856. Tit. XVII. bei 
Walter, a. a. O. p. 61. | 

27) Meichelbeek, a. a. O. 13. p. 32. 

‚ 28), 3.8. Einhard. Annal. ann. 822. — cum Epi- 
scopis et optimatibus. — Vergl. Note 4.. 

29) 3. B. Capit. Carol. Galv. Tit. 1. a. a. O. p 
2. Quapropter venientes in unum fideles nostri tam in 
venerabili ordine clericali quam et inlustres viri in nohili 
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Ueberall nun erſcheint der. Kbuig in, Gemeinſchaft mit 
dem Adel; es iſt als ob fie untrennbar zufammenges 
hoͤrten20), und. man wird eben dadurch lebhaft daran 
erinnert, daß’ außer dem gefolgſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
auch urſpruͤngliche Familienbande den Adel an den König 
feſſeltyn. Es wird. genuͤgen, einzelne Beiſpiele als Bes 
laͤge für: Die. Fretdauer der ſchon ohrn (Kk.23. u. 24.2 
endwickelten · Verhaͤltniſſe: zwiſchen· Konig und Adel her⸗ 
vorzuheben, und nur der Reichsverſammlungen aus⸗ 
Führlicher ($:54.). zu gedenken, die, ſo wichtig. fie auch 
bereftö in der. vorigen Periode wares, doch unter den 
Karolingern viel an Bedeutung gewonnen haben. | 
Noch wie früher wurde der Adel zu allen Fami⸗ 
Iienangelegenheiten des regierenden Haufes hinzugezos. 
gen. Er wohnte ben Bermählungen bei?*), in feiner . 
Gegenwart. wurde die Schwerileite ‚ber © jungen Konige 
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laicali habitu aanstitufi , eta:-&o findet. ſich auch bei Pa- 
schas. Ratp. Vita Walae. c. 7 P- 535 primopes mosträ 
(i.. e. clericalis)_ordinis. , KR . 


30) Faft nalv * es, wenn ble Annal. Mettens, 
ann. 755. fagen: Nec antea a terra 'lurgere voluit (Stepha- 
nus), quam ei praedictus' rex Pippinus cum filiis suis et 
optimatibus Francorum manum porrigeret et ipsum — 
levaret. 


. 51) Einh ard. Annal. — conventus generalis apud 
Theodonis villam magna populi Francorum frequentia ce- 
lebratur, in quo domnus Hlotharius — Irmingardam — — 
solemni more: duzit uxorem. 


>74 Kap. 9. Religious⸗ und ctechtezuſtand. 


3. B. Karls des Kahlen vorgenommen ??), aber er hatte 
auch in ſo ferne einen Antheil an dieſen Angelegenhei⸗ 
ten, als er bei groben WVerletzungen der Famlllenbande 
durch den König, diefen nicht nur nachdruͤcklich auf 
feiie Pflichten aufnserffam machte, fondern auch zu 
deren Erfüllung zwang, So gefhah ws, als Lothar 
‚die Thietberga verftieß, daß er zu deren Wiederaufnahme 
durch feinen Adel gendthigt ward 2%), Nicht. minder 
finden fi) mehrere Beifpiele vor, wo der Adel über 
Mitglieder der Miniglihen Familie Recht ſpricht, fo 
Aber Tafilo3*), Aber Bernhard 3°), Aber Judith 284) 
und über Pippin von Aquitanien 35%). Auch Fhnnte 





32) Annal. Bertin, ann, 858. Den in $ 41. Note 
50 angeführten Worten dieſer Stelle geht vorher: — impe- 
rator ad suum placitum generale — pervenit. 

33) Annal. Bertin. ann. 858. p. 452. — Lotharius 
rex, cogentibus suis, uxorem quam abjecerat recepit, 

34) Annal. Lauriss.. and, 708. (fe ‚3% Note 26). & 
Auch oben Note 1. 

35) Einhard. Annal, ann, 818, — conjurationis 
auctores — saimul et regem judicio Francorum eapitali sen- 
tentia eondemnatos, luminibus tantum jussit (Ludowicus) 
orbari, 

. 35«e) Annal, Bertin. ann. 831. — puriſeavit se se- 
eundum judicium Francorum de omnibus, quibus accusata 
fuerat. — u 

:36) Annal, Bertin. ann, 864. p. 466: Pippinus apo- 
stata — in eodem placito pratsentatur &t a regni primori- 
bus, ut patriae et christianitatis proditor, et demum gene- 
raliter ab omnibus ad mortem dijudicatur.' 








J 
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man den Umſtand hieher ziehen, daß der Adel zu den 
Landestheilungen, welche ſo haͤufig waͤhrend der Zeit der 
Karolinger vorgenommen wurden, nicht nur hinzugezogen 
warb”), ſondern fie auch mehrmals ſelbſt machte8); 
er konnte indeß, weil feine Intereffen dabei vielfältig 
im Spiele waren, ohnehin nicht unberuͤckſichtigt blei- 
ben, und ſo waren die Randestheilungen auch mehr als 
eine bloße FZamilienangelegenheit. Aber als Stamm 
und Familienoherhaupt 282) ($. 23.86. 1. S. 419) 
batte der König die Befugniß, über Die Ehen zu wachen, 
welche fein Adel einging; er verheirathete die adelicyen 
Töchter?9), und wahrſcheinlich durfte auch Fein Edler 


6 2 1 





364) So fagt Karl der Kahle in einem Praecept. 
pro Obbonio Alaonensi abbat, (Pertz. Tom. fl, p. 624. 
7. 63.) von den fräufifhen Grafen; weldie Ludwig ber Fromme 
in Gascogne einſehte ( Vasconiam ) #lörum 6x’ nostre 
sanguine gabernaeulis cammisft, _ 

37) Annal. Mettens. ann. 766. — Pippinuis omnes 
Optimates suog, ducen et comites Fransprum, episcopos 
quoque ac.aacerdoter ad se venine praecppit. Ibique una 
eum cOnsEeRsu pracerum suoruin aequali sorte, inter duos 
filios Karolum et Karolomannum.. vegmum Francorum pa- 
terno jure divasit, — .. 

39) Charta division, im par Ann. a7. prae£. — 
Annal. Fuldens. ann, 842.-— foedus inire maluerunt 
(Ludowieus et Harolus cum Lothario}, quam eontentipnibus 
diutius daservire : ea. tamen conditione, ut e partihus sin- 
gulorum 40 ex primoribus electi, in unum convenientas, 
 regmum zequaliter describerent,, quo faeilius. postmodum 
inter 0os pari sorte divideretur. 

39) Annal, Nazar. cent..anm. 786. (Pertz, Tom, 
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‚eine ihm -mißfälllge. Che. fchließen *°). Eben ſo Hat fich 
auch. die frägere Gifte in Ihrem ganzen Umfange ers 
halten,::daß Die jungen: Söhne aus den adelichen Ges 
fchtedhtern am Hofe dead Königs erzogen, und hier ugs 
ger. ben Aufſicht, Jer. verfchiedenen aus dem Adel. ges 
wählten Hofbeamten in den. Ehren und Kriegedienften 
aint exwieſen wurden:**);: Die Hofbeamten dieſer Zeit 
ſind auchvoch dieſelben wie zuvor, nur vermißt man 
den , Major: domus mit dem aus. dem, Majordomate 
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Ip. iM) iransmisit rex legatum suum ad aliquem de 
mi⸗ ee propter' filiam suam, sporisam seilicet unius 
Frauci, quam secundum legem Francorum sponsatam-ha- 
huisse cognoscebatur, ut tempore statufo ‚ei teddedisset 
sponsam suam., ,,. ,.,, ... 

..49) &p durfte. aachrber in, ber Charta. diwis, imp. 
ann. 817:.c, 13. von Kudınlg. dem Frommen getroffenen Ans 
ordnung keiner der jüngern. Söhne ohne die Einwilligung des 
ädteften Bruders ſich perheirathen. u u =. 

:rä&ı) Pasechas. Radp. Vita Adalhı 7. P. 828 (9. 37 
Nöte 12). Histor. trausi. & Vöti.o: 12.-p. 580.— 
Hic(Warinus cum: esset sjuvenis 'alque magna ) potestate 
‚ Präcditus, «u et jam;jamque- inter primos" palatii .consiste- 
ret, etc. — Translatio S. Alexandr.o.4. p. 676. - 
quem ( Walbrane Witakmdi hepotem). 'päter ehıs. (Wibrecht) 


’ in advleseentia sua'.dorhne-pilssäme.wegi Hluthario . com- 


mendavit-ut-palatiporum eonsstiauaminietorium regis imple- 
ret. ” ‘Quem praedictus ĩ Ybrisecumdum: rogium: morem cle- 
menter süscipiens’;:a6'moraliter (i.:e, modo moribus ejus 


“ eonvenienti, -Pertz) Vngtritim'suae: familiaritatis partioipem 


inter alios proceres esse concessit.. — Berk auch pP erts, 
‚Monum. Tom. II. p. &m.:n. 46. .- 
. / 
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Gervorgegangenen Koͤnigthume hoͤrte derſelbe als eigent⸗ 
licher Hofſbeamter auf; bei den einzelnen Villen findet 
ſich indeß dieſes Amt noch in feiner urſpruͤnglichen Bes 
beutang vor (ſ. oben F. 25. wo. 1..& 517 u. unten 
9. 65. q. E.). J 
Ueber den‘ Geſchaͤftskreis der einzelnen Hofbeamg 
ten beſitzen wir in der Epistola Hincmari'-.de ardind 
palatii eine fehr: ausfuͤhrliche Quelle +“), - Die gauze 
Schaar Ber: Hofbeamten, welche theil& Deus Hefſtaat 
des Königs, theils der Königin und der: Königlichen 
Prinzen bildete-*?),. wird, ohne Uuterfdjied ihrer: vers 
fihiedenen Ukflufungen ‚unter den Miiädrüden Ministri 
aulioit*), ‚Mimistri palatini*°), Ministeriales palatini* 6), 
Coraitatus #7): oder auch "Seotatus‘*3} verfkanden; daher 
fagt Eginbard von der Stadt Achen: ubi resie comi- 


. ® ⸗ 
r 
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42) Bei Walter a. a. 8. Tom, 1, Pr. 761. — 77% 
Hinkmar hat ſich bei feiner Schrift votzuͤglich an eine fruͤ⸗ 
here aͤhnliche von dem Abte Adehhard (de. ordine palatii ) 
angeſchloſſen. ©. Epistola c.42._3u, bedauern iſt es, daß 
von dem, Capitylare de. Ministerialibus Palatinig ann. 800. 
(bei Walter .e. a. O. Tom. Il. P- 18) in der Sandfarife 
uur noch fo menig zu lefey Hi. - 

43) Capit, d. minist.. nal. ann. 800. c 1. 

44). Astranomus, Vita Ludow. Imp, c. 5% 

45) Astronom. a. 4. D. c. 59 

46). S. das in Note 50 angeführte Capi bet, 

47) Einhard, Annal, ann. 826. 829. Nithard, 
Histor, II. 8 8s. 

48) Monach, Sangall, Gesta Karol. I. 6. p. 753. 
6. p. 734 | 


378 Key. 9. Tellgions⸗ und Mechtezuſtand. 


tatus erat 49), well biefefbe der regelmäßige Aufent⸗ 
haltsort des Königs und feines Gefolges (sedes regni) 
geworden war 3°), welches ihn fonft aber auf feinen 
jährlichen Meifen, bie er durch das Land machte (f. 
unten) nad) feinen einzelnen Palatien pder Pfalzen®) 
(auch regiae*?) genannt) begleitete, Da nun die Ge: 
ſchaͤfte der als Hofbeamten angeftellten Perfonen ſich 
nicht gerade Immer unmittelbar auf ben Hof bezogen, 
fondern -biefe Beamten auch zum Nugen des Reiches 
und feiner Bewohner angeflellt waren, ſo wurde Darauf 
geſehen, daß fie aus dem verfchiebenen Gegenden und, 
Provinzen des Reiches genemmen wurben.*?). Der 
wichtigſte unter ihnen iſt der Apoorisiarius (Bd. 1. ©. 
483), ber auch Archicapellanus oder Palatii Custos 





409) Einhard, Vit. Karol, M, e. 14. p. 450. 

50) Chron. Moissiac. ann- 706. p. 303. Nam ibi 
firmaverat sedem suam. — Feeit autem bi et palatium, 
quod nommavit Lateranis. — Vergl. aud 5. 40. Note 12. 

5i) Ein Verzeichniß derſelben f. bei Mabillon de re 
diplom. p. 245. u. fe — Vergl. auch Bärfh, Schannat's 
Eiflia illustrata. Wd. 1. ©. 05 aͤhlt die der Eifel zunaͤchſt 
belegenen auf). . 

52) Astronom, Vit, Ludov. Imp. ce, 28. ' 

53) Hincmari Epistola c. 18. — sed nec illa soli- 
citudo deerat, ut, si fieri potuisset, sicut hoc regnum Deo 
auctore ex pluribus regipnibus constat, ex diversis etiam 
regionibus, aut in primo, aut in secundo, aut etiam in 
quolibet loco idem ministri eligerentur, qualiter familiarius 
quacque regiones palatium adire possint, dum suae genealu- 
giae vel regionis consortesin palatio locum tenere co- 
gnoscerent. 
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genannt wird; ihm war ber geſammte Hofclerus unters 
geordnet. Sehr häufig wurde biefed Amt von Biſchd⸗ 
fm, Hin und wieder auch-von Presbytern ober Dialer. 
nen bekleidet #*). Hinkmar unterfcheider von dem Ups: 
kriſiarius den Summus Cangellarius oder Archicancel- 
larms, weldyen er ald den Porſteher der Kanzlei dem 
esfteren detordnet. Indeſſen fehr häufig werden dieſe 
beiden Aemter von einer Perſon bekleidet, wenigſtens 
werden Droge von Meg 3°) und Liutbert yon Mainz‘) 
bald Archicapellan, bald Urchicancellar genannt, und 
es werben daher diefe Aemter überhaupt nicht firenge 
von einander unterfchieben; gefchiebt dieß, fo iſt allers 
dings der Archicapellan der höhere Beamte, Er Hatte 
(als Archicapellan) bei dem Khnige ben Vortrag in allen 
geiftlichen Angelegenheiten, welche. an die Curie gebracht 
worden waren, und (ald Archicancellarius) die Recog⸗ 
nition der Eöniglihen Urkunden. Letzteres geſchah ins 
deffen auch fehr häufig durch die ihm untergeorbneten 
Notarii oder. Caneellarii5 daher heißt ed am Schinffe 
der Urkunden gewöhnlich: Ego N. Notarius (ober Can- 
cellarius) ad vitem N. reeognori et subeoripsi 57). 





54) Hincmari Epistola c, 153 — 16. 
55) Paul. Diacon. Gesta Episc, Mettens. p. 267. 
Hinkmar a. a. D. zählt ihn zu den Archicapellanen. 
‚ 56) Neugardt, Oodex dipl. Alem, hro. 467. vergl. 
mit sro. 575; nro. 519. vergl, nro. 503. 
57) Ein Verzeichniß der Archicancelarien wihrend ber 
Regierungszeit ber Sarolinger findet fih bei Mebillon, 
de re diplomatica. Lib. If. p.' 117. u, f. (edit. Paris. 1609. 
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Naͤchſt ber: Moetiſiariirh wird: beſenders wichtig Der 
Comes Palatii, der, wile⸗ jener in’ geiſtlichta, in welt« 
lichen⸗Reglerungẽsgeſchaͤften und zwar vornaͤmlich in Der 
Farĩsdirtion des Königs: Stellvertreter iſt 5°)... Ex ver⸗ 
anlaßte. bfterö‘ die Bekanntmachung von Geſetzen °?), 
und hat bißveilen auch. das Siegel, geführt: (Note 48). 
Der: Comes :Palati war indeſſen troß: -feinse -Umtöges 
fchäfte eben. fo wenig ; wie jeder andere Der: weltlichen 
Hofbeamten won der: Aufuͤhrung des Heeres audgen 


ſchloſſen 22). Andere Beiſpiele der Art finden fich beim 


. ‘ 9 
.1 .242 = 


. 





ee Su TE SE 
fol.) und bei Bern, & Mallinerot, de Archieancellariia, 
et Cancellariis S. Rom. Imp, Tractatus. 

| 58) Hincmari Epistola t. 19. 0. 21. p. ‚824. Note 
44. $.-56. Note 140). Bérgal. Capit.:d..caus. Mos 
awsteriiis.(Grucis Riptev. ann. 8%, fu: 3, — ut vo 
monꝗgterii, quas modo habent { sangtimonialeg) a non prius 
ab uilo ‚auferantur, quam -aut ante Domianm Pippinum 
aut ante Comitein Palatii ilfius praefata 'ratio reddatur. —- 
Capit. Caroil’Galv. ann.'d72. Tit. LII. ei ı%. het Wal- 
ter à. a. O.Tom. II. :p.0212). .Adalanrdıs Goines pälatik 


remaneat: eupk, eo -(Läydor. ‚Balbo) cum; sigille..;, Et si 


ipse pro aliqua necessitate defuerit, Gerardus sive Fredri- 


cus vel unus eorum qui cum eco scarili sunt, causas teneat; 
et vel yna die in sepfimaya,ipse gausas ‚feneat; ;et ubicun- 
que.fuerint, de nace. praevideant, 

59) Capit, Jib: V. ;c,.305; — Haec ‚ab Adalardo 
Comite palatil. mostri, ad ‚gorum satisfactionem , una cum 
aliis Fidelibus nostris ‚praacipi ‚nostra vice, et publice ad. 
nuntiari. jussimus., oe. 

‚60) Einhard. Annal, ann, 782- —. Qui (rex K.) 
statim apcitis ad se tribus. ministris suis, Adalgiso came- 
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Kaͤmmeier 5) und dem Marſchall (Note 60). 
Der erfiere, weicher der Königin beigeorbnet war 62) 
"mb audj:Praepositus eamerae regalis 63) oder. hostia- 
zioram' Magister 65) genannt ‘wird, "hatte: e& mit ber 
Einrichtung. und: Anordnung des Pallafted gu thun, fo 
‚wie er duch die jährlichen Gefchente, welche dem Kbs 
nige, ſey es von dem Adel oder von fremden Gefands 
ten dargebracht wurden, entgegen zu nehmen hatte 85). 
Der Marfchall. und die beiden, Übrigen germanifchen 
Hofämter, der Seneſchall (Truchſeß) und ver. 
Schenke fommen noch ganz in ihrer früheren Bebeus 
füng vor: Gemeinſchaftlich Tiegt es Ihnen ob, vorzuͤg⸗ 
li) aber dem Senefhall, darauf zu achten, daß der 
König anf feinen jährlichen Reifen in den Palatien 
durch: die Toniglichen Actores (— identifc) mit Majores 


m. 


rario et Gellone comite stabuli es Worado comite palatii, ° 
praecepit; ut sumptis secum orientalibus Fraricis atque Sa- 
zonibus contumacium 'Slavorum audaciam quanta potuisserit 
celerfitate comprimerent.' —' Vita Karol. M. c. 9. p. 448. 
Fragm. Chron. Fontanell. ann: sbi. P- 305. — An-' 
nal. Fuldens. ann. 857. ... 

: 61) Einhard, Annal. anh, 791. 

62) Aus biefem Grunde konnte auh das Gerücht von’ 
dem’ unerlaubten Verhaͤltniſſe, weiches zwiſchen Judith und 
Bernhard beftehen follte ($. A. ©. 102) fo leichten Glau⸗ 
ben finden. 

63) Astronom. Vita Lndor, Imp. c. 29. ' 

- 64) Annal. Bertin. ann. 608. » 480. ann, 872. 
p. 493. ° 
65) Hinem ari Epistola c. %. 6. 24. Note 27). " 
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domus; f. oben Bd. 1. ©, 517) für alle Bedaͤrfniſſe 
hinlaͤnglich geforgt finder 6°); ihnen gefelite ſich noch 
der Mansionarius bei. Pier Venatores und ein Falco- 
narius6”), der auch capis praelatus®®) genaunt wird, 
forgten für dad Geräthe zur Jagd, der die fränkifchen 
Könige, namentlih Ludwig der Fromme (vergl. $. 41. 
Note 2) oblagen 5%); über die Königlichen Forſten und 





66) Hinemari Epistola c. 23. Ad tres autem mi- 
nisteriales, Senescalcam, Buticularium et comitem stabuli 
secundum uniuseujusque ministerũ qualitatem vel quantitatem 
"pertinebat, ut cum communi consensu de suo quisque mi- 
nisterio admonendi non essent segnes, ut quanto citius esse 
potuisset, omnes actores Regis praescirent, ubi vel ubi 
Rex illo vel illo tempore, tanto vel tanto spacio manere 
debuisset, propter adductionem vel praeparationem: ne 
forte tarde scientes, dum in opportuno tempore vel cum 
nimia festinatione exigeretur, familia regalis per negligen- 
tiam sine necessitate opprimeretur. Quae videlieet cura, 
quamgquam ad Buticularium, vel ad Comitem stabuli per- 
tineret, maxima tamen cura ad Senescalcum respisiebat, eo 
_ quod omnia caetera, praeter potus vel victus caballorum 
ad eundem senescalcum respiceret, Inter quos et Mansio- 
narius intererat, super cujus ministerium incumbebat, sicut 
et nomen ejus indicat, ut in hoc maxime sollicitudo ejus 
intenta osset, ut tam supradicti Actores, quamque et su- 
sceptores, quo tempore ad eos illo vel illo in loca Bex 
venturus esset, propter mansionum praeparationem, ut 
opportuno tempore praescire potuissent, 

67) Hincmari Epistola c. 24. 

68) Astronom. Vit. Ludov. Imp. c, 20. p. 617. — 

69) Defters geftatteten die Könige dem Einen oder Au⸗ 
bern vom Abel in den koͤniglichen Forſten ein Thier zu er⸗ 
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und die in denfelben belegenen Weiher führten Fore- 
staris die Auffiche 7°). Außer diefen Beamten und den 
ihnen untergeordneten Minifterislen hielten fi noch 
manche Adeliche am Hofe auf, die ſtets bereit waren, 
dem Koͤnige, wenn er ihrer bedurfte, ihre Dienſte zu 
leihen ?*). Aus den Beamten aber wählte ſich der 
König vorzugsweife feine Rathgeber, Consiliarii 72), 
und im ber Pegel waren der Archicapellan und der 
Kaͤmmerer ihm am Vertraateſten I 





d 

legen, Capit. 2. ann, 813. c. 18. — Et si Rex alicui 
intus foreste feramen unum aut magis dederit, amplius ne _ 
prendat, quam illi datum sit. Es gab damals in Frankreich 
auch ſehr viele Wölfe; zur Erlegung berfelben waren beſon⸗ 
dere Jäger angeftelt, weiche luparii beißen. &, Capit. cit. 
cd — Vergl. auch Capit. d. villis c, 69. De lupis 
omni tempore nobis adnuntient, quantos unusquisque com- 
prebenderit, et ipsas pelles nobis praesentare faciant, et 
in mense Majo, illos lupellos perquirant et comprehendant, 
tam cum pulvere et hamis, quamque cum fossis et canibus. 


70) Den in Note 69 aus Capit, 2. ann, 813.0, 18. 
angeführten Worten geht vorher: De forestis ut forestarii 
bene illas defendant simul et custodiant bestias et Pisces. 
- Vergl. Capit. d, villis e. 36, — 

71) Hincmari Epistola « 27. 28. 

72) Hincmari Epistola c, 31. — Einbard An- 
nal. ann. 826. — 6, indeflen S. 54. Note 41. 

' 73) Hincmari Epistola c, 32 
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§. 54. 


2. Reihstage — Ihronfolge — Grundfäge 
über bie Zheilungen der karolingiſchen 
Monardie — 


Wahrend nach dem Obigen (6. 53.) "außer den 
Beamten für gewöhnlich nur etliche Adeliche in ber 
Umgebung des Königs ſich aufhielten, fo firbmte zur 
Zeit der Reichsſstage nad) alter Gewohnheit *), wenn 
auch nicht immer der gefammte Adel, fo Doch ein großer 
Theil deffelben (f. unten Note 15 u. ı6) an dem von 
dem Könige dazu beftimmten Orte zufammen. Ein fols 
dyer Reichſtag wird Placitum 2), Conventus ?), Con- 
cilium *), Synodus?) oder auch Colloquium®) genannt. 





1) Die Ehroniften bedienen fih häufig der Ansbrüde, 
die Könige hätten more solito, juxta morem oder secundum 
eonsuetudinem dag Placitum gehalten, 3. B. Annal. Met- 
tens. ann, 754. — Einhard. Annal. ann. 779. 811. 
© fagt auch Ludwig der Fromme in der. Charta divis, 
ann. 817., er babe den Reichstag verfammelt (f. Note 17), 
um de statu totius regni et de filiorum nostrorum causa, 
hore parentum nostrorum Rath zu pflegen. 

2) Einhard. Annal. ann, 757. 761. 814. 815. 817. 
818. EEE EEE Er 

3) Capit. 3. anu. 805. c.29, — Annal, Mettens, 
ann, 765. — Annal. Bertin, ann. 874.. p, 497. ann, a7T. 
p: 502. — 

4) Annal, 8. Amandi, P, H. ann, 802. (def Perts 
Tom. I. p. 14). — Astronom. Vit. Lud. Imp. c. 20. — 

5) Annal, Lauriss. ann, 761. 767. 788. 

6) Annal, Fuldens, ann, 871. — Rex cum suis col- 
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Hier wurden von dem Abel, von dem Kirchen amd Klb⸗ 
ftern die jährlichen Geſchenke dem Koͤnige dargebracht” ), 
die fremden Gefandten. empfangen, vorzüglich aber Aber 
alle wichtige Angelegenheiten :ded Meiches berathen: 

Schon die großen Kirchenfefte botem. zu dergleichen 
Berfammlungen Gelegenheit dar,:die man dann. allers 
dings aud) dfterd zu Berathungen benägte,; allein die 
eigentlichen Reichötage wurden zmeimal im Jahre ges 


balten®), der eine im Mai, der andere im Spätjahre, 


. 
) ‚ 
’ ’ . „ 





loquium habuit in Franconofurt, — “Thegan, Vita Luder. 
Imp. c. 6. p. 591. 3m Gegenfage dazu heißt Die Berathung 
des Königs, mit feinen Consiliarii; Colloquium- -secretum 
Annal. Fuldens. ann, 873. p. 386. | 

Q) Annal. 8. Amandi ana- 807, Karolus imperator 
placitum habuit ad Confflem cum :Francis, et illi. dedorunt 
dona sua et roversi sunt ad propria — .Einhard, An- 
nal. ann, 827. 829. — Annal, Bertin, ann. 852,.835:: 
854.855. 836. 837. 864. p- 465. 868. p.480.— Autromom,, 
Vit. Ludov. Imp. c. 45. — Mehrere Klöfter, z. B. ©. Gal⸗ 
len, bradten zwei Pferde, zwei Schilde und Speere zum 
Gefhenfe. ©. Ratperti Cas. $..6alli. ann.. 854. c, 8. 
bei Pertz Tom. II. p. 69. — et in eadem carta conscribi 
jussit (Ludov. Germ.) regia dona sibimet ipsi secundum 'con- 
suetedinem aliorum monasteriorum scecuritate peaeditorum 
quotannis ventura, id est, duos caballos et due seuta cum 
lanceis, 

8) Hincmari Epistola c. 52. — Consuetudo autem 
tune temporis talis erat, ut non sacpius, sed big in anno 
placita duo tenerentur. Unum, quando ordinabatur status 


totius Regni ad-anni ‚vertentis spacium, quod ordimatum. 
aullus eventus rerum, nisi summa necsssitas, quae similiter: 


Phillips, Deutſche Geld. II. Bb 
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jedoch wicht zu ganz beſtimmter Zeit. Auf dem erftern 
verfammelte fich nicht nur ber Adel, fondern auch ein 
großer Theil der niedern ˖ Geiſtlichkeit, die Gefolgſchaf⸗ 
ten bed Adeld und die gefammte wehrbafte Mann⸗ 
ſchaft; nur ausnahmsweiſe wurde derfelbe in einer 
fpätern Jahreszeit gehalten (Note 8). Es iſt dieß 
piefelbe Verſammlung, welche ehedem im März Statt 
gefunden hatte; Konig Pippin hatte fie auf den Mai 
(fe unten $. 56.) verlegt ?), und hielt fie einmal (767), 
da er den Kampf gegen die Aquitanier bis in das 
Fruͤhjahr fortgeführt und dann dad Heer entlaffen hatte, 
erft im Auguſt⸗0). Ludwig der Fromme und Karl der 





\ 


toto Hegeio ineumbebat mutabater. Is quo placito gene- 
ralitas universoryum majorum, team clericorum, quam laico- 
rum conveniebat, Semiores propter consilium ordinandum: 
minores, propter idem consilium -susoipiendum, et interdum 
pariter tractandum, ct non ex potestate, sed ex proprio 
moritis. intellecte vet sententia confirmandum. — c. 30. 
Caeterum :autem propter dona generaliter danda, aliud 
placitum dum senioribus tantum et praecipuis Consiliariis 
habebetur; in quo jam futuri anni status tractari incipie- 
batur .eto, — 

9) Annal, Petav. cont. ann, 755, Venit Thasilo ad 
Martis oampo, et mutaverunt Martis campum in mense 
Maio, 

10) Einhard, Annal, emn, 767. — postquam ibi 
( Viennae) et paschalis festi sacra peregit, et exercitum a 
labors refscit, jam prope aestate confeeta, mense Augusto 
ad rekquias beili profeetus est, et Biturieam veniens, con- 
ventum more Francioo in eampo egit, 
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Kahle beriefen‘ biefen Reichötag: mehrmals auf den 
Juny; dod) bemerkt dabei ein Chtoniſt, daß dieß wider 
dieSitte und den Gebrauch fey:*). Der zweite Reichs 
tag fand im Auguſt 2), September'*?), October ı*) 
oder November (Note 20) Statt und war nur vom 
Model (Note 8), der dann bloß ein Pleineres Gefolge 
mitbrachte, befucht. Oefters wurden auch nur Reichs⸗ 
tage für einzelne Gegenden ded Reiches gehalten, ins 
dem die große Ausdehnung deffelben ed nicht dem ges 
fammten Adel möglich machte fich einzufinden 5), Auch 





'.44) Annal, Bertin. nn. 846.’ contra morem con- 
ventum populi sui generalem mense Junio habuit, Vergl. 
ann. 862. 870. pP. 409. Wergl- Eiühard, Annal ahiı. 
874. 828. .Annal, Bertin, ann, 835, 

12) Annal, Bertin. ann, 856. 858. Annal, Ful- 
dens, ann, 873. p. 586. 

.13) Annal. Bertin. ann. 832. Auch läßt fi Annal, 
Buldens, ann. 845. (tempore autumni) dahin verſtehen. 

14) Einhard. Annal. 826. Mote 20). — Annal. 
Vuldens. ann. 848. 

15) Aſtronom. Vit. Lud. Imp. c, 35. (Lndovien) 
hiemandi gratia trans Renum lodwm -cujus vocabulum est 
Franconofurd petivit, 'ıbique conventum circumjacentium 
fhieri jussit natidnum, omnium scihicet qui, trans Rheni con- 
sistentes fluenta, ditioni obediunt Frrancorum (vergl. Ein- 
hard. Annal, ann. 825.) c. 56. — In eadem villa — 
hieme exacta — Maio mense conventum habuit Francorum 
australium, Saxonum, aliarumque eis conlimitantium natio- 
num. c, 40. — Ipso interea anna (826) medio Octobris 
coetum populi Germanici coire jussit trans Rhenum, in 
villa cujus vocabulum est Salz, — Chron, Moiss, ann. 


Ob * 
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geſchah es hin und wieder, daß nug, eine gewiſſe Une 
zahl von : Mitgliedern. des Adels von dem Könige bes 
rufen wurde 26), Im Gegenſatze zu ſolchen Reichs⸗ 
tagen finden ſi ſich die Ausdruͤcke generale ‚placitum, ge- 
neralis populi conventuszut Bezeichnung der allgemeinen 
Werfanmmlungen vor, 7), Auf dem zweiten Reichstage — — 


7 


830. p. 356, cum quibusdam optimatibus’ suis placitum _ 

. Aquisgrani palatio tenuit. — Annal; Bertin, ann. 850» 
conventuni domnus: ‚Imperator — circa Kalendas Octobris 
condixit, ubi Saxoncs et orientales Franci convenire potuis- 
sent. ann. 854. — convocavit suos consiliarios atque opti- 
mateg,. qui in cireuitu ‚erant. et cum cis tractare studuit. 
Nach Finhard. Anunal. ann, 821.-war auch die Verſamm⸗ 
fung zu Nimwegen nur ein partifuldrer Reichstag (obſchon 
es eigentlich dad Mapfeld war), denn es heißt von dem 
Reichstage zu Thionville (ſ. Note 80): sacramento quod 
apud Noviomagum pars optimatum juraverat generaliter 
consummato,: und fhon zuvor von dem Nimweger Reichſstage 
ſelbſt: comitesque qui illuc venirent deputati, und Eo (nach 
Pimmegen) imperator — navigayit, ibique — regni parti- 
tionem — juramentis optimatum , qui tunc adesse potue- 
rant; confirmavit, — .. 

16). Astronom.; Vita; Ludov. Imp. 0..54. — Sane 
solemnitatem purificationig sanctae Mariae..in eadem Ther- 
donis villa agendam congtituit; ut etiam ‚pppulus, cui prae- 
ceptum. fuerat, advenit. —.,Annal, Bertin. ann. 834. — 
conyocavit suos gonsiliarios atque optimates, qui in circuitu 
erant et cum eis tractare studuit, — ann. 850, p- 454. ibi 
susgeptis quibusdam, quos ad hor specialiter properare 
jusserat, fidelibus. Vergl. die vorige Note. 

17)..50 ‚fagt auch Ludwig der Fromme (Charta divis, 
ann, 817, .praef.); Cum — more solito saerum conventum 


⸗ 
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bisweilen wurde auch noch ein: dritter gehalten 12) — 
fand hauptſaͤchlich eine Wotberäthung über Die Auge⸗ 
Jegenheiten des Tommenden Jahres Start [Note 8). 
Mach der Belchaffenheit des Gegenftandes gefchah es 
dann hänfig, daß der geiftliche und weltliche Abel jever 
 abgeföndert in eignen Curien berleth 19), Der Dit, 
wo der Reichstag gehalten wurde, war nach dem Auf⸗ 
enthalte des Königs verfchieden; gewoͤhnlich wurde er 
von dieſem beim feierlichen Schluffe: des einen Reichs⸗ 
tages für den folgenden beftimmt 2°). König Pippi 


et generalitatem populi nostri — 2: cgngregassemmug, Doed 
heist auch placitum ſchlechthin foufel als generale placitum. 


18) 8. B. hielt Ludwig der Fromme im Jahre 821 ſei⸗ 
nen erſten Reichſtag zu Achen im Februar, den. zweiten im 
Mai zu Nimmwegen, und den dritten "im Oktober" zu Thlon⸗ 
ville, Vergl. Einhard. Annal, 'ann. 821. Annal, Ber- 
tin, ann, 831. (Ahen, Ingelheim, Thionville). ann. 834. 
aris, Langres ‚ Thlonvile). 


19) Hincmari Epistola. en 55. Ein Beiſpiel der 
Art ſ. oben $. 49. S. 278. | 


20) Einhard. Annal, 823. — In eodem conventu 
tempus et locus alterius conventus habendi condictus est, 
November videlicet mensis et Compendium palatium. — 
ann. 826. p- 215. — Condictoque 'äc ppronuatiato ad me- 
dium Octobrium generali conventü, caeteris omnibus more 
‚solemni absolutis, ipse trans Rhenum — profectus est, — 
Inde ad Ingilankäimi medio Octobrio veniens, "gerferalem 
jbi, ut oondietum erst » populi:sui’ ‚sonventim tabuid (L- 
dovius). — - i 


8 


% 2 
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hielt. feine Reichſtage zu Braine 2°), Compiegne 22), 
Mevers, Worms, Attigup, Orleans, Bourged 23) uud 
den legten zu Paris ?*), Karl der Große zu Valen⸗ 
sienned *°), mehrmals zu Worms 25), Düren 27) und 
Acyen 22), ferner zu Genf vor feinem erjten Zuge nach 
Stalien 2°), auch rinige Male auf fächfiihen Boden 
zu Paderborn ?°) und Lippfpringe 3°). Ludwig der 
Fromme verfammelte ald König von Aquitanien feinen 
Adel zu Doue 32) um ſich; fpäterhin ald Kaifer bat 





21) Annal. Mettens. ann. 754. 

22) Annal. Lauriss. aun, 757, 

25) Vergl. über diefe Reichſtage Pippins Einhard, 
Annal, und Annal. Lauriss, ann. 763 — 768. 

24) Annal, Mettens, ann, 768. 

25) Einhird. Annal. ann, 7711. _ 

26). Einhard, Annal. ann, 772. — Chron, Mois- 
siac. ann, 781, Annal. Lauriss. ann, 786. Einhard. 
Annal. 787. Der Sache, aber niht den, techniſchen Auge 
druͤken nach erwähnen auch Einhard. Annal. der Reichstage 
bei den angeführten Jahren. — Wo vom Darbringen bee 
annua dona die Rede tft, kann man immer auf einen Reiches 
tag ſchließen. 

27) Einhard, Annal, aun, 775. 779. 

28) Annal. Lauresh. ann, 802, — Einhard An- 
nal, 811. 

29) Annal, Lauriss, ann, 773, 

° 30) Einhard, Annal, ann, 777. 785. 

51) Annal, Lauriss, ann, 780. 782. — Einhard, 
Annal, aun. 799. 804, bei Pertz. Tom, L p. 191 (Zufag 
aus deu Annal, Mettens,, f. Pertz p. 130. 9, b). — 

32) Astronom, Vita Ludov, Imp. c. 20, 








5. 54. V. Karol. Berl, —. Meike 501 


er viele Reichötage zu Achen 33), Jagelheim 3*) um 
Nimwegen ?5) gehalten, auch zu Orleans 35), Langs 
res 27), Gremien 38), Kierfy 29), Thionville*°) (Dies 
benhofen), Attiguy **), Eompiegue +2), Chalous an 
ber Sayne * Vannes m Paris *), Worms *6), 





33) Einhard. Annal. ann. 814. 817. 820.. 821. 825. 
(sweimal) 828. — Chron, Moissiac, ann. 830. p. 330. 
Mote 15). 

34) Einhard. Annal. amn. 819. 826. (zweimal) 828. 
— Annal. Bertin. ann. 831. 

35) Einhbard. Annal. ann. 821. 827. — Annal 
Bertin. ann. 830. (Wote 15) ann. 837. 838. 

36) Annal. Bertin. ann. 832. 

37) Annal. Bertin. ann. 834. 

38) Annal. Bertin. ann. 835. 

30) Einhard. Annal, ann. 820. — Annal. Ber- 
tin. ann. 858. | 

40) Einhard, Annal ann. 821. — Annsl, Bertin, 
ann. 831. 835. 837. 

41) Einhard. Annal. ann. 822. — Annal. Bertin. 
ann, 834; wenigſtens fcheint, obſchon es heißt placitum cum 
suis consiliariis habuit, wegen des Ausdrudes placitum doch 
an einen wirklichen Reichsſstag zu denken zu feyn. 

42) Einhard. Annal..ann. 823. 824. 827. 

43) Annal. Bertin, ann. 839. p. 436. 

44) Einhard. .Annal. ann. 818. 

45) Annal. Bertin. ann. 854. 

46) Einhard. Annal. ann. 820. — Ännal Ber- 
tin. ann. 836. 859. . 
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Srankfare*7) und Paderborn *®) haben foldye Verſamm⸗ 
lungen während .feiner Regierung Statt gefunden. Uns 
ter ſeinem Sohne Ludwig wurden fie natürlich in Den 
deurfchen Ländern gehakten,. namentlich zu Srankfurt*®), 
der nunmehrigen Hauptſtadt des oſtfraͤnkiſchen Rei⸗ 
ches 50), zu Mainz °*), zu Worms 52) und in Dem 
nahe dabei belegenen Bifeftadr 3), ferner zu Salz °*), 
Tribur 50) und Pforchheim 5°), zu Erfurt *7), Min: 
den se) und’ Paderborn 59), fo wie aud), nachdem Lud⸗ 
wig einen Theil von Lothringen erworben hatte, zu 
Men‘) Ludwig des Deutſchen Sohn, Ludwig, hielt 





47) Einhard. Annal. ann. 822. 8235. — Astronom. 
a. a. D. c. 35. (Mote 15). — Das Palatium an ber Frans 
fenfurt (auch Franconovada fatinifirt genannt bei Annal. 
S. Emmer. ann. 794) iſt wahrſcheinlich im Jahre 791 erbaut 
worden. S. Fichard, die Entftehung der Keichsſtadt 
Srankfurt am Main. — S. aud Note 50. 

48) Einhard. Annal. ann. 815. 
Ko)‘ Ainn al’ Fuldens. amn. 871. 875. 874. 876. 
50) Regin. Chron. ann. 876. nennt Fraukfurt die 
principalis sedes regni orientalis. . 
54) Annal. Fuldens. ann. 8/8. 852- 
52) Annal. Fuldens. ann. 857. ... 
55) Annal. Fuldens, ann. 8735. 
54) Annal, Fuldena..ann. 842.. 
55) Annal. Fuldens, ann. 871.874. 875. 
56) Annal. Fuldens. ann. 872. 
57) Annal. Fuldens. 'ann. 852. 
58) Annal. Fuldens. ann. 852. 
59»,Annal. Fuldens.. ann. 843. 
60) Annal. Fuldens. ann. 873. 


* 
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feine Reichstage zu Frankfurt und Worms 6r), Karl 
der Dide zu Worms, Mes, Weiblingen am Zufam> | 
menfluſſe der Iller mir der Donau, und hatte fein letz⸗ 
tes Placitum, welches file ihn die Abſetzung zur Folge 
Hatte, nad) Tribur anögeichrieben 52). — , 

Leber die Gegenftände, welche auf diefen Reichs⸗ 
tagen berathen worden find, giebt zum Theil die poli⸗ 
tifche Geſchichte, vornämlidy aber die Darftellung des 
gefammten Rechtözuftandes felbft Auskunft, da diefelbe 
vorndmlih aus den Kapitularien, als den von - der 
Meichöragen gegebenen. Gefehen entnommen werden 
muß. Die große Reichhaltigkeir der Kapitularien tft 
aber ein Belag Mehr für die Wichtigkeit diefed "aus 
der aͤlteſten Zeit der germanifchen Königreiche herſtam⸗ 
menden Juſtitutes. — 

Wenn nun aus allem bisher Dargeſtellten wohl 
zur Genuͤge hervorgeht, wie die Altern der germanifchen 
Berfafung angehdrigen Prinzipien ſich unter den Kae 
tolingern erhalten haben, fo Tann natürlich auch die 
wichtige Frage nicht Übergangen werden, welche Grunds 
‚fäge in diefer Zeit in Betreff der Befeßung des koͤnig⸗ 
lichen Throned gegolten Haben? Bei einem Hinblide 
auf die Gefchichte fiegt man vom Jahre 753 bis 887 
daſſelbe Gefchlecht in regelmäfliger Succefion auf dem 
fräntifhen Königöthrone. Der Eohn folge dem Vater 
und in Ermanglung ſucceſſions faͤhiger Defcendenten ſuc⸗ 


„+ 
et 





61) Annal, Fuldens. ann..977 — 880. ° - ı 
62) Annal. Fuldens. ann. 884 — 887. 


j 
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cediren die Seitenverwandten in gewbhnlüher Weiſes2). 
Nicht fo ganz folgereht wird es mit der Kaiſerkrone 
gehalten; auch fie wurde zwar bis auf Ludwig IL im 
der geraden Reihefolge der abiteigenden Linie empfans 
gen, dann aber erhielt fie nicht des Verſtorbenen Altes 
rer, fondern jüngerer Oheim, und nach befien Ableben 
feiner feiner Defcendenten, fondern fein jüngfler Neffe. 
Es zeigt fich hierin ſoviel, daß die Kaiferwärde nicht für une 
trennbar verbunden mit der Koͤnigswuͤrde ‚eines beftimms 
sen Landes galt. Ruͤckſichtlich diefer letztern ift demnach 
die Aeußerung Karld ded Kablen: in Francorum regno 
reges ex genere prodeunt 6*) ganz wahr. ‚Wie ift es 
aber damit zu vereinigen, wenn auch in den Quellen 
diefer Zeit noch fo oft neben der erblichen Succeſſion 
der Könige von einem MWahlrechte des Adels die Rede 
iſt? Es ift oben ($. 23. Bd. 1. ©. 425) gezeigt wor⸗ 
‚ben, wodurch die germänifchen Königreihe überhaupt 
den Character von „erblichen Wahlreichen” erhielten > 
je mehr nun aber dad Prinzip der Erblichkeit ſich 
fefifteltte, welches für die karolingiſche Familie durch 
die Krönung Pippind durch Pabſt Stephan II. ganz 
ausdruͤcklich fanctionirt wurde, defto unerheblicher mußte 
die Handlung erfcheinen, welhe mit dem Ausdrude 
Electio oder Wahl in den Quellen bezeichnet wird. 





63) @ine Ausnahme nut bei dem Kobe Lothars des 
Juͤngern. ©. oben $. 44. ©. 150. 

64) Capit. Carol. Galvi ann. ‘859. er XXX. 
© 1.). — 
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Wenn man fic) daher Äberhaupt vor dem Mißverftänds 
niffe häten muß, die germanifche Königswahl mit aus 
dern Wahlen, 3. B. mit der Pabſtwahl, mit der Wahl 
des Vorſtandes irgend einer ftädtifchen Korporation iu 
‚eine Parallele zuftellen, fo. muß man ſich um fo mehr nor 
einer Verwechſelung in Acht uehmen, wenn auch in den 
Geſchichts⸗ und Rechtsquellen der Tarolingifchen Zeit von 
Wahlen die Rede ift. Bei jenen Beiſpielsweiſe anger 
führten andern Wohlen wird aus einer Mehrzahl 
von Individuen eines: herausgewählt, während bei den 
germanifchen Koͤnigswahlen der Eine, der gewählt 
wird, durch das Erbrecht präfentirt wird. Offenbar 
nimmit Daher .die germanifche Koͤnigswahl dadurch ſchon 
an und: für ſich vielmehr den Charakter einer Anerfene 
nung und Ausrufung an. So find nun infonderpeit 
die Yeußerungen über Wahlen, die in Chroniken 65) 
und Urkunden 6°) der Farolingifchen Zeit vorkommen, 
zu verftehen; fo alfo und nicht anders find auch die 
bier in Solgendem zufammengeftellten Nachrichten aufs 
zufaffen. So heißt ed unter andern von Karl dem 
Großen und feinem Bruder Karlmann, fie. feyen per _ 
electionem omnium optimatum auf den Thron erhoben 
worden; nad) dem Tode feined Bruders wurde erfterer 
in dem Farlomannifchen Reihe von dem Adel zum 
Könige gewählt ($. 37. S. 38) und in der Reichs⸗ 


65) Annal, Mettens. ann. 768. (f. 36. Note 30). — 
66) Charta divis, ann. 800. o 5. ($. 40. Note 19). 
— Charta divis. ann. 837. o. 1. 
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theilung, die berfeibe Im Jahre 806 vornahm, ſagt er 
(— wad Ludwig der Fromme nachmals im Sabre 837 
für feine Defcendenz wiederholte —), wenn einer feiner 
Söhne mit Hinterlaffung eines Sohnes .ftürbe, den 
das Wolf (ſ. oben 9. 593. &. 364) erwählen wolle, 
daß er feinem Water folge, fo follren die Oheime ihren 
Meffen neben fi) ald König anerkennen ($. 40. Note 
19). Demgemäß begab ſich auch nad) Lothars L Tode 
der Adel Lothringens, welcher ſich nach der väterlichen 
Anordnung Lothar den Fingern zum Koͤnige auserſah, 
zu Ludwig dem Deutſchen, um denfelben duerkennen 
zu laffen 56”). Eben fo follte nad) der Beſtimmung 
Ludwigs des Frommen vom Fahre 817 das Wolf unter 
den mehreren Söhnen, welche etwa einer ſeiner Söhne 
Hinterlaffen möchte, denjenigen. wählen, meldyen es mit 
dem Willen Gottes zum Nöuige haben wollte 68). — 





. ‚ 
67) Annal. Fuldens. ann. 855. — . Principes autem 
et optimates regni filium ejus Hlotharium super se regnare 
cupientes, ad Hludowicum, regem orientalium Francorum 
— eum adducentes, cum consensu et favore illius sıbi 
regnare consentiunt. ' 

68) Charta divis. ann, 817. c. 14. Si vero aliquis 
illorum decedens legitimos filios reliquerit, non inter eos 
potestas ipsa dividatur; sed potius populus pariter 
wonveniens unum ex eis, 'quem’Dominus volue- 
rit, eligat; et hune senior frater in loco fratris’et filü 
suscipiat, et honore paterno sublimato, hanc constitutio- 
nem erga illum modis omnibus tönservet. Capit. Karol. 
Calvi. Tit. XXX. o. 3. (bei Walter « a. O. Tom. IIl. 
p- 107). Sed et post hoc, elections sua alioram- 
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Die Karelinger ftellen ed daher ald den Hauptgrund⸗ 
fag auf, daß die Könige von Gottes Gnaden feyen, 
und ‚fehen es zugleich auch als unmittelbare und noths 
mendige Folge dieſer Gnade an, daß Adel und Volk 


den von Gott nach der Ordnung der Geſchlechtsfolge 


eingeſetzten Koͤnig als ſolchen anerkennen und über ſich 
zum Herrn ausrufen °9). Dieſe Verhaͤltniſſe erleiden 


⸗ 
— augen | Ä) ! 


"Yue' "Episcbporum ac caeterorum fidelium 
regnt- nosträ- volunfate, consensu et acclama: 
tione, cum akjs Archiepiscopis Wenilo — ma,— Begem 
consecravit, G. bie folgende Note. 

69) Dieß Zufammenfallen des göttlichen Willen⸗ mit der 
Wahl ſorlicht ſich außer In der In Note 127 angeführten Stelle 


der Charta divis. noch ſehr deutlih aus. Capit. Carol. 


“ Galvi. ann, 869. Tit. XLI. e. 3. Karl fagt bier zum loth⸗ 


ringiſchen Adel: Quia sicut venerabiles Episcopi unius ex 
ipsis voce dizerunt, et cortis indiciis ex vestra un- 
animitate monstraverunt et vos acclamastis, 
me Dei electione — huc advenisse etc., worauf 
dann Hinkmar von Rheims, ehe er die Krönung Karls zum 
-Kinige von Lothringen vollzieht, an den Adel gewendet 


ſpricht: — nom incongruum videtur.istis venerabilibus Epi- . 


scopis, si vestrae unanimitati placet, ut in obten- 
tum regnum — sacerdotali ministerio ante altare hoc co- 
ronetur, et sacra unctione Domino consecretur. Quod si 
vobis placet, propriis vocibus consonate. Et 
‘in hoc conclamanfibus omnibus, etc. — So fagt au Lud⸗ 
wig der Stammier (Capit, Lud. Balb, Tit. II. bei Wal- 
ter a. a. O. Tom. III. p. 218).von ſich: Ego Hludowicua, 
misericordia Domini Dei nostri et electione 
populiRexc constitutus. Bergl. Ann al, Bertin. ann. 
878. p. 505; 


x 


bn 7 
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dadurch der Sache nad) Feine. Nenderung, daß bin und 
wieder der Adel, da wo er mächtiger wird und die 
Könige ihre Macht geſchwaͤcht haben, feine Anerkens 
nung an gewiffe Bedingungen knuͤpft. Solche Umftände 
begleiteten die Succeffion Ludwigs des Stammlers. 
Derfelbe ſah fid) gendthigt, erft mir feinem Adel zu 
unterhandeln, bevor diefer ihn feierlih zum Könige 
ausrief; er mußte Jedem erft verfprechen, welche Lehen 
er ihm geben wolle, und. nachdem dieß geichehen, da 
wurde er, wie ein gleichzeitiger Schriftßeller. fich aus: 
druͤckt, cum consensa omnium zum Könige gekrönt”). 
Nach feinem bald darauf erfolgten Toße (879) trat 
der Adel, da Ludwig zwei Söhne hintäließ, zufams 
men, und berieth ſich darüber, unter welchen Bedin⸗ 
gungen- man bie beiden jungen Fuͤrſten zu Koͤnigen 
ausrufen folle 72). Außer diefen Beifpielen gehbrt noch 
bierher die Anerkennung Karld des Kahlen ald Königs 
von Jtalien, welche audy mit dem Ausdrnde Electio 
bezeichnet wird 72), Dagegen ift in ben Quellen der 
Geſchichte des oftfränkifchen Reiches .diefer Ausdruck 
Electio nicht gebräuchlich, während umgefehrt wohl 
von dem dem Pater fuccedirenden Sohne gefagt wird; 
qui patri haeres successit”3), — 


70) Annal. Bertin. ann, 877. p. 504. ($. 57. Note 22). 

71) Annal, Bertin. ann. 870. 

72) Capit. Carol. Calv. ann, 876. (Tit. 47. bei 
"Walter a. a. 9. Tom. II. p. 189); — nos unanimiter 
vos protectorem, dominum ac defensorem omnium nostrum 
eligimus. — | j 

75) Annal, Fuldens. ann. 876, 


s 
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Der jededmalige Nachfolger des verftorbenen Kbs 


nigs wurde, wie dieß fhon mit Pippin gefchehen war, 
gekrönt und geſalbt; die Krone, als das bedeutendfte 
- Symbol feiner neuen Würde ($. 23. Bd. 1. S. 433) 


wurde ihm durch die Sanctiou der Kirche mitgerheilt. - 


Faßt man diefe Handlung, abgefehen von ihrem Zus 
fammenhange mit der altteftamentarifchen Salbung der 
Könige, von dem chriftlich-germanifchen Gefichtöpunfte 
auf, fo laͤßt ſich ein Vergleich mit der Inveſtitur zie⸗ 
hen; nicht in der Weiſe, als ob durch die Kroͤnung 
der Koͤnig Vaſall der Kirche geworden waͤre, ſondern 
nur in der Art, daß derſelbe, indem er ſich kroͤnen ließ, 
es anerkannte, daß es Gottes Gnade ſey, die ihn an 
der Stelle ſeines Vorgaͤngers zum Könige annehme, 
und daß Gott dieſe Gnade durch die Kirche ausſpreche. 
Inſofern alſo iſt die Königsfrönung eine Erneuerung 
der Inveſtitur, als die koͤnigliche Wuͤrde den Fuͤrſten 
von Gott als ein Amt zu Lehen gegeben wird. — 
Außer der Krone kommen indeß noch einige andere In⸗ 
ſignien der koͤniglichen Wuͤrde vor, inſonderheit im 
weſtfraͤnkiſchen Reiche ein großes Schwert, welches das 
Schwert des heil, Petrus (spatha S. Petri) genannt 
wird. Dieß ftellte Karls des Kahlen Wittwe Richil⸗ 
dis ihrem Stieffohne Ludwig dem Stammler zu, und 
diefer, als er feinen Tod herannahen fühlte, fendere 
ed fammt den übrigen Inſignien (cum reliquo appa- 
satu Regis), wozu infonderheit ein"goldener Stab (fu- 
stis aurea) gehörte, feinem Sohne Ludwig 74), 


74) Annal. Bertin, ann. 877. 870. 


fs 
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- Schließlich kommt fuͤr dieſe Zeit hinſichtlich der 
Verfaſſung noch in Betracht, daß mandherlei Uenderungen 
in derſelben dadurch begründet werden mußten, daß das 
eich gerheilt wurde. Eben daher iſt es auch wichtig, 
Diejenigen: Grundfäge hervorzuheben, welche bei foldyen 
Theilungen aufgeftellt wurden. Es ‚lag zunbrderft in 
der, Idee Karld des Großen ſowohl ald in der Ludwigs 
des Srommen, wie ed denn auch von den zu Verduͤn 
theilenden Brüdern anerkannt wurde, daß unter 
den getrennten Reichen eine gewiffe Einheit beftehen 
ſollte, und hier war es ganz beſonders die Kaiſer⸗ 
wuͤrde, welche ſich als das Centrum dieſer Einheit 
darbot. Im Einzelnen wurden fuͤr dieſe Theilungen 
hereits von Karl dem Großen gewiſſe Grundſaͤtze zur 
Richtſchnur hingeſtellt. Zuvoͤrderſt ordnete er fuͤr ſeine 
drei damals lebenden Sohne eine weitere Theilung des 
Reiches an, wenn einer von ihnen vor den beiden an⸗ 
dern ſterben ſollte (vergl. $. 40. S. 84), ohne einen 
ebenbürtigen Sohn zu binterlaffen. Keiner der Brüder 
follte ferner den Vaſallen des Undern, der etwa wegen 
eines Vergehens zu ihm flüchtete, aufnehmen, noch aud) 
fein Fuͤrſprecher werden; ein Gleiches gilt für den Fall, 
wenn ein Vafall eines Adelichen feinen Herrn verläßt 
und in ein audered Neid, flieht; Fein König foll feinem 
Adel die Aufnahme eines folhen Vafallen geflatten. 
Damit aber jede Colliſion der Lehnspflicht und aller 
Streit vermieden werde, fo follen auch die Vaſallen 
des einen Bruders nicht zugleich Bafallen des andern 
feyn, ihr Allodialvermoͤgen hingegen mag in verfchiedes 
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nen Reichen belegen feyn; es ift indeffen jedem Bafallen 
freigeftellt, welchen der drei Brüder er fih zum Herrn 
erwählen will, Es foll ſich ferner Feiner der Koͤnige 
Grundſtuͤcke oder bereits anfäffige Unfreie ſchenken oder 
verkaufen laffen. Die Heirathen aus einen Reiche in 
dad andere werden geftattet, und es foll bei folchen 
Verbindungen den rauen ihr in der Heimath beles 
gened Vermögen in Peinerlei Weiſe beeinträchtiget 
werden. Da fi) zu jener Zeit aus verfchiedenen Ges 
genden des Reiches Geifeln in andern Theilen deffelben 
befanden, fo darf aud) feiner der drei Brüder diefe Geis 
feln eben fo wenig, wie die ind Eril gefendeten und 
in feinem Reiche befindlichen Perfonen in ihre Heimath 
zuruͤckkehren laffe. Fuͤr Grenzſtreitigkeiten, welche nicht 
durch Zeugniß ermittelt werden koͤnnen, ſoll zwar ein 
Kreuzordal, niemals aber der Zweikampf entſcheiden. 
Beſchuldigt ein Vaſall den Vaſallen eines andern Kds 
migs, als des ſeinigen, der Untreue, fo ſoll fein König 
ihn in dad Reich des andern gehen laffen, damit er die 
Mahrheit feiner Ausfage beweife. Endlich blieb es den 
Toͤchtern Karls des Großen überlaffen, "unter wels 
ches ihrer Brüder Schuß fie fich ftellen wollten”5). Kaifer 
Ludwig legte ed feinen beiden jüngern Söhnen, Pippin 
und Ludwig, auf, daß fie alljäyrlih fih mit ihren 
Geſchenken bei ihrem Altern Bruder Lothar einftellen 
follten. Bei unabweislicher Verhinderung mochten fie 
durch Boten ihr Ausbleiben anzeigen und die Gefchente 


75) Charta divia. imp. ann, 800. 
“= gpilips, Deutſche Geſchichte IL. & 
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überreichen laſſen, hatten. ſich aber ſobald als möglich 
perſdulich einzuſtellen. Der aͤlteſte Bruder ſoll ſie dafuͤr 
aber auch um ſo reichlicher beſchenken, eingedenk deffen, 
daß ihm, mit dem Willen Gottes, eine hoͤhere Macht 
geliehen ſey; zugleich wird er verpflichtet, ſeinen Bruͤdern 
im Kampfe gegen fremde Voͤlker beizuſtehen, wenn 
jene den, Krieg nicht ohne feine Einwilligung begonnen 
haben. Auch duͤrfen ſie ohne Mitwiſſen Lothars, wenig⸗ 
ſtens in wichtigern Faͤllen, keinen fremden Geſandten 
Audienzen ertheilen; überhaupt ſollen fie ihn ſtets da⸗ 


| , von in Kenntniß fegen, wie die Verhältniffe ihrer Grenz⸗ 


nachbarn befchaffen find. Keinem der jüngern Brüder 
iſt geflattet, ohne Einwilligung des älteften Bruders zu 
heiraten, am aller Wenigſten aber eine Fremde zur 
"Gemahlin nehmen. Stirbt einer jener Brüder ohne 
ebenbärtige Defcendenz, fo wird nicht getheilt, fondern 
das erledigte Reich fällt. an Lothar; hat er ſucceſſions⸗ 
faͤhige Defeendenz, fo tritt die Wahl in der oben (S. 
396) erwähnten Weife ein. Sollte beim Tode Kaifer Lud⸗ 
wigs einer der juͤngern Shhne nod) nicht volljährig feyn, 
fo fo Lothar die Bormundfchaft führen, bis derfelbe die 
nach Ripuarifchem Rechte erforderliche Jahreszahl erz 
reicht bar 7°). Hier lag offenbar eine Modifikation 
des bisherigen Rechtes, da fonft die Minderjährigen 
nicht eine folche Schonung erfuhren. (f. 6. 37. S. 41. ). — 





76) Charta divie. imp. ann. 817. Die Theilung, 
welche Ludwig im Sabre 837 machte, wiederholt meiftentheils 
die Anordnungen Karls des Großen vom Jahre 806. 


! 
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. 9. 68. 

3. Koͤnigliche Gewalt — 'Miesi dominici. 


“Eine fo Eräftige und dabei ‚zugleich aüch f0 fange 
Megierung wie die Karld deB ‚Großen müßte nothwens 
dig dazu beitragen, die tonigliche Macht zu heben. 
Insbeſondere hat die Kirche ſehr bedeutend zur Ver⸗ 
mehrung des koniglichen Anſehens gewirkt, welches 
außerdem durch den Glanz der Kaiſerwurde außeror⸗ 
dentlich gewinnen mußte. Dieß Steigen der konigli⸗ 
chen Gewalt fpricht ſich Hinlänglic in der Farolingifchen 
Gefeßgebung and, und es ift die Schuld der fpätern 
Karolinger gewefen, wenn ſie das Erbtheil ihres gro⸗ 
ßen Ahnherrn theils mißbraucht, theils vergeudet und 
auf dieſe Weiſe das koͤnigliche Anſehen faſt in gleichem 
Maaße geſchwaͤcht haben, als dereinſt die Merowinger. 
Die Ordnung, welche durch Karl in die ganze Vers 
waltung hineingebracht worden war, mußte ſchon, abs 
gefehen von der Ehrfurcht Überhaupt, welche der 
große König einflößte, Achtung gebieten für den, von 
welchem diefelbe ausging. Es verdient daher ein In⸗ 
flitut, welches Karl in der Verfaſſung feines Reiches 
vorfanud, welches er aber eben zu jenem Zwecke benuͤtzte, 
ausbildete und vervolllommnete, nämlich) das ſchon 
mehrfach erwähnte Inſtitut der Missi dominici oder 
kdniglichen Sendboten, ganz befonders hervorgehoben zu 
werden). Keined bat fo fehr wie dieſes zur Befeftigung 
9) Berg. über daſſelbe Fr. de Roye, de Missis do- 
minicis, eorum oflicio et potestate, ubi multa ad ecclesi- 
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der kodniglichen Gewalt beigetragen und keines greift 
ſo tief in die ganze Verfaſſung jener Zeit ein 2). 
2. &chan. bie Meroringgg ‚hatten bin ‚und ‚wieder eine 
| zeine Edle, welche an ihrem Hofe fi ich aufzuhalten 
pflegten, | ‚in die Provinzen des Reiches geſendet, um 
ſich duich fie Bericht von dem Zuftände derfelben er- 
ſtatten zu laſſen. Die Einwohner der Provinzen hatten 
ſich dann an dieſe Missi dominici, als an die Stells 
vertreter der Eniglichen Curie und des Königs feldft, 
mit ihren. Gefuchenwenden koͤnnen (vergl. $. 26. ©. 
536). Bei der weitern Ausbildung dieſes Inſtitutes 
in der karolingiſchen Zeit hat augenſcheinlich die kirch⸗ 
liche Dibeefangifiration nicht ‚bloß zum Vorbilde gedient, 
fondern man hat fie auch, in einem gewiffen Maaffe da⸗ 
mit in Verbindung gebracht (©. Note 300). — 
Man hat bei den Sendboten mehrere Arten zu 
unterſcheiden; abgeſehen davon, daß es Missi Episco- 
porum und Missi Comitum giebt, fo laſſen fih auch 
die kdniglichen Sendboten (Missi dominici, Missi pala- 
ti 3), Missi regales *) oder regii 5), Missi a latere, 





asticam et forensem disciplinam. Recensuit, duplicem in- 
dicem: etc. adjecit. Jo. Wendelin. Neuhaus. Lips. 
nid. 8vo.— 5. auch du Gange, Glossarium med, et 
infim. latinit. s. V- Missi, 
..,2) Berg. Eichhorn, deutſche Staats⸗ und Rechtsge⸗ 
ſchioͤte 86. 1. 9. 157. 

3) Capit.‘1. ann. 819. c- 1. wo 

4) Capit. ann. 797. c. 4. 

5) Cpit. Carol. Calv. (Edict. 'Pistens,) ann. 
864. e. 25. (Tit, 36.). 


2* 
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Legati 6)) in Missi majores und minores eintheilen 7), 
Daß die leßkern zur Unterfcheibung von den andern 
auch Missi’deourrentes oder discurrentes genannt wor- 
Den feyen, wie von Mehreren angenommen wird (fi 
Mote 1); diirfte wohl nicht ans den betreffenden Stel: 
len in den Sapitularien zu folgern feyn, denn Missi 
diseurrentes waren alle koniglichen Sendboten®). Jene 





\ 


. 6)'Astronom. Vita Ludov. Imp. e.. 58. — Ein- 
hard. Annal, ann. 708. ann, 814. 


7) S. de Royea, a. D. €- 10. 


8) So fagt Karl der Große. im Capit. 3. ann. 803. 
cap. 17: De Missis nostris discurrentibus, vel caeteris ho- 
minibus propter ytilitatem nostram iter agentihus ut nullus 
eis mansionem contradicere praesumat. Capit. 3. ann, 
811. c. 8. —  Quod super omnia magis fiunt inobedientes 
ipsi pagenses Comiti et Missis decurrentibus, Annal, Ber, 
tin. ann. 870. p. 487. — unde inter eos missis discurren- 
tibus, eo usque causa perdueta est. An allen diefen Drten 
it gewiß nicht eine befondere Gattung von Missi gemeint, 
und nur aus ber Stelle Capit. Carol, Calv. Tit. 32. 
(bei Walter, Corp. jur. Germ, ant. Tom. IH. p. 115) 
tönute ein Zweifel entfliehen. Hier heißt es naͤmlichj Haee 
missi nostri discurrentes faciant: 4. Omnibus in suo missa- 
tico firmitatem, quae inter nos et carissimum fratrem no- 
strum — facta est, notam.faciant, etc, ; aber wenn bier 
auch dießmal die Missi minores unter-jenem Ausdrucke ver- 
fanden werden müßen, da cap, 8. von den Missi majores 
die Rede it, an weiche die Sachen, die jene nicht Ins Meine 
bringen können, kommen follen, fo iſt deſſenungeachtet in 
bem Discurrentes Fein eigentlich techniſcher Ausdrud für 
etwe Art von Missi gu fuchen. Unter den: ad palatium iti- 
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Unterſcheldung beruht vielmehr anf ber ſchon durch den 
Stand begründeten Rangverfhiedenheit, woran fich 
dann auch anfchließt, daß den. Missi majores ein größes 
rer und bedentenderer Gefchäftöfreis übertragen wurde, 
Es hatten es nämlich die-Missi überhaupt damit zu 
thun, daß fie eine. genaue und forgfältige Unterſuchung 
des Zuftaudes in dem ihnen zugewielenen Miffionss 
fprengel, gewöhnlich Missaticum ®) oder Legatio *°) 
genannt, anzuftellen hatten. Mit eben diefen beiden 
Ausdruͤcken bezeichnet man aber auch den ihnen ges 
wordenen Auftrag felbft ="), und infonderheit wird eine 
Legatio major und minor unterfohieden 22), was aller 
MWahrfcheinlichfeit nach auch mit jener Eintheilung der 
Missi felbft zufammenhängt. Die Missi minores naͤm⸗ 
lich, zu welchen der König einzelne Minifterialen oder 
Dafallen auswaͤhlte, ſcheinen abgefondert theild den 
majores beigegeben (|. Note 4), theild Überhaupt nur 


nerantes (Capit. ann. 770. c, 17.) finb aber gar nicht, 
wie de Roye a. a. D. annimmt, Missi zu verfieben. — 

9) .Capit. 3. ann. 812. c. 5. 9. 12. Auch findet fi 
Missaticus öfters in den Capit. Carol. Calvi, 3. B. ann. 
853. Tit. 14. p. 54. — 

10) Capit. 5. ann. 812. c, 7. 

11) Capit. 3. ann. 812. c. 8. c.-12. ann. 823. c, 28. 
(Note 22). — Capit. Lib. III. c. 64. 

12) Capit. ann, 820. bei Walter a. a. O. Tom. II. 
p- 387. c. 3. De Comitibus et Vicariis, qui in aliquibus 
locis tantum accipiunt do conjectu populi (f. unten S. 413) 
ad minorem legationem , quam in majorem. 
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aufßerordentlicher Weife abgefendet worden zu feyn. Das 
gegen wurben zu dem Amte eines Missus major, wel⸗ 
ches kein ftehendes, fondern ein auf Jahresfriſt ers 
theiltes war *3), nur Perfonen von hohem Adel ers 
wählt; theild brachte dieß die große Gewalt mit ſich, 
welche in die Hand des Missus gelegt war, theils 
mußten ed auch Perfonen von einer gewiffen Unabhaͤn⸗ 
gigkeit feyn, weil ihr Amt einen Hohen Grad von Uns 
beftedylichkeit erforderte. Weniger vermögliche Perfonen 

wurden daher nicht dazu auderfehen "*), fondern viel- 
mehr Erzbifchdfe, Bifchbfe, Aebte und Grafen -3). 
Regelmaͤßig verfahen ein Geiftlicher und ein Laie das 
Amt neben einander, doch finder ſich auch, daß einem 


x 


13) Capit, ann, 823. c. 28. 

44) Chron. Moissiac. ann, 802. — noluit de infra 
palatio pauperiores vassos suos transmittere ad justitias 
faciendum propter munera, sed elegit in regno suo archie- 
piscopos et reliquos episcopos, et abbates cum ducibus et 
comitibus, qui jam opus non habebant super innocentes 
munera accipere, et ipsos misit per universum regnum, 
ut ecelesiis, viduis et orfanis, et pauperibus et cuncto po- 
pulo justitiam facerent. Vergl. auh Capit. 1. ann, 802° 
e. 1. Serenissimus igitur et Christianissimus Domnus Im- 
perator Harolus elegit ex optimatibus suis prudentissimos 
et sapientissimos viros, tam Archiepiscopos, quam et reli- 
quos Episcopos et Abbates venerabiles laicosque religiosos 
et direxit in universum regnum suum, et per eos cunclis 
subsequentibus secundum rectam legem vivere concessit. 

15) Capit. 5. ann. 819. c» 26. (Note 255) c. 29. (Mote . 
24) Vergl. die vorige Note. | 


i 


408. 89. 9. Weliglond: und Rehtszuftand. 


Bifchofe oder Abte zwei Weltlicye beigeorbnet wurden? 6), 
Indem alfo diefe Missi, von welchen die Könige aus⸗ 
druͤcklich fagen, daß fie fie an ihrer Stelle fendeten“"), 
‚ganz und gar des Königs Stelle zu vertreten hatten, fo 
geſchah dieß im Einzelnen fowohl in Betreff der beiden 
wichtigſten Gerechtſame, welche nach der germaniſchen 
Verfaſſung urſpruͤnglich in der koniglichen Gewalt ent: 
halten find, nämlidh im Heerbaune und im Gerichts: 
banne, als auch in Betreff aller übrigen Befugniffe 
und Negierungdrechte des Königs, fo wie hinſichtlich 
der Verwaltung der in deu verfchiedenen Legationen 
belegenen Güter deffelben. Die eigenthümlichen auf 
jenen zweifachen Bann ded Königs bezügliden Ver⸗ 
hältniffe erfordern eine ausfuͤhrlichere Darftellung, und 
eö foll daher die Kriegs: und Gerichtäverfaffung in der 
Tarolingifchen Zeit weiter unten ($. 56. u. 58.) beſon⸗ 
ders berüdfichtigt werden; hier wird zunächft, wenn 
auch nicht ausſchließlich, der übrige Wirkungskreis der 
Missi dominici in Betracht kommen. 

Den neben einander für ein Missaticum ernannten 
Sendboten war der Inbegriff mehrerer Graffchaften 
oder — nimmt man auf die kirchliche Eintheilung Ruͤck⸗ 
fiht — mehrerer Didceſen als Kreis für die Verwal⸗ 
tung ihred Amtes angewiefen. Eine Legation hatte 


16) 3. 8. Capit. Carol. Calv. ann. 853. (Tit. 15. 
bei Walter, Corp. jur. Germ. ant, Tom, III. p. 54). 

17) Capit, 1. ann, 809. c. 56. Quod Missos nostros 
ad vicem nostram mittimus. 


—8 
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demnach einen ziemlich ‚bedeutenden Umfang Nah 
einem Kapitulare Ludwigs. des Frommen vom Jahre 
823 ift das Meich im zehn Missatica getheilt, nämlich 
jede der Erzdideefen Befancon, Mainz, Zrier, Coln, 
Send, Rouen, Tours und Lyon bildet eine Legarion, 
das Erzbisthum Rheims aber zerfällt in zwei Miss 
tica 28);. 3u Lyon find auch die beiden Erzdidcefen 
Vienne und Mouftierd en Tarentaiſe gefchlagen. Von 
den übrigen kirchlichen Provinzen des fraͤnkiſchen Nels 
ches vermißt man’ hier: Bonrges, Bordeaux und Salz⸗ 
burg*2a). Die beiden erftern gehörten indeß zu Aquitanien, 
welches als felbftftändiges. Reich betrachtet wurde, und 
2a ein Gleiches von Bayern gilt, fo koͤnnte dieß erklären, 
daß auch Salzburg fehle I Indeſſen jene Anord⸗ 


18) Capit. ann, 823. ©. 25. 

180) Das Teftament Karls des Großen vom Sabre 811 
säßlt ein und zwanzig Metropolen auf, von welhen Nom 
und Ravenna nicht hierher gehören (f. $. 48. ©. 267); aud 
find bei jener Einthellung in Miſſionsbezirke die italienifhen 
Provinzen, zu denen auch Eborodunum (Ivrea) zu sechuen ifk, 
überhaupt nicht berüdfichtigt. Eigentlih find aber in dem 
Teftamente Karls drei Erzbisthuͤmer des fraͤnkiſchen Reiches 
nicht genannt, worüber zu vergleihen ab Eck hart, Fran- 
eia oriental. Tom. II. p. 65. ° 

19) Zur Zeit Karls des Großen war Bayern nicht von 
der Snfpection der Missi ausgeſchloſſen. Es bezieht fi dar⸗ 
auf wahrſcheinlich das ganze Capit. 4. ann. 806.5 vorzüglich 
eap. 5. u. 8. Weber mehrere bayerifhe Missatica giebt Aus⸗ 
Eunft-Meichelbeck, ‚Histor. Frising. Tom, IT. P. H. Ia- 
strumentaria, 3. B. N. 122. p- 03, (ann. 806): Dum re- 
sedissent ad Otingas fisco dominieo missi Domini nostri 
Haroli Magni Imperatoris Archiepiscopus et Adalvvinus 
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nung vom Sjahre 833 : braucht überhaupt nicht als 
eigentliche. Norm angefehen zu werden; man ift nicht 
berechtigt zu fchließen, daß es immer fo während Lud⸗ 
wigs des Frommen Regierung gehalten worden fen. 
Sein Sohn Karl der Kahle theilte das weſtfraͤnkiſche 
Reich allein (mit Ausfchluß von Aquitanien) In zwoͤlf 
ſolcher Legationen ein 2%); feine Anordnung weicht aber 
auch darin von ber bed Vaters ab, daß er in. feinem 
Kapitulare vom Jahre 853 aur die Graffchaften auf: 
zaͤhlt, während Ludwig derfelben nur bet. Rheims er- 
wähnt, im Uebrigen aber die ganze Bertheilung nad) 
den Bisthuͤmern beftimmt. — 

In Betreff ihrer Gefhäftsführung wurden die Missi 
mit den erforderlichen Inſtructionen (Capitula legatio- 
. nis) verfehen, und werden zwar nur einzelne Kapitularien 
ausdruͤcklich ald Inſtructionen für die Sendboten bes 
. zeichnet 22), fo find ‚eigentlich doch die meiften von 

ihnen vorzugsweiſe für die. Missi beflimmt. - Die Ka: 





21 


—E et Audulfus et Werinharius et Cotefredus Comi- 
tes, et. — S. auch N. 434. p. 229. (ann, 822). Wegen 
der Italienifhen Erzdioͤceſen ſ. Note 180. Fuͤr Italien, fo 
wie für Aquitanien war. das. Inftitut ber Missi ebenfalls ein- 
geführt, ©. Capit, 5. ann. 806. c. 5. — Capit. Lu- 
dov. II. Imp. ann, 867«.c. 3. (Tit. 4 p. 225). — 

20) Capit. Carol. Calv. 4. a. O. 

. 21) Capit. 5. et 6. ann. 8319. — Capit: ann. 823. 
— Capitr ann. 828. p. 374. — Capit. Carol. Calv. 
ann.. 853, (Tit. 14:) ann. 864. (Tit. 15.). Bergl- oben $. 49. 
©. 205. — . . j ee Ze 
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pitularien enthalten gefetzliche Vorfchriften, die Missh 
find aber. gerade diejenigen Beamten, welche diefe Bore 
fchriften in. Vollzug Zu beingen und darüber zu: wächer 
haben, daB hiefelben auch wirklich beachter:: werben, 
Wenn fie daher von ihrer Miffionsreife nach der koͤnig⸗ 
lien Curie zurädkehrten, fo wurden fie von dem Kbs 
nige über alle Einzelnheiten des Zuſtandes Ihres Mis- 
saticum befragt 22), und bier fommt ebenfalld der Ges 
brauch ber Fragkapitel20) vor, wie ſie ſonſt auch den 
Biſchoͤfen vorgelegt wurden. Außer ihrer Geſchaͤftsin⸗ 
ſtruction erhielten: Die Missi auch ‚nach eine unter kdnig⸗ 
lichem Stegel::andgefertigte fogenannte Tractoria a3)» 





22) Gapit. ann. 823.:c. 28. Nosse- von.credimus 

quanfi sit ponderts legatio quam vobis commisimus, et quam 
sit periculosum tantae rei curam negligere quantam vos 
„pro nostra omnium commwni - sälute ex nostra obligations 
suscepisse non ignoratis. De qua re cum vos interrogasse- 
mus, non sic hobis responsum est,.ut in.co resppnsp suf- 
ficere potuisses ad eam dispositionem quam rerum necessi- 
tas ad communem.utilitatem pertinentium. poscere videba- 
tur, vel quae nohis aliquod securitatis solatium ‚aflerre po- 
tuisset. Et hoo ideo evenisse perspeximus, quia-annn prae- 
terito, quando Capitula legationis ‚vestrae vobis dedimus, 
etc. — Vergl. Capit. 5. ann. 819. — Et omnimodis 
praevideant ut per singula capitula, tam verbis quam.scri- 
ptis, de omnibus quae illic perogeriat, "nobis rationem red. 
dere valeant. 

220). Capit. 6; ann. 803. — -Gapit. 1. ann. 811. 
Gapit, Wormiat. ann. 829. ' 

25) Schon Marculf, Formul. Haben ein Fermulat 
für eine ſolche Tractoria, und z3war Lih. 1. c. 11. Tractateria 
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in.diefer wurde ihnen die Vollmacht zur Erhebung bes 
itmen zugewiefenen Unterbaltes ertheilt.. Die Bewohner 
der. Legation mußten diefen Unterhalt, der auf ein ziem⸗ 
liches Gefolge des Missus berechnet zu feyn fcheint, 


% 





Legatariorum vel minima facienda istius instar: Ille Hex 
omnibus agentibus. Dum et nos in Dei nomine apostolico 
viro illo, necnon et inlustre viro illo partibus illis legatio- 
nis causa direximus, ideo jabemus ut locis eonvenientibus 
eisdem a vobis evectio simul.et humianites.mjnistretur, hoc 
est verados sive paraveredos tantos, pane nitido modios 
tantos, cervisa modios tantos, lardo libras tantas, carne 
libras'tantas,; porcos tantos., porcellos tantos, vervices t,, 
agnellos t., aucas t., garo- bbras t., melle t., aceto t., cy- 
mino libras t., pipere t., costo 't., gariofile t., spico t., ei- 
aamo, t., granomastice libras t., dactylos t., pistacias t., 
amandola t., cereos libralgs 't., oaseo libros t., salis t., 
olera, legumina,: ligna, earra tanta, faculas.t., itenique 
"yictum ad caballos eorum , foeno carra tanta, suffyso mo- 
dios’ tantos.: Haec omnia diebus singulis tam ad ambulan- 
dum quam ad nos in Dei'nomine revertendo unusquisque 
veatrum per .loca consuetudinaria eisdem ministrare adim- 
plere ‚proeuretis;'.qualiter nee moram habeant, nec injuriam 
nerferant, si.gratiam nostram optatis habere. ©. uaten 
Note 24. Capit. ı. ann..B19. e. 16. (Nete 27). Capit. 
5. ej. ann. c. 26. (Note:255). — Capit. Carol. Calvi. 
ann. 864. (Tit. 37. c. 165 ſ. Note 24). — Concil. Mel- 
dens. ann. 845. eap.'71- (bei Labbei sacros, Concil. 
Tom. IX. col. 082): Ut auctoritatem sigllo regio robora- 
tam: more .tracteriäe Christianissimus Princeps singulis 
donet episcopis. — Vergl. de Roye a. a. 9: ©. 70. 
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yup baib.Dispentn=*), bald Conjectus=®) genount wird, 
durch Beitraͤge zufammenbringen, und ſelbſt zus Kriegss 
zeit. konnten die Missi hierin Feinen Eintrag leiden? °«); 
die, Unterbeamten der Grafen hatten dabei die Mühe 
des Einfammelnd ((. Note 12 u. 24). Auf dieſen Uns 
terhalt hatte der Missus indeſſen, wenn er hoͤhern Stans 
des war, nur dann Anfpruch, wenn. er ſich in größerer. 
Entfernung von feinen Beſitzungen aufhielt; war er 
aber bioß ein.Missus minor, ſo wurde ihm der Con- 
jectus zu jeder Zeit verabfolgt 235). Nicht minder war. 





ern 

24) Capit, Carol. Calvi. . a 9. Ut ministri Ce- 
mitum in unoquoqua comitatu dispensam Missorum nostro- 
rum , a quibuscungue.dari debet, recipiant, sicui in tracto- 
ria nostra continetur; et ipsi, .ministerialibus Miss orum 
nostrorum. eam reddant. Missi autem nostri’provideant ne 
pro hac oecasione inde ministri Comitum 'amplius , nisi_ 
quantum in tractoria nostra continetur,.inde exigant. — 
Capit. 5. ann. 819. c. 29. De dispensa Missorum nostro- 
rum, qualiter unicuique juxta suam qualitatem dandum vel 
accipiendum sit, videlicet Episcopo panes quadraginta, Fris- 
kingae tres, de potu modii tres, porcellus unus, pulli tres, 
ova quindecim, annona ad caballos modii quatuor. Abbati, 
Comiti atque Ministeriali nostro dentur quotidie panes tri- 
ginta, Friskingae duae, de potu modii duo, porcellus unus, 
pulli tres, ova quindecim, annona ad caballos modii tres. 
Vashallg nostro panes decem et septem, Friskinga una, por- 
cellus unus, de potu modius unus , pulli duo, ova decem, 
annona ad caballos- modii duo. — 

25) Capit. 5. ann. 819. c. 26. (Note 255). 

250) Vergl. Capit, ann. 770. ec. 17. 

255). Capft. 5. ann. 819. c. 26. Ut Missi nostri, qui 
vel Episcopi vel Abbates vel Comites sunt, quamdiu prope 
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auch an den geeigneten-Orten für dad Unterfommen bier 
Missi und ihrer Vegleiter geſorgt 26). Wer-fih aber 
weigerte ben Missus aufzunehmen“”), oder-überhaupt 
feinem Befehle nicht geborchte, wurde: dafuͤr in der 
Weiſe gefraft, daß der Sendbote bei: ihm dennoch 
einkehrte, und nun auf felne- Koſten ſe lange lebte, 
aid es ihm Beliebte 23). — : 

‚Sobald nun’ die Missi: in ihrer Legation, in welcher 
die Grafen ihnen allen moͤglichen Vorſchub leiſten muß⸗ 





suum beneficium fuerint, nihil de aliorum conjecto acci- 
piant. Postquam vero inde longe recesserint, tunc acci- 
piant secundum quod in sua tractoria continetur. Vassi 
vero nostri et Ministeriales, qui missi sunt, ybicunque ve- 
nerint conjeetum accipiant. 

26) Capit. 3. ann. 805. c. 17. De Missis nostris dis- 
currentibus vel caeteris propter utilitatem nostram iter 
agentibus, ut nullus eis mansionem contradicere praesumat. 

27) Capit. 1. ann. 819. e. 16. Si quis literas nostras 
despexerit., id est tractoriam, quae propter Missos, reci- 
piendos dirigitur, aut honores quos habet amittat, aut in 
eo loco ubi praedictos Missos suscipere debuit, tamdiu re- 
‚sideat et de suis rebus legationes illuc venientes suscipiat, 
quousque animo nostro satisfaotım habeat. Vergl. die fol⸗ 
gende Note. 

28) Capit. ann. 779, e. 21. Si Comes in suo mini- 
sterio justitias non fecerit, Missos nostros in sua casa 80- 
niare faciat (In Capit, Lib. V. e. 204., wo dieſe Stelle 
aufgenommen iſt, beißt ed: Missis nostris' de sua causa vel 
de suis exeniis serviat), usque dum justitiae ibidem factae 
fuerint. Et si vassus noster justitias non fecerit, tunc et | 
Comes et Missus ad ipsius casam sedeant, et de suo vi- 
vant quousque justitiam fatiat. Capit. 5. ann. 819. c. 23. 
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ten?® .), eintrafen, hielten fie ein Placitum, In größern 
Miffionsfprengeln auch zwei oder drei, bamit alle, die 
zu denfelben :gehdrten, zufammentommen fonnten 29), 
So wie, wenn der Kbnig in eine Provinz kam, der 
Adel fih um ihn verfammelte, fo geſchah es auch hier, 
wenn die Stellvertreter des Koͤnigs fich einfanden. In⸗ 
fonderheit aber Tamen hier Bifchhfe, Aebte umd die 
niedere Geiftlichkeit, fo wie auch die Grafen, ihre Uns 
terbeamten nebft etlichen Schöffen zufammen 3°). Yuf 





Ut ubieunque ipsi Missi aut Episcopum aut Abbatem aut 
alium quemlibet quocunque honore praeditum invenerint,. 
qui justitiam facere vel nolait vel prohibuit, de ipsius re- 
bus vivant quamdiu in eo loco Justitins facere debent, 
Vergl. c 24 — 

28e) Capit. 4. ann. 802. c. 28. 


29) Capit. ann. 823. c. 26. Commemoratio quid ad 
praedictorum Missorum legationem pertinsat, Primo ut 
couventum in duobus aut tribus locis congregent, ubi om- 
nes ad eorum legationem pertinentes convenire possint, et 
omnibus generaliter notum faciant qualis sit eorum legatio 

etc. — S. Note 30, 


30) Capit. ann. 823. c. 28. — volumus ut medio 
mense Majo conveniant iidem Missi, unusquisgne in sua le- 
gatione, cum omnibus Episcopis, Abbatibus, Comitibus ac 
Vassis nostris, Advocatis nostris ac Vicedominis Abbatissa- 
rum, nec non et eorum qui propter aliquam inevitabilem 
necessitatem ipsi venire non possunt, ad locum unum, Et 
si necesse fuerit propter opportunitatem eonveniendi in 
duobus vel tribus locis, vel maxime propter pauperes po- 
puli, idem conventus habeatyr, qui omnibus congruat; et 


! 
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dem Placitum verfündeten die Sendboten ihre Milton, 
und fingen dann die Nachforſchungen Über den Zuftand 
der Legation an. Dieß geſchah regelmäßig. in der Weife, 
daß für ‚jede Graficdaft, eine Anzahl glaubwürdiger 
Perfonen ausgewählt wurde, die dann auf Befragen 
bei ihrem Eide, Aurwort und Auskunft gaben (vergl. 
oben $. 53, S. 350) 3°). Da dieß. Mittel meiftens 





- , habeat unusquisque Comes Vicarios et Centenarios suos 


secum, nec non et de primis Scabineis suis tres aut quatuor. 

304) Capit. ann. 828. c. 3. bei Walter, Corp. jur. 
Germ. ant. Tom. II. p- 374: Inquisitio autem hoc modo 
fiat. Eligantur per singulos comitatus, qui meliores et ve- 
raciores sunt. Et si aliquis inventus fuerit de ipsis qui 
‘fidelitatem promissam adhuc nobis non habeat,  promittat. 
Et tunc instruendi sunt qualiter ipsam fidem ergo nos sal- 
vare debeant; id est, ut quicunque ex his talem causam 
scit in illis rectoribus et diversis ministris, qui populum 
regere et salvare debent, de quibus interrogati faerint, 
quae ad populi damnum et detrimeutum pertineat, et pro- 
pter hoc nobis periculum animac evenire possit et inhono- 
ratio, oınnino si salvam voluerit suam fidem et promissio- 
nem habere, manifestum faciat. Et si post talem admoni- 
tionem et contestationem, aliter quam se veritas habeat 
dixisse aliquis deprehensus fuerit, sciat se inter infideles 
esse reputandum. — Cäpit. Wormat. ann. 829. Tit. II. 
c. 3. Ut in omni comitatu hi qui meliores et veraciores 
inveniri — possunt, eligantur a Missis nostris ad iaquisi- 
tiones faciendas et rei veritatem dicendam, et ut adjutores 
Comitum sint ad justitias faciendas. In einzelnen Fällen 
ftellten die Missi aud eine inquisitio sine sacramento 
per veraciores homines pagi au, ©, Capit, Lib. IV. c 2. 
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thetis für den beabſichtigten Zweck genügend ſchien, 
fo war es den Missi auch nur Ausnahmöweife in bes 
fonderen Sällen geflattet, den Ort, an welchem fie ihr 
Placitum hielten, zu verlaffen,. um ſich durch Augen⸗ 
fhein von dem Stande der Dinge zu überzeugen 3). 
Andererfeitd durften fie aber auch nicht länger an dem 
Drte ihres Placitums weilen, als ihre Gefchäfte dauers 
ten?2.). Eines der erften ımter diefen war daß, alle 
diejenigen, welche etwa dem Könige noch nicht die 
Hulde geleifter Hatten, diefen Eid ſchwoͤren zu laffen 
($. 53. Note 8). Im Einzelnen verwendeten fie ihre 
Thaͤtigkeit dahin, daß fie felbft in Eoncurrenz mit den 
Grafen zu Gericht ſaſſen ($. 57.), und daß fie vors 
nämlich dafür forgten, daß die Heerbannesrolie, d. h. 
das Verzeihniß der waffenfähigen Mannfchaft ihres 
Miffionsfprengeld in gehdriger Ordnung erhalten wurde ’ 
($. 56.). Naͤchſtdem gehörten aber hauptſaͤchlich fols 
gende Gegenftände in ihr Bereich: Sie hatten ſich das 
von in Kenntniß zu feßen, ob das Verhalten der Bis 
fchöfe gegen die Grafen und umgekehrt, überhaupt ob 
das Berhältniß der geiftlichen Gewalt zu der weltlichen 





N 

31) Capit. ann. 825. a. a. O. —  Ipsi vero Missi non 
sine certissima causa vel necessitate hac illucque discurrant, 
nisi forte quando tale aliquid in eujuslibet ministerio äd 
legationem suam pertinente ortum esse cognoverint, quod 
eoium praesentia indigeat et sine illorum consilio vel ad- 
jutorio emendari non possit. 

310) Capit. 5. ann. 2819. c. 24. — Capit. ann. 828. 
p: 374. 

Ppilips, Deutfche Geſch. U. Dd 
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wirklich dasjenige fey, wie die Geſetze es vorfchreiben? 2) 
($. 51. ©. 338); insbefondere hatten fie fi) von der 
guten Führung der Geiftlichen zu Überzeugen 323), den 
Zuftand der Moͤnchs⸗ und Nonnenklöfter zu unters 
fuchen ?*), für den Wiederaufbau und die Reparatur 
der Kirchen?°), fo wie auch bafılr zu forgen, daß den: 
felben die ihnen gebührenden Abgaben gezahlt würden?$s). 
Sie follten fidy ferner der Wittwen und Waifen, fo 
wie der Armen vornämlich darin annehmen, daß fie 





32) Capit, ann, 825. a. a. D. Auf die in Note 31 
angeführten Worte folgt: Et in eo conventu primum chki- 
"stianae Religionis et ecelesiastici Ordinis collatio fiat. De- 
inde inquirant Missi nostri ab universis qualiter unusquis- 
que illorum qui ad hoc a nobis cönstituti sunt, officium 
sibi commissum secundum Dei voluntatem ad jussionem 
nostram administret in populo, et quam concordes atque 
unanimes ad hoc sint, vel qualiter vicissim sibi auxilimn 
ferant ad ministeria sua peragenda. Et tam diligenter ac 
studiose hane investigationem faciant, ut omnem rei veri- 
tatem per eos cognoscere valeamus. — Mergl. Capit. 2. 
ann. 802. c. 22, 

35) Capit. 1. ann, 802. c. 10. u. f- Capit. 2, ann. 
802. c. 2. — Capit. 6. ann. 810. c. 1. u. 2. 

34) Capit. 1. ann. 802. c. 17. 18.4, 20. — Capit. 
2. ann, 802, .3— 5. — Capit, 5. ann, 806. e. 4. — 
Capit. Carol. Calv. ann. 855. Tit. I. c. 1 — 3. (p. 
42. 45). 

35) Capit, 6. ann. 810. c.4. — Capit. ann. 825. 
c. 22. — ‚Capit. Wormat, ann. 829. Tit. 2. c. 3. 

36) Capit. 2. ann, 802. c. 19. — Capit. 5. ann. 
810. c. 6. —“ Capit. Wormat. ann, 829. Tit, IL c. 5 
— Capit. Carol, Calv. ann. 865. Tit, 57. c, 40. 

/ 
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darauf hielten, daß deren Sachen vor Bericht fchnell 
zur Entfcheidung gebracht würden”). Ueberhaupt aber 
forfchten fie darnach, In wie weit die Grafen und kd⸗ 
niglichen Richter ihre Pflicht erfüllten 38); Ferner follten 
die Missi Sorge tragen, jallen Streit und alle Fehde 
unter dem Adel ihrer Legation beizulegen. : Man 
nimmt gerade hierin einen fehr bedeutenden Forte 
ſchritt der Königlichen Macht wahr, die nunmehr den 
ftreitenden Theilen bereits bei Strafe gebietet 3°), von 
ber Fehde abjufteben und dem Einen, die Buße zu 
zahlen, dem Undern fie anzunehmen befiehlt. Außer: 
dem war ed noch eine Mehrzahl von Gegenſtaͤn⸗ 
den, die man heut zu Tage zum Theil unter ben 
Begriff der Polizei, zum Theil zu den Regalien 


\ 





\ 


37) Capit. 2. ann. 802. c. > Gapit. 4 ann, 
806. c. 3. — Capit, 1. ann, 819, c- 

58) Capit. ann. 828. c. 3. (f. —* Note 304) | p- 274; 
unter der Weberfchrift: haec sunt Capitula quae volumus 
ut diligenter inquirant folgt dann noch p. 275: — Simili 
modo de Comitibus inquirant, quale studium de suo ha 
beant ministerio, ut qui bene exinde facit cognoscamus, 
Si aliter facit, et hoe nosse omnino volumus: id est, si 
populus per suam negligentiam et desidiam justitia et pace 
careat, aut si ipse sciens aut nesciens aliquid injuste fac- 
tum habeat. Deinde ergo quales ministros habeat ad rö- 
gendum populum vel missos, utrum jusſte an injuste in 
ipsis ministeriis agent, aut consentiente vel negligente Co. 
mite a vcritate et justitia declinent. 

39) Capit. 2. ann. 802. c. 2%. — Capit. Lib. IV. 
Append, 3tia c. 9. — Gapit. ann, 829. Tit. I. c. 7. 


Od * 


* 


- 
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*  ftellen würde, welche der Sorge ber Missi anvertraut 
waren. Sie follten vor allen Dingen ernfihafte Maaß⸗ 
regeln gegen die Raͤubereien ergreifen, durch welche 
das Rand vielfach beunruhigt wurde 10). Sehr aus⸗ 
fuͤhrlich „handeln über diefen Gegenſtand die Kapi⸗ 
tularien Karls des Kahlen. Durch die Einbruͤche 
der Normannen war Die Uuficherheit ded Landes auf 
einen hogen Grad geftiegen; ‚viele der von ihnen aus 
ihren Befigungen Vertriebenen ireten heimathlos umher, 
und naͤhrten ſich, um der Knechtſchaft zu entgehen (ſ. 
$. 4% ©. 140) vom Raube, zugleich aber benüßten 
auch Andere. die Verwirrung im Reiche zur Befriedis 
gung ihrer Raublufl. Das Inſtitut der Missi hatte 
damals aber niht mehr die Kraft wie zur Zeit des 
größen Karl, und fonnte auch wenig außrichten, um 
jenem Uebel zu fteuern. — Demnächft war ben kduig⸗ 
lichen Sendboten die oberſte Aufſicht über den Deich⸗2) 
und Brädenbaut?) im ganzen Reiche übergeben; auch 
foliten fie darauf fehen, daß, wenn fremde Gefandten 
durch das Land Famen, diefelben überall in den an den 
Heerftraffen angelegten Gafthäufern (Mansionatici) eine 


* 





ko) Capit. ann. 779. c. 22, — Capit, ı. ann, 789. 
6.65, — Capit. 5. ann, 806. c 2.— Capit. Lib. II. 
c. gi. Capit. Carol. Calw, ann. 855. c. 4. u. f. Tit, 
14. p- 51. — Vergl. aud) ann. 857. Tit. 23. p. 69. — 

44) Capit. Lib. IV. c. 10. 

42) Capit. ann. 823. c. 20. — Capit. Wormat. 
ann. 829. Fit. 2. ©. 11. — 


— 
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gute Aufnahme faͤnden es), Es war den Missi ferner 
übertragen, auf Muͤnze; Maaß und Gewicht: zu ach⸗ 
sen +? a). Was die erſtern anbetrifft *3 2), fo wurden 
zur Zeit König Pippins aus einem Pfunde Silber zwei 
und zwanzig Solädi bei einem Schlagfchaße von etwa 
fuͤnftehalb Prozent geprägt **)5. der Solidus zäplte 
zwölf "Denare ** a). Aus den Geldberechnungen, welche 
in ben Gefeben, Karld des Großen vorkommen, ſcheint 
indeffen hervorzugehen, daB biefer. den Zwanzigſchilling⸗ 
fuß **&) an die Stelle gefeßt habe, : wenigftens wird 
die Geldſtrafe wegen Verletzung des Töniglichen Bannes, 
die immer ſechszig Solidi betraͤgt, auf drei Pfund an⸗ 
geſetzt *°). Und. demnach hat es den Anſchein, daB 
die Berechnung etwas geſchwankt habe, denn eine Chro⸗ 
nit hebt es bei einem Tribute, welcher im- Jahre 889 
an die Normannen bezahlt wurde, beſonders hervor, 
man hätte bei dieſer Gelegenheit das Pfund zu zwan⸗ 





43)-Capit. ann. 823- c. 16,0: 17. 

450) Capit, ann, 823. c, 18. Vergl. de Hoye a. a. 
O. S. 279. 

455) ©. Montag, Geſchichte d. Raatöbärgerligen Frei⸗ 
beit. Bd. 1. Th. 1. S. 98 u. f. B. IE. f. 

44) 'Capit. ann. 755, 0. 277° — ann. 756: e. 7, 

44a): Weber den falfräutifiyen Solidus von 40 Denarien 
ſ. Montag a. a. O. Bd. 1. Th. 1. ©. 97. 

445) Oder etgentlih Zehnſchillingsefuß, da die feine Mark 
= 3 Mund. Berg, $ alimang, beutfhe Finanzgeſchichte. 
S. 56. 

45) GCapit. 2. ann, 805. e. iq. 
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zig Schillingen berechnet 16). Gegen die neuen Wins 
zen, welche Karl der Große namentlich im Jahre 794 
ſchlagen ließ, fcheint eine gewiffe Abneigung befanden 
zu haben; daher wurde verordnet, daß, mer fich weis 
gerte, diefelben anzunehmen, mit einer Geldfirafe von 
fünfzehn Schillingen angefehen werben follte. Ludwig 
der Fromme erhöhte dieſe Buße auf ſechszig Solidi, 
der Unfreie aber ſollte in einem ſolchen Falle mit Stock⸗ 
ſchlaͤgen beſtraft werden *7). Es war indeß ein ges 
wiſſes Mißtrauen gegen die Muͤnzen in ſo ferne ſehr 
zu entſchuldigen, als unftreitig auch Falſchmuͤnzer ihr 
Weſen trieben. Zum Theil lag bieß daran, daß 
das Muͤnzrecht in jener Zeit keineswegs vom Kbnige 
allein, fondern auch vom Adel anögeibr wurde. Um 
jenem Uebel zu begeguen, verordnete Karl der Große 
in den Jahren 805 und 808, daß bis auf Weiteres +7.) 
nur ig der koͤniglichen Pfalz geprägt werben duͤrfe +8), 
und fo kamen either vorzüglich nur die fogenannten 
denarii palatini in Umlauf. Unter Ludwig dem From⸗ 
men wurden indeß wiederum andere Mänzftätten errichs 
tet +9), umd Karl der Kahle verorduete in feinem 





46) Annal. Fuldens, ann. 882. P. Vta. p. 307. 

47) Capit. ann. 794. 0.3. — Capit. 1. ann. 819. 
ce. 18; wiederholt in Capit, Carol, Calv. ann. 864. c. 
15. (Tit, 36. p- 143). — 

47a) Nisi forte iterum aliter a nobis fuerit ordinafum. 

48) Capit. 2. ann. 805. .c. 18. — Capit. 5. ej. ann. 
ce. 20. — Capit. ann. 808. Tit. I. c, 7. 

49) Ludov. Pii dipl. ann. 855. (bei Fürstenberg 
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Ediete von Piftres im Jahre 864, daß außer in dem 
Toniglihen Palatium, auch noch in den Städten Quens 
tewig 5°), Mouen, Rheims, Sens, Paris, Orleans, 
Chalons an der Saone und in Metullum (in Poiton) 
Münzen gefchlagen werben dürften 5:). Das Gepräge 
derfelben beftand auf der einen Seite In den Monos 
grammen des Königs, auf der andern in einem Kreuze; 
beides umgab der Name des Koͤnigs?* 4). Die Müns 
zer wurden vereidigt, und wenn fie deſſen ungeachtet 
falſch münzten, fo traf fie, wie ſchon früher Ludwig 
der Fromme verordnet hatte ** 5), der VBerluft der Hand; 
nur in den Gegenden, wo Rbmiſches Recht galt, Tas 
men deſſen Beftimmungen über die Falſchmuͤnzerei zur 
Anwendung ($. 49. S. 297 Note 49). Auch verbot 
Karl Überhaupt mur irgend eine Mifchung von Gold 
und Silber zu machen 3*.). In dem erwähnten Edicte 


finden ſich aud) ausführliche Anordnungen über Maaß 





Monum. Paderborn. p. 121): Iusuper etiam quia locum 
mercationis ipsa regio indigebat, monetam nostrae,aucto- 
silatis publicam, ultra ibi semper inesse, Christo militan- 
tibus proficuam statuimus,. — 

59) Böhmer, Regesta chronologico-diplomatica Ka- 
rolorum. 6, 10 veruuthet Abneille. 

51) Capit. Carol, Calvi. a. 0. D. c. 12. 

51a) Montag a. a. O. S. 205. — 6. über biefen 
Gegeuſtand auh du Cange, Glossarium s. v. Moneta, 

5315) Capit. 1. ann. 819. c, 19. 

310) Capit. Carol, Calia, a. O c, 23. . 
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und Gewicht, namentlich in Betreff des letztern bel 
dem Verkaufe von Brod.und Fleiſch 52). — 

Das waͤhrend dieſer Zeit immer bedeutender wer⸗ 
dende Zoll⸗ und Steuerweſen, welches letztere auch auf die 
eigentlich fraͤnkiſche Bevoͤlkerung allmaͤhlig feine Anwen⸗ 
dung gefunden hatte*24), war ebenfalls der Oberaufſicht 
der Missi dominici überlaffen 523). Die Grundſaͤtze, 
nah weldyen das Zollrecht, welches ſich, fo wie das 
Münze und Marktrecht 520), durch Verleibung auch in 
ben Händen anderer Perfonen, als des Königs befanden, 
“ausgeübt wurde, waren im Ganzen fehr milde. Inſon⸗ 
berheit verordnete Karl der Große, daß nur die alten 
berfömmlichen Zölle (Telonea) und zwar wie Ludwig 
der Fromme näher beſtimmte 53), nur die fhon zur 
Zeit Pippind üblichen, erhoben und feine neuen (eben 
deshalb injasta) eingefuͤhrt werden follten 53a). Bloß 
die Handeltreibenden Perfonen waren verpflichtet, Zoll 


52) Capit. Carol. Calvi. a. q, O. c. 20. 

520) Capit, Carol. Calv. ann. 865. c. 8. (Tit, 37. 
p. 159): Ut Missi nogtri de omnibus censibus vel parave- 
redis, quos Franci homines ad regiam potestatem solvere 
debent, etc. | 

.525)6 de Roye a. a. O. p. 282 u f. 

520) Montag a. a. O. S. 205. 

53) Capit. 1. ann, 819. c. 17. 

55a) Die Zoͤlle ſelbſt kommen unter ſehr verſchledenen 
Ausdruͤcken vor, z. B. rodaticum und pulveraticum. Vergl. 
‚Capit. Lib. VI. 245. Eine große Menge. ſolcher Namen 
bei Schöpflin Alsaz. diplom, Berge. Montage. a. O. 
S. 29d1. 
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zu zahlen, aber auch nur da, wo derſelbe als eine Gabe 
fuͤr einen Vortheil betrachtet werden konnte, z. B. für 
die Beuuͤtzung einer Bruͤcke, Marktzoll, Faͤhrzoll, Schiffs⸗ 
zoll u. dgl.; nicht aber ſollten Schiffer dazu verpflichtet 
feyn, wenn man ihnen die Bruͤcken dffnete, damit fie paſſiren 
tonnten5+). Niemand follte, Damit er einen Zoll zahle” 
gezwungen werben dürfen, eine Zollftätte zu pafliren, 
wenu er auf eine andere Weiſe Eürzer und bequemer 
zu feinem Ziele gelangen Zonnte>°). Auch wurde haͤu⸗ 
fig den Klöftern und Kirchen für ihre Leute eine theils 
weife oder gänzliche Zollfreiheit verliehen °°). Nicht 
minder wurde, oͤfters auch zu Gunften einzelner Pers 
fonen, ein Nachlaß an den Steuern ertheilt®”). Unter 
den Steuern diefer Zeit find die bedeutendften der rd⸗ 





54) Capit. ann. 779. 6, 18. — Capit. 2. ann. 805. 
ec. 15. — Capit, ann. 825. c, ig. Similiter quoque de 
injustis teloneis, de quibus qualiter ab omnibus observan- 
dum esset, et Capitulis constituimus et creberrimus admo- 
nitiones fecimus, praedicti Missi nostri volumus ut inqui- 
sitionem faciant a quibus nostra jussio in hoc adimpleta, a 
quibus quöque sit neglecta, etc. — ©. aud Capit, ann. 
820. c. 1. — Capit. ann. 820. Tit. II. c, 11: 

55) Capit. 2. ann: 809. c. 9. 
56) Grandidier, histoire de l’eglise de Strasbourg. 

Tom. I. p. 116. ©. Böhmer a. a. O. — Mergi. auch 
Coder Lauresh. n. 51. (Tom. I. p. 65), 


57) Capit. Lib, V, 569. 


- 
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miſche Census °®) und bie ſogenannten Heribanni 59). 
Diefe Heerbannsgelder kommen urfpränglich eigentlich 
als Strafen vor, die Diejenigen ' entrichten mußten, 


welche fih dem Heerbanne entzogen ($. 56.); allein 


fpäterhin wurden fie eine allgemeine Steuer, zu welcher 
unter andern auch Kaufleute den zehnten Theil ihrer 
Habe hergeben mußten, um den Normannen, denen 
man Dusch das wirkliche Aufgebot Des Heerbannes 
feinen binreichenden Widerſtand mehr entgegenfeßen 
Fonnte, die von ihnen geforderten Tribute zu zahlen S°). 





58) Capit. 2. ann, 805. c. 20. — Capit. 3. ann. 
812. c. 10. — Capit. 3. ann. B12. c. 10. — Capit. 
Carol. Calv. a. a. D. (Mote 52=!, 

59) Capit. 5. ann, 805. e. 5. — 

60) Annal. Bertin, ann. 866. p. 471. — Harolus 
cum eisdem Nortmannis in quatuor milium libris argenti 
ad pensam’ eorum paciscitur, et indicta per regnum suum 
conlatione ad idem exsolvendum tributum , de unoquoque 
manso ingenuili exiguntur sex denarii, et de servili tres et 
de accola unus) et de duobus hospitiis unus denarius et 
decima de omnibus quae negotiatores videbantur habere, 
sed et a presbyteris secundum quod unusquisque habuit 
vectigal exigitur et heribanni de omnibus Francis accipiun- 
tur. Inde de unoquoque manso, tam ingenuili quam et 
servili unus denarius sumitur et demum per duas vices, 
juxta quod unusquisque regni primorum de honoribus ha- 
buit, conjectum, tam in argento quam ct in vino, ad pen- 
sum, quod ipsis Nortmannis pactum fuerat, persolvendum 
erat. — Vergl. ann, 877. p. 503. ©. au Capit. Ca- 
rol. Calv, aun. 877. (Ti, 51. p- 206). — 
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Zu der Erhebung der Zdlle ſowohl als der. Steuern 
fiıden ſich Beamte unter verfchiedenen Namen wor6:), 
3. B. Pontonarii 62), Clusarıi 63), Exactores 5*), Nec- 
tigalium Magistri 65) und Heribannatores 66). Neben 
den Stenern finden ſich auch noch manche andere Las 
ſten, denen die Unterthanen unterworfen waren, nas 
mentlich gewiffe Naturaldienfte, 3. B. Kriegsfuhren 
(Angariae et -Parangariae), Vorſpann (Veredi et Pa- 
raveredi 67) vor 68), Auch forderte Karl der Kahle 
von feinen Unterthanen, namentlih vom Adel, daß fie 
ihm Leute und Fuhrwerk zum Bau von Schlöffern ftels 
Ien follten 59). Eine fehr wichtige Seite der Thaͤtig⸗ 
feit der Missi dominici war fodann noch die Vifitation 
der Eöniglihen Domänen. Die Verwaltung derfelben 
nach ihren verfchiedenen Zweigen wurde durch die Ju- 
dices villarum regiarnm 7°) und durch die Actores ”:) 





” 61) Capit, ann. 829. Tit. I. c. 15. 
'62) Codex Lauresh. a. a. O. 
63) Codex Laures h. a. a. O. 
64) Capit. Lib. V. c. 369. Lib. VI. c. 124. 
' 65) Capit. Lib. Vi. c. 124. u 
. 66) Capit, 5. ann. 805. 6. 5. 
67) Davon unfer heutiged Wort „Pferde’’, 
63) Vergl. Eich horn, deutfhe Staates und Rechtsge⸗ 
ſchichte. 9. 88. — Huͤllmann a. a. O. S. 92 u. f. — 
69) Annal. Bertin. ann. 869. p. 481. | 
70) Capit. d. villis. c. 5.— Epistola Episcop. 
ad Ludov. Reg. Germ. c. ı% bei Walter «a. O. 
Tom. III. p. 91. | | 
71) Capit. d. minist, palat. c. 2, (bei Walter 
a. a. O. Tom, U. p. 149). 
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oder Majores 7?) geführt ($. 25. Bd. 1. ©. 501), 
welche den Töniglihen Sendboten Nechnung abzulegen 
hatten 72a), die dann über den Befund. eine Urkunde 
aufnahmen. Dieje führt den Namen Breviarium rerum 
fiscalium ’2 5). Außer einem foldhen Breviarium, wels 
ches jicy unter den Sammlungen der Farolingifchen Ges 
febe befindet 7°), hat fi). aud das hierher gehdrige 
ſogenannte Capitulare de villis 7*), eine für die Ges 
ſchichte der deutihen Landwirthſchaft 9 unſchaͤtzbare 
Quelle erhalten. 


21 


7) Capit. d. vilii c. 2ß. .- 

72a) Capit. 2. ann. 813. c. 19. Be 

725) Wie die Missi überhaupt Vieles über das Reſultat 
ihrer Milten ſchriftlih in fogenannten Brerlarien (brevi- 
taria, Capft. 1. ann. 802. c. 1.) aufzeichneten. 

75) Bet Walter a. a. 8. Tom. IL p. 141. 

74) Iſt das Brev. rer. fisc, am Beten herausgegeben 
von Breus, Benträge zu deu deutſchen Nedten. Eine 
deutfche Ueberſetzung findet ſich in dem i in ber folgeuden Note 
angefuͤhrten Werke. 

75) ©. Auton, Geſchichte der deutſchen randwirihſchaft. 
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4. Kriegs: und Lehnsverfaffung. 
. 56. 
1. Ktiegspverfaffung. t) 


Die Kriegsverfaffung ſowohl als die Gerichtöver: 
faffung ftehen in einem genauen Zufammenhange mit 
der damaligen Laudeseintheilung. Dieſe war noch Dies 
felbe, wie fie e8 zur Zeit der Merowinger gewefen war. 
Die einzelnen größern Länder, aus weldyen die Faro: 
lingiſche Monarchie zufammengefegt war, zerfielen in 
Gaue, an deren Spige ein Comes fand, und diefe 
waren in Eleinere Bezirke, Hunderten oder Centenae 
getheilt 2), die wiederum aus einer Mehrzahl von Ge: 
meinden beftandeır. Der Graf war gleichzeitig Beam: 
ter für den Heerbann und für den Gerichtöbann. Allein 
darin zeigt fid) zunaͤchſt ſchon ein Unterfchied gegen die 
frügere Zeit, daß nicht nur die bereits beftchenden 
Immunitaͤten fi) bedeutend vergrößert hatten, fon- 
dern zu ihnen immer mehr neue, durch zahlreiche Pris 
vilegien, welche die Könige an Kirchen und Kloͤſter 
ertheilten, hinzufamen *«). Dabei ift aber auch zu bes 

7) Vergl. & U. Stenzel, Verfuh einer Geſchichte 
der Kriegsverfaſſung Deutfchlands, vorzüglich im Mittelalter. 
Berlin 1820, weldes Wert im Folgenden befonders benuͤtzt 
worden if. — Ueber den Einfluß der Kriegsverfaffung auf 
die Staudesverhältniffe f. unten $. 60. 
| 1) Capit. 2. ann. 805.-c. 11. — Et de ipso paga 
aut de vicinis centenis eligantur (testes), nisi forte longius 


extfa comitatum causa sit inquirenda, 


ie) Des Beiſpieles halber möge bier eines folder Pris 


4 
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ruͤckſichtigen, daß die kdniglichen Villen ebenfalls zu 
diefen Immunitaͤten gehörten, nicht minder die Bes 
figungen der einzelnen Gaugrafen felbft. Die Macht, 
welche in deffen Hand gelegt war, fein Einfluß auf 
alle Angelegenheiten der Graffchaft bot ihm mancherlei 
Mirtel und eine große Verfuchung dar, feine Immu⸗ 
nitär auf Koften des eigentlichen Grafenfprengels zu 





vilegien ftatt aller übrigen feine Stelle finden: Praecep- 
tum secundum de immunitate praefaticoenobii 
(Lauresh.) bei Lamei, Codex Lauresh. n. 5. Tom. I. p. 
15. Carolus Dei gratia rex Francorum vir illustar, omni- 
bus fidelibus nostris tam praesentibus, quam et futuris, 
Cum recta petitio sacerdotum quidem pro opportunitatibus 
locisque sanctorum pertinens ad aures clementiae nostrae 
processerit, talem decet esse obauditam, vel effectui in Dei 
nomine mancipatam, unde aeterni retributoris veniam me- 
reamur adipisci, et eis delectet pro stabilitate regni nostri 
jugiter exorare, vel in omni parte erga nostrum fideliter 
assistere, Igitur cognoscat magnitudo seu utilitas vestra, 
quod nos ad monasterium, quod dieittur Lauresham, 
quod est constructum in honore beatorum apostolorum 
Petri et Pauli vel caeterorum sanctorum, et ubi pretiosus 
dominus et sanctus praeclarus martyr Nazarius in corpore 
requiescit vel in virtute fulgescit, et venerabilis vir Gun- 
deJandus abbas unacum norma monachorum praeesse vide- 
tur, infra pagum Rhemensem super fluvium Wisgoz, inte- 
gram emunitatem ejus merito compellente plena et integra 
gratia, pro mercedis nostrae augmenuto vel pro ejus quiete 
aut successorum illorum visi sumus concessisse. Qua pro- 
pter hoc praeceptum specialius decernimus ordinaadum, 


‚ quod in perpetuum volumus esse mansurum, ut neque vos 


neque juniores scu successores vestri, nec quislibet de ju- 
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erweitern. Es wurden zwar unter den Sarolingern 
Gefeße gegen alle dahin zielenden Maaßregeln der Gras 
fen erlaffen, allein dieß fruchtete nicht lange, und war 
in der Entſtehung der Immunitaͤten ſelbſt fchon der 
Keim zur-Aufldfung der alten Gauverfaffung gelegt, 
fo ift in der Earolingifchen Zeit fchon ein bedeutender 
Sortfchritt zu dieſem Ziele gemacht. 


7 





diciaria potestate accinctus, in curtis vel villis ipsius mona- 
sterii aut ecclesiae suae' aspicientes, in quibuslibet pagis 
atque territoriis, tam quod praesenti tempore videtur pos- 
sidere vel dominicare, quam quod adhuc ex munere re- 
gum seu reginarum, seu quod per collata populi vel de 
comparato, vel de quolibet adtractu augmentare seu ad- 
trahere potuerint, ad causas audiendum vel freda undique 
exactandum, nec fidejussores tollendum, nec mansiones aut 
paratas faciendum , nec ad homines suos tam ad ingenuos, 
quam et ad servientes, seu accolatus ipsius monasteaii di- 
stringendum, nec ullas redibitiones publicas requirendum . 
nec exactandum, quod ad partem fisci nostri exinde redi- 
betur, penitus ingredi judiciaria. potestate, aut missi nostri 
discurrentes non praesumant, sed omnes villas sub emu- 
nitatis nomine cum omnibus fredis, aut conjectas seu pu- 
blicas redibitiones concessas, omnia, sicut superius com- 
prehensum est, tam ipse abbas quam et successores sui 
hoc in Dei nomine valeant possidere vel dominari, ut nul- 
lus quislibet de fidelibus nostris tam praesehtibus quam 
futuris hoo, quod nos pro nostra mercede vel pro stabi- 
litate Deo adjuvante regni Francorum ad ipsam casam Dei 
indulsimus, ullo unquam tempore vel qualicungue quolibet 
ingenio irrumpere videatur, sed sicut superius meminjmus, 
nostris et futuris temporibus absque ulla contrarietate par- 
tibus praedicti .monasterii volumus in omnibus esse con- 
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Außerdem ift im Vergleiche zu der frühern Zeit 
auch der herzoglihen Gewalt zu gedenten?). Uns 
ter den Merowingern waren die Derzoge fehr bedeutende 
Beamte, befonders fiir die Kriegsverfaſſung. Auch uns 
ter den Karolingern Tamen Herzoge vor, allein unter 
Karl dem Großen haben die beftändigen Herzogsämter 
ganz aufgehdrt, und der Titel Dux, beffen dfters Ers 
wähnung geſchieht, ift eben weiter nichts als ein Titel, 
den die an die Spitze eined Heeres geitellten Grafen 
führten. Dennoch hat fi) unter Karl die Bezeichnung 
Herzogthum für mehrere Länder erhalten, und konnte 
um fo eher auch länger fortdauern, als zur Zeit Lud⸗ 
wigs des Frommen wiederum beftändige Herzoge in 
einzelnen Gegenden des Reiches eingefeßt worden zu 
feyn ſcheinen *e). Es werden auch im mehreren der 
nicht eigentlich frankifhen Länder, welche zur karoliu—⸗ 
giſchen Monarchie gehören, Im diefer Zeit Herzoge er= 


—⸗ 


servatum atque indultum, et ut haec auctoritas firmior ha- 
beatur, et per tempora melius conservetur, manu propria 
subter decrevimus roborare et de anulo nostro sigillari 
praecepimns. Rado ad vicem Luidberti recognovi. Datum 
in mense Majo anno quarto regni nostri. Actum Pheodone 
Villa palatio publico feliciter. — Versgl. Montag, Ges 
ſchichte der ftaatsbürgerlichen Freiheit. Bd. 1. Th. 1. S. 220. 

2) S. Stenzel, de Ducum Germanorum post tempora 
Caroli Magni origine et progressu diss. ima. Lips. 1816. 
— 5.200, von der Entftehung und Bedeutung der beuts 
{den Herzogsaͤmter nah Karl dem Großen. Berlin 1827. 

2a) Wenigſtens heißt es in Capit. Lib. V. c. 367: — 
Dux, qui provineiam regit, \ 
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wähnt, 3. B. in Gascogne?) und Aquitanien *). Ein 
Gleiches iſt wohl noch nicht in Betreff der fränkifchen 
Gebietstheile anzunehmen, wenn gleich bei der Meiches 
theilung, welche Ludwig. im Jahre 839 vornahm, ner 
ben einer Mehrzahl einzelner Grafichaften ſechs Her⸗ 
zogthämer: das Mofellanifche und Ripuarifche Herzogs 
thum, Elſaß, Schwaben, DOftfranfen und Friesland 
aufgezählt werden 5); von Herzogen in biefen Gegen? 
den ift damals aber nicht die Rede (Vergl. auch 6. 41. 
©. ı24 u. 125). Es hängt dieſer Wechfel in der Be⸗ 
Deutung der herzoglichen Wuͤrde mahrfcheinlich mit den 
Schickſalen des Inſtitutes der Missi dominici zuſams 
men. So lange dieſes noch in ſeiner ganzen Kraft 
beſtaud, fo war in der That ein Beduͤrfniß nach bes 
ftändigen Hergogsämtern nicht. vorhanden, ſondern es 
genügte, wenn für vorkommende Fälle Einzelne vom 
Adel, mit oder ohne den herzoglichen Titel zur Anfuͤhe 
rung eined Heeres berufen wurden. Die Missz orbnes 
ten alle Heerbannöverhältniffe, und da fie aus dem 
vornehmften Adel gewählt wurden, ſo gefchah es, daß, 
fie wohl felbft zu Anführern beftimmt wurden, und, 
auch in diefer Eigenfchaft den Titel Misst 5) oder Le- 


3) Praecept. Carol. Calv. bei Pertz, Monum. 
Tom, IL p. 624; bier. werben Totilus und Slathiuns als 
duces Wasconum erwähnt. 

4) Bamnulfus, dux Aquitaniae. Regin. Ch ron. ann. 
867. — 
5) Annal. Bertin. ann, 839. ($. 41. Note.53). 

6) Capit. ı. ann. 812. - 8. —: Istius Capitularis — 
Phillips, Deutihe Geſch. H. Ee 
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gau ) fuͤhrten. Sobald aber dieſes Inſtitut der Missi 
wirder in Verfall kam, wie man dieß ſeit dem Tode 
Ludwigs des Frommen bentlih wahrnimmt, ſo wird 
zunaͤchſt der Titel Herzog für einzelne Grafen immer 
gebräuchlicher, bid endlich, ohne daß es zu einer durch⸗ 
greifenden Eintheilung ded ganzen Reiches in Herzog: 
thüner gefommen wäre, wiederum eine Mehrzahl bes 
ſtaͤndiger Herzoge Heroortritt. Hierauf hat befonders 
der. Umſtand eingewirkt, daß men von dem Prinzipe 
Kalls des Großen, einem Grafen auch nur immer eine 
Oraffchaft zu geben ®), abgewichen ift; gab man nın 
Einzelnen mehrere Grafichaften, fo mußten dieſe über 
diejenigen emporragen, welche nur einem Gaue vors 
ftanden, unb fie find ed, welche nunmehr oͤfters mit 
dem. Ausdrucke Duces bezeichnet werden. Go finden 
ſich z. B. vor: Hunfried als Dux Rhaetise 2«), 
Rainold Dux Namnetensis 9), der auch Comes ge: 
nannt wirb*°), Folcrat Dux Arelatensis ::), Was 





tertium (exemplare) habeant Missi nostri, qui super exer- 
citum nostrum eonstituendi sunt. 

7) Einhard. Annal, ann. 828, 

8) Monach. Sangall Gesta Karoli. Lib, I. c. 13. 
p. 736: Providentissimus Karolus nulli comitum, nisi his 
qui in eonfinio vel termino barbarerum constituti erant, 
plus quam unum cömitatum aliquando concessit, — 

84) Thegan. Vita Ludov. Imp. c, 30. p. 597. 

P Annal. Bertin, ann. 845. — Fragm, Chron. 
Font. p. 302. | 

10) Chron, Aquit. ann. 845. 

11) Annal, Fuldens. ann. 845, 


\ 





# 
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rina2) und nachmals Boſo Duces Provincise, Berns 
hard Dux Augustodunensaium 23), Ehen damit ſteht 
aber auch wiederum im Zufammenhange, daB Karl der 
Große in jenem Punkte einen Unterfchied zwifchen den 
Grafen und den Markgrafen machte; er- fete zwar 
in die einzelnen Marken mehrere Custodes limitum ein, 
meiftend ſtellte er aber an deren Spite einen. oberfien 
Markgrafen und lich demfelben mehrere Graffchaften - 
(Note 8). Daher werden diefe Markgrafen in der 
fpätern Zeit auch vorzugsweife Duces genannt **). Zu 
dDiefen gehdrte der Herzog Ernfl2*a) in der bayerifchen 
Oſtmark, Thakulf, der Dux Sorabici limitis "5) und 
nah ihm Poppo, der den gleichen Titel führe 126), 
fo wie deffen Bruder Heinrih (f. $. 44. ©. 166), 
der, bald Marchensis Francorum *7), bald Dux Au- 
strasiorum 28) genannt wird. Wegen der Einbrüche 
der Normannen war fowohl SI andern, welches Karl 
der Kahle feinem Eidam dem Grafen Balduin dem 
Eifernen gab 9), ald auch Neuftrien, das Land 





12) Chron, Aquit, ann. 841. 

15) Annal. Vedast, ann, 878. 

'14) Vergl. die oben 6. 309. Note 375. angeführte Dit 
tation von Stenzel. 

140) Annal. Fuldens. ann. 849. 857. 

15) Annal, Fuldens, 4, a. O. 

16) Annal. Fuldens, ann, 880, 

17) Annal, Fuldens. ann. 886. (Pars Vta). 

18) Annal, Vedast. ann. 885. 886. \ 

19) Vergl. Leo, zwoͤlf Bücher Niederlaͤndiſcher Geſchich⸗ 
ten. Bd. 1. ©: 9. 

Ce * 
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zwiſchen Seine und Loire ſammt der Britoniſchen Mark 
in eine Markgrafſchaft verwandelt worden. Es wird 
daher auch hier der Markgraf Dux und das Land ſelbſt 
Ducatus genannt, weshalb auch von benen, die bier 
den DOberbefehl führen, bald: ducatum, bald marcam 
tenebat 2°) gefagt wird. So waren denn die Mark: 
grafen die maͤchtigſten Fuͤrſten (f. 9. 233. Bd. 1. ©. 
436) des Reiches geworden, und ba zu ihnen Odo, 
Graf von Paris ald Herzog von Neuſtrien, fo wie 
Arnulf, der Herzog von Kaͤrnthen, gehbrten, fo Bat 
ein Schriftfteller jener Zeit wohl Recht, wenn er fagt: 
das Reich fen dur die Markgrafen aufgeldst wor: 
den 2"). Außer diefen Mark Herzogen finden ſich um 
diefe Zeit auch noch andere vor, namentlih Hugo, 
der unehelihe Sohn Lothard des Füngern ald Herzog 
von Elfaß. Weberhaupt find es mehrere mit dem ka⸗ 
zolingifchen Geſchlechte durdy unehelihe Abſtammung 
und durch Verfchwägerung: verbundene Perfonen, welche 
mit einem Herzogthume und dem herzoglichen Titel 
abgefunden werden 22). | 

Indem alfo, wenigfiend während des wichtigſten 
Theiles dieſer Periode, die Herzoge nicht als ein von 





20) Regin, Chron. ann. 860. 861. 867. 887. 

21) Odo Cluniacens, Vita S. Geraldi comitis Au- 
reliacensis, ec, 32. — rei publicae statu jam nimis turbato 
regales vassos insolentia marchionum sibi subjugaverat, 
cifirt bei Stenzel, Kriegsverfaſſung. ©. 54. Note 3. — 

22) Leo, Herzogsaͤmter. S. oben Note 2. 
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den Grafen verſchledenes Inſcitut erſchelnen, fo find 
Auch die letztern allein fuͤr die Kriegsverfaflung von 
vorzüglicher ‚Wichtigkeit. Jener oben erwähnte Um⸗ 
ftand, daß in den: einzelnen den Grafen umtergebes- 
nen Gauen die Immumitaͤten zerfireut berumlagen, 
äußerte, wie fräher fo auch jest und zwar nunmehr. 
noch in.einem böhern Grade ejnen bedeutenden Einfluß 
auf die Zufammenfegung des Heerbannes. Die Grafen’ 
zogen mit den freien unmittelbaren Leuten, deren Zahl 
immer geringer wurde (Note 462) aus, die einzelnen 
Immunitätäherren mit Ihren nunmehr fait durchweg in 
‚ber Lehnspflicht ftehenden Dienftgefolgen ımd die Vögte 
der Klöfter mit den Dienfimannen diefer Eirchlichen In⸗ 
fiture, fo weit denfelben die Pflicht des Kriegsdienftes 
oblag ?3) (Note 42). Der Sammelplat für dad Heer 
bed Reiches bildete da6 Mapfeld (Campus ;Madius, 
Magicampus,-Mai Campus (f. oben 6. 54. ©. 386). 

— Diefes wurde feit Pippin regelmäffig alle Jahre 
im May gehalten, fo wie es ‚regelmäffig alle Jahre 
einen Feldzug gab. Wenn man z. B. in den fürzern- . 
Chroniken die Regierungsgefhichte Pippins: oder. Karls 
des Großen durchläuft, fo findet man, daß die Chros 
niften beinahe jedes Jaht mit den Worten beginnen: 
hoc anno domnus rex — cammoto exercitu perrexit 
oder venit⸗t). Es wird aber auch jedes Mal bemerkt, 


25) Vergl. Cihhorn, deutſche Staats⸗ and ReiaFe- 
ſchichte. F. 166. 
24) 3. 8 Annal. Petav. P. II. ann, 783. 
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wo dieſes nicht der Fall war, durch die Norte: sine 
boste fuit hic annus ?°) oder Franci quiererunt 2°) 
oder Franci absque bello 27), oder auch: der König 
babe zwar einen Reichstag, aber Fein Mayfeld gebals 
ten 270), Auf dem Mapfelde wurde eine. forgfältige 
Mufterung vorgenommen, und ſodann für die verfchies 
denen Heere, weldye in den Krieg ziehen follten, die 
Anführer ernannt 275), theil® aus der Zahl der Comi- 
tes, theils der Hofbeamten 23). Gewoͤhnlich wurde auch 
erſt hier auf dem Mayfelde der Feldzug beſchloſſen; war je⸗ 
doch ein Aufgebot auſſer jener Zeit nothwendig, ſo wurden 
die Missi dominici mit Verkuͤndigung des Heerbannes be⸗ 
auftragt2?). Es gehoͤrte indeß zu den ſeltneren Faͤllen, daß 





25) Annal, Petav. ann. 781. 

26) Annal, Guelf, cont. ann. 700. — Veral. An- 
nal. Lauresk, ann. 802. (f. 53. Note 2). 

27) Annal, Guelf. ann..763. 

27a) Annal, Lauresh. ann, 790. Eo anno conven- 
tum rex habuit in Wormacia, non tamen Magiscampum; 
et ipsum' annum transiit sine hoste, — 

275) Einbard. Annal, ann. 821. 

28) Einhard. Annal, ann, 778. 782. — 

20) So erließ im Jahre 817 der Erzbifchuf Hetti von 
Trier an den Biſchof Frothar von Tours folgende Aufforde⸗ 
rung: Notum sit tibi quia terribile imperium ad nos per- 
venit Domini imperatoris, ut omnibus notum faciamus, qui 
in nostra legatione manere vi-dentur quatenus universi 


‚se praeparent qualiter proficisci valeant in Italiam — ut 


solerti sagacitate provideas cum summa festinatione om. 
nibus Abbatibus, Abbatissis, Comitibus, Vasallis dominicis 





\ 
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ber. ganze Heerbann aufgeboten wurde; dieß gefchah nur in 
ben Zeiten ber Gefahr, beſonders wenn es die Vertheidi⸗ 
gung des Reiches gegen den Angriff von Feinden galt; 
diefe Vertheidigung bieß die Landwehr 3°). Daun 
mußte jeder freie Daun zu den Waffen greifen. Sehr 
häufig geſchah dieß, feitdem das. Rei von aller 
Selten ber von den Rormannen heimgeſucht wurbe; 
gegen welche ſchon Ludwig der Fromme im Jahre Bag 
ein allgemeines Aufgebot ergeben ließ ?:). Auch ala 
Bernhard von Italien fih gegen feinen Oheim empoͤrte, 
brachte diefer ein Heer aus. ganz Gallien und German 
nien wider ihn zufammen 32), Gewöhnlich wurde.nady 
Berſchiedenheit des Gegend des Kriegsſchauplatzes nım 





vel cuncto populo parochiae tuae quibus convenit militiam’ 
potestati Regiae exhibere, quatenus omnes praeparati sint 
si vespere eis adnuntiatum fuerit, mane, et si mane, ve- 
spere absque ulla tarditate proficiscantur in partes Italiae. 
(S. Stenzel a. a. 9. ©. 26. Note 2) Hetti gehört auch 
. zu den Im Jahre 823 (f. oben $. 55. ©. 409) ernannten 
Missi dominici. | 

30) Capit. Carol. Calv. ann. 847. Adnuntiatio Ka- 
roli. c. 5. (Tit. 9. p. 35): Et volumus ut cujuscungque. no- 
stram homo in cujuscunque reguo sit, cum seniore suo in 
hostem vel aliis suis utilitatibus pergat; nisi talis regni in- 
vasio, quam lantuveri dicunt, quod absit, acciderit, ut. 
omnis populus illius regni ad eam rcpellendam communiter 
pergat. on 

31) Einhard. Annal. ann. 829. 

52) Einhard, Annal. ann. 817. Vergl. Note 29. 


1 
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680 : Aa. 9. Weligiont: und deechtszuſtand . 


bei einzelnen Stämmen die wehrhafte Dannfchaft oder 
ein. Theil derſelben aufgeboten, 3. B. im Kriege gegen 
die Sorben, die Sachen und Oſtfranken 33), gegen 
Lindewit nach. Parmonien, die Sachfen, Oftfranfen, 
Bayern, Schwaben und Langobarden 3); im Fahre 
8x5 folgten Franken, Burgunder, Bayern und Schwa⸗ 
ben Ludwig: dem: Frommen nach Sarhien hin 28). We 
nun aber ein.folches. and mehreren: Völkern gemifchtes 
Heer zufammentam, blieben immer die Stammeöges 
noſſen zu-einer Heeresabtheilung [exexoitus, cuneus?3=)] 
vereint, welches ſich auch in der Wufftelung bei der 
Schlacht. (vergl. oben 9. 7. Bd. 1. ©. 127) zeigte; 
fo ſtanden, ald Ludwigs des Deutfchen gleichnamiger 
Sohn gegen Karl den Kahlen z0g, die Sachſen im 
Vordertreffen, während bie Zranfen den rechten und 
linken Fluͤgel bildeten 28). Die kleineren Abtheilungen 
des Heeres hießen wohl auch Contubernia 36 «) (vergl. 
23. Bd. 1. © 416). Ä \ 





33) Einhbard. Annal. ann. 816 — 810. 

34) Einhard, Annal. ann. 820. 

35) Chron. Moiss. ann. 815. 

u 354) Astronom, Vita Ludov. Imp. c. 34. 

36) Annal. Fuldens. ann. 876. — Saxones — qui 
in prima fronte contra hostes positi erant, primum iniere 
certamen, sed multitudine adversariorum territi, parumper 
terga verterunt, Franci autem orientales ex utraque parte 
fortiter repugnantes, ac signiferis Karoli oceisis, ceteros 
fugere compulerunt, — 

364) Annal, Bertin. ann. 842, 








) 


$. 56. V. Karol. Verf. — Krlegsverfaſſang. Aur 


Ueber die Kriegsdienftpfliht (Militia) enthalten. 
aun bie. karolingiſchen Gefege noch mancherlei ausführe 
lichere Beſtimmungen; als: Maaßſtab für diefelbe dient, 
ber Grundbeſitz. Die einzeliten über diefen Gegenftand 
erlaſſenen Geſetze weiche im Detail. häufig von einan⸗ 
der ab, indem naͤmlich nach Merfchiebenheit deö Bes. 
duͤrfniſſes eine größere..oder mindere Zahl son freien 
Lenten aufgeboten wurden. In einem zu Achen geges 
benen Rapitulare ‚vom Jahre 807 fette Kalſer Karh 
unter Andern fell, daß von dem Neuſtriſchen Heer⸗ 
banne jenſeits der Seine zunächft alle Vaſallen ohne 
Unterfchieb dem Heerbanne folgen follten, überhaupt 
aber jever freie Dann, welcher einen Grundbeſitz von 
mindeften& dreien Mansi (f. 6; 25. Bd. 1. ©. 502): 
hatte. Bon denen, welche nur zwei Mansi hatten, folls 
ten fi immer je zwei zufammenthun, und derjenige 
von ihnen zur Hälfte auf Koften des Andern ins 
Feld ziehen, der ed am Leichteften Fonnte. Nach 
biefem Maaßſtabe Herab follte immer eine Mehrzahl 
minder vermdglicher Leute einen aus ihrer Mitte zum 
Heereözuge ausruͤſten. Es wurde ferner beftimmt, daß 
wenn eine :Exrpedition gegen Die Sorben nothwendig 
erfchiene, der ganze fächfifche Heerbann ansziehen follte; 
nad) Böhmen Hingegen nur der dritte Theil deffelben, 
gegen die Avaren oder nah Spanien hin nur der fechite 
Manu. Won ben. Friefen follten nur die. Eöniglichen 
Srafen und Bafallen (Note 52), aus der Zahl der 
übrigen friefifchen freien Männer von je fieben nur 
einer Fommen. Insbeſondere wird e8 aber den fönigs 


I 


442 Kap. 9. Meligions: und oechtszuſtand. 


lichen Sendboten als Pflicht auferlegt, uͤberal zu 
wachen, daß dieſe uͤber den Heerbann getroffenen 
Beſtimmungen zur Ausführung gebracht wuͤrden 37). 
Weberhaupt lag denfelben ob, Darüber eine Controlle zu 
führen, wieviel waffenfähige Mannfchaft ihr Missaui- 
cum ins Seld ftellen koͤnne; ‚fie mußten daher ſowohl 
Verzeichnife der In denfelben anfäfligen Bafallen 33), 
als auch der .dörigen Eriegödienftpflichtigen ‚Leute ver: 
fertigen29) (Heerbannsrollen). Ganz ähnliche Beftims 
mungen mit der vorhin angegebenen traf Karl der Große 
im Jahre 8312*0), flellte infonderheit aber den Grunds 
fa auf, daß die Bewohner der Gegenden zwifchen 
Rhein und’ Loire fowohl nach ber Eibe ald nach) den 
Pyrenaͤen aufgeboten werden. dürften, während Die 
übrigen wegen. ber für fie größern Nähe der Gränzen 
vorzüglich zur Vertheidigung derfelben gebrgucht werden 
follten **). Wegen der Dienſtpflicht der Kiöfter hat 


37) Capit. ann. 807. 

. 38) Capit. ann. 807. c. 7. — Capit. 5, ann, 812. 
c 5.8. 7. 

39) Capit. Wormat. ann. 829. Tit. 3. e. 7. Volu- 
mus atque jubemus ut Missi nostri diligenter inquirant 
‚quanti liberi homines in singulis Comitatibus maneant. 
Hino vero ea diligentia et haec ratio examinetur per sin- 
gulas centenas, ut veraciter sciant illos atque describant 
qui in exercitalem ire possunt e£peditionem; ac deinde 
videlicet secundus ordo .de his qui per se ire non pussunt, 
ut duo tertio adjutorium praeparent. | 

40) Capit, 1. ann- 812. 

41) Dieß folgert Stengel a. a. 9. ©. 31 mit Reit 
aus Capit. 2. ann. 812. c. 8, (f. unten Note 65). 
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anmänlich Ludwig das Nähere angeordnet; er theilte 
die Klöfter in drei Elaffen, von welchen die erfle Krieger 
dienfte und Geſchenke keilten follte, die zweite von dem 
Kriegsdienfte befreit war, und die britte flatt aller 
ſolcher Leiſtungen an den Kaifer für diefen Gebete ans 
zuſtellen hatte *2). 

‚Unter den vielfachen zweckmaͤſſigen Anordnungen, 
welche Karl und fein Sohn Ludwig -für die Kriegsver⸗ 


faſſung trafen, konnten natürlicher. Weiſe auch folche 


t 


nicht fehlen, welche die Mannszucht, Bewaffnang und 


"Berpflegung des Heeres betrafen. Wer fi) dem Auf⸗ 


gebote zum Kriege entzog, mußte die volle Strafe des 
verlegten koͤniglichen Banned mit ſechszig Solidi. bezah⸗ 
len (f. oben $. 55. ©. 421), oder wenigftens fogleich 
Bürgichafe ftellen, daB er zahlen werde. War er 
zu arm dazu, um jenes zu leiften, fo wurde ibm 
die Strafe nach Verhältniß ermäßigt, oder — wie 
fpärerhin beſtimmt wurde — er mußte fo lange zu dem 
Könige in das Verhältniß der Unfreiheit. treten, bis 
daß. er die Strafe sbverdient hatte (vergl. $. 60. Note 


9. Den koͤniglichen Sendboten aber wurde eingeſchaͤrft, 


im Namen des Königs die Heerbannsgelder ohne Ans | 
fehen der Perſon einzuziehen, und dann den dritten 
Theil davon an die Saugrafen herauszugeben *?). Ent: 





42) Notitia de Monasteriis quae Regi militiam, dona 
vol solas orationes debent. ann. 817. bei Walter, Corp. 
jur, Germ, ant. Tom. H. p. 324. 

45) Gapit, ann, 794: c. Ar — Gapit, 2. änn. 805. 
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ſchuldigte fi) der Nusgebliebene damit, daß er auf 
Befehl feines Vorgeſetzten, bes Grafen. oder Eentena”’ 
eins, zurücdgeblieben fen, fo Hatte, wenn dieß wahr 
befunden wurde, derjenige, der diefen Befehl gegeben 
harte, den Heerbann zu besaßlen**). Es durften Daher 
eigentlid). immer nur diejenigen zurüdbleiben, welchen. 
dien nach dem Inhalte der jedesmaligen Heerbanns⸗ 
ordnung oder durch auswaͤrtige Dispenfation (f. Note. 
46°) geftattet worden war. So erlaubt .Karl in einer 
Verordnung vom Jahre Bıa, daß der Graf von feinen 
Dienftleuten zwei zum Schuge feiner Gemahlin, und 
zwei andere, welche einftweilen feine Stelle zu vertres 
ten hatten, zurädlaffen dürfe. Aber auch keinem ans 
dern Lehnöheren war es geftattet, feine Bafallen in 
dem einen oder andern Falle von dem Kriegsdienfte zu 
dispenfiren *5); felbft wenn jener wegen .perfonlichen 
Dienfted beim Könige zurädblieb, fo mußte er feine 
Maunen unter dem Grafen ind Geld ziehen laffen *° =), 
Wenn der Heerbannspflichtige fich zwar einftellte, aber 
zu fpät kam, fo mußte er ſoviel Tage, als er verfäumt 
hatte, fich des Fleifcheffens und Weintrinkens enthale 





c. 19. — Capit. 3. ej. ann. c. 21. _ Capit. 1. ann. 
812. c.2.0.7. — Capit, 1. ann.c. 1. 8. 9. — Capit. 
2. ann, 815. c.9. — Vergl. Capit. addit, ad Leg. 
Langob. c. 2. bei Walter a. a. D. p- 151. 

44) Capit..i. aun. 812. c, 3. Mergl. Capit. 1. ann. 


802. c 7. 
45) Oapit. 1. ann, 612. c. 4.u. 5. 
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ten #6), — Nur einige gefetzlich feſtſtehende Eutſchul⸗ 
digungsgruͤnde wurden anerfannt*5e), namentlich hohes 
Alter der Heerbanuöpflichtigen ©»), oder wenn derfelbe _ 
fih juͤngſt verheiracher harte; in diefem Halle wurde 
ihm gewährt, ein Jahr lang den Kreereödienft nicht zu 
elften +5.) \ 

- Mehreren diefer hier angegebenen gefeklichen Bes 
flimmungen liegt die befondere .Abfiht zum Grunde, 
einen bereitd tief eingedrungenen Uebel abzuhelfen, 
nämlich der Willkuͤhr, weldye fich die Grafen bei der 





45a) Capit. 2, ann. 812, e. 7. 

46) Capit. 2. ann. 812. c, 5. . 5. 57. Note 14). 

46a) Capit. 5. ann. 810. c. 2. — 

4656) Marculf. Form. App. c. 31. enthält einen koͤ⸗ 
niglihen Befreiungsbrief vom perfönlichen Striegsdienfte, wel⸗ 
der alfo Iautet: Ille Hex Francorum vir inluster illo Co- 
mite, seu junioribus atque successionibus vestris, seu Mis- 
sis nostris discurrentibus. Cognoscatis quia in nostra ele- 
mosyna taliter isto presente illo, dum et ipse senus esse 
videtur, taliter ei concessimus, ut de omnes hostes ve} om- 
nibus bannis seu et aribannus sit conservatus, ut neque 
vos neque juniores atque successores vestri ipso pro hoc 
inquietare nee dismanuere non -praesumatis, nec facere di- 
mittatis; sed liceat ei cam Dei et nostra,gratia quieto or- 
dine ad propria’ vivere vel sedere, Et ut certius credatis, 
manu .nostra subter adfirmavimus ct anulo nostro sigil- 
Javimus. — 

460) Capit. Lib. VI, c. 52. Cum acceperit homo 
uxorem, non accedat ad bellum nec ei ullae injungantur 
necessitates publicae; sed vacuabit absque culpa domuj . 
suae; et ut uno anno laetetur cum uxore sua. 
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Auscbung des Heerbanned zu Schulden kommen ließen. 
Dennoch haben aber alle diefe Gefege nichts gefruchter, 
fie konnten den Entwidelungsgang der nun fi) bildens 
den Berhältniffe, in denen die Keime zur Landeshoheit 
lagen, nicht hemmen. YPlanmäßig nämlich verfolgten 
die von dem Könige mit Heerbann und Gerichtsbann 
beileiveten Beamten dad Streben, die freien Leute, 
weldye unter ihrem Oberbefehle auszogen, bazu zu bes 
wegen, in ihr Dienftgefolge zu treten; fie wurden hierin 
von dem übrigen Adel, geiftlichen ſowohl ald weltlie 
chem, der ein gleiches Streben verfolgte, unterftäßt. 
Diele freie Leute opferten daher ihre Freiheit. auf, bes 
fonder8 die aͤrmeren, welche in den günftigen Bebins 
gungen, die Ihr neuer Herr ihnen oͤfters flellte, einen 
Erſatz für ihren Verluft fanden. Aber auch fchon darin 
Ing ein Vortheil für fie, daß fie nummehr von den 
Grafen nicht mehr fo oft — zwar gegen die gefeglicdhen 
Beftimmungen — zum Heerbanne aufgefordert, ſon⸗ 
dern daheim gelaffen wurden *64). 


464) Laute Klagen hierüber enthält befonders Capit, 
3. ann. 811. c. 3 Dicunt etiam quod quicunque proprium 
suum Episcopo, Abbati, Comiti aut Judici vel Centenario 
dare noluerit, oceasiones quaerunt super illum pauperem 
quomodo eum condemnare possint, et illum semper in ho- 
stem faciant ire, usque dum pauper factus volens nolens 
suum proprium tradat aut vendat; alii vero qui traditum 
habent, absque ullius inquietudine domi resideant. ce. 5, 
Dicunt etiam alii quod illos pauperiores constringant et in 
hostem ire faciant et illos: qui habent quod dare possint, 
ad propria dimitiunt. — ’ 
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Was die Bewaffnung‘ des Heeres betrifft, ſo 
beftand dieſelbe gewöhnlich in Speer und Schild, Bo⸗ 
gen und Pfeiten; dad Haupt deckte der Helm, die Bruſt 
ein Panzer*7). Von der früherhin den Franken eigenk 
ehämlihen Waffe des Belles iſt in dieſer Zeit nicht 
mehr die Rede *°), wohl aber wird erwähnt, daß fie 
gewohnt feyen, mit großen Schwertern zu flreiten +9), 
Mit Ausnahme des. Schwertes durften jene Waffen 
namentlih der Schild, der Speer und der Panzer 
im Frieden nicht getragen werden 5°); fie waren gleich 
zeitig die Auszeichnung freier Leute, daher dem Uns 
freien, der mit einem Speer ſich blicken ließ, derfelbe 





47) Capit, 2. ann, 813. c. 9. — Etipse Comes prae- 
videat quomodo sint parati, id est, lanceam, scutum et ar- 
tum, cum’ duabus chordis et sagittis duodecim. — Et Epi- 
scopi Comites, Abbates hos homines habeant, qui hoc bene 
praevideant, et ad diem denuntiati placiti veniant, et ibi 


‚ostendant quomodo sint parati. Habeant loricas vel galeas 


et temporalem hostem, id est, acstiva tempore, — c. 17, 
Quod nullus in hoste haeulum habeat, sed arcum. - Vergl. 
Annal. Fuldens, ann. 869, — Regin. Chron. ann, 
867. (absque galea et lorica). — S. auh Capit. Pip- 
pin, Reg, Ital, ann. 703. e. 36. (bet Walter a. «9. 
p. 288). — Anch die Normannen führten Bogen und Pfeil. 
Regin. Ghron. a. a. O. 

48) Es ſcheint auch in Capit. 2. ann. 813. c, 10. (Note 
64) nur ale Werkzeug, nicht als Waffe vorzukommen. 

49) Regin. Chron. ann. 860. (Note 53). 

50) Capit. 2.-ann, 805. c. 6. — Capit. 5. ann. 806, 
c, 1. 
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auf dem Ruͤcken zerbrochen wurde 51), Die Waffen zu 


verlaufen, namentlich an den Zeind, war firenge vers 
boten®* «). Der größte Theil. des Heeres beſtand aus 
Fußvolk, wer jedoch ein Streitroß (caballus) hatte 
oder auch nur Haben konnte, mußte ſich mit dieſem 
nach einer Berordnung Karld des Kablen bei dem 
Heere einfinden 3°). Sin diefer Zeit hatte fi) durch 
das oben erwähnte Verfahren der Grafen und.ded Adels 
die Zahl der den eigentlihen Kriegsdienft leiftenden 
fon immer mehr von den übrigen abgefondert; die 
Aermern waren davon ausgeſchloſſen worden, und die 
Wohlhabenderen Tonnten meiftentheild ein Streitroß 
fiellen. Auf dieſe Weife bildete ſich allmäplig.der Ue⸗ 





51) Capit. Lib, 5, c. 24%. — Et ut servi lanceas 
non porteut, Qui inventus fuerit post bannum, hasta fran- 
gatur in dorso ejus. — 

510) Capit. 3. ann. 803. c. 7. — Capit. 2, ann. 
805. ce. 7. — Capit. 2. ann. 812. c. 10. — 

52) Capit. ann. 807, c. 6. De Fresonibus volumus 
ut Comites et Vasalli nostri, qui beneficta habere viden- 
tur, ‚et caballarii, omnes generaliter ad placitum no- 
strum veniant bene praeparati. — Capit, Garol. Calvi. 
ann. 864. c. 26. (Tit, 36. p- 149): Ut pagenses Franci, qui 
caballos habent vel habere possunt cum suis Comitibus in 
hostem pergant; et nullus per violentiam, vel per aliquod 
malum ingenium, aut per quamque indebitam oppressio- 
nem talibus Francis suas res aut caballos tollant, ut ho- 
ttem facere et debitos paraveredos ($. 55. ©, 412) secun- 
dum antiquaın consuetudinem nobis exsolvere non possint, 
neque Comes neque aliquis minister reipuhlicae. — 
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bergang dazu, daß die Heere fat ganz aus Reitern 
zufammengefeßt ‚wurden, Aus der frühern. Zeit rührt 
ed aber her,’ daß auch fpäterhin das Wort Miles einen 
Ritter bedeutet, und daß dad fogenannte Cingulum 
militare ein Zeichen der Ritterfchaft wird.. Es ift dies 
ſes eigentlich überhaupt das. Zeichen der Fähigkeit des 
freien Mannes 32), die Waffen zu führen und dem 
Kriegsdienft 'zu- leiften; daher wurden die Sünglinge 
bei der Wehrhaftmackhung oder Schwertleite- damit bes 
Heider; feitdem aber Kriegsdienit und Reiterdienft alls 
mählig fih zu identificiren begannen, fo konnte auch 
jene fiheinbare Veränderung in der Bedeutung eintres 
ten. Es hat aber bei den Franken im Verhältniffe zu 
andern Stämmen lange gedauert, ehe fie den Reiters 
dienft annahmen; national war er ihnen, obgleich Karl 
der Große felbft viel darauf hielt *26), keineswegs, und 
ſie ſcheinen erſt durch die Kaͤmpfe gegen die Britonen 
und Normannen (ſ. $. 43. S. 142), mehr dazu ges 





524) Capit. Tribur. am. 822. c. 4. p. 352, — Ca- 


pit, Lib. VI. c. 71. — Annal. Bertin. ann. 859. (6. Arc 
Note 55) und ann. 873. p. 475, wo es von Karl dem Diden 


heißt: et discingens se spatha, cadere illam in terram per- 
misit, et cum ‚se 'vellet baltheo discingere’ — coepit vexati.’ 


525) Einhard, Vit, Karol. M. c. 22.. Exercebatur 


/ 


assidue equitando et venandu, quall, illi gentilieium erat; 


quia vix ulla in terris natio invenifur, quae in hapg arte, 


Francis possit aequari; dieß bezieht ſich aber wohl nur auf 
die ars venändi. .. 


Phillips, Deutſche Geſchichte II. Ff 


— 


⸗ 


a 
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noͤthigt worden zu ſeyn; wenigſtens mußten ſie noch 
im Jahre 860 die große Ueberlegenheit der erſtern im 
Meitertreffen anerkennen °3). Anders war es bei Der 
gothifchen Bendlferung im fünlihen Frankreich, dieſer 
fcheint das Reiten ſchon früher national geworben zu 
feyn, wenigftend wird non einem Zweilampfe aus der 
Zeit Ludwigs des Frommen erzählt, den die beiden 
Streiter, weil fie Gothen waren, zu Pferde beftanden>*), 
— In dem Heere felbft unterfchieden ſich die einzelnen 
Heeredabtheilungen, imfonderheit die Dienfimannfchafs 
sen der Bilchdfe, Aebte und Abtifinnen (f. Note 56) 
durch: ihre Fahnen 5°) von einander; ein Bannerträger 


J 





55) Regin. Chron, ann. 860, — Brittones more 
solitö huc usque, cum equis ad hujuscemodi conflictum 
exorcktatis, discursantes, modo eonfertam Francorum aciem 
impetunt, ac totis viribus in medio spicula torquent, nunc 
fugam simulantes , insequentium nihilominus pectoribus spi- 
cula figunt. Franci qui cominus strictis gladiis pugnare 
conaueverant, attoniti stabant, novitate ante inexperti dis- 
criminis perculai nec ad insequendum idonei, nec in unum 
congliobati tuti. Nax superveniens bellum Jiremit. Multi 
ex Francig interfect;, quamplurimi vulgerati, innumerabiles 
equi perieęrunt. —, 

54) Astronem. Vit. Ladov. Imp. c. 35. — Bera — 
cum (Sanila) secundum legem propriam — utpote quia 
uterque Gothus erat equestri proelio — congressus est, 


55) Annal. Fuldens, ann. 876. 
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(Guntfanonarius, signifer), vs ‚Ahnen Ir wie dem 
Könige, voraus 27). 

Fuͤr den Heereszug (iter exercitale) ſelbſt beffhusen | 
firenge Vorfchriften gegen die Exceſſe, welihe fi) dfters 
die Entbotenen fogar noch im eigenen Rande erlanbk. 
ten 572). Bid zur Graͤnze follte der Friede dewahrt 
werben, und wenn Jemand bei dem Durchfuge des 
Heeres denjenigen erfannte, der ihm im Fahre’ zuvor 
irgend einen Schaden zugefügt hatte, fo ſollte es ˖ ihm 
noch freiftehen, ihn zur Verantworting Ju ziehen 53), 
Auch wurde das zu viele Trinfen’beim Heere verboten; 

derjenige, welcher im Rauſche Betroffen wurde, follte 
| fortan nur Waffer trinken drfeng auch ſollte Reiner‘ 


en 





56) Capit, Carol. Galv.i Ann, 865. e. 13, (ri. 37 
p. 360): Et Missi nostri de ipgo missätlco providentiam' 
babeant qualiter unusquisque Episcopus’ vel: Abbad u Alben 
batissa, cum omni plenitudine et necessario hostili appa- 
ratu, et ad tempus suos homines illue transmiserit cum 
guntfanonario, etc. . DEE 

67) Annal. Wirzib, arg: ann. 700. "Geröldus, ‚Pissl- 
mus signifer Karoli, in pugna oseiditur., — Vergli ‚An. 
nal. Fuldens, ann. 844. 

674) Capit. Lib. Ve. 344," Si yuis in exercitu in. 
fra regnum sing jussione dominica per vim höstilem anquid 
praedari voluerit, aut foenům tollere aut granum‘, 'sive 
pecora majora vel minora, domosäue infringere vel ine 
cendere, haec ne fiant omnino "prohibenius. Quod si ab. 
aliquo praesumptuoso' factum fuerit, sexaginta solidis, ri 
liber ‘est, sit ‚culpabilis, et omnia similia restituat, aut cum“ 
duodecim testibus se purget,. 


58) Capit ann. &3. & 14. nd un + vor Ds 


ö* 
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den Andern zum, Trinken zwingen 59%). Das. fchiwerfte 
Vergehen ald Krieger beging aber derjenige, welcher 
ohne. Erlaubniß des Anfüprers das Heer verließ; man 
nannte dieß Heris-liz, und beftrafte. den diefes Ber: 
brechens .Schuldigen mit. dem Tode 6°)_ Wer einen 
Diebſtahl beging, mußte zur Strafe und Demuͤthi⸗ 
gung ‚ einen Sattel. feinen Heeresgenoſſen vorantragen. 
Dieß, wurde wie mande- andere Strafen armiscara ge⸗ 
nannt 82). — 

- Für feinen Unterhalt hatte jeder Heerbanuspflid⸗ 
tige ſelbſt zu forgen 52); dieß konnte bei der. immer 
weiter fortſchreitenden Entwicklung des Lehnsweſens 
um. ja, billiger gefordert werden, weil, beinahe Jeder 
für feinen Dienft eine Belohnung in dem ihm verlies 
henen Grundſtuͤcke erhielt. Daneben erhielt indeſen 
das ‚Heer auch noch in jedem Gaue, durch welchen es 
zn, zwei. Drittheile der Gefreide- und HeusErndtes?a), 





59) it. 2. ann. 812. c. 6. 

69) Capit, 2. ann. B12. e. A... 

61), 'Capit, Ludoy. ‚u Imp. : ann, 86. c. 10. (Tit. 
Iv. p. 276). — Bergl. Gapit. ä. 820. Tit. 1. ec. 1. Das 
Wort ſelbſt bedeutet eine zum Harme, sur Qual gemachte 
Yuflage: Bergl. Sılmm, deutſche, Regtsalterthuͤmer. S.681. 

62) Vergl. Stenzel a. q. O. ©, 65 u. f. 

62 0). Capit. 2. ‚aan, 815. c. 10. — Et unusquisque 
Comes duas partes de ‚berba in suo camitatu defendat ad 
opus illius hostis. — Vergl. Capit. ann. 779. c. 17. — 
Et nemo, ‚alterius herham ‚defensionis tempore tollere prae- 
sumat, nisi in hoste pergens, aut, Missus ‚noster sit. — 


Bisweilen Titten iadeſſen dennoch die Heete Noth und pluͤn⸗ 
"pr gu 
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Der Einzelne hatte fih bei feinent Auszuge mit Libens⸗ 
mitteln und fonftigem Bedarf auf drei’ Monate 'yasers 
fehen 63), weshalb die fränkifhen Heere auch immer 
einen großen Troß mit fich führten: "Die Vortaͤthe an 
Victualien (Spbnss, Dispensa; f. oben 6.65. &; zarY, 
fo wie die uͤbrigen Geraͤthſchaften und Kriegsmatetids 
lien, infonderheit die Wurfmaſchtuen 6*), erforderten 
eine Menge von Wagen; . jedem von diefen war. eiue 





derten ans diefeu Grunde Aberall, wohin fie kamen; ſeitdem 
die Einbruͤche der Normannen haͤufiger wurden, hauſten die 
fraͤnkiſchen Heere gleich dieſen im eigenen Lande. S. Annal. 
Bertin. ann. 879. p. 511. — Annal. Fuldens. &od. 


65) Capit, "2. ann. 812. c. 8. "Constitutum est ut se- 
cundum antiquam consuetudinem praeparatio ad hostem 
faciendam indicaretur et servaretur, iq est, 'vietualia de 
marcha ad tres menses, et arıma atque vestimenta ita ob- 
servari placuit, ut his qui de Rheno ad Ligerim „pergunt, 
de Ligere initium victus sui computetur. Hi vera qui de 
Ligere ad Rhenum iter faciunt, de Rheno tres mensium 
victualia habenda esse dinoscanf. Qui autem trans Rhenum 
et Saxoniam pergunt, ad Albiam marcham esse sciunt. Ei 
qui trans Ligerim manent, atque Hispaniam proficisci de- 
bent, montes Pyrenaeos marcham sibi esse cognoscant, 


64) Capit, 2. ann. 813. 0. 10. Ut Regis apensa im 
carra ducatur, simul Episcopprum,;., Comitum, Abbatum, 
et Optimatum Regis, farinam, vimum, baccones, at vielum 
abundanter, molas, dolatorias, secures, taretros, fundibu- 
las, et illos homines qui exinde bene sciant jactare. Et 
marscalci Regis adducant eis petras: in saumas viginti, si 
opus est. S, auch die folgende Note. - 
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bewaffnete Bedeckung beigegeben 53); file die Wurf⸗ 
mofchinen führten. Saumroffe in. Gegenden, mo es 
ubrhig war, ‚Steine nach; dafür zu forgen, war Die 
Pflicht der Untermarſchaͤlle. Kehrte das Heer in die 
Heimath zuruͤck, fo legte es die Kriegswaffen nieder; 
dieß wurde Scast-legi genanut SC), und es ſollte Dann 
in vierzig Tagen kein neues Aufgebot erfolgen 67). 


$. ST. 
2. Lehnsverfaſſung. 


ESchon in ber vorigen Periode hatte die Kriegös 
verfaffang des fraͤnkiſchen Reiches in dem Inſtitute 





65) Capit., d. villis. c. . 64. Ut carra nostra quae 
In hostem pergunt et basternae bene factae sint, et oper- 
euli bene sint cum coriis cooperti, et ita sint consuti, ut 
si necessitas evenerit, aquas ad natandum, cum ipsa ex- 
pensa quae intus fuerit transire flumina possint, ut nequa- 
quam aqua intus intrare valeat, et bene salva causa nostra 
sicut diximus transire possit, et hoc volumus ut ferina in 
unoquoque carro ad spensam nostram missa fiat, hoc est 
duodecim modia de farina et in quibus vinum ducunt mo- 
dia XII, ad nostrum modium mittant, et ad unumquodque 
carrum scutum et lanceam, cucurum et arcum habeant. 

66) Capit. ann. 829. Tit. 2. e. 13. Postquam Comes 
et pagenses de qualibet expeditione hostili reversi fuerint, 
ex eo die super quadraginta noctes sit bannus resisus: 
quod in lingua Theodisca:  senstlegi, ig en armorum de- 
positiv, vocatur. 

67) Eigentlich ſechs Wochen; baß dieß fo zu interpretiren 
fey, datäber f. Capit. Carol. Calvi. ann. 864. c. 35. 
(Fit. 36. pr 153). — 


— 
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des Lehnrechts eine uͤberaus wichtige Gtundlage ge⸗ 
wonnen (ſ. Bd. 1. G. 25.); dieſes Inſtitut hat ſich 
nunmehr während der Regierungszeit der Karoliuger 
immer weiter audgebilder. Gegen den Audgang diefer 
Periode, wo eben auch die Gauverfaffung ihrer Aufs 
loͤſung niche mehr ferne iſt, verfieht es fich ſchon 
von felbft, daß fat Feder feinen Schußherrn ( Se- 
nior) *) habe. Sobald aber einmal .diefer Grunds 
faß feftftand, fo mußte auch wegen ded nahen Zufams 
menhanges des Lehnsverhältniffes mit dem Gefolgs 
ſchaftsweſen, das Erftere immer mehr durchgreifen, 
und man kann, da die Quellen beide Verhaͤltniſſe nicht 
immer genau von einanderhalten, im Falle des Zweifels 
fon immer für das Lehnsinftitut präfumiren, d. h. 
annehmen, daß der Getreue feines Herrn an diefen 
auch nod) Dadurch gefnäpft fey, Daß ihm derfelbe ein 
Grundftäd zur Belohnung feiner Kriegsdienfte gegeben 
habe. Aus diefer Verbindung beider Inſtitute mit 
einander iſt es auch erflärlih, warum noch immer mit 
wenigen Ausnahmen die nämlichen techniſchen Ausdruͤcke 
der bei jedem von ihnen vorfommenden Perfonen und 
Verhältniffe gebraucht werben. Dahin gehdren bie 
Ausdrüde Senior und’ Dominus, mit welchem theils 


1) Capit. Carol. Calv. ann. 873. c. 4. (Tit. 45. p. 
183): Et qui Seniores — acceptos non habent, per fide- 
jussores ad nostram praesentiam perducantur, et alodes 
quos habent Gomites, in quorum comitatibus sunt, in fisoum 
recipiant. 
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der Gefolgäherr, dem ein Anderer bloß die Hulde, die 
perſoͤnliche Ergebenheit verfprochen hat 2), theild ver 
Lehnöherr, zu welchem ein Anderer auch in daß Dings 
liche Verhaͤltniß, wie eö die eigentlidhe Lehnstreue be: 
gründet, getreten ift 2); in jedem Sinne iſt aber der 
König der höchfte Senior. Dem entfprechend wird auch 





2) Capit. 2. ann. 805. c. 8. De juramento, ut nulli 
alteri per sacramentum fidelitas promittatur, nisi vobis et 
unicuique proprio Seniori ad nostram utilitatem et sui Se- 
nioris; excepto his sacramentis quae juste secundum legem 
alteri. ab altero debentur. Et infantes qui. antea non po- 
tuerunt propter javenilem aetatem jurare, modo fidelitatem 
repromittant. — Capit. 3. ej. ann. c. 12. De juramentis, 
ut frustra non fiant, et non aliter nisi Senioribus ad util;- 
tatem regiam et unicuique qui suam justitiam quaerit. — 
Capit. ann. 807. ce. % — 

3) Capit. Compend. ann. 757. c. 6. Homo francus 
accepit beneficium de seniore suo, et duxit secum suum 
vasallum,, et. Annal. Bertin. ann. 865. p. 468. Die 
Perſonen, welhe nah Angabe diefer Etelle den Eid elften, 
find wirflihe Vaſallen; es Fann daher Fein Zweifel obwalten, 
daß Senior hier den Lehnsherrn bedeutet. Uus dem im Terte 
angegebenen Umftaude erklärt es fih aber auh, daß für 
manche Stellen nicht mit Gewißheit anzugeben ift, ob Senior 
den Lehnsherrn oder bloß Gefolgsherrn bezeihnet. Nach 
dem Ausdrude Homo zu fchließen tft aud der Eid, welchen 
Hinkmar von Laon Karl dem Kahlen im Jahre 870 Leiftete, 
bierber zu ziehen. Annal. Bertin. ann. 870. p. 487. — 
Ego Hincmarus,, ecclesiae Laudunensis episcopus, amodeo 
et deinceps domno seniori meo, Carolo regi, fidelis et ob- 
ediens erp secundum ministerium meum, sicut homo seniori 
suo, et episcopus quilibet suo regi esse debet, ete. — 


+ 


4‘ 
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das Wort Senioratus*) gebraucht, während Dominium 
ſich ausfchließlidy auf den Lehnönerud bezieht °). Zus 
Bezeichnung desjenigen, der in das Verhältniß größerer 
oder minderer, dinglicher oder perfönlicher Ergebenheit 
tritt, findet fi) der Ausdruck Fidelis (f. oben 6. 53, 
©. 365); die Worte Vassüs (in italtenifhen Kapitus 
larien®) Bassus) und Vassallus (Bassallus) bezeichnen 





4) Capit. Carol. Calv. ann, 856. « 43. (Tit. 19. 


p: 65): Et mandat vobis noster Senior (der König), quia 
si aliquis de vobis talis est, cui suus senioratus non placet, 
et illi simulat, ut ad alium Seniorem melius, quam ad il- 
lum acaptare possit, veniat ad illum, etc. — Tit. 21. p. 
67. c. 6: Et si aliqua pars ex vobis ad ejus fidelitatem re- 
verti voluerit, etc. Annal. Bertin. ann. 871. p. 403. — 
sicque accipientibus senioratum quemcunque vellent de 
suis fidelibus, et in pace vivere volentibus, in regno suo 
habitare permisit. Diefe Stelle, fo wie die in Note 1 aus 
Capit. Carol. Calv. citirte bezieht fi auf die Anhänger 
SKarlmannd, des Sohnes Karld des Kahlen, weldher im 
Reiche feines Waters Unruhen erregt hatte. Die Bedingung, 
unter welcher man fie im Reihe wohnen ließ, war bie, daß 
fie id einen Senior wählten, wie andere freie Leute bieß 
auch thaten. 


5) Annal. Fuldens. ann. 881. — Rex (Ludovicus, 
Lud. Germ. fil.) post pascha in Galliam profectus, Hugo- 
nem, Hlutharii et Waldradae filium, ad se ‚venientem in 
suum suscepit dominium, et ei äbbatias et comitatus in 
beneficium dedit, ut ei fidem servaret. 


6) Capit. Ludov. Il; Imp. ann. 867. e, 5. (Tit, IV. 
p- 276). 


N 
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hingegen immer nur einen wirklichen Lehnsinhaber; 
diefe Bedeutung Tann audy dad Wort Homo haben, 
welches jedoch den bloßen Fidelis im-engern Sinne 
ausfchließt, dafuͤr aber auch eben bezeichnet, der auf 
dem Grundſtuͤcke eines Andern wohnt; die umfaffendfte 
Bedeutung filr alle diefe — hat der Ausdruck 
Ministerialis. Zwiſchen Vassus und Vassallus beſteht 
jedoch nach den Quellen, wo dieſelben genau und be: 
flimmt fi) ausdruͤcken, ein Unterſchied. Vassus naͤm⸗ 
lich wird der Lehnsmann gendnut, wenn von feinem 
unmittelbaren Verhältniffe zum Lehnsherrn die Rede 
ift, Vassallus hingegen, wenn er in Beziehung auf einen 
höhern Lehnsherrn erwähnt wird 7). Demnad) werben 
infonderheit die Föniglichen (dominici) Vassi und Vas- 
salli unterſchieden, und wenn dann an andern Gtellen 
Vassi Episcoporam und Vassi Comitum vorfonmen ?), 
fo find diefe firenge genommen in ihrem Verhaͤltniſſe 
zum Könige nur Vassalli.” Auch könnte es ſcheinen, 
ald ob ein auf das Lehnrecht bezüglicher Unterſchied 


7) Capit. ann. 825. c. 24. — Vassi quoque et vassalli 
nostri vobis famulantes, — Gebr deutlih tritt biefer Uns 
terfchieb hervor in Capit. Carol. Calv. ann. 869. Adn. 
© 2. (Tit. 40. p. 172): Et volumus atque jubemus ut vas- 
sallı Episcoporum, Abbatum et Abbatissarum, atque Co- 
mitum et vassorum nostrorum, etc. — Vergl. auch Capit. 
2. ann. 812. c. 7. 


8) Ludov. Pii Praecept. II. d. Hispan. ann. 
816. bei Walter, Corp. jur. Germ. ant, Tom. II. p. 306 
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zwiſchen Comites und Vassi beſtanden habe 9); allein 

dieß iſt nicht der Fall; die Comites find auch’ Vasti, 
foiche nämlich, die vor den andern bie von dem Kbnige 

ertheilte Grafenwuͤrde voraushaben ; in der Hierarchie | 
bed Lehurechts flehen fie. aber, wenigſtens nicht ad 
ſolche, auf Feiner höheren Stufe, obgleich ihnen mehe 
al& andern die Gelegenheit dargeboten iſt, ſich mit 
einer großen Schaar von Bafallen zu umgeben, Außers 
dem gehdren bieher noch die Ausdrüde se commen- 
dare, in commendationem suscipere *°), welche die 
nähere Bedeutung bed Verhältniffes unentfchieden laffen, 
wie die Worte Senior und Fidelis, während dieß nicht 
der Fall iſt, wenn die Quellen in ähnlichem Zufams 
menhaͤnge fagen: In vassallatico**), in dominium re- 
cipere (Note 5), in vassatico se commendare *2) und 
beneficiare 22). Mit dem Ausdrucke Beneficium fir 





9) Capit. Pipp. Reg. ann. 705, e. 36. bei Walter 
a. a. O. p. 288. — Annal, Fuldens, ann. 880. — 

10) Annal. Bertin, ann. 862. P- ‚456. ann. 869. 
p- 483. Ä 
11) Capit. Pipp. ann, 793, c. 5. a. a. O. p. 284. — 
Charta divis. ann, 806. 

12) Ludov. Pii Praec. I, pro Hispanis,. ann, 
815. c. 6. bei Walter a. a. D. p. 291. Noverint tamen 
iidem Hispani 5ibi licentiam a nobis esse concessam , ut se 
in vassaticum Comitibus nostris more solito commendent. 
— Carol. Calvi Praec. pro Hispan. a. B44. c. 10» 
a. a. O. Tom. III. p. 21. 

15) Capit, 1. ann. 806. c. 2, 
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Den zu Lehen gegebenen Gegenſtand findet fi auch das 
Wort Honor gleichbedeutend vor **). Dieß erklärt ſich 
keicht, denn ber Lehnsherr ermeifet: feinem Bafallen 
durch Verleihung des Grundftücdes gleichzeitig eine 
Gnade, Wohlthat und Ehre. Vorzugsweiſe aber vers 
ſteht man unter Honores die zu Lehen gegebenen Bis⸗ 
thuͤmer, Grafenaͤmter und. Abteien 25), welche - übers 





14) Capit. 2. ann. 812, c. 3, Quicunque homo no- 
stros habens honores in hostem bannitus fuerit et ad con- 
dietum placitum non venerit, quot diebus post placitum 
condictum venisse comprobatus fuerit, tot diebus abstineat 
a carne et vino, — Capit. Carol. Calv. ann, 857. (Tit. 
22. p. 68): Et concedit vobis ut omnes in honoribus et in 
alodis vestris interim cohsistatis, exceptis his quorum ho- 
nores Senior noster donatos habet. Et si aliqui sunt ex 
vobis, qui _bonores non habent, si volunt in suis alodibus 
eonsistere, et. — Annal. Bertin, ann. 864. p. 466. — 
Bernardus — licentia regis accepta de eodem placito quasi 
ad honores suos perrecturus, ete. ebendaf. — unde judicio 
suorum fidelium honores quos ei dederat rex recepit et 
Rodberto, fideli sue, donavit, — ebendaf. — quem 
(Harlm, ) pater (Ludov.. Germ.) ad se venire facit, et ci 
honores donat. — ann. 866. p. 475 — propter infidelitatem 
honores tulit. 

15) Annal, Bertin. ann, 864. p- 467. Hugbertus — 
qui sancti Mauricii abbatiam et alios honores Hludowici, 
imperatoris Italiac, contra voluntatem ipsius, tenebat. — 
ann. 865. p. 470: (Carol, Calv.) Rodberto — cum alis ho- 
noribus quos habcbat comitatum Autissiodorensem et co- 
mitatum Nivernensem donavit. — ann. 869. p. 486 — qua 
de re eidem Bosoni abbatiam sancti Mauritii cum aliis ho- 
noribus dedit. Daher unterfgeiden Annal: Fuldens. ann. 


Warn 





' 
* 
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haupt ganz und gar als kdnigliche Lehen behandelt 
werdeu 26); es kommen daher in den Quellen’ abwech⸗ 
ſelnd bald honorabilia beneficia *7), bald beneficiarii 
honores 8) vor, Einige von diefen Lehen waren von 
fehr bedeutendem Umfangex?) ; nad) den Graffchaften und 
Abteien waren die beträchtlichften die Lehen von zwei⸗ 
hundert Casatae oder Casae, mit welchem Ausdrucke 
auch die Wohnung des Vaſallen felbft bezeichnet wird? o). 
Was fodann die technifche Bezeichnung des Eides aus 





882. comitatus et benefica — ©, aub Capit. Carol, 
Calv. ann. 877. c. 8. (Tit. 52. p. 210). Si antequam re- 
deamus (fagt Karl der Kahle, als er feinen zweiten Zug 
nah Stalien anzutreten gedenft), aliqui honores interim 
aperti fueriat, considerandum qnid exinde agatur. Der 
Adel antwortet ihm: Si antequam, juvante Domino, rever- 
tamini, aliquis Archiepiscopus defunctus £yerit, etc, Vergl. 
auch die folgende Note. 

16) Capit. 2. ann, 805. c, 19. — cuncti Fideles, qui 
beneficia regalia, tam de bonis ecclesiasticis quamque et 
de reliquis habere videntur, Vergl. Annal. Bertin. ann. 
858. 860. 862. 

17) Annal, Bertin. ann. 867. p. 476. — Carolus 
denique, quoniam ab Aefrido abbatiam sancti Hilarii cum 
aliis plurimis honorabilibus beneficiis habente — exenia 
non modica suscipiens , etc. 

18) Annal. Bertin. ann. 830. p. 434. — Suorum 
quamplurimos non solum praoprietatibus, sed etiam beno- 
ficiariis donavit (Lud. P.) honoribus,- — 
.. 19) Decret. Precum ann. 779. bei Walter 4. Re. 
O. Tom. II. p. 62. (Capit. Lib. V. « 207. — 

20) Capit. Lib. V. o. 204. 
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betrifft, fo gilt daffelbe ==), was bereitd von andern 
hier erläuterten Ausdeücden bemerkt worden if. Wenn 
von dem Sacramentum oder Juramentum fidelitatis die 
Rede ift, fo kann bald der Eid der Hulde, bald der 
eigentliche, den WBafallen wegen ded Grundftücdes vers 
"pflichtende Eid gemeint feyn; faft [heint es, ald ob in den 
meiften Fällen, wo fidelitatem promittere gefagt wird, an 
den erfteren zu denken fey. Au vielen Stellen kann indeß 
gar Fein Zweifel obwalten, daß fie von dem wahren 
Vaſalleneide 22), welchen auch die Bifchdfe dem Könige 


23) Vergl. bie oben 6. 53. Note 8. u. f. angeführten 
Etellen. | 

'22) Einhard. Annal, ann. 757. ($. 36. Note 35)3 
die Annal, Lauriss. eod, ann. fügen noch hinzu: fideli- 
tatem promisit — sic ut vassus recta mente et firma devo- 
tione, per justitiam, sic ut vassus dominos suos esse de, 
beret. — Annal. Bertin. ann. 837, p. 431. e. f. ($. 41. 
Note 50). — ann. 863. — Salomon, dux Britonum (von 
dem es ann. 852, hieß: Carolo fidelis efficitur, tertiaque 
Britanniae parte donatur) cum primoribus suae gentis illi 
obviam venit, seque illi commendat et fidelitatem jurat, 
omnesque primores Britanniae jurare fecit, et censum illius 
terrae sccundum antiquam consuetudinem illi exsolvit. — 
ann. 877. p. 504. Et discurrentibus legatis inter Ludovicun 
et regni primores, et pactis honoribus singulis 
quos petierunt, 6. Idus Decembris consensu omnium 
tam episcoporum et abbatum, quam regni primorum 
caeterorumque qui adfuerunt, consecratus et coronatus 
est in 'regem Ludovicus ab Hincmaro, Remorum epi- 
scopo, et episcopi se suasque ecclesias illi ad debitam 
defensionem et canonica privilegia sibi servanda commen- 
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ablegen 22«), fprechen. Durch diefen Eid gelobt der 
Vaſall im Allgemeinen die Lehnstreue; worin dieſe im 
Einzelnen beftehe, wird in der Eidesformel nicht aufs 
gezählt, fondern. ald befannt vorausgeſetzt; der Das 
fall hat fi) jeder Handlung zu enthalten, welche 
dem Herrn in irgend einer Weife zum Schaden ges 
reichen fünnte; vor ‚Allem aber darf er in Feinerlei 
Meife der Ehre feines Herrn zu nahe treten; eine 
Verlegung der diefem gebühtenden Ehre wird Desin- 
honorantia oder Dehonoratio 23) ‚genannt; der weitere 
Begriff für alle Verlegungen der Lehnstreue iſt Infide- 
litas. Der Ausdruck Felonia finder ſich noch nicht in 
den Quellen diefer Zeit vor, wohl aber werden Fello- 
ned Leute genannt, denen man Feinen Glauben beimeffen 
Tann230). Auf vergleihen Handlungen der Untreue, — 





daverunt, profitentes secundum suum scire et posse juxta 
suum ministerium consilio et auxilio li fideles fore; abba- 
tes autem et regni primores ac vassalli (al. vassi) regii se 
illi commendaverunt, et sacramentis secundum morem fide- 
litatem promiserunt. 

22 a) Capit. ann. 820. Tit, 2. e. 7. — Episcopi et 
Abbates sive reliqui, qui beneficia nostra habent, — Vergl. 
Annal, Bertin..ann. 870. (oben Note 5). — 

25) Capit. Carol. Calv. ann. 856. c. 7. CDit. 19. 
p. 63): Mandat. vobis (noster Senior), quia si aliquis de 
vobis dixerit quod hoe, quod fecit, non pro sua infidelitate 
neque pro sua desinhonorantia fecit, etc. — ann. 857. 
(Tit. 22. p. 8) - 

234) Epistola Episcoporum ad Ludovicum, 
Regem German, ann, 858, e 25. (Tit. 27..p. 95).: Tan- 


x 
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die, wenn fie gegen den König begangen wurden, den 
Charakter von Dochverrath annahmen, und dann auch 
härter beftraft werden konnten — fland der Verluſt des 
Lehens %*), wenn der Lehnsherr nicht verzieh; im der 
Kegel trat diefe Strafe nur ein, wenn der Vaſall boͤs⸗ 
willig gegen feinen Herrn verfuhr, allein es kommen 
auch Zälle vor, wo die bloße Nachlaͤſſigkeit ald Treu⸗ 
Bruch geahndet wird (Note 37). In den Quellen wer: 
den außer der ganz directen Untreue gegen den Herrn 
mit befonderer Beziehung auf die koͤniglichen Vaſallen 
bhauptfächlich folgende Fälle der Verlegung der Lehns⸗ 
treue erwähnt: die Nichtbeachtung Füniglicher Befehle, 
fey es einer Tractoria oder Epistola (Indiculus); im 
letztern Falle pflegte ohne Gnade der Verluft des Lehns 
einzutreten, im erftern indeffen konnte auch eine will: 
führlihe Strafe ($. 55. ©. 411) angewendet wer: 
den 25). Ebdenfalld büßte derjenige fein Lehen ein, 
der, obſchon dazu aufgefordert, ſich faumig zeigte im 
der Auslieferung von Räubern, die zu ihm ſich geflüch-- 





dem ,„ Domine nobis Rex, contra Deum ct contra animam 
vestram non audiatis 'illos qui dixerint, si forte vobis dixe- 
rint: Non tibi git curae, Rex, quae tibi referunt illi fello- 
nes atque ignobiles. | 

24) Annal. Fuldens, ann. 861. Hludowicus rex — 
Ernestum, summatem inter omnes: optimates suos, Quasi 
infidelitatis reum publicis privavit honoribus. Utomem 
quoque et Berengarium fratrem ejus — cum aliis nonnullis 
quasi complices infidelitatis ejus similiter exauctoravit. 
25). Capit, 1, ann, 819. e. 16. 
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tet hatten 26). Diejelbe Folge konnte auch die unge: 
ſchickte Anfihrung des Heeres haben 2”), fo wie der, 
wenn auch nur beabfichtigte Angriff auf Getrene des 
Königs 28); nicht minder die Tbdtung einer Perfon geifts 
lichen Standed??). Auch wegen grober Deteriorationen, 
die fid) der Vaſall au dem ihm gelichenen Grundſtuͤcke 
zu Schulden fommen ließ, verlor er daffelbe; die Gras 
fen führten daher in ihren Gauen die Aufficht über bie 
Eöniglichen Lehen 3°). Beging der Vaſall einen Vers 
rath an feinem Mirvafallen, wohin der Fall gerechnet 
wird, wenn er demfelben in der Schlacht nicht Beiftand 
leiftete, wo er ed konnte, fo ward ihm fein Lehen 
ebenfalls entzogen 3”). Eben hierher gehört auch die 
Schwädung der Gemahlin oder Tochter des Lehns: 
herrn; in. den Quellen wird jedoch nur der Fall erwähnt, 
daß, wenn fich der Lehnöherr eines ſolchen Vergehens 
gegen bie dem Vaſallen nahe verwandten Srauenzinmer 
ſchrildig macht, der legtere ihm die Treue auflündigen 
tdiene °?). 





26) Capit. ann. 770. c. 0. | 
27) Annal, Bertin. ann. 865. p. 470. — Adalardo, 

cui custodiam contra Nortmannos commiscrat, sed et suis 
propinguis Hugoni et Berengario, quia nihil utilitatis contra 
Nortmannos. egerant, eollatos honores tollit et per diver, 
sos eosdem honores disponit. 

28) Annal. Bertin, ann. 864. p. 466. — 

29) Capit. Tribur. ann. 822. c. 6. p. 353. 

50) Capit. 4. ann. 819. c. 3. 

51) Capit. 2. ann. 812. c. 5. 

32) Capit, 2. ann. 815. c. 16. Quod nullus Seniorem 


Phillips, Deutfche Geſch. IL Gg 


— 


— 
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Die Grundprinzipien des Lehnrechts ſelbſt ſind be⸗ 
reits oben (Bd. 1. 9. 25.) ausführlich auseinauderge⸗ 
ſetzt, namentlich auch in Betreff der Jurisdiction. ya 
‚einer Bezlehung bereitet ſich jedoch in dem Lehnsinſti⸗ 
tute während dieſer Zeit eine bedeutende Veraͤnderung 
vor, indem daffelbe der Ausbildung der Erblichkeit im: 
mer näher entgegen fchreitet. Karl der Große Hatte 
es nicht verhindern koͤnnen, daß viele Vafallen ihre 
Beneficien in Alod verwandelten, und auf diefe Meife 
dem Könige diefelben ganz entfremdeten 22). Karl gab 
Geſetze gegen dieß Unweſen, ohne es völlig Befeitigen 
zu können, und Ludwig der Fromme richtete noch weni⸗ 
ger dagegen aus. Deſſen Söhne erkannten in ihren 
Verträgen den bisherigen Zuſtand an?*), und wenn 





suum dimittat postquam ab eo acceperit valente solidum 
unum; excepto si eum vult occidere, aut cum baculo cae. 
dere , vel uxorem aut fillam maculare, seu hereditatem ei 
tollere. 

33) Capit. 5. ann. 806. o. 7. Auditum habemus qua- 
liter et Comites et alii homines qui nostra beneficia habere 
videntur, comparant sibi proprietates ‘de ipso nostro bene- 
ficio, et faciunt servire ad ipsas proprietates servientes 
nostros de eorum beneficio, et curtes nostrae remanent de- 
sertae, et in aliquibus locis ipsi vicinantes multa mala pa- 
tiuntur. e. 8.. Audivimus quod alibi reddant beneficium 
nostrum ad alios homines in proprietatem et in ipso placito 
dato pretio comparant ipsas res iterum sibi in alodum: 
quod omnino cavendum est; quia qui hoc faciunt, non 


. bene custodiant fidem quam nobis promissam habent, — 


54) Vergl. Stengel, Kriegsverfaffung. ©. 91. 
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in ſpaͤterer Zeit nicht mehr von einer ſolchen sei ilt⸗ 
ſamen Allodifikation der Lehen ſo haͤufig die Rede 
iſt, fo möchte dieß zum Theil feinen Grund dariu 


baben, daß die Idee: „der Sohn des Vaſallen werde ' 


das Lehen ded Vaters wiederum geliehen erhalten, und 
der Sohn ded Lehnsherrn werde den Vaſallen in dem 
‚ Befige ded ihm von dem Vater geliehenen Lebens Durch 
neue Verleihung beſtaͤtigen““, fich immer mehr zu rea⸗ 
lifiren begann. Es mag Zufall feyn, kann indeffen 
doch eben mit diefen allmäplig In Gewohnheiltsrecht 
übergehenden Prinzipien im Zufammenhange fichen, 
wenn fich Beiſpiele finden, daß der Sohn eines ver⸗ 
ftorbenen Vaſallen, der beim Tode feines Waters noch 


unmändig ift, einftweilen einem andern Vafallen in 


dem väterlichen Lehen weichen muß, danu aber dennoch 
in den Beſi itz des Lehens gelangt. Dieſer Fall ereignete 
ſich bei dem Tode des Herzogs Robert von Neuſtrien, 


welcher zwei noch unmuͤndige Söhne, Odo und Robert, , 
hinterließ; ed wurde nunmehr dad Herzogthum (f, obeu 
$. 56. ©. 426) an den Abt Hugo, dann aber nach: 
dem Tode defielben an Odo, der zum Manne berans 


gereift war, gegeben?°). Am Bedeutenbften aber für 
die Entwickelung der Erblichteit der Kehen ift das Kas 


pitulare von Kierfg, welches Karl der Kahle im Jahre 


877 bei feinem zweiten Zuge nad) Stalien erließ 25). 





35) Regin, Chron. ann. 867. 887. . 


36) Capit. Carol Calvi. ann, 877. e 9. (Tit. 52. 


p. 210): Si Comes obierit, cujus filius nobiscum sit, filius 


Sg * 


— — 
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Hierir fpricht er ed zwar nicht ausdruͤcklich aus, daß 
der Sohn des Vaſallen dem Bater unbedingt in dem 
Lehen folgen follte, aber die Falle, in deren Boraus: 
fiht er gefegliche Beftimmungen trifft, find von der 
Art, daß man nothwendig auf: eine ſtillſchweigende An- 
erkennung ber Erblichkeit der Lehen von Seitended Kaiſers 
geführt wird. Er ordnet nämlich an, wie es mit den 
Lehen eines ſolchen Grafen oder andern Bafallen ge: 
halten werden fol, der während der Zeit feines Zuges 
nach Italien mit Zode abgehen follte. Er gedenkt hier 
aber nur der drei Fälle, wenn derfelbe Feinen, oder 
doch nur einen unmändigen Sohn binterläßt, oder wo 





noster cum caeteris fidelibus nostris ordinet de his, qui 
iDi.plus familiares et propinquiores fuerint, qui cum mini- 
sterialibus ipsius comitatus et Episcopo ipsius comitatum 
praevideat usque dum nobis renuntietur. Si autem filium 
parvulum habuerit, isdem cum ministerialibus ipstus comi- 
tatus et Episcopo in cujus parochia consistit eundem comi- 
tatum praevideat donec ad nostram notiliam perveniat, Si 
vero filium :non habuerit, filius noster cum caeteris fideli- 
bus nostris ordinet qui cum ministerialibus ipsius comita- 
tus et Episcopo ipsum comitatum praevideat donec jussio 
nostra inde fiat. Et pro hoc nullus irascatur, si eundem 
comitatum alteri cui nobis placuerit dederimus quam illi 
qui eum hactenus. praevidit. Similiter et de vassal- 
lis nostris faciendum est. Et volumus atque 
expresse jubemus ut tam Episcopi quam Ab. 
qates et Comites, seu etigam caecteri Fideles 
nostri, hominibus suis similiter conservare 
‚studeant — | 
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der erwachiene Sohn des Merflorbenen den Kaifer auf 
feinem Zuge begleitet hat. In den beiden letztern Faͤl⸗ 
len werden Vorkehrungen getroffen, welche deutlich auf 
die Abficht hinweiſen, bem abweſenden ober unminbigen 
Sohne dad Lehen zu erhalten; wenn aber der Sohn 
erwachfen und beim Tode des Vaters im Reiche ans 
wefend war, fo muß darnach Fein Zweifel obgewaltet 
haben, daß er auch fofort das väterliche Lehen befoms 
men babe. Für diefen Kal war auch Feine Geſetzes⸗ 
vorfchrift ndthig, welche für jene andern um ſo mehr 
ein Beduͤrfniß war, als in vergleichen Sällen die 
Aftervafallen und Minifterialen nur zu fehr geneigt 
waren, den Nachlaß ded Verſtorbenen als eine Beute 
‚ anjnfehen, die fie unter fich zu vertheilen hatten. Eiu 
Sleidyes und in einem faft noch höheren Grabe gefchab 
bei dem Tode der Bifchdfe, daher der Kaifer.auch fir 
dieſes Verhältnißdie entfprechenden Berordnungengab?”). 
Henn demnad Karl in diefem Kapitulare die Succeffion 
des erwachlenen Sohnes in das väterliche Lehen ftill- 
ſchweigend vorausfegt,. fo muß fich dieſelbe während 
feiner Regierungszeit ausgebildet haben. In -gleis 
cher Weife fcheinen aber auch die koͤniglichen Bafallen 
den Fall aufgefaßt zu haben, wenn ihr Lehnsherr flarb, 
fo nämlich, daß deſſen Sohn, der in die väterlis 
chen Rechte fuccedirt, damit auch die Pflicht übers 
nehme, die Vaſallen feines Vaters In dem Befige ihrer 


57) Gapit. Carol. Calv. a. a. O. «10. ſ. auch c. 
4. p. 216. 
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Lehen anzuerkennen. Ludwig der Stammler machte den 
Verſuch, ſobald er non dem Tode ſeines Vaters Kunde 
erhielt, nach feiner Willkuͤhr die Lehen zu verrheilen, 
allein dieſer Verſuch hätte ihn bald die Krone gefofter; 
er ſah ſich gembthigt nachzugeben, mußte Jedem vom 
Adel feine Lehen beftärigen, uud wurde dann erſt als 
Kodnig anerlaunt?3) (vergl. oben . 54. S. 390 u. f.). Nicht 
mir fo fchnellen Schritten bar fi die Erblicykeit ver 
Leyen im oftfränkifchen Reiche eutwidelt, auch bieten 
die Quellen nur ein Beilpiel dar, welches allenfalls 
darauf hinzudeuten fcheint; Im Jahre 884 nämlich bras 
chen in der bayerifehen Oftmarf Unrupen darüber aus, 
daß Karl der Dice nicht den Söhnen ber beiden vers 
Rorbesen Markgrafen und Brüder Wilhelm und Engels 
ſchalt die Mark gelichen hatte 3°). Dagegen fanden 
in Italien ſchon bäuflg Vererbungen der Lehen von 
dem’ Vater auf. den Sohn flatt *°). — 


38) Annal. Bertin. ann. 877. 

30) Annal. Fuldens. ann. 884. P. Vta. — Igitur duo 
fratres Willibalınus et Engilscalcus,. eam terminum regni 
Baivariörum in Oriente ‚a rega, id est.seniore Hludovwvico, 
congessum contra Maravonos tenuerunt — tandem diem 
ultimum — finiere; cum non vero esset honor illorum filiis 
rellitus, Arbo in comitatum, domno rege concedente, suc- 
cessit. Quod praedietorum virorum pueruli illorumque 
propinqui in contrarium aceipientes vel vertentes, dixerunt 
alterutrum fieri, vel Arbonem comitem, si non recederet 
de comitatu parentum suorum, vel se ipsos morituros 
gladii ante facieın. 

40) Annal. Fuldens. ann. 883. — Impgrator — aui- 


1 
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Sache zum zweiten Male vor das Gericht. dringen, 

that er ed, fo ſtand den Schöffen.gegen ihn das Recht 
der koͤrperlichen Zuͤchtigung zu 220). Da nun die Schoͤf⸗ 

fen das Recht ſprachen, ſo wird ihre Thaͤtigkeit mit 

dem Ausdrucke judicare 22) bezeichnet, fo wie ſich auch 

für fie der Name Judices 3*) vorfindet, Bachinhprgii 

($. 13, Bd. 1. S. 230) werden theils fie. (More. 17)a 
theils die übrigen dem Gerichte. als Umſtaud heiwoh⸗ 

wenden freien Leute genannt 3*o); 

Es hat fih audy in diefer Zeit noch der’ alte 
Unterfchted sgwifchen den gebotenen und -uwgebos _ 
tenen Gerichten erhalten. Zu den erftern follte 
. Niemand gendthigt feyn zu kommen, als derjenige, 
welcher entweder ald Schöffe, als flreitende Parthei, 
als Zeuge oder. ald Eidhelfer aufzutreten: hatte ?°). 


ı 





0m 


32e) Capit. 2. ann. 803. e. 10. 

33) Capit..5, ann. 819. e. 14. (Mote im: ver⸗ 
gleich mit Capit. 5. ann, 805. c. 20. (Note 31).- - . 

34) ©. Maurer a. a. O. S. 64. Note 204, 5: 

34a) Marculf. Formul. Append. 6, — praestntibus: 
quamplurimis viris venerabilibus. Rachimburgis. qui ibidem 
ad universorum causas audiendum vel recta in Dei judicia 
terminandum residebant vel adstabant, etc. * 5: 

35) Capit, 5. ann. 8109. c. 14. De placitis siquider 
quos liberi bomines observare debent, constitutio $enitoris 
nostri penitus observanda atque tenenda est, ut .vödelicet. 
in anno tria solummodo generälia placita observent, et 
nullus eos amplius placita observarg compellat:s''nisi forte 
quilibet accusatus fuerit, aut” aliam accusaveritjrant’ ad te- 
stimonium perhibendum ‚vocatus fuerit, .iAd.egetera vero | 


Phillips, Deutſche Geſch. II. Hh 


\ 
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det. Damit iſt indeſſen keineswegs geſagt, daß 
nun dieſe geſchloſſenen Bezirke den Friedensbrechern 
zu einem Aufenthaltsorte dienen ſollten, in welchem 
fie ſich aller Strafe haͤtten entziehen kͤnnen. Nach 
altgermanniſchen Prinzipien mußte der Smmunitärs; 
here für alle auf feinen Grundftüden fi) aufhaltender 
Perfonen einftehen. Er war Daher auch verpflichter, 
feinen Hörigen vor dem Grafengerichte zu vertreten, 
fobald derfelbe außerhalb feiner Immunität -ein Ver⸗ 
gehen begangen hatte, jeden andern MVerbrecher aber, 

der fi) in die Immunität geflüchtet hatte, auszuliefern. 
Der Graf fordert zu dieſem Zwede den Immunitaͤts⸗ 

herren auf; ift der Verbrecher entwichen, fo muß ber 
Herr eidlich verfihern, daß dieß ohne fein Mitwirken 
und Mitwiffen geſchah. Halt fi) aber der Uebelthaͤter 
noch innerhalb der Immunitaͤt auf, und verweigert der 
Herr die Herausgabe, fo wiederholt der Graf dann 
zweimal feine Aufforderung. Fuͤr die erfte Weigerung 

muß der Herr bereitd eine Strafe von fünfzehn Schil- 

Iingen bezahlen; willfahrt er bei der zweiten Auffors 

derung nicht, fo verfällt er in die doppelte Buße, läßt 
er aud) die dritte unbeachtet, fo muß er nicht nur den 

ganzen Schaden, den der Verbrecher angerichtet Hat, 
bezahlen, fondern dem Grafen ſteht es nunmehr frei, 

die Gränze der Immunitaͤt zu uͤberſchreiten, und inner: 

halb derfelben den Friebendbredher zu fuchen. Wagt 
der Herr dann Widerftand zu leilten, fo wird er vor 
die Fonigliche Curie geforderr, und muß fehöhundert 
Schillinge, diejenige Geldſtrafe bezahlen, die der Graf 
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und jeder Andere hätte enprichten muͤſſen, wenn er fich 
einer Verlegung des Immnnitaͤtsprivilegiums ſchuldig 
gemacht hätte 2). Die angegebenen in der Natur der 
Derbältniffe begründeten Beſchraͤnkungen abgerechnet, 
erlitt die Surisdiction des Immunitaͤtsherrn, in welcher 
er fi durch einen Advocatus 3) oder Index vertreten 
ließ, durchaus keinen Eintrag. | 
Insbeſondere nehmen aber während diefer Zeit die 
Grafſchaftsgerichte die Aufmerkſamkeit in Aufpruch, Es 
wird die Grafſchaft ſelbſt Comitatus, Pagus*) auch wohl 
Graßas) genannt, der Graf heißt Comes oder Graſio ), 
fein Gericht Placitum (Mote 10), Judicium, Mallus”), und 
fein Gefchäftstreis Ministerium 2), Zur .befondern 
Pflicht wird es dem Grafen gemacht, fich Feines Aufs 
ſchubes der Zuftiz und keiner Beftechung fchuldig zu 
machen), er foll gerecht richten, und wenn er zu Ges 





2) Capit. 2. ann. 803. c. 2. 

3) Capit. Carol. Calv. ann. 873. c. 3. (Tit. 45. p. 
183): Judex noster (b, e. Judex fisci regii vel villae regiae) 
vel advocatus de casa Dei. 

4) Capit. Lib. VI. c. 100. — Comes pagi, 

5) Marculf. Formul. Append, 7, 

6) Formulae Bignonian. 8. 

7) Capit, 3. ann. 819. c. 1. ” 

8) Capit. 3. ann. 81%. . 3. — Gapit Lib. IV, c. 
5. (Mote 13). \ 

9) Capit. 2. ann. 8009. c. 7. Ut nullus quislibet, 
Missus noster, neque Comes, Judex, aut Scabinus quislibet, 
husatitiam dilatare praesumat, cum statim adimpleta potuerint 
esse sccundum rectitudinem; neque praemia pro hoc a quo- 
libet homine per aliquod ingenium malum praesumat. 


* 





! 
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richt fit, nüchternen Mundes feyn :°). Er fol auch 
nicht den Umſtand, daß er nad) einem von feiner Graf⸗ 
ſchaft entlegenen Orte binbeordert if, zum Vorwande 
gebrauchen, nicht zu Gericht zu fißen, wenn er trotz 
jener andermeitigen Beſtimmung fi in der Heimath 
aufhält »22). Kann er indeffen aus gegründeten Urſa⸗ 
chen ſein Amt als Richter wirklich nicht verwalten, ſo | 
tritt für ihn ein Stellvertreter auf, der bald Viceco- 
mes 22) bald Vicarius 22) genaunt wird. Mit legterem 
Ausdrucke werden aber ebenfalld die Unterbeamten des 
Grafen bezeichnet, welche in den einzelnen Tleinern 
Bezirken, in den Yunderten, Gericht halten **); fie 
heißen auch Centenarii*?), Kinfichtlid der Competenz 





10) Capit. 5. ann. 805. ec. 15. Ut nullus ebrius suam 
causam possit conquirere in ınallo, nec testimonium dicere. 
Neque Comes placitum habeat, nisi jejunus. 

11) Capit. Lib. IV. c. 5. Volumus ut Comites qui 
ad custodiam maritimam deputati sunt, quicungue ex eis 
in suo ministerio residet, de justitia facienda se non’ er- 
cuset propter illam custodiam; sed si ibi secum suos Sca- 
bincos habuerit, ibi placitum teneat et justitiam faciat. 
Die Stelle wird indeß auch anders verfianden, ſ. Manrer 


a. a. O. ©. 6%. — 
12) Capit. Carol. Calv. ann. 864. c. 14. (Crit. 36 


p. 145). 2 
15) Monach. Sangall. Gesta Haroli, Lib. I. c. 

112 Concil. Gabillon. ann. 8135. c. 21. (bei Lab 
bei sacros. Concil, Tom. IX. col. 36%. — Capit, am. 
829. Tit. 2. c. 15. 

15) Capit. 2. ann, 809. c. 11. — 
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beſteht nunmehr ein großer Unterſchied zwiſchen dem 
Gerichte des Grafen und dem des Centenarius; vor 
letzterem konnen nur unbedeutendere Gegenſtaͤnde zur 
Entſcheidung gebracht werden; ausgeſchloſſen ſind davon 
alle Sachen, bei welchen es ſich um Leben und Frei⸗ 
heit handelt, eben ſo auch der Rechtsſtreit uͤber das 
Eigenthum an Grund und Boden und an unfreien Leu⸗ 
ten*6). Es iſt dieß offenbar eine durch die karolingiſche 
Geſetzgebung ‚herbeigeführte Neuerung (vergl. oben $° 
26. Bd. ı. ©. 530). Ein Gleiches gilt auch von dem 
Grundfage, daß man fi nicht mehr wie früher in 
allen Rechtöftreitigkeiten an die koͤnigliche Eurie 
wenden dürfe, fondern nur dann, wenn man in dem 
Gerichte des Grafen nicht hat zu feinem Nechte gelans 
gen koͤnnen. Im Uebrigen fteht aber die FTönigliche 
Curie als Gerichtöhof noch) in derfelben Bedeutung da, 
wie zu vor. Manche Gegenflände find fogleich an fie 

zu bringen, injonderheit die Streitigkeiten unter dem 


um 





16) Capit. 5. ann. 812. c. 4. Ut nullus homo in pla- 
cito Centenarii neque ad mortem, neque ad libertatem 
suam amittendam, aut ad res reddendas vel mancipia, ju- 
dicetur; sed. ista aut in praesentia. Comitis vel Missorum 
nostrorum judicentur. — Capit. Lib. IV. c, 26. — Om- 
nis controversia eoram Centenario definiri potest; excepta 
redditione terrae et mancipiorum, quae non nisi coram 


‚ Comite fieri potest. — 


17) Capit. Synod. Verm. ann. 755. c. 29. Ut om- 
nes faciaut justitiam, tam publici quam ecclesiastici. Et si 
aliquis homo ad palatium venerit pro causa sua et antea 
ad illum Comiteın non innotuerit in mallo ante Rachinbur- 





ı 


\ 
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Adel 23); andere Sachen kommen theild auf ben Wege 
der Appellation*?) an diefelbe, theils behält der Kös 





gios, et hoc sustinere noluerit quod ipsi legitime judicave- 
rint, si pro istis ad palatium venerit, vapuletur. Et si 
major persona est, Regis in arbitriverit. Et si recla- 
maverint quod legem eis non judicassent, tunc licentiam 
habeant ad palatium venire pro ipsa causa. Et si ipsos 
eonvincere potuerint, quod logem eis non judicassent, se, 
cundum legem hoc emendare faciat. Et si Comes et Ra- 
chinburgii eos convincere potuerint quod legem eis judi- 
cassent,, et ipsi hoc recipere noluerint, contra ipsos emen- 
dare faciat, (Wergl. Capit. Lib. V. c. 16.). — 8. Note 19. 

18) Capit. 3. ann. 812. c. 2. Ut Episcopi, Abbates, 
Comites, ct potentiores quique, si causam inter se habue- 
rint, ac se pacificare noluerint, ad nostram jubeantur ve- 
nire praesentiam, neque propter hoc pauperum et minus 
potentium justitiae remaneant, Neque Comes palatii no- 
stri potentiores causas sine nostra jussione finire praesu. 
mat, sed tantum ad pauperum et minus potentium justitias 
faciendas sibi seiat esse vacandum. — Capit, 2. ann. 813. 
ec, 12. Ut homines boni generis qui infra comitatum inique 
vel injuste agunt, in praesentiam Regis ducantur, et Rex 
super eos distrietionem fäciat earcerandi, exiliandi usque 
ad emendationem illorum. 

19) Capit. 4. ann. 806. c.7. Et sialiquis voluerit dicere 
quod juste ei non judicetur, tune in praesentiam nostram 
veniat. Aliter vero non praesumat in praesentiam nostram 
venire pro alterius justitia dilatanda. — Capit. ann. 829. 
Tit. II, c. 14. Hoc Missi nostri notum faciant Comitibus 
et Populo, quod nos in omni hebdomada unum diem ad 
causas audiendas et judicandas sedere volumus. Comites 
autem ct Nissi nostri magnum studium habearit ne forte 
propter eo-um negligentiam pauperes crueientur, et nos 
taedium propier corum claınores patiamur, si nostram gra- 





- 
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nig cd fid) vor, daß bei manchen Bergehungen ders 
jenige, der fie fi hat zu Schulden kommen laffen, 5.8. 
der beftochene Echdffe, vor feine. Eurie geftellt werde?o), 
wo es dann wahrfdeinlich wie in dem englifchen Nechte 
von der Misericordia Regis ?:) abhängig war, welche 
Strafe auferlegt werden follte. Der technifche und . 
fehr uͤbliche Ausdruck für dieß Erfcheinen vor der koͤnig⸗ 
lichen Curie ift: venire ad oder in praesentiam Re- 
gis 22). Die Situngen diefed Gerichtshofes fanden 
wöchentlich einmal Statt (Note ı9), und wenn der 
König nicht perfönlich in denfelben erfchien, vertrat der 
Dfalzgraf feine Stelle 2°). Ganz befonderds widmeten 
fih aber Karl der Große**) und Ludwig der Fromme 





tiam habere velint. Populo autem dicatur ut caveat de 
aliis causis se ad nos reclamare, nisi de quibus aut Missi 


‚nostri aut Comites eis justitias facere noluerint. Vergl. 


Note 17. 
20) Capit. ann. 829. Tit. II. c. 4. Volumus ut’ qui- 
cunque de Scabinis deprehensus fuerit propter munera aut 


- propter amicitiam injuste judicasse, ut per fidejussores 


missus ad praesentiam nostram veniat. De caetero omni- 
bus Scabinis denuntietur ne quis deinceps etiam justum ju- 
dicium vendere praesumat, 

21) Versi. meine Englifhe Reichs⸗ und Rechtsgeſchichte. 
Bd. 2. ©. 101. 102. 116. 137. | 

22) S. Note 18. 19. 20. 

23) Hincmar, Remens, Epistola de ordine palatii. 

c. 21. (bei Walter, Corp. jur. Germ. ant. p. 767). 

24) Einhard. Vita Karol. M. c. 24. p- 456, — Cum 
calciaretur aut amiciretur non tantum amicos admittebat, 
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ihrem kodniglichen Richteramte, und letzterer verordnete 
eusdrädlih, daß der Pfalzgraf nur in den unerhebli⸗ 
cheren Streitigkeiten zu Gericht figen folle, “alle bedeu- 
tenden Sachen aber an den Kaifer felbft gebracht wer: 
den müßten 2°). 

Die Schdffen G. 15. u. 26.), mit welchen der 
König oder au feinge Stelle der Pralzgraf zu Gericht 
faß, waren nad) wie vor Perfonen von Adel ?°); für 
‚den Gaugrafen wurden diefelben aus den glaubmürdig- 
fien und rechtfchaffenften Männern feiner Grafichaft 
erwählt. Dafür trugen die Missi Gorge?”), denen es 





verum etiam, si comes palatii litem aliquam esse diceret, 
quae sine ejus jussu definiri non posset, statim litigantes 
introdacere jussit, et velut pro tribunali sederet, lite cognita’ 
sententiam dixit. — 

25) Capit. ann. 820. Tit. I. c. 14. (Note 19), — 

26) Marculf. Formul. Append. 38. . Gum nos in 
Dei nomine palatio nostro ad universorum causas audien- 
das vel recta judicia terminanda una cum Proceribus no- 
stris resideremus, etc. 

27) Capit. ann. 829. Tit. 2. c, 2. Ut Missi nostri 
ubicunque malos Scabineos inveniunt ejiciant et totius po- 
puli consensu in loco eorum bonos eligant. Et cum electi 
fuerint, jurare faciant ut scienter injuste judicare non de. 
beant. c. 3. Vt in omni comitatu hi qui meliores et vera- 
'ciores inveniri possunt, eligantur a Missis nostris ad in- 
quisitiones faciendas et rei veritatem dicendam, et ut ad- 
jutores Comitum sint ad justitias faciendas. (Wiederholt 
in Capit. Carol, Calv. ann. 875. .9 — 11. Tit. 45. 
p- 185). — Vergl. bie folgende Note. 


— 
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auch oblag, ein Verzeichniß der Schoͤffen ihrer Legation an⸗ 
zufertigen und alle ſolche Urtheiler, die ſich ihres Amtesun⸗ 
wuͤrdig gemacht harten, deſſelben zu entheben?8). Außer: 
dem dienten ihnen diefe Schöffen, deren die Grafen 
jedesmal einige auf das große Placitum ded Missus 
mitzubringen hatten, auch noch zu der bon ihnen ans 
zuftellenden Inquiſition 1. 55. ©. 415). Sobald die 
Missi in ihre 2egation gekommen waren, und Ihr Pla- 
eitum verfammelt hatten, wurden diefelben, fo wie auch 
die Gentenarien , eingeſchworen, und übernahmen dabei 
die Verpflichtung, auf alle an fie gerichteten Unfragen. 
die Wahrheit auszufagen ?9); die Zahl der Schöffen 





28) Capit. 3. ann. 803. c. 5. Ut Missi nostri Scabi- ° 
nios, Advocatos, Notarios per singula loca eligant; et eo- 
rum nomina, quando reversi fuerint, secum scripta de- 
ferant. 

29) In Capit, Carol. Calv. ann. 854. (Tit. 14. p. 
54) finden fi folgende Eidesformeln: Istud sacramen- 
tum jurabunt Franci homines: Ego ill. adsalituram, 
illud malum quod scach (f. $. 59.) vocant vel tesceiam, 
non faciam, nec ut alius faciat non consentiam; et si sa- 
puero qui hoc faciat non celabo; et quem scio qui nunc 
latro aut seachcator est, vobis Missis dominicis non ce- 
labo, ut non manifestem. Sic me Deus adjuvet et istae 
reliquiae. Istud jurabunt Centenarii. Ego ill. ad- 
salituram, etc. . „ . ut non manifestem. Et de Francis ho- 
minibus in isto comitatu et in meo ministerio commanen- 
tibus nullum recelabo, quantum recordari potuero, ut per 
brevem vobis Missis dominicis non manifestem. Sic me 
Deus adjuvet et istae reliquiae, — 
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in den Grafengerichten war wegen ber fortbauernden 
Gültigkeit der Leges und überhaupt des: partikularen 
Rechtes unftreitig auch in diefer Zeit verichieden 20) 
(9. 26. Bd. 1. ©. 537), die Kapitularien: fegen die 
Zahl fieben für die Schöffen voraus 3"), und dieſe 
ſcheint daher im Zweifel ald die regelmäßige anzufehen 
zu feyn 22). In der Bedeutung des Suftimtes ſelbſt 
hat ſich weiter Nichts geändert; die Schöffen find es, 
welche das Urtheil finden, das, wenn ed nicht von 
der Gemeinde geicholten (blasphemare 32.) wird, 
weder von dem Centenarind, noch von dem Grafen 
abgeändert werden Tann 2? 5), indem diefen nur die 
Ausführung deffelben zuſteht. Auch durfte Niemand 
eine von den Schdffen bereitö definitiv entfchiedene 





30) Vergl. Maurer aD. ©. 71. 
31) Capit. 3. ann, 805. c. 20. Ut nullus ad placitum 
banniatur nisi qui causam suam quaerit aut si alter ei 


' . quaerere debet; exceptis Scabiniis septem, qui ad omnia 


placita praeesse debent. 

32) Die Stelle Capit. 2. ann. 810. c. 2., mo von zwölf 
Schöffen die Rede iſt, ſcheint anf einen anußerordentlichen 
al hinzubeuten. Vult Dominus Imperator -ut in tale pla- 
citum, quale tunc jusserit, alfo wahrfheinlih ein von den 
Missi abzuhaltendes Placitum, veniat unusquisque Comes, 
et allducat secum duodecim Scabinos, si tanti fuerint. Sin 
autem, de melioribus hominibus illius comitatus suppleat 
numerum duodenarium. Et Advocati taın Episcoporum, 
Abbatum et Abbatissarum veniant, 

320) Gapit. 2. ann, 805. c. 8. 

525) Capit. 2. ann. 815. 6, 13. 


S 
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Sade zum zweiten Male vor das Gericht bringen, 
that er es, fo flaud den Schöffen ;gegen ihn. das Recht 
der körperlichen Zuͤchtigung zu 220). Da nun die Schoͤf⸗ 
fen das Recht ſprachen, ſo wird ihre Thaͤtigkeit mit 
dem Ausdrucke judicare 23) bezeichnet, fo wie ſich auch 
für fie der Name Judices 3*) vorfindet. Rachinhurgii 
($. 13. Bd. 1. S. 230) werden theils fie. (Note. 17), 
theils die übrigen dem Gerichte als Umſtand beiwoh⸗ 
nenden freien Leute genannt 2*4). 

Es hat ſich auch in dieſer Zeit noch der’ alte 
Unterfchied zwifchen den gebotenen und :uwgabos | 
tenen Gerichten erhalten. Zu den erftern follte 
. Niemand gendthigt feyn. zu Tommen, als derjenige, 
welcher entweder als Schöffe, als flreitende Parthel,- 
als Zeuge oder: ald Eidhelfer aufzutreten: hatte 4°). 


' % 





0 


32e) Capit. 2. ann. 803. ce. 10, 

35) Capit..5, ann. 819. 'c. 14. (Rote a0 im: "Der 
gleich mit Capit. 5. ann, 805. c. 20. (Note 31).- 

34) ©; Maurer a. a. O. S. 64. Note 20, es Ze 

34a) Marculf. Formul. Append. 6, — praesentibus: 
quamplurimis viris venerabilibus Rachimburgis..qui ibidem 
ad universorum causas audiendum vel recta in: Dei Jadicie 
terminandum residebant vel adstabant, etc. —8 

35) Capit. 5. ann. 819. c. 14. De placitis viqniden 
quos liberi bomines observare debent, constitutio Zenitoris 
. nostri penitus observanda atque 'tenenda est, ut .videlicet. 
in anno tria solummodo generalia placita observent, eb 
nullus eos amplius plaeita observaraq compellat; 'nisi forte 
quilibet accusatus fuerit, aut aliüm aceusaverit;-ant’ad te- 
stimonium porhibendum vocatus fuerit. ‚(Ad .ezetöra vero 


Phillips, Deutſche Geſch. II. Hh 
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Sie wurden tbeild vom Grafen, theild von dem Gens 
tenarius In den zu feiner Competenz gebdrigen Sälfen 
©. 474) gehalten, wenn das Beduͤrfniß es erheifchte, 
und es pflegte nach angebrachter Klage (Querela, Pro- 
clamatio) 'der Termin in’ erheblicheren Fällen nach vier: 
zehn; in minder wichtigen aber ſchon nad} fieben Näch- 
gen anberaumt zu Werden 26). Angebotene. Gerichte 
wurden von dein Grafen nach fruͤhern Geſetzen zwei: 7), 
nad) fpätern drei22) im Jahre gehalten; außerdem 
Derief derſelbe noch regelmäßig in denjenigen Monaten, 
wo nicht die Vissi Recht fprachen, fein Gericht. Karl 
der Große hatte naͤmlich im Jahre 812 verordnet, daß 
die Missi viermal jaͤhrlich In ihren Legationen Gerichts 
figungen halten ſollten, zu „welchen - fich dan auch die 
Grafen einzufinden hatten, und zwar im Sanuar, im 
April, im Juli und im Dbtober 29); in den übrigen 





quae Centedarii tenent non alius venire jubcater, nisi quä 
aut litigat, aut judicat, aut testificatur. 
| 356) Cap+t.'4..ann.:803. .c, 5: (Capit, add, ad leg- Bi- 
puan. Tit..32). — Capät.'3. ann. 813. e. 44. — Ingenuus, 
ss. per Comitem aut per 'NMissam suum bannitus fuerit infra 
comitatum ‘de maxima tausa, super .noctes .quatuordecim 
ad placitum veniat, Si minor causa:exstiterit, euper noctes 
septem äd pläcitum veniat. Vergl. auch c. 42: — 
:..37yCapit. ann, 7609. c. 12. :Ut ad mallum venire 
nem6 tardet primum circa 'aestatem, secundo circa autum- 
"nam. Ad. alia vero placita, si necessitas ‚fuerit, vel de- 
muntiatio Regis urgeat „moeatus venire nemo tardet, 
: 88) Oapit. 5, ann. 810..0; 14. (Nete 35). 
3 Gapi 3. an. Bir. cc. 8. Volmbs, pmpter ju-. 


.®, n 
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Monaten hielten die Grafen ihre Placita, doc ſoll⸗ 
ten diefelben während dieſer Zeit auch mit einander, 
zufammentommen, um gemeinfchaftliche Gerichte, vor⸗ 
nämlich über die Näuber, zu halten #°).. Karl der 
Kahle beftimmte noch, daß benachbarte Grafen nicht 
zu gleicher Zeit ihre Gerichtsſitzungen anberaumen ſall⸗ 
ten, da dieß fuͤr die Zeugen und Eidhelfer ein Hin⸗ 
derniß darbieten koͤnnte, fo daß fie bei dem einen oder 
andern Gerichte nicht. im Stande feyen zu erfcheinen, 
Es follten daher die Grafen, weldye zu .einer Legation 
gehörten, abwechſeln, To daß derjenige, welcher von ihnen. 
in.einem Sabre zuerft nach Dftern fein Gericht gehalten 
habe, nicht verlangen dürfe, us alle. Jahre zuerft zu 





stitias quae usque modo de parte Comitum remanserunt, 
quatuor tantum mensibus in anno Missi nostri logationes. 
nostras exerceant, in hyeme Janyario, in verno Aprili, in 
aestate Julio, in autumno Octobrio. Caeteris vero mensi- 
bus unusquisque Comitam placitum suum babeat et justi- 
tias faciat, Missi autem nostri quater -in anno uno mense 
ct in quatuor locis habeant placita sua cum illis. Comitibug 
quibus congruum fuerit, ut ad eum locum possint conve- 
nire, De aber das Gericht des Missus nur an die Stelle 
des Grafennerichted getreten zu ſeyn ſcheint, fo darf man 
annehmen, daß der Graf elgentlich monatlich Gericht Bu Dede 
ten Hatte, 

ko) Capit. 3. ann. 812. c. 12. Ut unusquisque Mir: 
sorum nostrorum’ in placitö suo notum »faciat Comitibus 
qui ad ejus missaticam pertinent, ut in’ illis-:mensibus, ‘qui. 
bus ille legationem 'suam non exercet, conveniant inter se 
et communia placita faciant, tam ad latrones- distringendos, j 
quam ad caeteras justitias faciendas. .' - lade 


5°. J 
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halten, ſondern daß dieß in geordneter Reihefolge ge⸗ 
ſchehe **). Auch ſollten an Sonn⸗ und Feiertagen, fo 
wie auch an allen Fafttagen Feine Gerihtöfigungen 
Statt finden +2). Hinſichtlich der Gerichtöftätte wird 
in ben Gefeten der Grundſatz ausgefprochen, ‘ daß 
die Gerichte immer an denjenigen Orten gehalten wer: 
den follen, wo dieß feit alten Zeiten her üblidy war; 
nicht aber in der Kirche, noch in der Vorhalle derfels 
ben. Die Grafen hatten durch Aufrichtung von Daͤ⸗ 
chern oder Häufern für den Schuß der zum Gerichte 
verfammelten Perfonen gegen die Sonnenftrahlen und 
überhaupt gegen die Witterung zu forgen. Gebotene 


‚Gerichte. durften fie auch auf ihrem eigenen Grund 


und Boden (intra suam potestatem) halten *?), 


» 


Was fodann das gerichtliche Verfahren ins⸗ 
befondese anbetrifft, fo. bietet daſſelbe keine wefentli: 
chen Veraͤnderungen von dem der fruͤhern Zeit dar. 





41) Capit. Carol. Calv. ann. 864. c. 32. (Tit. 36. 
| Zu 173 EEE I 
42). Capit. Lib. V. c. 155. — Capit. Carol. Calr. 


ann, 853. ©. 7. u, 8. (Tit. 11. p- 44). — 


43) Capit. 1. ann. 819. c. 14. Ubi antiquitus consue- 
tudo fuit de libertate sacramenta adrhamire vel jurare, 
ibi mallum habeatur, et ibi sacramenta jurentur: mallus 
tamen neque in Ecclesia neque in atrio ejus habeatur. Mi- 
nora vero placita Comes sive intra suam potestatem ((f. |. 


60. Note 38), vel ubi impetrare 'potuerit, habeat, Volumus 


utigae ut domus a Comite in loco ubi mallum tenere debet, 
consiryafur., ut propter calorem solis et pluviam publica 
utilitas non remaneat, — Capit, 2, ann, 809. c. 13. 


. A, 
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Sehr dentlich heben. die Kapitularien den Unterfchieb 

zwifchen mannire und bannire ($. 13. Bd. 1. ©. 238) 
hervor. Derfelbe beftand urfpränglich darin, daß das 
erftere von ber klagenden Parthei, das leßtere durch 
den Nichter geſchah, und zwar kam es nad) Beſtim⸗ 
mung der Farolingifchen Gefeßgebung darauf an, ob 
die. Rechtöfache. zunächft bloß Privatangelegenheiten bes 
traf, 3. B. Eigenthumoͤſtreitigkeiten, Behauptung des 
Standes der Freiheit gegen Anfprüche eines vermeints 
lichen Heren u. dgl., oder ob der Vorzuladende, irgend 
eine Rechenfchaft, wegen eines Verbrechens, abzugeben 
batte. Sm erfteren Falle trat das mannire ein, im 
letztern Falle wurde ihm bei Königsbann zu erfcheinen 
geboten **). Kam er dann nicht, fo konnte auch fein 
Vermögen *3) mit dem Banne belegt werden (mittere 
res in bannum), ein den Sachſen gegebened Gele bes 
flienmt fogar, daß das Haus deöjenigen angezündet werben 
ſolle, der ſich hartnädig weigert vor Gericht zu erfcheis 
nen *%). Zur Vorladung bediente ſich der Graf des 
Gerichtsboten; in diefer Bedeutung kommen im 
füdlihen Frankreich noch die ſchon der Lex Wisigotho- 
rum befaunten Sajones*7) vor, in andern Theilen des 


44) Capit.’ı. ann, 819. 0, 12. 

45) Capit. cit. vergl. c. 11. De proprio in bannum 
misso. 

46) Capit. Saxon. ann. 9. cc _ 

47) Praecept. pro Hisp. ann. 812. p- 255. ©. 
Maurer. D.6.74 | 
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Reiches die Missi Comitum +8) und; Barigildi 49), — 
In Beziehung auf das Erfcheinen der Partheien vor 
Gericht kommt der Ausdruck se adrbamire 5°) vor; das 
Wort bedeutet eigentlich: befeitigen *:) und will hier 
fovlel fagen, daß: der Veklagte ſich anheiſchig macht, 
feſt verſpricht/ zu rechter Zeit vor Gericht zu erſchei⸗ 
nen. Wenn dafür fein Grundbeſitz nicht hinlängliche 
Garantie darbieter, fo muß er Bürgen flellen, und 
diefe find ed dann, welche für ihn fein Erfcheinen ſicher 
ſtellen, was aud) adrhamire genannt wird (Mote 50). 
Den Partheien ſelbſt mar ed geitattet, Kürfpres 
her gAdvooati) für fi) auftreten zu Iaffen; doch wurde 
berjenige mit einer Geldſtrafe von fünfzehn Schillingen 
angeſehen, welcher ſich dazu hergab, in jener Eigen⸗ 
ſchaft eine völlig ungerechte Sache zu vertreten 52), 
Den Serichtöfigungen wohnten Schreiber (Notarii, Can- 





48) Capit. Carol. Calv. ann. 864. c. 6. (Tit. 36. 
p- 141), ‚ ’ | 
.... 49) Capit. cit. c. 32, (p. 152). — Berge. duCange, 
‚Glossar, 5. v. Barigildus 

50) Capit, 1. ann. 819. c. 15. Si liber homo de furto 
accusatus fuerit, et res proprias hahuerit, in mallo ad 
praesentiam Comitis se adrhamiat. Et ei res non habet, 
fidejussores donet qui eum adrhamire et in placitum adduci 
LU EEE 

51) Vergl. Grimm, Ddeutfche Rechtsalterthuͤmer. S. 
844. | 
52) Capit, 2. ann. 805. c. 4. 
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cellarii) bei, welche von den-Ahniglichen Sendboten ‚bei 
ABelagenbeit: bes Schöffenmahl ernannt wurden. 3), — 

Der Beweis vor Gericht wurde durch die bereiss 
in der, frühern Periode -befannten Mittel: Eid, Or⸗ 
Dalien, Zengen und Urfunden: geführt. Mon dies 
fen Beweißmitteln dienen die Urkunden zum. Surrogat 
für den mangelnden Zeugenbeaweis in den Contsoversiae 
(Note 16), d. h. in Streitigkeiten uͤber Privatrechte; 
in Eriminalfälen Tonnen fie natürlich nicht die Stelle 
der Zeugen erfegen. Die Beweisführung durch die in 
iDiefer Periode ſchon aufferordentlich häufig vorkommen⸗ 
Den Urkunden findet demnach ganz vorzüglich da Statt, 
wo die Rechtmaͤßigkeit eines. Grundbefiged oder die 
Freiheit einer -Merfon beſtritten wird, fals hiefe aus 
der Unfreiheit unter Austellung eines. Freiheitsbtie fes 
entlaſſen worden iſt. Ein ſolcher hatte, wenn ſein fruͤ⸗ 
herer Herr, der ihn freigelaffen hatte, nicht mehr am 
Leben war, und er auch Feine Zeugen aufftellen konnte, 
feinen Freiheitsbrief. und zwei andere Urkunden, die von 
demſelben Schreiber geſchrieben waren, zu produciren. 
War dieſer eine ben zu. Gericht verfammelten Leuten 
bekannte Perfon, und ſtimmten bie Handfchriften zu⸗ 
fammen, fo galt dieß für einen a Sinldoglihen Beweiss), 





55) 8. Maurer a. a. O. ©. 1 


54) Capi it..3. ann. 803. c. 22, — Ueber die Urkunden 
ſtellen Die Kapitulerien folgende@rundfäge auf: Seripturae quae 
diem et annum habuerint evidenter.expressum, atque se- 
cundum legis ordinem conscriptae esse noscuntur, seu con- 


- 
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Au Betreff des Zeugenbewelſes und zwar vornaͤmlich 
in Betreff der Faͤhigkeit zum Zeugniffe wiederholen die 
Kapitularten groͤßtentheils die Prinzipien des rbmifchen 
und canoniſchen Rechts 5°) (ſ. oben $. 52. &. 354). 
Onsbefohdere ift der Unfreie ganz unfähig, gegen feinen 
Herrn ein: Zeugniß abzulegen 86). Analoge Grundfäge 
galten ‚auch hinſichtlich der Eidhelfer, wenn aber an 
einer Stelle in den Kapitularien zwifchen der Fähigkeit 
zum Zeugniſſe und: zur Eidhuͤlfe der Unterfchied gemacht 
wird >T), daß zur erſtern freier Grundbeſitz erforderlich, 
zur letztern hingegen freie Geburt auch ohne eigenen 
Grundbeſitz genügend fey, fo ift man allerdings vers 
ſucht zu vermuthen,' daB der Ausdruck Testimonium 
nicht auf das Zeugniß, fondern auf die Fähigkeit zum 
Schoͤffenamte ſich beziehe 57«), obſchon das Wort Te- 





ditoris vel testium fuerint signis aut subscriptionibus robo- 
ratae, omni habeantur stabiles firmitate (Capit. Lib. VI, 
c. 148.). | 

. 55). Capit. Lib. V. c. 309. . Placuit ut testes non ad- 
mittantur qui sunt socii eriminis, nec infames, nec calum- 
njatores, vel cacteri quos canon et lex probibet. 

86) Capit.Lib. VL ec. 146, 

57) Capit. ann. 829. c. 6, (Note 63), 

570) Diefen Siun legt auch Eich horn, deutfche Staats⸗ 
und Rechtsgeſchichte. $. 195, jedoch ohne ſich näher darüber 
auszufprehen,-in die Note 57 (63) angeführte Stelle. Aus: 
fuͤhrlicher über diefen- Gegenftand handelt unten $. 60. Weber 
den Ausdruck Zeugen f. noch oben Be. 1. 8 15. ©, 252. 
233.6, 26. ©. 549. u. f. 
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ates 575). in: den. Kapitularien in einem weitern Sinne 
fehr oft zwar die Eidhelfer, nicht aber die Schöffen in 
fi) begreift (f. unten $. 60. Note 2)... Die ‘.'Testes 
im eigentlihen und engften Sinne. des. Wortes Sollen 
aber Augen⸗ oder Dhrenzeugen feyn (in Bayern Torte 
‚mei noch: pft die Testes per aures tracti [$. 26.8 
1. ©, 551] vor: 58). —), fie muͤſſen felbft vor Gericht 
erſcheinen, und dürfen nicht ihre Ausſage ſchriftlich eins 
ſchicken 89). Das gerichtliche Verhodr derfelden fol im 
der Weiſe geſchehen, daß jeder von ihnen einzeln und 
abgeſondert -von:den übrigen vernommen wird 60). Die 
Zeugen werden vor ihrer Ausſage vereidigt, und wer 
eines falſchen Zeugniſſes überführt wird, verliert, wenn 


| 575) So in vielen der in den folgenden Noten ange⸗ 
fuͤhrten Stellen. 


58) Traditio Cannonis bei Meichelbeck, Hi- 


stor. Frising. Tom. 1. P, 2. n. 4. pP 260. — Vergl. Grimm, 
60 a. O. ©. 145. | 


50) Capit, Lib. VI, 147. . 


60) Capit. 2. ann. 805..c, 11. De perjuriis,. ut ca- 
veantur, 'et nen admittantur idstes ad jurumentum ante- 
quam discutiantur. Et si.aliter.disouti non possunt, sepa- 
rentur ad invicem et singulariter inquirantur. Leges Lan- 
gob. Carol. M, c. 67. (bei Walter, Corp. jur. Germ. 
ant. Tom. Ill. p. 594): Et jubemus, ut testimonia ab invi- 
cem separentur, ut lex habet. Quia si ita agatur, multi 
falsi tostes possunt convinci, si ita interrogati fuerint se 
paratim, er 2. 
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welche Verwandte mit zu ſchwoͤren haben, find ver: 
ſchieden; bald follen fie war überhaupt entweder von 
des Vaters — oder von: der Mutterfeite feyn, je nach: 
dem von der einen oder andern Seite ber die Freiheit 
heit eines Mannes in Zweifel gezogen wird, bald fol: 
Ien acht Schwerts und vier Spilimagen, bald ſechs von 
jeder Seite ber als Eidhelfer auftreten. In dieſen 
Faͤllen verfteht ſich die Standesgleichheit ber Mitſchwoͤ⸗ 

genden mit demjenigen, für welchen fie den Eid leiften, | 
von felbft; fie wird aber allgemein geforbert 67). Das 
ber. wird:auch nad) den Quellen dem zum Reinigungss 
eide mit KEidgenoffen Schreitenden auferlegt, er folle 
cum 'similibus5®) oder cum suis juratoribus 69) ſchwo⸗ 


aon minus’ legitimos et jurando vindicet libertatem suam. 
Quod si provinctum defuerit, adsumat undecunque duode- 
cım liberos homines et jurando ingenuitatem suam defendat, 
Formal. Lindenbr, 169. — Sed ipsi Scabini, qui tum 
„ibidem: aderant, ei visi fuerunt judicasse ut supra noctes 
«auadraginta cum duodecim Francis, sex de parte paterna 
et sex de materna, in Ecolesia illa jurare debuisset quod 
de parte paterna aut de materna secundum Legem Salicam 
ingenuus. esse videretur. — G. auch die in der folgenden 
Note angeführte Stelle. - 

67) Märculf, Formul. Append. 2. ($. 26. Note 25). 

68) Capit, 3. amn. 806. c. 2. De latronibus quicun- 
que post Missam sancti Johannis latroni mansionem .dederit, 
si Francus est, cum duodecim similibus Francis juret quod 
latronem eum fuisse non scisset, licet pater ejus sit aut 
frater vel propinquus (wiederholt in Capit. Carol. Calv. 
ann. 853. 0: 6,). — 

69). Capit, Lib. III :o. 64. si quis super Missum 
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ren; Frauen, welche zu ihrem Eide Hulfe brauchen, 
leiſten denfelben in Gemeinfchaft mit andern Weibern 
(Note 70). Zür den Eid felbft finden ſich in den For⸗ 
melfammlungen verfchiedene Formulare, 3.3. fuͤr Den» 
jenigen,. der in.der Nothwehr einen Todfchlag verübt 
bat, für eine der Zauberey. und Giftmifcherei anges 
fchuldigten Frau 7°) n. ſ. w. Jeder Eid ſoll regels 
mäfig wo nicht in der Kirche, ſo doch auf Reliquien?) 





dominicum cum collecta et armis venerit, etc. Et si ne- 
gaverit cum duodecim suis juratoribus se idoniare faciat, 
— Capit. Lib. V. c. 362: Et si noluerit (der Verkäufer 
eines feblerhaften Thieres) recipere juret cum suis sacra- 
mentalibus quod vitium ibi nullum sciebat in illa die quando 
negotium fecit; et stet factum. 
270) Marsulf. Formul. Append, 34. — .femina — 
sic jurata dixit: Hie ego per. hunc loco sancto .et Deo al. 
tissinno et virtutis saneto illo, unde me ille ante viro ma- 
gniico illo vel aliis bonis hominibus mallavit,, quod ego 
herbas maleficas temporassem vel bibere ei-dedissem, ‚per 
quid ipse infirmasset aut vitam suam perdere debuisset, 
ego herbas maleficas nec potianes malas nunquam tempo- 
ravi, nec bibere dedi, per. quid ipse infirmus vel insanus 
fuisset aut vitam suam perdere debuisset, et aliud de ista 
eausa in nullum non redebeo nisi isto unico et idoneo sa- 
sramento per buno loco sancto et Deo altissimo et virtutig 
sancto illo. Insequenter vero post ipsum tantae juraverunt, 
et de linguas eorum .legibus dixerunt. — Bergl, Marculf. 
Formul, Append. 29. 38. Formul. Sirmond. 31. —: 
71) Capit. 4. ann. 803, co. 10. (Capit, add. ad leg, 
Rip.): Omne sacramentum in Ecclesia aut super reliquias 
juretur, - 


. 
41 
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oder Auf das Evangelium 72) abgelegt. werden; zu 
fhwdren „bei des. Könige und feiner Söhne Leben“ 
war verboten 73). — Wenn das Gericht .entfchieden 
hatte, daß ein folcher Eid mir" Eidhelfern geleifter wer: 
den follte, fo wurde dazu regelmäßig :ein befonderer 
Termin und zwar nach vierzig:.ader zwei und vierzig 
Nächten (Note 64) anberaumt:7*); dieß wurde sacra- 
menta sdrhanire genannt: Demgemäß waren die Eid⸗ 
helfer verpflichtet zu fommen, weigerten fie ſich deffen, 
fo erhielten fie, infonderheit wenn der Prozeß bei der 
Toniglichen Eurie geführt wurde, ben mitunter aud) 
ſchriftlichen Befehl (Indiculus), zu erſcheinen 75), — 
War der Angeſchuldigte nicht im Stande, die er⸗ 
forderlihe Zahl von Eidpelfern aufzuftellen, war er als 
Unfreier überhaupt nicht zu diefem Beweismittel be: 
- fugt, oder hatte er in Folge. eines frühern Verbrechens 
feine Rechtsfaͤhlgkeit ($. 59.) eingebäßt, fo blieb ihm 
nichts Anderes. übrig, als' zu den Ordalien feine Zu⸗ 


R 





- 72) Annal. Bertin. am. 86. p. 468. 
73)9) Capit. 3. ann, 803. c. 22. 
7)Daß indeſſen auch der —** von vierzig Nächten 
dahin zu verſtehen ſey, daß er Die Friſt von ſechs Wochen 
142 Naͤchten) bedeute, erklaͤrt Karl der Kahle ausdruͤcklich in 
ſeinem Capit. ann, 864. c. 33. (Tit. 56. p. 152 e. f.). — 
75) Capit. 2. ann. 800. e. 44. Üt sacraämenta quae 
in palatio  fuerint adrhamita (Capit. 1. ej. ana. e. 29. 
fagt : judicata )-in palatio perficiantur. Et si consacramen- 
tales homincs cum 'ipso venire renuerint, jussione dominica 
aut indiculo aut eigillo venire cogantur, 
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fiucht zu nehmen 76); als felche. Tommen die Bereits 
in der-vorigen Periode bekannten vor. Fuͤr den gerichtz 
lichen Zweikampf finder fih in ben Gefegen nur 
die Form, daß die flreitenden Theile mit weiter Nichts, 
als mit einem Schilde und einem Stocke bewaffnet 
gegen einander auftraten 77). Hierher. gehdrt auch der 
Ball, wo die beiden Partheien vor. Gericht ſich auf: Zeu⸗ 
gen berufen, und die Wahrheit auf biefem Wege fi) 
nicht ermitteln läßt; es fol dann: von jeder Seite ein 
Zeuge zum Zweikampfe geftellt werden; derjenige, wels 
er von ihnen unterliegt, büßt zur Strafe die Hand 
ein, die andern Zeugen feiner Partei koͤnnen ſich noch 
mit Belde Idfen 72). Häufig wird auch von ben Ge⸗ 
ſchichtsſchreibern diefer Zeit des Zweikampfes, jedoch 





76) Capit. 4. ann, 803. e. 3. — Aut si ille qui‘ cau- 
sarn quaerit, duodecim hominum sacramenta recipere no- 
luerit, aut cruce aut scuto et fuste contra eum decertet. 
— Capit. 1..ann. 809. c. 28: Ut postquam quisque 'ad 
mortem fuerit judicatus, neque Judex fiat, neque Scabinius, 
neque testis, meo ad sacramentum recipiatur; sed :undo 
alii jurare debent, ipse semper ad judicium Dei examinan- 
dus accedat, Xergl. 

." 77) CGapit, 1. .ann. 819. e. 15. Auf die Note 50 ans 
geführten Worte biefer Stelle folgt: Et’ liceat ei prima vice 
per sacramentum se secundum legem idoneare, si'potuerit, 
At salia vice duo vel tres eum de furto aceusaverist, li- 
ceat ei contra unum ex his cum scuto et fuste in camıpo 
eontendere. S. auch die vorige Note. 008 

78) Capit. 1. ann, 819. c. 10. 8* Pe een 
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In andern Formen als In ber oben angegebenen, ges 
dacht, und es liefert der Elegiendichter Ermoldus Ni⸗ 
gellus eine ausführliche Vefchreibung des Zweifampfes 
der beiden vor Ludwig dem Frommen zu Pferde frei: 
tenden Borhen (f. $. 56. S. 460) Bero und Senila”?), 
Auch des Kalferd. ſternkundiger, Biograph (©. 4) fpricht 
von diefem Zweilampfe; dabei ift.aber nicht zu übers 
feben, daß ſowohl jener Dichter, als audy der zulegt 
erwähnte Schriftfieler an einer'andern Stelle den Zwei⸗ 
kampf ald eine Sitte bezeichnen, ‚die bei den Franken 
(— was dfterd bezweifelt worden iſt; f. jedoch 6. 24. 
Bd. 1. S. 261 —). feit alten Zeiten geherrſcht habe? >). 
Auch: pflegte auf den. Kampfpla für den Beſiegten eine 





79) Ermold. Nigell. Carm. eleg. Lib._ III. v. 545. 
uf. 
Mos erat antiquus Francorum semper et instat 
. Dumque manebit, erit gentis:honosque decus, 
Ut quicunque fidem regi servare perennem 
Abnegat ingenio, munere sive dole; 
Aut cupit in regem, sobolem, seu sceptra misellus 

Arte inferre aliquid, quae sanat absque fide: 

: Tum si frater adest, qui se. super haee quoque dicat, 

Tunc decet ab bello certet uterque fero 

Regibus et Francis coram, cunctoque senatn. 

'80). Astronom, Vit. Ludov. Imp. e. 46. — Is (Bern: 
hard von Barcellona; f. oben $. 41. ©. 101) ergo impera- 
torem adiens, modum se purgandi ab eo quaerebat more 
Francorum solitga,.scilicet crimen objicienti semet ob- 
jicere volens, armisque inpacta diluere. Sed cum accusa- 
tor, licet quaesitus, deesset, oessantibus armis purgatio 
facta est juramentis. k 


u 








/ 
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Bahre gebracht zu werben?) — 3 dan Ordale des 
‚heißen Eifend mußten ſich /vorzuͤglich Unfreie verſtehen?2), 
infonderheit mußte aber derjenige füh diefer Probe 
unterziehen, welcher befhuldigt war, einen Verwandten 
aus den Grunde geiddtet zu haben, weil er befürchtete, 
derfelbe könne ihm bei dem Beweiſe feiner Freiheit 
hinderlich feyn. Ein folder konnte fi nur. dadurch 
reinigen, daß er das Drdale des heißen Eifend in der 
Form beftand, daß er über neun glühend gemachte, 
Pflngfchaaren hinwegfchritt 83). Zu diefem Gottesurs 
theife erbot fi auch die Kaiferin Richardig, die Ges _ 
mahlin Karls des Dicken, als fie angefchuldigt wurde, 
Ehebruch begangen zu haben ®*). Beſonders merkwuͤr⸗ 
dig für die Geſchichte der Gottesurtheile iſt eine: Wachs 
‚vide, welhe Hinkmar von Rheims über den Zug Luds 
wigs, des Sohned Ludwigs des Deutfchen, gegen feis 
nen Oheim Karl den Kahlen mittheilt. Diefer hatte 
ganz Lorhringen in Befig genommen, und ehe nun 
Ludwig den Rhein überfchritt, fendete er zehn Männer - 
zum Drdale des heißen Eifens, zehn andere zu dem des 





81) Ermold, Nigell, a. a. O. v. 603. 604: 

Mox Gundoldus adest, feretrum de more paratum 

Ducere postque jubet, ut fuerat solitus. — 

82) Capit. 1. ann, 819. e. 1. — Si proprius servus 
hoc commiserit, judieio aquae ferventis examinetur utrum 
hoc sponte an se defendendo fecisset. Et il manus ejus 
exusta fuerit, interficiatur, 

85) Capit. 2. ann. 803.0. 5 

84) Regin. Chron. ann. 887. 


Philips, Deutſche Geſchichte IL Ji 
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ſtedenden, und wiederum andere zehn zu dem des kal⸗ 
"sen Waſſers, auf daß Gort ſelbſt ‚erftäre, ob feine Uns 
ternehmung gerecht fen oder nicht 2°). Hier erfcheinen 
Die drei erwähnten Drbalien, von denen dad des kalten 
Waſſers von Ludwig dem Frommen verboten wurde, 
(6. 52. ©. 357) ganz In einer orafuldfen Bedeurung. 
Auch die Kreuzesprobe 3°), ald der Ehrfurcht gegen 
den Kreuzestod Jeſu Chriſti zuwider, verbot der ge: 
dachte Kaifer 37), während biefelbe von Karl dem Gros 
Ben bei feiner Reichstheilung vom Jahre 806 ftatt des 
Zweikampfes für Grenzftreitigfeiten angeordnet worden 
war23), Das Loofen durch Aufſchlagen in den Evans 
gelienbächern und überhaupt in ber heiligen Schrift 
wird von letzterem firenge unterfagt 3°). ' 

Es ift ſchon oben ($. 26.) bemerkt worden, wie 
pie Kirche die Ordalien ald ein aus dem Heidenthume 
fich herſchreibendes Inſtitut, unter ihre befondere 
Aufſicht geftellt habe. So hat fie aud das ganze 





85) Annal. Bertin. ann. 876- 

86) S. Formul. Bignon. 12. Notitia de cruce evin- 
dicata — quod ipse ille qui ad ipsum judicium vel ad ipsam 
crucem cadisset, solidos tantos ei transsolvere deberet, etc, 

87) Capit, 3. ann. 816. c. 27. Sancitum est ut nul- 
lus deinceps quamlibet examinationem crucis facere prae- 
sumat; ne Christi passio, quae est glorificatio, cujuslibet 
temeritate contemptui habeatur. 

88) Chart. divis. imp. ann. 806. c: 14. 

89) Capit. 3. ann. 789. c. 4. — Et ut nullus in psal- 
terio vel in-evangelio, vel in aliis rebus, sortire praesu- 
mat, nec divinationes aliquas observare. 


w 
[0 
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Verfahren bei den Ordalien an eine Menge kirchlicher 
Handlungen geknuͤpft, woruͤber die ſogenannten For- 
mulae Exorcismorum, bie einer etwas ſpaͤtern Zeit ans 
gehören, ausführlich Auskunft geben?°). Das DOrdale 
des heißen Eifens, fo wie das des fiedenden Waſſers 
mußte in der Kirche felbft vorgengmmen werden. Es 
wurden daher die zu dem Ordale fchreitenden Perfonen 
am frühen Morgen in die Kirche gebracht, und wohns 
ten dem Opfer der heil. Meffe, welchem drei kurze Ges 
bete des Prieſters vorangingen, bei. Bor der Commu⸗ 
nion wendete fidy diefer nochmals an fie, und befchwur 
fie, nit zur Communion und zum Ordale zu gehen, 
wenn ſie fi) der Schuld, deren man fie zieh, bewußt 
wären. Wenn fie dann fihwiegen, fo communicirte 
zuerft der Priefter, dann reichte er ihnen die Commus 
nion mit den Worten: Corpus hoc et sanguis Domin; 
nostri Jesu Christi sit vobis ad comprobationem ho- 
die. Nach beendigter Meffe folgte dann der Exorcis⸗ 
mus und die Benediction des Waſſers oder des Eiſens. 
Gott wurde in dem priefterlihen Gebete zum Zeugen 
der Unfchuld aufgerufen, er möge die wahrhaft Un⸗ 
fhuldigen die Probe beftehen laffen, wie er die drei 
Männer unverfehrt im feurigen Ofen erhalten habe. 
Alsdann wurden den Ungefchuldigten reine Kleider, 
entweder die des Exorciften oder Diakons, angezogen; 
fie tüßten das Evangelium und das Erucifir, und wurs 


00) Bei Walter, Corp. jur, Germ. ant. Tom. IM. p. 
559 u f. m , ' 
Si * 


’ 
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den mit Weihwaſſer beſprengt, dann ſprachen ſie das 
Vater unſer, bezeichneten ſich mit dem Zeichen des 
Kreuzes und griffen ſchleunig in den Keſſel oder an 
das Eiſen; die Hand wurde ſodann ſorgfaͤltig ein⸗ 
gewickelt und mit richterlichem Siegel verſehen; am 
dritten Tage wurde ſie vor glaubwuͤrdigen Zeugen 
enthüllt. Bei dem Ordale des Falten Waflers be- 
gleitete der Priefter die Angefchuldigten, nachdem er 
die Meſſe gehalten und Waſſer geweihet hatte, aus 
der Kirche nad) dem Orte hin, wo das Ordale vorges 
nommen werden follte; dann gab er den Bellagten 
don dem Weihwaſſer zu trinken, exorcifirte dad Waſſer, 
in welches fie hineingeworfen werden follten, ließ das 
Coangelium und dad Kreuz Füßen, und nachdem fie 
entkleidet waren, befprengte er fie mit Weihwaſſer und 
warf ſie in das Waſſer hinein. — 

Von einem eigentlichen Beweisverfahren konnte 
vor Gericht nicht die Rede ſeyn, ſobald der Beklagte 
ausblieb und alle Zwangsmittel (Districtiones ), wie 
die oben erwähnte Missio rerum in bannum ‚ fih ver: 
geblich zeigten. In dieſen Faͤllen trat ein Contuma⸗ 
cialverfahren ein. Erſchien der Beklagte auch in dem 
vierten Termine, den man ihm nunmehr geſtattete, 
nicht 23), fo ſchritt man zuvoͤrderſt zur Beſchlagnahme 





91) Capit. 4. ann. 803, e. 5. Si quis ad mallum le- 
gibus bannitus, (c apit. Lib. III. c. 45. sat mannitus) fue- 
rit et non venerit, si eum sunnis (f, 13. Bd. 1. ©. 244) 
non detinuerit, quindecim solidis culpabilis judicetur. Sie 











feiner Sachen, er felbft aber. ward. in die Acht ver⸗ 
kuͤndet; es wurde der Bann (forbannus,, forbangitio] 
über ihn und. fein Vermoͤgen ausgeſprochen. Ein Jahr 
indeſſen wurde ihm noch immer geſtattet, ſich vor Ge⸗ 
richt zu ſtellen; ließ er auch dieſe Friſt vergehen, ſo 
wurde ſein Vermoͤgen vertheilt, oder wie die Quellen 
jener Zeit ſich ausdruͤcken, der König ſollte dann ges 
fragt werden, was mit dem unter Bann befindlichen 
Vermögen gemacht werden folle. Der Beklagte felbft 
verfiel aber in die Oberacht, d. h. er wurde vogelfret 
und konnte jegt von Jedermann getodtet werden. Da⸗ 
mit er aber nicht irgendwo im Reiche Schutz faͤnde, 
war es den Grafen zur Pflicht gemacht, die von ihnen 
ausg eſprochene Acht zur Kenntniß der Missi und an⸗ 

derer Grafen, fo wie auch‘ des Königs zu bringen 92). 


) 
’ 





- ad secundam et tertiam. Si autem.ad quartam vwenire cAur 
tempserit, possessio. ejus in bapnum ‚mittatür,. donec, ve 
niat, et de re qua interpellatus fuerit. justitiam faciat. Si 
infra, annum non venerit, do :rebus ejus quae. in. hanno 
missae sunt Rex inferrogetur, et quicquid inde judicaverit 
fiat. — Similiter et de beneficio. ‚hominis, si fyrte: res pro 
prias non habuerit, mittatur in bannum usque Bex in- 
terrogetur. .. rim 
92) Gapit. j. ann. 809: © 32. u Comes: .qyi. Jatrg- 
nem miserit, aliis Comitibus. notum faciat-cundem latronem 
a se esse forbannitum, ut illi cum non recipiant. — .Ca- 
pit. Carol, Calvi. ann. 873. ec. 1. (Tits 45.,p. 181) — 
ut ‚quando Missi. vel Comites ınostri latronem ve) aliquem 
malefactorem.vel infidelem nostrum forbannierint, hoc no- 
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Seder, welcher nunmehr dem Sriedenöbrecher Aufnahme 
and Herberge gewährte, verfiel wie diefer in die Acht? >). 

Das außergerichtliche Verfahren, welches auf dem 
Sehderechte beruhete, kam auch In diefer Periode, je: 
Boch mit ben oben angegebenen Befchränfungen (9. 55. 
©. 419) vor 9*) (S. aud) $. 60.). — 


6. 59. 
2 Strafrecht. 


Schon bei der Därftellung der Kriegs⸗ und Ge: 
sichtöverfaffung , fo wie auch der Firchlichen Jurisdic⸗ 





bis, in nostro palatio et aliis Missis et Comitibus scire 
faciant, ut si ad nostram 'curtem vonerit, inde faciamus 
quod nostrum est. 

03) Capit. 3. ann. 806. e. 2. (Mote 62). — Capit. 
Carol. Calv. a. a. D., wo ed dann noch heißt: Si hoc 
jurare non potuerit, vel ab alio convictus fuerit, quod la- 
tronem vel malefactorem aut infidelem nostrum forbanni- 
tum in hospitio suscopisaot, sicut ipse forbannitus ct ut 
infidelis judicetur. — 

94) Vergl. noch Capit. 1. ann. 819. ec. 13. Si quis 
aliqua necessitate cogente homicidium commisit, Comes in 
eujus ministeriö res perpetrata est et compositionem sol 
vere et faidam per säcramentum pacificare faciat. Quod 
si una pars ei ad hoc consentire noluerit, id est, aut jlle 
qui hbomicidium commisit, aut is qui compositionem susei- 
pere 'debet, faciat illum Comes qui ei contumax fucrit ad 
praesentiam nostram venire, ut eum ad tempus quod nobis 
placuerit in exilium mittamus, donee ibi castigetar, ut Co- 
miti suo’inobediens esse ulterius non andeat, et majus 
damnum inde non adcrescat. — Vielleicht gehört auch C a- 


RN 
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tion (6. 52.) haben mehrere Verhaͤltaiſſe des Straf⸗ 
gechtes nicht ganz unberägrt bleiben kͤmmen. Das Recht 
zu firafen Im eigentlichen Sinne bes Wortes bilder in 
dieſer Perlode bereits einen wefentlichen Beſtandtheil 
der koͤniglichen Gewalt. Daneben dauert aber dennoch 
das Fehderecht auch während dieſer Zeit fort; bie Fehde 
überhdupt war erlaubt, nur legten ſich die Kbulgendas 
Recht bei, diefelbe: in einzelnen Fällen zu unterfagen 
($. 58). Wenn’ daher auch bei der Fehde die Aus⸗ 
Übung dee: Privatrache zum Tode des Befehdeten fähr 
ren Eonnte, fo war boch wenigftend verboten, daß dieß 
in der Form einer Strafe geſchehe. In der Hitze des 
Kampfes mochte eher feinen Gegner toͤdten, wenn er 
ibn aber in feine Gefangenfchaft befam, ſo durfte er 
ihra nicht aufhängen laſſen. Während - baher fonft für 
dem in der Fehde Getoͤdteten kein Wehrgeld bezahlt zu 
werden. brauchte, fo konnten in einem folchen Falle hie 
Berwandten bes Gehaͤngten die vollftändige Buße: vom 
dem Sieger in der Fehde fordern "1 Schon aus dies 
fem Beifpiele, welchem fid) noch eine große Menge 
anderer zur Seite fielen ließe, :erhellt, daß. das alte 
Gompofcionsiyfen ebenfalis nd) forebefiand. Es em⸗ 


J 





pit. 2. ann. 813. c. 12. Rote 18) hierber — 6. oben 5 
55. Mote 30. 

“ 4)-Oapit. ann. 808. Tit, 1. co. 2. = Wergl; Capit. 
ann. 779. c. 11. — Quod ipse qui per odium vel malum 
ingenium, nisi pro justitia facienda hominem punierit, ho- 
norem suum perdat et legibus contra quem injuste fecit, 
secundum pvenam quam -intalit,, emendet. ’ 
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legt ‘Hier aber die Frage, in: wie meit daffelbe mit ber 
ausgebitdeten Strafgewalt des Koͤnigs fi babe vers 
vinigen laffen, "Mint könnte fi) dieß allerdingd fo den⸗ 
Ten, daß der Friedensbrecher außerdem, baß er bie 
Privatbuße zahlte, nun aud) von dem Ahnige mit einer 
ifenstichen.. Strafe angelehen‘worden ſey. Dergleis 
hen. Fälle kommen zwar vor, allein dad Verhältniß 
zwiſchen dem Mrivat= "und doffentlichen Strafſyſteme 
war, wie mau ed jetzt in den Quellen. antrifft , doch‘ 
ſchon win anderes. Allerdings ‘wurde bereits ſeit der 
Stiftung der monarchiſchen Reihe jedes Verbrechen 
für "einen :Bruch des kdniglichen Friedens geachtet, 
allein neben der Compyofition oder Buße pflegte nur 
nod) eine verhaͤltnißmaͤßig kleinere Summe, das Fre- 
dum‘ wegen des gebrochenen: Friedens an den König 
gezahlt gu werden. Die merowingtfche Zeit weifer bei 
den Fortfchritten, ‘welche allmählig: die koͤnigliche Ges 
walt machte, ſchon eine Mehrzahl dffentliyer Strafen 
auf (6. 26. Bd. 1. &. 557); durch die immer weitere 
Ausbildung des Lehnsweſens während: der karolingiſchen 
"Zeit ‚trat. jedoch ‚noch . ein anderer Geſichtspunkt zur 
Beurtheilung. der Friedensbruͤche mehr als ehedem her⸗ 
vor. Der Koͤnig war der oberſte Herr, der hoͤchſte 
Senior; jede Haudlung, welche auch nur indirect als 
ein Bruch der ihm fhuldigen Treue, al& eine Infideli- 
tas angeſehen werden konnte, zog daher auch eine Strafe, 
welche derjenige verhängte, gegen den der Treubruch 
hegangen worden war, nach ſich. Keineswegs iſt hier 
das Recht der karolingiſchen Zeit bis zu dem. Grade 








T 
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Außerfier Conſequenz vorgefchritten, wie mir es im 
englifhen Rechte antreffen, wornach noch bis auf den 
gegenwärtigen Augenblid Der Selbſtmoͤrder für einen 
Felo de,sp gt, weil-er,. indem er ſich tddtet, eine 
Perſon des Lebens beraubt, welde in der Treue zum. 
Könige Fieber ?); allein jener Gefichtöpunft zeigt fich 
bei der Merfchiedenheit ber Sälfe des Todtſchlages 
fehr deutlich. Gerade bei diefem Verbrechen bat. fich 
ald. Regel dad Compoſitionenſyſtem erhalten, hiervon 
bilden, aber zwei Fälle eine Ausnahme, namlich ibeuu 
Jemand einen Vaſallen des Königs tddtet 2), oder 
wenn er bie Buße nicht: zahlen kann; in beiden Faͤllen 
wird er der dffentlichen Strafe unterworfen. Im Uebris 
gen haben fih aber auch noch einige andere Modificas 
tionen in Betreff der Todtung ausgebildet... Daß der 
alte Unterſchied zwiſchen Todtſchlag -und Mord ($. 15° 
Bd. 1, ©..277) noch) fortbeftanden habe, ift, obſchon 
die Kapitularien zwar die ‚Worte Mordrum +) und 
Mordridatus °), gebraudden, aus diefen karolingiſchen 





2) Vergl. Blackstome, Gommentaries, on tho Law 
of England. Vol. 1. p. 499. Vol. IV. p. 189. 

3) Annal Bertin. ann. 864. p. 466 ı :: , vi. 

4) Capit. 3. ann. .813. 0.44: Si quis kominem.in 
mordro occiderit, tunc eseat ad justitium, aut suus Senior 
per sacramentum cum liberet. 

»5) Capit, Tribur.. aun: 822. Petitio Episcoporum 
p- 361. propter factum :quod in Wasconia noviter ad+ 
eidit de Episcopo -Johahne:- inhoneste et inamlite mordri: 
dato, etc. — En oe 
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Geſetzen nicht erfihtlih; man koͤnnte aus ihnen eben 
ſowohl darauf fließen, daß der Begriff ded Mordes 
der eines prämebitirten nnd auf eine hoͤchſt graufame 
Weiſe verübten Tobtfchlages fen. Allein da die Güls 
tigkeit der Leges nicht aufgehdrt hat, und ba das 
Compofitionenfyftem fortdauert, mit welchem gerade 
jener Unterfchieb im nächften Zufammenhange ſteht, fo 
ift man wohl zu jenem Schluße nicht berechtigt. Das 
rüber aber fchien eine geſetzliche Beſtimmung ndthig, 
dag, wer ein Kind tödbte, demjenigen gleich zu achten 
fey, der einen erwachſenen Menfchen ded Lebens bes 
raubes). Außerdem wird auch bei ber Tödtung mehr 
als früher unterfchieden, ob diefelbe aus Nothwehr ers 
folgt fey oder nicht. Bekannte nämlich Jemand abfichts 
lih und nicht aus Nothwehr getbdter zu haben, fo 
mußte er natürlich den Verwandten das Wehrgeld 
(Leudis) für den Erfchlagenen zahlen, pflegte dann 
aber von denfelben, um von Fünftigen Anfprüchen befreit 
zu feyn, einen Sicherheitöbrief zu erhalten 7). Ein 


U 
⸗ 


6) Capit. Lib. VII, c. 166. 

7) Formul, Sirmond. 59. Securitas de homicidio, 
Fratri illi, ego enim ille.. Dum et omnibus habetur per- 
cognitum qualiter tu ante hos dies, instigante adversario, 
germano meo vel quolibet parente interfeciſti unde et po- 
stea ex hoc comprobatus apparuisti, et ante me.apud illum 
Judicem exinde in rationes fuisti, et pro integra composi- 
tione pro jam dicto parente' meo, pro ipsa morte, sicut 
mihi bene complacuit, argentum solidos tantos dedisti, ideo 
hanc epistolam securitatis tibi ex hoc emittendam decrevi, 
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Anderes aber war es, wenn Jemand auf: der Lands 
ftraffe überfallen wurde, fi zur Wehre fette und feis 
nen Gegner tddtete. Dann begab ſich (nach der Befchreis 
bung, wie fie eine Formel darbietet) der Richter an Ort 
und Stelle, wo die Leiche lag, und zog bei ben Leus 
ten, die auf den Wehr: oder MWaffenruf 3), der Ges 


wohnheit gemäß, zufammengelaufen waren, Erkundi⸗ 


gungen uͤber den Vorfall ein; wenn diefe ergaben, . 
daß der Erfchlagene der angreifende Theil’ geweſen fep, 
fo befchrour der Thäter mit zwoͤlf Eidhelfern feine Uns 
ſchuld; zugleich aber wurde ihm auferlegt, daß er nach 
Verlauf von vierzig Nächten abermals einen Eid mit 
ſechs und dreißig Eidhelfern in einer beflimmten Kirhe 


ablegen folle. Wenn er dieſes konnte, fo war er für 


imnier von allen Anſpruͤchen der Verwandten des Er⸗ 
ſchlagenen ſicher 9). 





N 
ut neque a me, neque ab heredibus meis, neque a quoli- 
bet opposita vel emissa persona nullam calumniam neque 
repetitionem de jam dicto homicidio habere non pertimes- 
cas, neque tu neque ullus de parto tua, qui tecum com- 
morantur, sed ducti atque securi in omnibus exinde valea- 


 tis residere, etc. Vergl. Formul, Bignon, 7. 8. 


8) Capit. 3. ann. 813..c. 36. 

0) Formul. Sirmond. 30. Relatio cum judieis. Au- 
ctoritate legis praeceptum est ut in toto litis termino re- 
quiratur per quem orta est contentio. Et si quis ad rapi- 
nam faciendam adgreditur, aut iter agentem insidiaverit, 
aut domum alterius nocturnus spoliaverit, mors animae 
ipsius ne requiratar. Igitgr ega in Dei nomine ille Judex 
veniens in loco nuncupante illa, sub die illo, una cum 


x 
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Demmädft erfordern, befonders. diejenigen Faͤlle, 
wo. das koͤnigliche Strafrecht: eintritt, eine nägere Be⸗ 





bonis hominibus, ad locum accessionis, ubi aliquis homo 
nomine ille quondam interfectus jactbat, requirens pro qua 
re ibidem interfectus fuisset, sed venientes homines ibidem 
commanentes, qui ad ipsos uccos cucurrerunt quando jam- 
dictus homo ibidem interfectus fuit, taliter testimonium 
pracbuerunt, ut dum aliquis homo nomine ille solemniter 
bibi ambulabat, sic’ jam dictus ille quondam ipsum adsallivit 
vel insidiavit, et res 5uäs ei eontradisit, atque violenter 
super ipsum evaginato. gladio venit; unde livores vel ca- 
pulaturae atque colaphi manifesti apparent. Ideo etenim, 
dum sie veritas comprobatur, veniens jam dictus ille ad- 
prehensam manum vel arma praedicti Judicis, sicut mos 
est, apud homines duodecim manu sua tertia decima der 
tratus vel conjuratus dixit quod dum ipse solemniter sib' 
ambulabat jam dictus ille quondam eum malo ordine adsal- 
livit,, et evaginato gladio super eum venit, et super ipsum 
Uvores vel capulationes misit, et res suas illas ei diripere 
voluit ,.et ‚postquam istos praesentes livores recepit, neces- 
sitatg, campulsus ipsum plagavit per quem mortuus jacet, 
et in sua orta contentione vel in. aua motiva atque per 
suas, culpas ibidem intenfectus fuit. Et sic est veritas abs- 
que, »lla fraude vel. cquladio, et in sua gulpa secundum 
legem ipsum ferro hattudo fecit. Prainde opportunum fuit 
ipsius illi ut hanc notitiam ad instar relationis exinde ac- 
cipere deberet; quod et ita fecit. Sed postea vero taliter 
in jam ‚dieto 1oco ipsius.illi, judicatum fuit ut in noctes qua 
draginta apud homines triginta sex mapu sua trigesima sep, 
tima, jam dicto illo quondam in Ecclesia illa, in loco nun- 
eupante illo, conjurare debeat apud homincs visores ot 
cognitoreg, etc. Et si hoc facere poterit, de ipsa morte 
“ quietus. valeat residere, — 
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trachtung. Was Hierbei die Strafen ſelbſt anbetriffe, 
fo find es befonders die Todesftrafe, theild am Galgen, 
theild Todtung mit dem Schwerte, und verfchiedene vers 
ſtuͤmmelnde Strafen, namentlih das Augenausſtechen, 
Exil und Gefängniß, welche nach den Quellen diefer 
Zeit bei den einzelnen Friedensbruͤchen eintreten follen, 
Die Todesftrafe wurde auch noch in diefer Zeit dfter& 
von Perſonen, die in einzelnen Fällen von dem Kbnige 
dazu beauftragt waren, vollzogen“). Das Eril fomme 
befonder& in der Bedeutung vor, daß dem Verbrecher 
irgend ein beftimmter Ort zum Aufenthalte angewiefen 
wird, wo dann eine von dem Könige dazu außerwählte 
Perſon die Aufſicht über ihn führe (f. Note 12). Ges 
woͤhnlich wurden die zu diefer Strafe VBerurtheilten an 
die von ihrer Heimath entferntefle Grenze geſendet. 


1) 





92) Eine ebenfalls häufige Strafe find die Stodiäläge, 
welche indeß vorzüglich bei leichtern Vergehungen der Un⸗ 
freien (Coloni und Servi; ſ. unten $. 60. Nr. 5. u. 7.) ans - 
gewendet werben. 3. B. Capit. 1. ann. 809. c. 49. — 
Capit. 1. ann. 819. c. 18. — Capit, Carol. Calvi. 
ann. 864. c. 22. (Tit. 36. p. 147). — Capit. Karlom. 
ann. 883. Tit. 3. c. 4. p. 2285 hiernach fol der Herr, der eg 
feinem Unfreien geftattet, Raͤuberei zu treiben, sexaginta 
ictus bene pressos empfangen. 

10) Capit. add. ad Leg. Langob. änn. 801. c. 4. 
Si quis latronem morte dignum sibi ad occidendum traäi- 
{um servaverit et vitam indigno concesserit, medietatem 
damni propter quod traditus est, componat. Et idem latro, 
si rursus in latrocinio fuerit comprehensus, quod prius de- 
buerat, capitali sententia debitum exsolvat. 


- 


* 
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Dieß that z. B. Ludwig der Fromme mit dem Abte 
Hilduin, der im Jahre 831 wider den Befehl des Kai⸗ 
ſers mit einem großen Gefolge und zwar in böslicher 
‚ Abficht ‚auf den Reichötag nach Nimwegen gekommen 
war ="). Gleiches Schickſal traf die übrigen, welche 
auf dem gedachten Reichötage ihres Unrechtes überführt 
wurden, fo wie nachmals auch den Erzbifhof Ebbo 
von Rheims 22). Insbeſondere wurde die Strafe des 
Exils angewendet gegen Entfuͤhrer 22), ſo wie auch 
gegen Schauſpieler **), ſobald dieſe ſich unterfingen, 
geiſtliche Kleider anzuziehen. Auch diente das Exil als 
Strafe gegen diejenigen, welche trotz des koͤniglichen 
Befehles nicht die Fehde beilegen wollten?*). Der Ges 
faͤngnißſtrafe geſchieht ebenfalls haͤufig Erwaͤhnung, 
und zwar ſollte nach einem Geſetze Karls des Großen 
jeder Graf in ſeinem Gaue ein Gefaͤngniß, auch Ba- 
stonicum +6) genaunt, haben *7). Die Gefangenen wur⸗ 





411) Astronom. Vit. Ludov. Imp. c. 45. 

12) Thegan. Vita Ludov. Imp. c. 37. — et divisit 
eos atque commendavit. — c. 48. qui, (Ebbo) comprehen- 
sus, coactus perductus est ad praesentiam principis, qui 
commendavit. 

13) Capit. 1. ann. 819, « 9. 

14) Capit, Lib. V. c. 388. Ä 

15) Capit. ann. 779. c. 22. — Capit. ann, 819. c. 
13. | - 

, 16) Capit. 1. ann. 826. c. 1. (Lib. VI. e. 97.) — 
Pergl. Capit. Carol. Calvi, ann, 862. c. 4. (Tit. A, 
p. 127). — | 

‚m Capit. 1. ann, 826. c. 5. 


* 
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den dfterd auch mit ſchweren Ketten gefeffelt*3), doch 
follten ihnen diefelben an Feiertagen abgenommen wers 
den 29). Man kdunte glauben, daß auch der Name 
Custodia technifch für diefe Strafe fey; allerdings wird 
er zur Bezeichnung berfelben ebenfalld gebraucht; allein 
ed werden auch in den Quellen ausdruͤcklich Carcer und 
Custodia nnterfchieden *°), fo daß unter ber legtern 
bald GSefängnißftrafe überhaupt, bald eine mildere Art 
derſelben, bald die Privataufficht verftanden wird, wels 
cher Jemand zur Strafe untergeordnet worden ift. 
Der hoͤchſte Grad der Untreue gegen den König 
war dad Verbrechen des Hochverrathes, welches theils 
Crimen majestatis?*), theils vorzugsweife Infidelitas??) 
. genannt wurde. Eine Reihe von Beifpielen laffen fich, 
indem fie zugleich zur Feſtſtellung des Begriffes dienen, 
hierzu anführen. Mit jenen beiden Ausdräden wird 
in den Quellen (Note 21. 22.) der wiederholte Abfall 





18) Capit. am. 829. Tit. 3. c. 3. 

19) Capit. Lib, VI, c. 107. 

20) Capit. 2. ann. 805. c. & De clamatoribus vel 
causidicis qui neo judicium Scabiniorum adquiescere, nee 
blasphemare volunt, antiqua consuetudo servetur, id est, 
ut in custodia reclaudantur donec unum e duobus faciant. 
Et si ad palatium pro hac re reclamaverint, et litteras de- 
tulerint, non quidem eis credatur, nec tamen in carcere 
ponantur; sed cum custodia et cum ipsis litteris pariter 
ad nostrum palatium remittantur et ibi discutiantur sicut- 
dignum est. | 

2ı) Annal. Lauriss, ann. 789. 

22) Annal. Lauriss, min, ann. 788. 


r 
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bezeichnet, deffen fih Taſſilo, Herzog von Bayern, 
"gegen Karl den Großen ſchuldig machte, nachdem er 
zuvor feinen Oheim auf dem Heereözuge verlaffen und 
dadurch dasjenige Verbrechen begangen hatten, welches 
die Deutfchen Heris-liz nannten ($. 56. ©. 452), und 
welches ſchon an und für fih mit dem Tode beftraft 
zn werden pflegte 23). Der gefammte Adel erfannte auf 
den Tod, welche Strafe Karl der Große auf die bereits 
oben ($. 39. ©. 69) erwähnte Weiſe milderte. Er 
that dieß mit Ruͤckſicht auf die nahe Verwandtfchaft, 
in welcher Taffilo zu ihm ftand., Dagegen würden dies 
jenigen, welche im Jahre 785 die Verſchwoͤrung unter 
dem fraͤnkiſch-thuͤringiſchen Adel angezettelt hatten=*), 
fo wie auch die Urheber einer andern aufrährerifchen 
‚Unternehmung, in weldye man Pippin (gibbosus), den 
alteſten Sohn: Karld des Großen hineingezogen hatte, 
mit dem Tode beftraft?°). Auch wurde von dem Kais 
fer im Jahre 805 eine neue gefeglihe Bellimmung 
gegen die Verfchwdrungen erlaffen. Darnach fellten, 
wenn durch eine Conſpiration bereits irgend ein Unheil 
angerichtet worden war, die Urheber mit dem Tode 
beftraft werden, die übrigen. Theilnehmer (adjutores) 


23) Capit. 2. ann. 812. c. 4. 

24) Einhard. Annal. ann. 785. 

25) Einhard. Annal, ann, 792, — auctores vero 
conjurationis ut rei majestalis partim gladio caesi, partim 
patibulis suspensi, ob meditatum scelus tali morte multati 
sunt, | 


— 
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aber fi Einer dem :Undern bie Nafe abfchneiben; 
hatten 'fie jedoch durch ihre Verſchwoͤrung weiter 
noch Fein. Hebel geftifter ,„ fo follten fie -fih. Einer 
den Andern geißeln und ſich gegenfeitig die Haare abs 
ſcheeren 25). — Die Gefchichte Ludwigs des From⸗ 
men liefert mehrere Beiſpiele von Aufruhr, und 
zwar gerade ſolche, bei welchen Verwandte des kai⸗ 
ſerlichen Hauſes betheiligt waren. Von dieſen buͤßte 
der Anfangs zum Tode verurtheilte Bernhard, nachdem 
man ihm die Augen ausgeſtochen hatte, in Folge deſſen 
fein Verbrechen doch mit dem Reben 27), wogegen bie 
aufrührerifchen Söhne des Kaiſers unbeſtraft blieben. 
Der im Fahre 820 durch den Zweikampf des Crimen _ 
majestatis oder der Infidelitas überfährte Graf von Bars 
cellona, Bero ($. 58. S. 496) follte dem richterlichen 


‚ Ausfpruche gemäß hingerichtet werden, wurde aber 


dahin begnadigt, daß Ludwig ihn nach Rouen ins Exil. 
ſchicktez2). Auch den Urhebern der Verfchwdrung vom 
Jahre 830 ſchenkte Ludwig, nachdem .er durch. den 
glädlihen Ausgang des. Reichſtages zu Mimwegen (6. 
41. ©. 104) wiederum dad Uebergewicht erlangt hatte, 
das Leben, und Heß: nur die in jenen Aufruhr vers ' 
wickelten Perfonen, mit Ausſchluß feiner Edhne, Ind 
Eril gehen und in Klöfter einfperren. 2°), Derjenige, 


un u 





26) Gapit. 2. ann. 805. c. 10. 7. 
27) Einhard. Annal. ann. 818. 

28) Einhard. Annal. ann. 820. 

29) Thegan. Vit, Ludov. Imp, c. 37. 
Phillipo, Deutfche Geſch. II. GE 
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ſteht ‘Hier aber die Frage, in: wie meit daſſelbe nit der 
ausgebildeten Strafgewalt des Königs ſich habe vers 
vinigen laſſen. Man koͤunte ſich dieß allerdings ſo den⸗ 
Ten, Daß der Friedensbrecher außerdem, daß er die 


Pelvatbuße zahlte, nun auch von dem Koͤnige mit einer _ 


bffentlichen·Strafe :angejehen!.worben ſey. Derglei⸗ 
hen. Fälle kommen zwar ver, allein dad Vexshaͤltniß 
zwiſchen dem Mrivat = und bffentlichen Strafinfteme 


war, wie man es jetzt in den Quellen. autrifft, doc” 


ſchon win anderes. Allerdings wurde bereits: ſeit: er 
Stiftung der monarchifchen Reiche jedes Verbrechen 
fiir "einen Bruch des idniglichen Friedens geachtet, 
allein neben der Eompoſition oder Buße pflegte nur 
noch eine verhaͤltnißmaͤßig kleinere Summe, das Fre- 
dum wegen des gebrochenen Friedens an den. Koͤnig 
gezahlt zu werden. Die merowingifche Zeit weiſet bei 
Den: Focrtſchritten, welche allmaͤhlig die Ebnigliche Ges 
walt machte, fchon eine Mehrzahl dffentliher Strafen 
auf (F. 26. 3b. 1. S. 557); durd) die immer weitere 
Ausbildung des. Lehnsweſens während: der Barofingifchen 
Zeit trat. jedoch noch rin ianderer Geſichtspunkt zur 
Beurtheilung. der Friedensbruͤche mehr als ehedem her⸗ 
vor. Der König war der oberſte Herr, der hoͤchſte 
Senior; jede Handlung, welche audy nur indirect als 
ein Bruch der ihm fhuldigen Treue, als eine Infideli- 
tas:angefehen werden konnte, 309 daher auch eine Strafe, 
welche derjenige verhäüigte, gegen den der Treubruch 
begangen worden war, nach ſich. Keineswegs iſt hier 
das Recht der karolingiſchen Zeit. bis zu dem. Goade 
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Außerfter Conſequenz vorgefchritten, wie mir es im 
englifchen Rechte antreffen, wornach noch bis auf den 
gegenwärtigen Uugenblid ber Selbfimdrder für einen 
Felo de se gilt, weil.er,. indem er fich tödter, eine 
Derfon, des Lebens beraubt, welche in der Treue zum. 
Könige ſtehet 2); allein jener Geſichtspunkt zeigt fich 
bei der Verſchiedenheit der Fälle des Todtfchlages 
ſehr deutlih. Gerade bei diefem Verbrechen bat ſich 
als Regel das Compoſitioneuſyſtem erhalten, hiervon 
bilden aber zwei Zäle eine Ausnahme, nämlich wenn 
Jemand einen Vaſallen des Königs tddtet 3), oder 
wenn er die Buße nicht: zahlen kann; in beiden Fällen 
wird er der Öffentlichen Strafe unterworfen. Im Uebris 
gen haben fih aber auch nod) einige andere Modificas 
tionen in Betreff der Zödtung ausgebildet... Daß der 
alte Unterfchied zwifchen Todtſchlag und Mord ($. 15° 
Bd. 1. ©.. 277) noch fortbeflauden habe, Piz obſchon 
bie Kapitularien zwar die Worte Mordrum *) uud 
Mordridatus *) gebrauchen, aus diefen Farolingifchen 





2) Vergl. Blackstome, Commentaries, on the Law 
of England. Vol. H. p. 499. Vol. IV. p. 189. - 

3) Annal Bertin. ann.’ 864..p. 466. . 

4) Capit, 3. ann..813. 0. 44. Si quis bominem in 
mordro- occiderit, tunc ezeat ad justitium, aut suus Senior 
por sacramentum cum liberet. 

»5) Capit. Tribur.. ann. 822. Petitio Episcoporum 
p. 551. — propter factum quod in Wasconia noviter at» 
eidit de Episcopo - Johahne. inhoneste et inawdite mordri: 
dato, etc, — Eur ’ a 
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Geſetzen nicht erſichtlich; man Thnnte aus ihnen eben 
fowopl darauf fchließen, daß der Begriff ded Morbes 
der eines prämeditirten und auf eine hoͤchſt graufame 
Weiſe verübten Todtfchlages fey. Allein da die Guͤl⸗ 
tigkeit der Leges nicht aufgehdrt hat, und da das 
Sompofitionenfyftem fortdauert, mit welchem gerade 
jener Unterfchieb im nächften Zufammenhange ſteht, fo 
ift man wohl zu jenem Schluße nicht berechtigt. Da⸗ 
rüber aber fchien eine gefetliche Beſtimmung noͤthig, 
dag, wer ein Kind tödte, demjenigen gleich zu achten 
fey, der einen erwachlenen Menſchen ded Lebens bes 
raube6). Außerdem wird auch bei der Tödtung mehr 
ald früher unterfchieden, ob diefelbe aus Nothwehr ers 
folgt fey oder nicht. Bekannte nämlid Jemand abfichts 
lih und nicht aus Nothwehr getbdter zu haben, fo 
mußte er Natürlich den Bermandten das Wehrgeld 
(Leudis) für den Erfchlagenen zahlen, pflegte dann 
aber von denfelben, um von künftigen Anfprüchen befreit 
zu feyn, einen Sicherheitöbrief zu erhalten 7). Ein 





6) Capit. Lib, VII, c. 166. 

7) Formul, Sirmond. 39. Securitas de homicidio, 
Fratri illi, ego enim ille. Dum. et omnibus habetur per- 
cognitum qualiter tu ante hos dies, instigante adversario, 
germano meo vel quolibet parente interfeeisti unde et po- 
stea ex hoc comprobatus apparuisti, et ante me.apud illum 
Judicem exinde in rationes fuisti, et pro integra composi- 
tione pro jam dicto parente' meo, ‚pro ipsa morte, sicut 
mihi bene complacuit, argentum solidos tantos dedisti, ideo 
hanc epistolam securitatis tibi ex hoc emittendam decrevi, 
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Anderes aber war ed, wenn Jemand auf der Lands 
ftraffe überfallen wurde, fih zur Wehre fette und ſei⸗ 
nen Gegner tddtete. Dann begab ſich (nach der Befchreis 
bung, wie fie eine Formel darbietet) der Richter an Ort 
und Stelle, wo die Leiche lag, und zog bei den Leu 
ten, bie auf den Wehr: oder Waffenruf 8), der Ges 





wohnheit gemäß, zufamntengelaufen waren, Erkundi⸗ 


gungen über den Vorfall ein; wenn dieſe ergaben, 
daß der Erfchlagene der angreifende Theil gewefen fey, 
fo befchwur der Thäter mit zwölf Eidhelfern feine Uns 
ſchuld; zugleich aber wurde ihm auferlegt, daß er nach 
Verlauf von vierzig Nächten abermals einen Eid mit 
ſechs und dreißig Eidhelfern in einer beſtimmten Kirche 
ablegen folle. Wenn er diefes Fonnte, fo war er fir 
imnier von allen Unfprächen der Verwandten des Ers 
ſchlagenen ficher ?). 





N 
ut neque a me, neque ab heredibus meis, neque a quoli- 
bet opposita vel emissa persona nullam calumniam neque 
repetitionem de jam dicto homicidio habere non pertimes-. 
cas, neque tu neque ullus de parto tua, qui tecum com- 
morantur, sed ducti atque securi in omnibus exinde valea- 
tis residere, etc. Vergl. Formul, Bignon, 7. 8. 

8) Capit. 3. ann. 813. c. 36. 

0) Formul. Sirmond. 30. Relatio cum Judicio. Au- 
ctoritate legis praeceptum est ut in toto litis termino re- 
quiratur per quem orta est contentio. Et si quis ad rapi- 
nam faciendam adgreditur, aut iter agentem insidiäverit, 
aut domum alterius nocturnus spoliaverit, mors animae 
ipsius ne requiratur. Igitgr ego in Dei nomine ille Judex 
veniens in loco nuncupante illo, sub die illo, una cum 
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Hiebei kommt auch der oben erwähnte Fall in Betracht, 
daß hin und wieder die wegen deſſelben Verbrechens 
vor Gericht geftellten Webelthäter gegenfeitig an eins 
ander die Strafen vollziehen (vergl. $. 26. Bd. 1. S. ' 
549 und oben ©. 513). Eolite nit in dieſer Gtrafs 
vollziehung durch Verbrecher ebenfalls ein hiftorifcher 
Grund für die fpärere Ehrlofigkeit der Henker ſeyn? — 
Don dem Zuftande der Echts oder Srieblofigkeit, der für 
denjenigen eintrat, welcher nach Jahr und Tag in bie 
Reichsacht verfiel, ift ſchon oben (9. 7., 13. und 26. 
$. 58. ©. 301) die Rede gewefen. 


VI. Privatrechtliche Berhältniffe. 
| $. 60. 
Freiheit — Gewehre — Vormundſchaft. 


Die Veränderungen, welche während der Farolins 
gifchen Zeit in den privatrechtlihen Verhältniffen vor 
fi) gegangen find, haben ihren Grund hauptſaͤchlich 
in dem Gange der Ausbildung, weldyen die Kriegs 
verfaffung und bad Lehnsweſen In diefer Periode ges 
nommen haben. Sie betreffen vorzugsweiſe die Standess 


fendat secundum legem. In testimonium non suscipiatur, 
nec inter Scabineos ad legem judicandam teneatur. Et si 
ad sacramentum aliquid ei judicatum fuerit quod jurare 


debeat, si aliquis ipsum sacramentum falsum dicere volue- 


. rit, cum armis contendat. — ergl. Capit. 4. ann. 819. 
c. 15. 
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verhaͤltniſſe und das Sachenrecht in fo ferne, als vies 
les freied Eigenthum fi) in einen von einem Herrn 
abhängigen Befiß verwandelte. Indem nun die Stans 
deöverhältniffe ihrem Urfprunge und ihrer fpätern Bes 
deutung nach auf dem Begriffe der Freiheit beruhen, 
fo wird es alfo, wenn in ihnen Uenderungen vorges 
Hangen find, darauf ankommen, zu erforfchen, ob der 
Begriff felbft fi) geändert oder ob nur ein Wechfe! 
‚der Perfonen eingetreten ift, indem vielleicht Unfreie 
frei und Freie unfrei geworden, oder miter den 
Freien und unter den Unfreien während diefer Zeit 
nene Abftufungen entftanden find. Die Modiftlationen 
in dem auf dem Prinzipe der Gewehre beruhenden 
Sachenrechte flehen damit in einem Zujammenhanger 
und die in dem Samilienrechte, welches feine Baſis in 
dem Begriffe der Vormundſchaft hart, find theils 


durch das canonifche Recht herbeigeführt, theild durch 


die fachlichen Berhältniffe bedingt, in leßterer Bezies 
bung aber für diefe Zeit unerheblid, — 


A, | Freiheit und Unfreiheit. 


Eine Vermittlung zwifchen Freiheit und Unfreiheit 
fand in der älteren Zeit nur durch die Freilaffung 
Statt; im Uebrigen fiel der Begriff der Freiheit mit 
dem der Rechtsfaͤhigkeit zuſammen, und Unfreiheit war 
der Mangel afler Rechtsfaͤhigkeit. Aber ſchon in der 
merowingiſchen Zeit hat ſich dieß dadurch bedeutend 
geaͤndert, daß einerſeits unter den Unfreien ſich ver⸗ 
ſchiedene nad) Hof: oder Dienſtrecht mehr oder minder 
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berechtigte Ubfiufungen anöbäeren , zub di auberır- 
garen, und in das Berhälmmiß der bersuzugteren Eleiem 
Der Unfrcien oder Körigen eintraten. Die Felge Davon 
war die, dab iılhe Perſonen einen Schutzherra über 
ſich anerlaunten, und, wenn fir dabei das nothige Ber: 
mbgen hatten, um ſich zum Kriegsdienſte auſsrüſten zu 
Minen, ihrem Herrn als Miniſterialen oder Dieiſtman⸗ 
sen beim Heerbanne folgten. Die dadurch begräudete 
Bermifhung der Lebensverhältniffe urfprünglicdy freier 
und unfreier Leute mußte auch ohne die Einwirkung 
äußerer Umſtaͤnde viel dazu beitragen, daß in mandyer 
Ruͤckſicht die Unterfcheidung zwifchen Sreiheit und Un 
freineit immer weniger bewahrt wurde. Allein in ber 
Iarolingtfchen Zeit find gerade noch folche äußere Um⸗ 
flände hinzugetreten, und dieß lag in der Ausbiloung 
ber Kriegsverfaſſung. Die vielen Kämpfe Karls des 
Großen, die Etreitigkeiten der Söhne Ludwigs des 
Frommen, ihre Kriege gegen die Normannen mußten 
bei dem Prinzipe, daß Jeder auf Teine eigenen Koften 
zu dienen Babe, und bei der ſich allmählig ‘ändernden 
Wewaffnungswelfe, den Kriegsdienſt immer Eoftfpieliger 
und druͤcender machen, befonders feit der Zeit, wo eö 
gefordert wurde, daß Jeder, der ed nur irgend ers 
ſchwingen konnte, auch ein Streitroß ftelle. Waͤh⸗ 
vend daher fonft der Kriegsdienft einem jeden freien 
Manne filr eine Ehre galt, fo bebielt er diefe Eigen⸗ 
ſchaft jegt nur für diejenigen, welden ihr Pers 
mbgen ein hinreicheudes Mittel zur Ausruͤſtung darbot, 
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- wogegen diejenigen’ Leute, die fich eben nur zur Noth 
die Bewaffnung und den Unterhalt verfchaffen konnten 
ſich auf alle mögliche Weife dem Dienfte zu entziehen 
fuchten. Karl der Große erließ zwar gegen Verſuche 
der Art ftrenge Geſetze, bemühte fic) aber auf der ans 
dern Seite, die Laft des Kriegsdienſtes weniger drüs 
end zu machen, indem er, wo er den Heerbann eines 
Landes in weit entfernte Gegenden aufbot, nur einen 
Theil der waffenfäpigen Maunſchaft ausruͤcken ließ: 
Gerade dieß Verfahren bat erſt in der Folge feinen 
großen Einfluß geltend gemacht. Auf diefe MWeife 
konnte es Leicht geſchehen, daß allmaͤhlig eine Mehr. 
‚zahl von Leuten ſich daran gewoͤhnte, nicht den Kriegs⸗ 
dienft zu leiften, und daraus ging weiter in den uns 
glidlichen Zeiten Ludwigs ded Frommen und feiner 
Sdhne ein Verfall der alten Heerbannsverfaffung berz . 
vor. Dazu kam das willlüprliche Verfahren der Grafen 
und fonftigen, Herren vom Adel, über welches fchon 
zur-Zeit Karls des Großen viele Klagen ſich erhoben 
— nnd welches feit den Zeiten Ludwigs des Frommen 
wohl um fo weniger Schranken fand, ald demfelben 
oft eine große DBereitwilligkeit bei vielen freien Leuten 
entſprach — das Verfahren nämlih, Fein Mittel uns 
verfucht zu laffen, um freie Leute dazu zu bewegen, In 
das Verhaͤltniß von Hofhdrigen oder Dienfimannen 
einzutreten. Dieß ift auch unflreitig in einem ſehr 
großen Umfange gefhehen. Auf folhe Weife erlitt 
nicht nur der Etand der Freien durch Merminderung 
ber Zahl der zu ihm gehörigen Leute bedeutenden Eins 
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trag, fondern es konnte für viele Verhältniffe ein ge⸗ 
wiffes Schwanfen über den Begriff ber Freiheit nicht 
audbleiben. Wenn man 3. B. bedenkt, daß auch foldye 
Leute bieweilen in den Quellen frei genannt werden, 
welche, ohne noch daneben freied Eigenthum zu haben, 
auf dem Grund und, Boden des Königs faßen *), wenn 
man ferner beachtet, daß die Ehe eined Freien mit einer 
Unfreien, oder einer Freien mit einem Unfreien in einer 
Stelle der Kapitularien?) nicht fo interpretirt wird, daß 
ver bisher freie Ehegatte durch dieſe Verbindung feine 
Sreiheit einbüße, fo fcheint die Scheidewand zwifchen 
Freiheit und Unfreiheit vdllig binmweggefallen zu ſeyn. 
Damit fteht aber auf der andern Seite im Wider: 
fpruche, daß fo aufferordentlich oft in unfern Quellen 
davon die Rede ift, daß Ssemand verpflichtet fey, den 
Beweis feiner Freiheit zu führen >), fo wie auch der 





1) Capit. ann. 829. Tit. 3. c. 6. ($. 58. Note 63). — 

Capit. d. villis. ann. 800. c. 52. Volumus ut (judices) 
de fiscalibus, vel servis nostris sive de ingenuis, qui per 
fiscos aut villas nostras commanent diversis hominibus 
plenam et integram qualem habuerint reddere faciant ju- 
stitiam, 
2) Capit. 2. ann, 805. c. 22. De liberis hominibus 
qui uxores fiscalinas regias et de feminis liberis quae ho- 
mines similiter fiscalinos regios accipiunt, ut non de bere- 
ditate parentum, vel de causa sua quaerenda, nec de te- 
stimonio pro hac re abjiciantur; sed talis etiam nobis in 
hac causa honor servetur qualis et antecessoribus nostris 
. Begibus vel Imperatoribus servatus esse cognoseitur. 


5) Eiche 5. B. die in $. 58. Mote 66 angeführten 
Stellen. \ 
. .f 





5.60. VL Private. Verh. — Freiheit. 525 


AUmftand, daß in andern Stellen noch ganz der alte 
Grundfag in Betreff der Ehen zwifchen Sreien und Un: 
freien als geltend hervorgehoben wird*), nicht minder 
auch das Prinzip, „daß dad Kind der Ärgern Hand 
folge 57°. — Diefe ſcheinbaren Widerfprüche laffen 
fih jedoch mir einander dahin vereinigen, daß, wenn 
gleih ſchon früher der alte Unterſchied zwifchen Freiheit 
und Unfreiheit in der Weife weggefallen iſt, als ehedem 
den nicht freien Leuten gar Feine Rechtsfaͤhigkeit beigelegt 
wurde, dennoc, in den meiften übrigen Beziehungen 
ein Unterfchied vorhanden iſt. Um dieſen aber zu ers 
gründen, iſt es erforderlich, die einzelnen Claſſen von 
Perfonen, die man in diefer Zeit im fränkifchen Reiche 
antrifft, genau von einander abzufondern. 

1. Im eigentlichften Sinne des Wortes waren dies 
jenigen Leute frei, welche dur) ihren Vermoͤgensſtand 
nicht gendthigt gewefen waren, irgend eines oder ein 
andered Dienftverhältniß, als dad vaſallitiſche einzus 
sehen. Es gehörte alfo hierher der gefammte Inbe⸗ 
griff des Adele, nebſt andern freien Grundeigenthuͤ⸗ 
mern und Vaſallen. — 

2. Den nichtadelichen freien Leuten waren damals 
noch ebenbuͤrtig, alfo in dieſem Sinne ebenfalls frei, 
Diejenigen, welche zwar auf fremdem Grund und Bo⸗ 
ven faffen, und kein freies Eigenthum hatten, aber 
dennoch mit dem Eide. von zwölf freien Verwandten 


4) Capit. 5. ann. 819. c. 5. 
5) Capit. 6. ann, 805. c. 8. 
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beweifen konnten, daß fie fowohl von der Vaters als 
von der Mutterfeite her von freier Abflammung feyen. 
Es find dieß diejenigen Perfonen, weldye nad) der Be⸗ 
flimmung Ludwigs des Frommen ($. 58. Note 63) 
aud) vor den Grafengerichten als Eidhelfer aufzutreten 
im Stande find, aber nicht die Faͤhigkeit zum Testi- 
monium haben (9. 58. ©. 488). Daß damit nun 
wirklich die Fähigkeit zum Zeugniffe In dem Sinne vers 
flanden fey, daß diefe Perfonen nicht ald Ohrens oder 
YAugenzeugen vor dem Grafengerichte follten auftreten 
kdnnen, wäre eine böchft wunderbare Anomialie, da 
man doch viel eher vermuthen follte, daß fie von der 
Eidhälfe ausgef&loffen feyn würden. Man wird daher 
darauf hingeführt, an dad Schöffenamt zu denken, 
obfhon in einer andern Stelle der Kapitularien der 
Ausdruck Testimonium im Gegenſatze zu demfelben 
gebraucht wird. Allein wenn man fi an den Aus: 
druck: Gecorene to gewitnesse, zum Zeugniffe Auser⸗ 
forene, unter welchen die Schöffen beiden Angelfachfen 
vorfommen, fo wie überhaupt an die Bedeutung ded 
Wortes: Zeugen im Älteren Rechte ($. 58. Note 57«) 
erinnert, fo tönnte auch hier dad Wort Testimonium 
wohl die Bedeutung baden, daß dad Zeugniß ber 
Schöffen damit gemeint fey. Damit ließe fi aber 
noch folgender Umftand verbinden, daß man nämlid) 
bei diefem Zeugniffe an die Testes synodales dächte, 
und es würden badurd) vielleicht die fpäterhin gebräuchs 
lien Ausdruͤcke: ‚‚[chdffenbarfrei” und „ſemperfrei“ 
(d. i. ſendbarfrei) eine Erklaͤrung finden. Darnach 
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wäre alſo diefe zweite Claſſe von Leuten zwar frei, 
aber nicht fchöffenbarfrei. Daß aber das Schöffenamt 
an den Grundbeſitz geknüpft war, wird aud) durch die 
im Sachfenfpiegel erwähnte Erblichfeit des Schdffens 
amtes beftätigt5) (vergl. 6. 13. S. 29. — 2— 

3. Außerdem wird fowohl der Ausdruck Liberi 
als Ingenui zur Bezeichnung vieler ehemals freier 
Leute gebraucht, welche in das Verhältniß der Dienft: 
mannfchaft oder der Hörigkeit zu einem Herrn getreten 
waren”). Ob nun auf diefe Verfonen die nämlicjen 
Grundfäße aumendbar. find, wie auf Die vorhin (sub 
Nr. 2.) angeführte Claſſe von Leuten, läßt ſich ſchwer 
entfcheiden. Das zuvor erwähnte Gefeß Ludwigs des 
Srommen vom Jahre Bag ($. 58. Note 63) räumt nur 
folhen Liberi, qui in terra dominica resident, obfchon 
fie kein freies Grundeigenthum haben, das Recht der 
Eidhuͤlfe ein; im weitern Sinne fönnte nun terra do- 
minica überhaupt foviel als dad Land eines Herrn, 
welches nicht gerade. ber Kdnig zu feyn brauchte, bes 


1 





6) Sollte dahin and eine Stelle in der Translatio 

8. Alexandri c. 6. p. 679 zu deuten feyn? fie lautet: 

Igitur quidam vir de pago Tregwiti propter invidiam ini- 

micorum suorum, qui sedem legislatoruın possidebant, ocu- 
lorum lumine privatus, 

MD Dipl. Ludov. Germ, bei Guilimann cens, 

. Dipl. Lindav. p. 30 (f. Montag, Geld. d. ſtaatsb. Frei⸗ 

beit. Bd. 1. Th 1. ©. 223) — homines Ecclesiae tam in- 

.gehui quam servi super terram ipsius commanentes. — ©, 


vorzuͤglich Mont ag a. a. O. ©. 278 u. f. 


\ 
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deuten, allein der gewöhnliche Sprachgebrauch ift dieß 
nicht. Hierbei iſt auch zu bemerken, daß, obfchon die 
Bedingungen für diejenigen, welche fich in die Hörig: 
feit der Kirche begaben, fehr milde geftellt wurden, 
doch gerade dad Wohnen auf den Föniglihen Villen 
feine Vortheile in Berreff der Erhaltung von Freiheits⸗ 
rechten hatte (vergl. Nr. 6.). 


4. Der Ausdruck Ministeriales laͤßt nicht mit Si⸗ 
cherheit erkennen, welche Claſſe von Leuten darunter 
zu verftehen fey. Hat er überhaupt fchon eine fehr 
- allgemeine Bedeutung (9.57. ©. 458), wornad) er 

das Gebiet des Dienftrechtes überfchreitet, fo wird er 
aud auf diefem in verfchiedenem Sinne genommen. 
In dem Capitulare de villis Karls des Großen®) wer: 
den die Kriegsdienftleiftenden Miniſterialen Liberi ges 
nannt (vergl. Nr. 2. u. 3.), aber auch die auf den 
Edniglichen Villen anfäffigen Handwerker werden ebens 
fals mit dem Ausdrucke Ministeriales bezeichnet 9). 


5. Auch das Wort Colonus fommt in verfchiebes 
ner Bedeutung vor. Im Allgemeinen: wird darunter 
Jeder verftanden, der das Feld bebauet, man findet 
aber in den Quellen es oͤfters, daß die Coloni liberi 
von den andern Eolonen unterfchieden werden *°), waͤh⸗ 


8) Capit. d. villis. ann. 800. oc. 8. W. 50. 
0) Capit. d. villis. c. 45. 
10) S. Montag a. a. O. ©. 267. 272. 





—— 
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rend man andererſeits aus einer Stelle fohließen follte, 
dag fi) bei dem Worte Colonus die Libertas von 
ſelbſt verftände **). Allein dieß fcheint man doch als 
eine befondere Ausnahme betrachten zu dürfen, und es 
möchte das Verhältniß in der Regel wohl das feyn, 


daß die Coloni liberi ehemals freie Leute find, welche ° 


nicht in die Minifterialität, fondern in die Hofhoͤrig⸗ 
feit getreten find (Nr. 3.), hingegen Coloni ſchlechthin 
die bereits ihrer Abflammung nah auf diefer Stufe 
fiehenden Leute find. 

6. Zu den bevorzugteren Hörigen "find auch die 
fogenannten Fiscalini zu rechnen; man koͤnnte fie für 
die Eolonen auf den koͤniglichen Villen (auch fisci ge: 
nannt ; ſ. oben $. 24. Bd. 1. ©. 493) halten, wenn 
fie nicht in einem Gefege Karls des Großen mitdiefen nes 
ben einander geftellt würden, indem von beiden gefagt wird, 
fie ſollten Fein freies Dispofitionsrecht über ihre Güter 
haben *2). Diefe Fiscalini werden auch nicht Liberi 





11) Capit. 6. ann. 803. « 1. (wie es fcheint, eine Anz 


weifung an einen Missus): Continebatur namque in primo 


capitulo, utrum ubi colonam servus cujuslibet uxorem 
acceperit, infantes illorum pertinere deberent ad illam co- 
lonam, an ad illum. Cousidera enim si proprius servus 
tuus alterius propriam ancillam sibi sociaverit, aut alterius 
servus proprius tuam propriam ancillam ad uxorem acce- 


perit, ad quem ex vobis eorum procreatio pertinere de- _ 


beat, et taliter de istis fac; quia non est amplius, 
nisi liber et servus. 
12) Capit, 3. ann. 803. c. 10, 


- 
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Hiebei kommt auch der oben erwähnte Fall in Betrachr, 
. daß hin und wieder die wegen deſſelben Verbrechens 
vor Gericht geftellten Webelthäter gegenfeitig an eins 
ander die Strafen vollziehen (vergl. $. 26. Bd. 1. S. 
549 und oben ©. 513). Sollte nicht in dieſer Gtrafs 
vollziehung durch Verbrecher ebenfalls ein hiftorifcher 
Grund für die fpätere EHrlofigkeit der Henker feyn? — 
Bon dem Zuftande der Echts oder Frieblofigkeit, der für 
denjenigen eintrat, welcher nady Fahr und Zag in bie 
Reichsacht verfiel, ift fchon oben ($. 7., 13. und 26. 
$. 58. ©. 501) die Rede gewefen. 


VL Privatrehtlihe Verhältniffe. 
| $. 60. 
Freiheit — Gewehre — Vormundſchaft. 


Die Veränderungen, welche während der Farolitıs 
gifchen Zeit in den privatrechtlihen Verhältniffen vor 
fi) gegangen find, haben ihren Grund hauptſaͤchlich 
in dem Gange der Ausbildung, weldyen die Kriegs 
verfaffung und das Lehnsweſen in diefer Periode ges 
nommen haben. Sie betreffen vorzugsweiſe Die Standes⸗ 


fendat secundum legem. In testimonium non suscipiatur, 
nec inter Scabineos ad legem judicandam teneatur. Et si 
ad sacramentum aliquid ei judicatum fuerit quod jurare 
“ debeat, si aliquis ipsum sacramentum falsum dicere volue- 
rit, cum armis contendat. — ®ergl. Capit. 1. ann. 819. 
c. 15. 
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verhäftniffe und das Sachenrecht in fo ferne, als vies 
led freied Eigenthum ſich in einen von einem Herrn 
abhängigen Befitz verwandelte. Indem nun bie Stans 
deöverhältniffe ihrem Urfprunge und ihrer fpätern Bes 
deutung nad) auf dem Begriffe der Freih eit beruhen, 
fo wird ed alfo, wenn in ihnen Wenderungen vorges 
Hangen find, darauf ankommen, zu erforfchen, ob der 
Begriff felbft ſich geändert oder ob nur ein Wechſel 
‚der Perſonen eingetreten iſt, indem vielleicht Unfreie 
frei und Freie unfrei geworden, oder ımter den 
- Freien und unter den Unfreien während dieſer Zeit 
nene Abftufungen entftanden find. Die Modifilationen 
in dem auf dem Prinzipe der Gewehre beruhenden 
Sachenrechte fliehen damit in einem Zufammenhange 
und die in dem Familienrechte, welches feine Bafls in 
dem Begriffe der Vormundſchaft har, find theils 
durch das canoniſche Recht herbeigeführt, theild durch. 
die fachlichen Berhältniffe bedingr, in leßterer Bezie⸗ 
bung aber für diefe Zeit unerheblich. — 


A. Freiheit und Unfreiheit. 


Eine Vermittlung zwifchen Sreiheit und Unfreiheit 
fand in der älteren Zeit nur durch die Sreilaffung 
Statt; im Uebrigen fiel der Begriff der Freiheit mit 
dem der Rechtsfaͤhigkeit zuſammen, und Unfreiheit war 
ber Mangel after Rechtsfaͤhigkeit. Aber ſchon in der 
merowingiſchen Zeit hat ſich dieß dadurch bedeutend 
geaͤndert, daß einerſeits unter den Unfreien ſich ver⸗ 
ſchiedene nach Hof⸗ oder Dienſtrecht mehr oder minder 


.- 
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berechtigte Abſtufungen ausbildeten, und daß anderer⸗ 
ſeits viele freie Leute einzelne ihrer Freiheitsrechte auf⸗ 
gaben, und in das Verhaͤltniß der bevorzugteren Claſſen 
der Unfreien oder Hoͤrigen eintraten. Die Folge davon 
war die, daß. folhe Perfonen einen Schußherrn über 
fi) anerkannten, und, wenn fie dabei das nöthige Vers 
mödgen hatten, um fich zum Kriegsdienfte audräften zu 
kdnnen, ihrem Herrn als Minifterialen oder Dienfimans 
nen beim KHeerbanne folgten. Die dadurch begründere 
Vermiſchung der Lebensverhältniffe urſpruͤnglich freier 
und unfreier Leute mußte auch ohme die Einwirkung 
äußerer Umftände viel dazu beitragen, daß in mancher 
Ruͤckſicht die Unterfcheidung zwifchen Freiheit und Uns 
freiheit ‚immer weniger bewahrt wurde. Allein in der 
Farolingifchen Zeit find gerade noch folche äußere Um⸗ 
flände hinzugetreten, und dieß lag in der Ausbildung 
der Kriegsverfaſſung. Die vielen Kämpfe Karl des 
Großen, die. Etreitigkeiten der Söhne Ludwigs des 
Srommen, ihre Kriege gegen die Normannen mußten 
bei dem Prinzipe, daß Jeder auf feine eigenen Koften 
zu dienen habe, und bei der fi) allmählig ‘ändernden 
Bewaffnungsweife, den Kriegsdienft immer koſtſpieliger 
and drüdender machen, befonder& feit der Zeit, wo eö 
gefordert wurde, daß Jeder, der es nur irgend ers 
fhwingen konnte, auch ein: Streitroß ſtelle. Waͤh⸗ 
rend daher ſonſt der Kriegsdienſt einem jeden freien 
Manne fuͤr eine Ehre galt, ſo behielt er dieſe Eigen⸗ 
ſchaft jetzt nur für diejenigen, welchen ihr Ver⸗ 
moͤgen ein hinreichendes Mittel zur Ausruͤſtung darbot, 
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wogegen diejenigen Leute, die fic) eben nur zur Noth 
die Bewaffnung und den Unterhalt verfchaffen fonnten, 
fi) auf alle mögliche Weife dem Dienfte zu entziehen 
fuchten. Karl der Große erließ zwar gegen Verfuche 
der Art firenge Gefege, bemühte fi) aber auf der ans 
dern Seite, die Laſt des Kriegsdienfted weniger druͤ⸗ 
end zu machen, indem er, two er den Heerbann eines 
Landes in weit entfernte Gegenden aufbot, nur einen 
Theil der waffenfäpigen Mannfhaft ausruͤcken ließ: 
Gerade dieß Verfahren hat erft in der Folge feinen 
großen Einfluß geltend gemacht. Auf diefe Weiſe 
konnte es leicht geſchehen, daß allmaͤhlig eine Mehr. 
‚zahl von Leuten ſich daran gewoͤhnte, nicht den Kriegs⸗ 
dienft zu leiften, und daraus ging weiter in den uns 
glücklichen Zeiten Ludwigs ded Frommen und feiner 
Soͤhne ein Verfall der alten Heerbannsverfaffung herz . 
vor. Dazı Fam das willlüprliche Verfahren der Grafen 
und fonftigen, Herren vom Adel, über welches ſchon 
zur-Zeit Karls des Großen viele Klagen ſich erhoben 
— nnd weldes feit den Zeiten Ludwigs des Frommen 
wohl um fo weniger Schranken fand, als demfelben 
oft eine große Bereitwilligkeit bei vielen freien Leuten 
entſprach — das Verfahren nämlich, Fein Mittel uns 
verfucht zu laffen, um freie Leute dazu zu bewegen, in 
das Verhaͤltniß von Hofhoͤrigen oder Dienfimannen 
einzutreten. Dieß iſt auch unftreitig in einem fehr 
großen Umfange. geihehen. Auf folhe Weife erlitt 
sicht nur der Etand der Freien durch Verminderung 
Der Zahl der zu ihm gehdrigen Leute bedeutenden Eins 
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trag, fondern es konnte fuͤr viele Verhältniffe ein ge= 
wiffes Schwanfen über den Begriff der Freiheit nicht 
ausbleiben. Wenn man 3. B. bedenkt, daß auch foldye 
Leute bisweilen in den Quellen frei genannt werben, 
welche, ohne noch daneben freied Eigenthum zu haben, 
auf dem Grund und, Boden des Königs faßen *), wenn 
man ferner beachtet, daß die Ehe eined Freien mit einer 
Unfreien, oder einer Freien mit einem Unfreien in einer 
Stelle der Kapitularien2) nicht’ fo interpretirt wird, daß 
ver biöher freie Ehegatte durch dieſe Verbindung feine 
Freiheit einbüße, fo fcheint bie Scheidewand zwifchen 
Freiheit und Unfreiheit völlig hinweggefallen zu ſeyn. 
Damit fteht aber auf der andern Seite im Wider: 
fpruche, daß fo aufferordentlich oft in unfern Quellen 
davon die Rede ift, daß Semand verpflichtet fey, den 
Beweis feiner Zreiheit zu führen 3), fo wie auch der 





1) Capit. ann. 829. Tit. 3. c. 6. ($. 58. Note 65). — 
Capit. d. villis. ann. 800. c. 52. Volumus ut (judices) 
de fiscalibus, vel servis nostris sive de ingenuis, qui per 
fiscos aut villas nostras commanent diversis hominibus 
plenam et integram qualem habuerint reddere faciant ju- 
stitiam, 

2) Capit. 2. ann, 805. c. 22. De liberis hominibus 
qui uxores fiscalinas regias et de feminis liberis quae ho- 
mines similiter fiscalinos regios accipiunt, ut non de here- 
ditate parentum, vel de causa sua quaerenda, nec de te- 
stimonio pro hac re abjiciantur; sed talis etiam nobis in 

hac causa honor servetur qualis ct antecessoribus nostris 

. Begibus vel Imperatoribus servatus esse cognoseitur. 


5) Eiche 5. B. die fu $. 58. Mote 66 angeführten 
Stellen. \ 
. SF 
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Umftand, dag in andern Stellen noch ganz der alte 
Grundfag in Betreff der Ehen zwifchen Freien und Un 
freien als geltend hervorgehoben wird*), nicht minder 
auch das Prinzip, „daß das Kind der ärgern Hand 
folge 5)”. — Diefe ſcheinbaren Widerfpräche laſſen 
fi) jedocy mit einander dahin vereinigen, daß, wenn 
gleich ſchon früher der alte Unterſchied zwiſchen Sreiheit 
und Unfreiheit in der Weiſe weggefallen iſt, als ehedem 
den nicht freien Leuten gar Feine Rechts faͤhigkeit beigelegt 
wurde, dennoch in den meiften übrigen Beziehungen 
ein Unterfchied vorhanden ifl. Um viefen aber zu ers 
gründen, iſt es erforderlich, die einzelnen Claſſen von 
Perfonen, die man in diefer Zeit im fränkifchen Reiche 
antrifft, genau von einander abzufondern. | 

1. Im eigentlichiten Sinne des Wortes waren dies 
jenigen Leute frei, welche durd) ihren Bermdgensftand 
nicht gendthigt gewefen waren, irgend eines oder ein 
anderes Dienftverhältniß, als das vafallitifche einzus 
gehen. Es gehörte alfo hierher der gefammte Inbe⸗ 
griff des Adels, nebft andern freien Grundeigentgüs 
mern und Vaſallen. — 

2. Den nichtadelichen freien Leuten waren damals 
noch ebenbärtig, alfo in diefem Sinne ebenfalls frei, 
Diejenigen, welche zwar auf fremdem Grund und Bo: 
ben fallen, und Fein freied Eigenthum hatten, aber 
dennoch mit dem Eide yon zwölf freien Verwandten 


4) Capit. 3. ann. 819. c. 5. 
5) Capit. 6. ann, 805. c. 8. 
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beweifen konnten, daß fie ſowohl von der Vaters als 
von der Mutterfeite her von freier Abflammung ſeyen. 
Es find dieß diejenigen Perfonen, welche nad) der Be: 
flimmung Ludwigs des Frommen ($. 58. Note 63) 
audy vor den Orafengerichten ald Eiphelfer aufzutreten 
im Stande find, aber nicht die Faͤhigkeit zum Testi- 
monium haben (9. 58. ©. 488). Daß damit nun 
wirklich die Fähigkeit zum Zeugniffe in dem Sinne vers 
flanden fey, daß diefe Perfonen nicht als Ohrens oder 
Augenzeugen vor dem Grafengerichte follten auftreten 
kdunen, wäre eine böchft wunderbare Anomialie, da 
man doch viel eher vermurhen ſollte, daß ſie von der 
Eidhuͤlfe ausgeſchloſſen ſeyn wuͤrden. Man wird daher 
darauf hingefuͤhrt, an das Schoͤffenamt zu denken⸗ 
obſchon in einer andern Stelle der Kapitularien der 
Ausdruck Testimonium im Gegenſatze zu demſelben 
gebraucht wird. Allein wenn man ſich an den Aus⸗ 
druck: Gecorene to gewitnesse, zum Zeugniffe Auser⸗ 
forene, unter welchen die Schöffen beiden Angelfachfen 
vorkommen, fo wie überhaupt an die Bedeutung des 
Morted: Zeugen im Älteren Rechte ($. 58. Note 570) 
erinnert, fo koͤnnte auch hier das Wort Testimonium 
wohl die Bedeutung baden, daB dad Zeugniß der 
Schöffen damit gemeint ſey. Damit ließe fi) aber 
noch folgender Umftand verbinden, daß man nämlich 
bei diefem Zengniffe an die Testes synodales dächte, 
und es würden badurd) vielleicht die fpäterhin gebräuchs 
lien Ausdruͤcke: „ſchoͤfferbarfrei“ und „ſemperfrei“ 
(d. i. ſendbarfrei) eine Erklärung finden. Darnach 
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wäre alfo diefe zweite Claſſe von Leuten zwar frei, 
aber nicht fhöffenbarfrei. Daß aber das Schöffenamt 
an den Grundbeſitz geknüpft war, wird aud) durch die 
im Sachfenfpiegel erwähnte Erblichfeit des Schöffens 
amtes beftätigt5) (vergl. 6. 13. ©. 29. — 2— 
3. Außerdem wird fowohl der Ausdruck Liberi 
als Ingenui zur Bezeichnung vieler ehemals freier 
Leute gebraucht, welche in das Verhältniß der Dienft: 
mannfchaft oder der Hörigfeit zu einem Herrn getreten 
waren 7). Ob nun auf diefe Perfonen die naͤmlichen 
Grundfäge anwendbar find, wie auf die vorhin, (sub 
Nr, 2,) angeführte Claffe vom Leuten, läßt ſich ſchwer 
entſcheiden. Das zuvor erwaͤhnte Geſetz Ludwigs des 
Frommen vom Jahre 829 (9. 58. Note 63) räumt nur 
foihen Liberi, qui in terra dominiea resident, obfchon 
fie Fein- freies Grundeigenthum haben, das Recht der 
Eidgälfe ein; im weitern Sinne Fönnte nun terra do- 
minica überhaupt ſoviel als dad Land eines Herrn, 
welches nicht gerade. der Kdnig zu feyn brauchte, bes 


+ 





6) Sollte dahin auch eine Stelle in ber Translatio 
S. Alexandri c. 6. p. 679 zu deuten feyn? fie lautet: 
Igitur quidam vir de pago Tregwiti propter invidiam ini- 
micorum suorum, qui sedem legislatorumn possidebant, ocu- 
lorum lumine privatus, 

MD) Dipl. Ludov. Germ, bei Guilimann cens, 
. Dipl. Lindav. p. 30 (f. Montag, Geld. b. finatsh. Frei⸗ 
beit. BY. 1. Th 1. ©. 223) — homines Ecclesiae tam in- 
genui quam servi super terram ipsius commanentes. — S. 


vorzuͤglich Mont ag a. a. O. ©. 278 u. f. 
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deuten, allein der gewöhnliche Sprachgebrauch ift die 
nicht. Hierbei ift auch zu bemerken, daß, obfchon die 
Bedingungen für diejenigen, welche fich in die Hörig- 
feit der Kirche begaben, fehr milde geftellt wurden, 
doch gerade dad Mohnen auf den Föniglihen Villen 
feine Vortheile in Betreff der Erhaltung von Freiheits- 
rechten hatte (vergl. Nr. 6.). 


4. Der Ausdruck Ministeriales läßt nicht mit Si⸗ 
cherheit erkennen, welche Elaffe von Leuten darımter 
zu verftchen fey. Hat er überhaupt fchon eine fehr 
: allgemeine Bedeutung (9.57. ©. 458), wornad) er 
das Gebiet des Dienſtrechtes uͤberſchreitet, ſo wird er 
auch auf dieſem in verſchiedenem Sinne genommen. 
In dem Capitulare de villis Karls des Großen®) wer⸗ 
den die Kriegsdienftleiftenden Minifterialen Liberi ges 
nannt (vergl. Nr. 2. u. 3.), aber auch) die auf den 
koͤniglichen Villen anfäffigen Handwerker werden ebens 
falls mit dem Ausdrucke Ministeriales bezeichnet ?). 


5. Auch das Wort Colonus kommt in verfchiedes 
ner Bedeutung vor. Im Allgemeinen. wird darunter 
Jeder verftanden, der das Feld bebauet, man findet 
aber in den Quellen ed oͤfters, daß die Coloni liberi 
von deu andern Colonen unterfchieden werden *0), wäh: 


8) Capit. d. villis. ann. 800. co. 8. u. 50. 
9) Capit. d. villis. c. 45. | 
10) S. Montag a. a. O. ©. 267. 772. 
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rend man \andererfeitö aus einer Stelle ſchließen follte, 

daß fi) bei dem Worte Colonus pie Libertas von 
felbft verftände 22). Allein dieß fcheint man doch als 
eine befondere Ausnahme betrachten zu dürfen, und es 
möchte das Verhältniß in der Negel wohl das feyn, 
daß die Coloni liberi ehemals freie Leute find, welche 
nicht in die Minifterialität, fondern in die Hofhoͤrig⸗ 
feit getreten find (Mr. 3.), hingegen Coloni ſchlechthin 
die bereits ihrer Abſtammung nach auf diefer Stufe 
fiehenden Leute find. 

6. Zu den bevorzugteren Hörigen "find auch bie 
fogenannten Fiscalini zu rechnen; man koͤnnte fie für 
die Eolonen auf den koͤniglichen Villen (auch fisci ges 
nannt ; ſ. oben $. 24. Bd. 1. ©. 493) halten, wenn 
fie nicht in einem Sefeße Karls des Großen mitdiefen nes 
ben einander geftellt würden, indem von beiden gefagt wird, 
fie ſollten Fein freies Dispofitionsrecht über ihre Guͤter 
haben 22). Diefe Fiscalini werden auch nicht Liberi 





11) Capit. 6. ann. 803. c. 1. (wie es fcheint, eine Au⸗ 
welfung an einen Missus): Continebatur namque in primo 
capitulo, utrum ubi colonam servus cujuslibet uxorem 
acceperit, infantes illorum pertinere deberent ad illam co- 
lonam, an ad illum. Cousidera enim si proprius servus 
tuus alterius propriam ancillam sibi sociaverit, aut alterius 
servus proprius tuam propriam ancillam ud uxorem acce- 


perit, ad quem ex vobis eorum procreatio pertinere de- _ 


beat, et taliter de istis fac; quia non est amplius, 
nisi liber et servus. 
12) Capit, 3. ann. 803. c. 10. 


- 
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genannt, fondern im Capitulare de villis den in dieſer 
Meife bezeichneten Minifterialen gegenüber geftellt 2). 
Aber die Ehe freier Leute mit foldyen Fiscalinen war 
in der Weife befonders begänftigt, als fie für den freien 
Ehegatten nicht den Verluſt der Sreiheitörechte zur 
Solge hatte 2). j 
7. Alle diefe zur Hoͤrigkeit und Dienftbarkeit ges 
hörigen Leute hatten das mit einander gemein, daß die 
Rechte, welche der Herrſchaft Über fie zuftanden, durch 
Uebertragung auch auf andere Perfonen übergeben wer: 
den konnten. Allein foldye Uebertragungen waren nur 
unter der Vorausſetzung ftatthaft, daß auch dad Grund: 
ſtuͤck, auf welchem fie anfällig waren, mitveräußert 
wurde, fo daß fie alfo nicht willführlich von demfelben 
getrennt werden Fonnten. Hierin fcheint vorzüglich der 
Unterfchied zwiſchen allen diefen Hbrigen und denjenis 
gen Menfchen beftanden zu haben, welche auf der uns 
terften Stufe der Hörigkeit fanden. Der Zuftand Dies 
fer Leute, welche bald Servi, bald Mancipia genannt 
werden — bie Weiber heißen Ancillae — fommt dem 
der früheren Unfreiheit fehr nahe. Um die Niedrigkeie 
ihres Standes zu bezeichnen, nennen die Quellen diefe 
Leute auch wohl Servi originales *°) oder Mancipia 
originalia 26), — Gie konnten verkauft werden, doc) 


135) Capit. d. villis, c. 50. 

14) Capit. 2. ann. 805. c 22. (Note 2). 

15) Thegan. Vit. Ludov. Imp. e. 4. p. 599. 
16) Marculf. Formul, Append, 16, 
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ſolte, um einem eigentlichen Handel vorzubengen, dies 


fer Verkauf vor Gericht geſchehen. Auch iſt zu bemer⸗ 


ken, daß ſolche Servi ſelbſt zum Beſitzthume der Colo⸗ 
nen gehören konnten *7). Die Ehe mit einer Perſon 
aus der Glaffe der Servi machte ebenfalld unfrei *2), 
fo wie hier auch das Prinzip „dad Kind folgt ver 
ärgeren Hand“ vornämlich bei unehelichen Verbindun⸗ 
gen eintrat 29). 


8. Außer diefen Claſſen von Hoͤrigen kommen nun 
noch die verfchiedenen Arten von Freigelaflenen unter 
denfelben tecehnifchen Bezeichnungen, welche der früheren 
Periode bekannt find, vor, nämlich” Tabularii, Chartu- 
larii ober Chartellarii, Denariales 2°) (Note ı9) und 





17) Marculf. Formul. Append. 6, 

18) Capit. 5. ann. 819. c. 3. (ein Zufaß zur. Lex Sa- 
lica).. — Marculf. Formul. Append. 18. Charta 
agnationis. Femina illa; ille. Omnibus non habetur in- 
cognitum qualiter te per volüntatem tuam servus juris 
mei nomine ille ad conjugium sociavit uxorem. Unde te 
vel procreationem tuam in servitio inclinare potueram. 


19) Marculf, Formul. Append.’47. Hereditoria. 
Dulcissima filiameailla, ille. Dum’non est incognitum, sed per 
populum devulgatum et patefactum, quod cgo in ancilla 


mea nomine illa tibi generavi, et postea ante Domno illo - 


Rege jactante denario secundum legem Salicam te inge- 
nuam dimjsi, etc. — Vergl. ebend. 18. (Note 18.). 

20) Capit. ann. 788. c. 5 — 7: — Gapit. Lib. V. 
e. 100. &. aud) Charta denarialis ante Regem bei 
Marculf,. Formul, Append. 2. 

Phillips, Deutfhe Geld. 1. ef 
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Liberti?*). Diefe erhielten nicht die volftändige Frei⸗ 
heit, fondern exft ihre Defcendenten gelangten zu ders 
 felben: Das Verhaͤltniß, in welchem fie ſich befanden, 
‚hieß Libertinitas und der Inbegriff ihrer noch gegen 
den Herrn beftchenden Verpflichtungen servitium liber- 
tinitatis 2?) oder libertaticum ?3). Defterd hatten folche 
Rente einen Wachszind an Kirchen zu bezahlen und hie= 
Ben dann Cerarii 25). Daneben fommen indeß auch 
Sreilafjungen vor, welche die volle Freiheit zur Folge 
hatten 2°); fie gefchahen häufig nach roͤmiſchem Rechte 
und erklärten dann den: Sreigelaffenen zum Civis Ro- 
manus 26%. Diefe Freilafungen finden ſich befonders 
bei denjenigen Hoͤrigen, welde in, den geiftlichen 
Etand treten wollten 27). Auch war es dem Unfreien 
geftatter, fid felbft von feinem Herrn loszufaufen; in 
diefem Falle hieß der Freibrief, der ihm ausgeſtellt 





21) Translatio S. Alexandr. c. ri. p. 680. — 
Vergl. Montag a. a. D. ©. 268. Note d. 
. 22) Marculf, Formul. Append, 13, 

25) Marculf. Formul. Append. 48. 

24) Capit. Lib. V, c. 199. 

25) Marculf. Formul.. Append. 15. Ingenuitas. 
— ea vero ratione uf a die pracsente sit bene ingenuus, 
tanquam si ab ingennis parentibus fuisset procreatus vel 
natus, 


26) Marculf. Formul. Append. 56. 


27). ( Kleinmayr) Nachrichten vom Zuftande der Gegens 
den und Stadt Juvavia. Urfundenbud Nr. 24. p. 70. 
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wurde, Charta redemptionalis 28), fonft Charta inge- 
. nuitatis oder fihlechthin Ingenuitas. «, 


9. Auf der andern Seite Tonnten auch freie Leute, . 
wie fchon aus mehreren der angegebenen Verhaͤltniſſe 
hervorgeht, in der Stand der Hoͤrigkeit hinübertres 
ten. Dieß konnte ſowohl freiwillig ald auch unfreimils 
kg theild aus Noth?F)oderzur Strafe geſchehen, theils 
auch zu dem Zwede, um eine Schuld, die man auf 
ſich geladen harte, abzuverdienen 20). Eine Formel 
laͤßt für diefen Sal eine ſamboliſche Handlung eintres 
ten, welche darin beftand, daß der. Schuldner fein Haupt⸗ 
haar abſchnitt und feine Ergebung dadurch ausdruͤckte, 
daß er ſeinen Arm um. den Hals legte 2). 





28) Mareulf. Formül Append, ‚48. Redemptio: 
näle. 

29) Formul. Sirmond. 10. Vendttio' de semet- 
ipso, qualiter homo libör venundetur. Domino 
semper meo :illo‘, ego-ille. Placuit miki ut statum, inge- 
nuitatis meae in vestrum. deberem obnoxiare servitium. 
Quod ita et feci. Unde ‚accepi a te pretium, in quod, mibi 
bene complacuit , solidos tantos, ita ut ab hodiernä die 
quicquid de'me scervo tuo, sicut et ‘de reliqua mancipil, 
tua, facere volueris, a die praesente liberam et firmissi 
mam in omnibus habeas potestatem. — Capit, Carol. 
Calv, ann. 864. c. 54. (Tit, ‚36. p. 154)3. — Franci komi- 
nes — qui tempore famis, necessitate eugenie,. " ge Apsos ad 
servitium vendiderunt. — _ 

30) Capit. Lib. II. c. 65. — — Formul, 
Append, 16. — 

531) Formul. Bignon. 26, 


gr, 


532 Kap. 9. Religions⸗ und Rechtszuſtand. 
B. Gewehre??), 


Da die Rechtsquellen, welche für diefe Zeit zu 
Gebote fiehen, ſaͤmmtlich — die Weberfeßung eines 
Kapitulares abgerechnet — in lateinifcher Sprache ges 
fchrieben find, fo ift in Hinſicht auf die technifchen 
Ausdruͤcke, unter welchen die von dem Gerichte auers 
Fannte Herrfchaft des freien Mannes über ein Grund- 
ſtuͤck vorkommt, das Nämliche zu bemerken, wie für 
die frühere Zeit ($. 29 Bd. ı ©. 583). Der Ausdruck 
Defensio, welcher Hin und wieber ſich findet, fcheint nur 
an einer Stelle dem Begriffe der germanifchen Gewehre 
zu entfprechen. In einem SKapitulare Ludwigs des 
Frommen ift nämlich die Rebe von denen, welche Kir⸗ 
chenguͤter an fich geriffen haben und ed nennt der Kai⸗ 
fer den Beſitz derfelben eine iniqua defensio33); die 
würde ungefähr das ausdruͤcken, was in dem Sachſen⸗ 
fpiegel die „‚raubliche Gewehre‘ genannt wird 3*). Da⸗ 
neben indeß findet fich der Ausdrud? Defensor et Pos- 
sessor zur Bezeichnung besjenigen, dem die rechtmäßige 
Gewehre an einem Grundftüde zuftehet 3°). Darin 
‚gleichen jedoch einige der in damaliger Zeit für den Bes 

griff der Gewehre gebräuchlichen Worte der technifchen 


$- 





— 


32) Vergl. oben $. 8., 9. u. 29. — 
33) Capit. Lib, V. c, das. 
34) Zander. d. Sach ſen ſp. B. 2. Art. 23. 
: 559 Meichelbeck, Histor, Frising. Tom, I. P. 2. 
nr. 6. p- 27. — eujus ditioni eam firmavi — ut post obi- 
tum meum habeat potestatem defensor atque possessor fieri. 


* 





. 60. Private, Werd — Gewehre 633 | 


Bezeihnung Gewehre ſelbſt, daß fie, wie dieſe, 
auch in einem paſſiven Sinne gebraucht werden und 
die in der Gewehre eines freien Mannes befindlichen 
Sachen, alfo den Gegenfland des Rechtes, audbrüs 
cken. Dahin gehbren infonderheit ‚die Worte Proprie- 
tas 36) und Possessio ?”), wogegen Potestas )⸗ Di-, 


Ra \ 





' 36) Aktiv: Gesta Abbat. Fontanell. c. 16. p. 292: 
— Geroldus — contulit huic evenobio res proprietatis suae- 
— Dergl..Gapit. ann, 807. c. 2. Mänsos de propristate 
habere, Diplom. Ludov, Pii .ann.. 833. bei Wigand 
Archiv für Geſchihte und Alterthumskuude Meftphalens. Bd. 
1. Heft: 2. ©. 86. Note 4. — Marculf. Formul. Ap- 
pend, +4, 17. W. 27. — Paſſiv: Capit. ann. TA © DE 
— Capit. 3. aun. 811. e.2. — Auf der. Graͤnze zwiſchen 
beiden, fo daß man proprietas in dem einen vder andern 
Sinne nehmen kann, fieht der Ausdruck in Capit.:Garoll, 
Caivi. ann. 864. e. 18. (Tit. 36. p. 144): Si autem in 
immunitatem vel potestatem aut proprietatem alicujus Po» 
tentis confugerit, ete. — ee 

37) Aktiv: Ratpert, Caf. 8. Galli. o. 1. P. 62. — 
aliunde vero ad possessionem nobilium virorum pertinere. 
— Meichelbeck a. a. D. nro, 5. p. 27. — confirmavi 
territorium — in possessionem perpetuanm, Dabin gehört 
and der oft vorfommende Ausbruck ad possidendum tradere 
(3. B. Gesta Abbat. Font, c: 10. — Marcnlf. For- 
mul. Append, 14. u. 40). — Paſſiv: Ratp ert, cas 8. 
Gall. p. 72. Possessio regiae potestatis. — 

38) Capit. 1. ann. 819. c. 11. — 'üt nos eandem pro- 
prietatem, quae in nostrum dominium redacta est — in jus 
‘et potestatem liominis qui eam quaerebat, faciamus per- 
venire. c. 14. 1$.' 58. Note 43). Capit. 4. ejusd. ann.’ c. 1; 
Si mancipia — fugerint ‘in alienam potestatem — eben⸗ 


% 
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«791, Jas’? , Dırmenı::° *) ut Domsusmus“=), mu im 
Ataver, Vespriam*?’,, Aprisio‘*, Hacreditas *’;, um 





‚ En] 


sure, — sd cojas potestatem vel illa Ecelexsia vet E 
Mi pyerinet: Capit. Caed. Calv 4. 4. O. (Rste 361. 
©. auch ann. 857. e. 4. (Tit. 24. p- 75). — Batp- Cas. 
B, Gelii (Note 37), — Bersl. Dipl Ludor. Pii bei 
WBlgand 0. 0, D. — de nosiro jare in jus ac polesiatem 
Niue temmferre, — Dabin gehoͤrt auch: der Unsdrud: Po- 
tostativo manu tredere: Vita 8, Sturmii. p. 575. 

29). Vita 8. Sturmii p. 370. — ©. anch Rote 55, 

0) Geste Abbat. Fontam, c. 18, p. 292, — in jure 
ao potestate Ecclesise zecipere. — Marculf. Formul 
Append. 25. .37, 40. (Jus et dominatio). ‚Meichelbeck 
4:4. ©, m 51, P. 47: — Codex Lauresh, N, 14. Tom, 
hıyw.82:D. 4. p. 78. ©. auch mehrere det in Note 58 
angefährten Stellen. 

4) Maroulf, Kormui, ‚Append. , 3,. 37. ho. — 
—* Wortbinense bet Leibnita, Script. rer.. 
Brunsv, Tom, 1. N. 3. p. 102. — .Codex Lauresh. N 
42. Tom. I, p. 28 

42) Gapit. 1. ann. 849. 0. 11. (Mate 30). 

45) Charta divis, ann, 817. 0. 9 = ‚Sapit. 2. ann, 
tn, er Du 
J A Praoc, Ludov. Pii pro Kia! ann, 815. e. 3. 
— gJ avol, Calv. ann, 844. o. 7.* 


As) Capit. 5. ann. 819. 0. 24. Blswe ilen findet ſich 

inded auch Uaerodigas fu der Bedeutung des Erbrectes oder 
vlelanedr als „erbliche Gewehre” vor, &, Meichelbeck 
“nm 0 pP 2% Ego Chunipertus propriam haeredi- 
tatamı , qguam Genitor meus Carthari mibi in baereditatem 
reliquid in villa, ete. — 
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Alodis 45) nur in paffiver Bedeutung vorfommen. Der 


letziere Ausdruck, welcher ſich in verſchiedenen For⸗ 


men findet, wird in dieſer Zeit auſſerordentlich oft: ges 
braucht und dient meiſtentheils zur Bezeichnung eines 
Grundſtuͤckes, welches als Eigenthumn beſeſſen wird, 
im Gegenſatze zu einem Benefieium t?). Das Wort 


Haeregitas bedeutet zwar eigentlich das ererbte Bermds 


gen, aber in Urkunden wird dfters auch ‚Haereditas pro- 
pria und Haereditas emplica unterfieden *°), wo dann 
die letere die durch Kauf erworbenen Güter in fich 
begreift, die fonft auch mit den Ausdruͤcken Adquisitio *?) 





46) Das Wort wird. auch als Maſculinum gebraucht, 


3.8. Capit. Carol. Calv- 8. ann, 860. c. 4. (Fit. 32. 
p- 116). ©. auch Note 49 und 50. ’ 


47) Capit. 2. ann, 805. 0.19. — aut in beneficio aus 
in alode, — Capit. 5 . ann. 812, 0. 6. — quis de bene- 
ficio suo alodem egmparavit vel struxit. — Capit,, Tri- 
bur. ann. 822. c. 6. p. 55.4 si beneficium non habeat, et 
alodis in bannum mittatur. — Wergl. Capit.. Carol. 
Calv. Tit. 7. c. 20. Tit. 1. 0.7. — Die Form alodus 
findet fih in Capit, Karlom.. ann..885, c. 6. Tit, 3. p« 
22. — Was die oben $. 25. Vd. 1. S. 409 gegebene Ab⸗ 
leitung des Wortes Y:Lod betrifft, fo fheint das Lud> Eis 
gen. des bayrifhen Rechtes zur Unterftügung derſelhen zu 
dienen. Vergl. auch Haltaus, Glossar. s. v. Lot- -Eigen. . 


48) Meichelbeck a. 0. D. nro. 8, p- 20. 


9 
49) Meichelbeck a.a. O. nro. 7. p. 28. — de:alode. 


nostro seu acquisitione. quolibet modo ad nos tracto. 


— 
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Hiebei kommt auch der oben erwähnte Fall in Betracht, 
daß Hin und wieder die wegen beffelben Verbrechens 
vor Gericht geftellten Webelchäter gegenfeitig an ein= 
ander die Strafen vollziehen (vergl. 6. 26. Bd. 1. S. 
549 und oben S. 513). Sollte nicht in dieſer Straf 
volziehung durch Verbrecher ebenfalld ein hiftorifcher 
Grund für die fpätere Chrlofigkeit der Henker ſeyn? — 
Don dem Zuftande der Echt⸗ oder Friedlofigkeit, der für 
denjenigen eintrat, welcher nad Jahr und Zag in bie 
Reichsacht verfiel, ift ſchon oben (9. 7., 13. und 26. 
$. 58. ©. 501) die Rede gewefen. 


VL Privatrechtliche Verhältniffe. 
| $. 60. 
Sreiheit — Gewehre — Bormundfchaft. 


Die Veränderungen, weldye während der karolin⸗ 
gifchen Zeit in den privatrechtlihen Verhältniffen vor 
fih gegangen find, haben ihren Grund hauptfächlicy 
in dem Gange der Ausbildung, welden die Krieges 
verfaffung und dad Lehnswefen In diefer Periode ges 
nommen haben. Sie betreffen vorzugsweife Die Standes= 


fendat secundum legem. In testimonium non suscipiatur, 
nec inter Scabineos ad legem judicandam teneatur. Et si 
ad sacramentum aliquid ei judicatum fuerit quod jurare 


debeat, si aliquis ipsum sacramentum falsum dicere volue- 


rit, cum armis contendat. — ergl. Capit. 1. ann. 819. 
c. 15. 








“, 
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mr 52); ſ. 9. 29 ©. 594), theild des Rechtes der Ges 
wehre felbft 5°) Hat. | 





vivit, testes idoneos (vers: urkundum retliche). Vel si il- 
los habere non potuerit, tunc de aliis quales ibi meliores 
inveniri possunt. Et coram eis rerum suarum tratlitionem 
faciat (vers: Inde vora hin sachanu sineru salunga gedue) 
ct fidejussores vestiturae (vers: inde burigun theru genueri) 
donet ei qui illam traditionem accipit (vers: ther thia sala 
infahit), ut vestituram faciat (vers: that geuueri gedue). 
Et postquam haec traditio ita facta fuerit beres (vers . 
geaneruun) illius nullam de praedictis rebus valeat facere 
repetitionem (vers: geduan irvangida). Insuper et ipse per 
se fidejussionem faciat ejusdem vestiturae (vers: thuruch 
sich burigun gedue tkeruselveru geuueri) ne heredi ulla 
occasio remaneat hanc traditionem (vers: sala) immutandi 
sed potius necessitas incumbat illam perficiendi. 

55) Vergl. Grimm, deutſche Rechtsalterthuͤmer. ©. 
555; ſ. auch mein dentſches Privatrecht Bd. 1. S. 175. m. 
fe — Meichelbeck «a. a. O. N. 510. p. 270 — etipsam 
vestituram viderunt. — Wenn man jedod mit Hülfe der 
Veberfegung die in der vorigen Note angeführte Stelle ganz 
ſtrenge interpretixt, ſo fheint in diefer Stelle der Kapi⸗ 
tularien dad Wort Vestitura (Geweri) doh nur bas Recht 
Der Gewehre, weiches Äbertragen wird oder übertragen 
werben fol, nicht aber die Handlung des Uebertragens, welche 
in der Ueberfegung Sala (nämlich Sala der Gewehre) heit, 
zu bedeuten. Auf feinen Fall iſt aber die Einräumung bes 
Beſitzes darnnter zu verſtehen. Ob nicht vielleiht dem Fen⸗ 


diſten in der befanuten Stelle (IT. Feud. 2. $.2. Investitura 
.proprie dieitur possessio) der Begriff: „Recht der Beſitzes⸗ 


ergreifung“ und niht: „Beſitz“ felbit vorgefhwebt. hat, der 
immer erft bie Zolge des übertragenen Mechtes tft? 
56) Capit. 1. ann. 819. c. 54. Si quis proprium no- 


.-— 
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berechtigte Abſtufungen auöbildeten , und daß auberers 
feitö viele freie Leute einzelne ihrer Freiheitsrechte auf: 
‚gaben, und in das Verhältniß der bevorzugteren Glaffen 
der Unfrelen oder Hörigen eintraten. Die Folge davon 
war die, daß folche Perfonen einen Schugherrn über 
fich anerfanuten, und, wenn fie dabei dad nöthige Vers 
mögen hatten, um fich zum Kriegsdienfte ausräften zu 
Tdnnen, ihrem Herrn als Minifterialen oder Dienfimans 
nen beim KHeerbanne folgten. Die dadurch begründete 
Vermifchung der Lebensverhältniffe urfpränglidy freier 
und unfreier Leute mußte auch ohne die Einwirkung 
äußerer Umftände viel dazu beitragen, daß in mancher 
Ruͤckſicht die Unterfcheidung zwifchen Freiheit und Uns 
freiheit immer mweniger bewahrt wurde. Allein in der 
karolingiſchen Zeit find gerade noch folche aͤußere Um: 
ftände hinizugetreten, und dieß lag in der Ausbildung 
der Kriegsverfaffung. Die vielen Kämpfe Karld des 
Großen, die Etreitigkeiten der Söhne Ludwigd des 
Frommen, ihre Kriege gegen die Normannen mußten 
bei dem Prinzipe, daß Jeder auf Teine eigenen Koften 
zu dienen Babe, und bei der ſich allmählig ‘ändernden 
Bewaffnungsweife, den Kriegsdienſt immer Eoftfpieliger 
nnd drücender machen, befonders feit der Zeit, wo e& 
gefordert wurde, daß Jeder, der ed nur irgend ers 
fhwingen konnte, auch ein Streitroß ſtelle. Waͤh⸗ 
vend daher fonft der Kriegedienft einem jeden freien 
Manne fuͤr eine Ehre galt, fo bebielt er diefe Eigen 
fchaft jegt nur für Diejenigen, welchen ihr Ber: 
mögen ein hinreicheuded Mittel zur Ausruͤſtung darbot, 
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- wogegen diejenigen’ Leute, die fi) eben nur zur Noth 
die Bewaffnung und den Unterhalt verfchaffen konnten 
fi) auf alle mögliche Weile dem Dienfte zu entziehen 
fuchten. Karl der Große erließ zwar gegen Verſuche 
der Art firenge Geſetze, bemühte ſich aber auf der ans 
dern Seite, die Laft des Kriegsdienſtes weniger brüs 
end zu machen, indem er, wo er den Heerbann eines 
Landes in weit entfernte Gegenden aufbor, nur einen 
Theil der waffenfäpigen Mannſchaft ausruͤcken ließ: 
Gerade dieß Verfahren hat erft in der Folge feinen 
großen Einfluß geltend gemacht. Auf diefe Weife 
Tonnte es leicht gefchehen, daß allmäplig eine Diehr. 
‚zahl von Leuten fi) daran gewöhnte, nicht den Kriegs⸗ 
dienft zu leiften, und daraus ging weiter: in den uns 
glücklichen Zeiten Ludwigs ded Frommen und feiner 
Sdhne ein Verfall der alten Heerbannsverfaffung herz . 
vor. Dazu kam das willlührliche Verfahren der Grafen 
und fonfligen, Herren vom Adel, über welches ſchon 
zur Zeit Karls des Großen viele Klagen fih erhoben 
— nnd welches feit den Zeiten Ludwigs ded Frommen 
wohl um fo weniger Schranfen fand, als demfelben 
oft eine große Bereitwilligkeit bei vielen freien Leuten 
entſprach — das Verfahren nämlich, Fein Mittel uns 
verſucht zu laffen, um freie Leute dazu zu bewegen, in 
das Verhaͤltniß von KHofhdrigen ‘oder Dienfimannen 
einzutreten, Dieß ift auch unftreitig in einem fehr 
sroßen Umfange geichehen. Auf folhe Weife erlitt 
nicht nur der Erand der Freien durch MWerminderung 
ber Zahl der zu ihm gehdrigen Leute bedeutenden Eins 


r 
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trag, fondern es konnte für viele Verhältniffe ein ge 
wiſſes Schwanken über den Begriff der Freiheit nicht 
ausbleiben. Wenn man 3. B. bedenkt, daß auch) folde 
Leute bisweilen In den Quellen frei genannt werden, 
welche, ohne noch daneben freies Eigenthum zu haben, 
auf dem Grund und Boden ded Königs faßen *), wenn 
man ferner beachtet, daß die Ehe eines Freien mit einer 
Unfreien, oder einer Freien mit einem Unfreien in einer 
Stelle der Kapitularien?) nicht ſo interpretirt wird, daß 
der bisher freie Ehegatte durch dieſe Werbindung feine 
Sreiheit einbüße, fo feheint die Scheidewand zwiſchen 
Freiheit und Unfreiheit vodllig hinweggefallen zu ſeyn. 
Damit fteht aber auf der andern Seite im Biber: 
fpruche, daß fo aufferordentlich oft in unfern Quellen 
davon die Nede ift, daß Jemand verpflichtet fey, den 
Beweis feiner Freiheit zu führen 2), fo wie auch de 





1) Capit. ann. 829. Tit. 3. c. 6. ($, 58. Note 63). — 

Capit. d. villis. ann. 800. c. 52. Volumus ut (judict) 
de fiscalibus, vel servis nostris sive de ingenuis, qui per 
fiscos aut villas nostras commanent diversis bominibus 
plenam et integram qualem habuerint reddere faciant ju 
stitiam, 
2) Capit. 2. ann, 805. e. 22, De liberis hominibus 
qui uxores fiscalinas regias et de feminis liberis quae ho- 
mines similiter fiscalinos regios accipiunt, ut non de here 
ditate parentum, vel de causa sua quacrenda, nec de te 
stimonio pro hac re abjiciantur; sed talis etiam nobis in 
hac causa honor servetur qualis et antecessoribus nostris 
. Begibus vel Imperatoribus servatus esse cognoseitur: 

5) Eiche 5. B. die in $. 58. Mote 66 angeführten 
Stellen. 

SF 
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Umftand, daß in andern Stellen noch ganz der alte 
Grundfag in Betreff der Ehen zwifchen Freien und Une 
freien als geltend hervorgehoben wird*), nicht minder 
auch dad Prinzip, „daß dad Kind der ärgern Hand 
folge 5). — Diefe ſcheinbaren Widerſpruͤche laſſen 
fi) jedoch mit einander dahin vereinigen, daß, wenn 
gleich ſchon früher der. alte Unterfchied zwifchen Zreiheit 
und Unfreibeit in der Weife weggefallen ift, als ehedem 
den nicht freien Leuten gar Feine Rechtsfaͤhigkeit beigelegt 
wurde, dennoch in den meiften übrigen Beziehungen 
ein Unterfchied vorhanden ifl. Um viefen aber zu ers 
gründen, iſt e& erforderlich, die einzelnen Claſſen von 
Perfonen, die man in diefer Zeit im fränkifchen Reiche 
antrifft, genau von einander abzufondern. | 

1. Im eigentlichften Sinne des Wortes waren dies 
jenigen Leute frei, welche durd) ihren Bermdgensftand 
sicht gendthigt gewefen waren, irgend eines oder ein 
anderes Dienftverhältniß, als das vafallitifche einzus 
sehen. Es gehörte alfo hierher der gefammte Inbe⸗ 
griff des Adels, nebſt andern freien Grundeigenthuͤ⸗ 
mern und Vaſallen. — 

2. Den nichtadelichen freien Leuten waren damals 
noch ebenbuͤrtig, alſo in dieſem Sinne ebenfalls frei, 
Diejenigen, welche zwar auf fremdem Grund und Bo⸗ 
den ſaſſen, und Fein freied Eigenthum hatten, aber 
dennoch mit dem Eide. von zwölf freien Verwandten 


4) Capit. 5. ann. 819. c. 5. 
5) Capit. 6. ann. 805. c. 8. 
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beweifen konnten, daß fie ſowohl von der Vaters als 
von der Mutrerfeite her von freier Abflammung fenen. 
Es find dieß diejenigen Perfonen, welche nach der Be: 
fimmung Ludwigs des Frommen ($. 58. Note 63) 
aud) vor den Brafengerichten ald Eidhelfer aufzutreten 
im Stande find, aber nicht die Zähigkeir zum Testi- 
monium haben (9. 58. ©. 488). Daß damit nun 
wirklich die Fähigkeit zum Zeugniffe In dem Sinne vers 
flanden fey, daß diefe Perfonen nicht als Ohren⸗ oder 
Augenzeugen vor dem Grafengerichte follten auftreten 
kdnnen, wäre eine böchft wunderbare Anonialie, da 
man doch viel eher vermurhen follte, daß fie von der 
Eidhälfe ausgefchloffen feyn würden. Man wird baher 
darauf hingeführt, an das Schdffenamt zu denken 
obfhon in einer andern Stelle der Kapitularien der 
Ausdruck Testimonium Im Gegenſatze zu demfelben 
gebraucht wird. Allein wenn man fid) an den Aus: 
druck: Gecorene to gewitnesse, zum Zeugniffe Auser: 
torene, unter welchen die Schöffen beiden Angelſachſen 
vorfommen, fo wie überhaupt an die Bedeutung des 
Wortes: Zeugen im älteren Rechte ($. 58. Note 57°) 
erinnert, fo koͤnnte auch hier das Wort Testimonium 
wohl die Bedeutung baden, daB dad Zeugniß der 
Schöffen damit gemeint fey. Damit ließe ſich aber 
noch folgender Umftand verbinden, daB man nämlich 
bei diefem Zengniffe an die Testes synodales daͤchte, 
und ed würden dadurd) viclleicht die fpäterhin gebraͤuch⸗ 
lichen Ausdruͤcke: „ſchoffenbarfrei““ und „ſemperfrei“ 
(d. i. ſendbarfrei) eine Erklaͤrung finden. Darnach 
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Bezeichnung Gewehre felöft, daß fie, wie biefe, 
‚ au in einem paffiven Sinne gebraucht werden und 
die-in der Gewehre eined freien Mannes befindlichen 
Sachen, alfo den Gegenfland ded Rechtes, audbrüs 
den. Dahin gehdren infonderheit die Worte Proprie- 
tas?6) und Possessio ?7), wogegen Potestas 28), bi 


3. 





36) Aktiv: Gesta Abbat. Fontanell. c, 16. p. 20%: 
— Geroldus — contulit huic evenobio res proprietatis sude 
— Dergl. Gapit. ann, 807. c. 2. Mansos de propristate 
babere, Diplom. Ludov, Pii ann, 835. bei Wigand 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskande Weſtphalens. Bd. 
1. Heft. 2. © 86. Note 4. — Mareulf. Formul. Ap- 
‚pend, 14, 17. 8. 27. — Paſſiv: Capit. ann. 74.0. 2 
— Capit. 3. ann. 811. c. 2. — Auf der Graͤnze zwiſchen 
beiden, fo daß man proprietas in dem einen vber andern 
Sinne nehmen kann, fieht der Ausdrud in Capit.’ Carol, 
Caivi. ann. 864, e. 18. (Tit. 36. p. 144): Si autem in 
immunitatern vel potestatem auf proprietatem alicujus..po; 
tentis confugerit, ete. — Vom 

37) Altiv; Ratpert, Cal. S. Galli. o. 1. P. 62. — 
aliunde vero ad possessionem nobilium virorum pertinere. 
— Meichelbeck a. a. O. nro, 5. p. 27, — canfirmavi 
territorium — in possessionem perpetuam, Dahlia gehört 
auch der oft vorfommende Ausdrud ad possidendum tradere 
(3. B. Gesta Abbat, Font, c. 10. — Marculf, For- 
mul. Append, 14. u. 40). — paſſiv: Ratpert, cas 8. 
Gall. p. 72. Possessio regiae potestatis. — 

38) Capit. 1. ann. 819. c. 11. — 'üt nos eandem pro- 
prietatem, quae in nostrum dominium redacta est — in jus 
et potestatem bominis qyi eam quaerebat, faclamus per- 
venire. c. 14. J. 53. Note 43). Capit. 4. ejusd, ann. c. 1. 
Si mancipia — fugerint in alienam potestatem — ebens 


x 
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deuten, allein der gewöhnliche Sprachgebrauch iſt diep 
nicht. Hierbei ift auch zu bemerfen, daß, obichon die 
Bedingungen für diejenigen, welche fich in die KHörig: 
feit der Kirche begaben, fehr milde geftelle wurden, 
doc) gerade das Wohnen auf den Föniglihen Villen 
feine Vortheile in Betreff der Erhaltung von Freiheits: 
rechten hatte (vergl. Nr. 6.). 


4. Der Ausdruck Ministeriales läßt nicht mit Si⸗ 
cherheit erkennen, welche Claffe von Leuten darunter 
zu verftchen fey. Hat er überhaupt ſchon eine fehr 
allgemeine Bedeutung (9.57. ©. 458), wornach er 

das Gebiet des Dienftrechtes überfchreitet, fo wird er 
auch auf diefem in verfhiedenem Sinne genommen. 
In dem Capitulare de villis Karld des Großen ®) wer: 
den bie Kriegsdienftleiftenden Minifterialen Liberi ges 
nannt (vergl. Nr. 2. u 3.), aber auch die auf den 
koniglichen Villen anfäffigen Handwerker werden ebens 
fals mit dem Ausdrude Ministeriales bezeichnet °). 


5. Auch das Wort Colonus fommt in verfchiedes 
ner Bedeutung vor. Im Allgemeinen. wird Darunter 
Jeder verftanden, der das Feld bebauet, man findet 
aber in den Quellen ed dfterd, daß die Coloni liberi 
von den andern Eolonen unterfchieden werden *0), wäh: 


8) Capit. d. villis. ann. 800. c. 8. u. 50. 
9) Capit. d. villis. c. 45. 
10) ©. Montag R« Gr D. ©. 267, 272. 
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rend man andererſeits aus einer Stelle ſchließen ſollte, 
daß ſich bei dem Worte Colonus die Libertas von 
ſelbſt verftände 22). Allein dieß fcheint man doch als 
eine befondere Ausnahme betrachten zu dürfen, und ed 
möchte das Verhältniß in der. Regel wohl das feyn, 


daß die Coloni liberi ehemals freie Leute find, weldhe 


nicht in die Minifterialität, fondern in die Hofhoͤrig⸗ 
feit getreten find (Nr. 3.), bingegen Coloni ſchlechthin 
die bereitd ihrer Abflammung nad auf diefer Stufe 
ſtehenden Leute find. 

6. Zu den bevorzugteren Hörigen find auch die 
fogenannten Fiscalini zu rechnen; man koͤnnte fie für 
die Colonen auf den königlichen Villen (auch fisci ge: 
nannt ; ſ. oben $. 24. Bd. 1. ©. 493) halten, wenn 
fie nicht in einem Geſetze Karls des Großen mit diefennes 
ben einander geftelltwärden, indem von beiden gefagt wird, 
fie follten Fein freies Dispofitionsrecht Über ihre Güter 
haben 22). Diefe Fiscalini werden auch nicht Liberi 


— — — —— 


11) Capit. 6. ann. 803. «. 1. (wie es ſcheint, eine Ans 
welfung an einen Missus): Continebatur namque in primo 


capitulo, utrum ubi colonam servus cujuslibet uxorem 


acceperit, infantes illorum pertinere deberent ad illam eo- 


lonam, an ad illum. Cousidera enim si proprius servus 
tuus alterius propriam ancillam sibi sociaverit, aut alterius 
servus proprius tuam propriam ancillam ad uxorem acce- 


perit, ad quem ex vobis eorum procreatio pertinere de- _ 


beat, et taliter de istis fac; quia non est amplius, 
nisiliber et servus. 
12) Capit, 3. ann. 803. c. 10, 


- 


528 | Kap. 9. Meligionss und Mechtszuſtand. 


genannt, ſondern im Capitulare de villis den in dieſer 
Weiſe bezeichneten Miniſterialen gegenüber geftellt 23). 
Aber die Ehe freier Leute mit ſolchen Fiscalinen war 
in der Weiſe befonders beguünftigt, als fie für den freien 
Ehegatten nicht den Verluſt der Freiheitsrechte zur 
Solge hatte +), j 

7. Ale diefe zur Hörigkeir und Dienftbarkfeit ges 
hörigen Leute hatten das mit einander gemein, daß die 
echte, welche der Herrfchaft Über fie zuftanden, durch 
Uebertragung auch auf andere Perfonen übergeben wer: 
den konnten. Allein folche Uebertragungen waren nur 
unter der Vorausſetzung ftarrhaft, Daß auch das Grund: 
ſtuͤck, auf weldhem fie anfäffig waren, mitveräußert 
wurde, fp daß fie alfo nicht willführlich von demfelben 
getrennt werden Fonnten. Hierin fcheint vorzüglich der 
Unterfchied zwiſchen allen diefen Hörigen und denjenis 
gen Menfchen befanden zu haben, weldhe auf der uns 
terften Stufe der Hoͤrigkeit fanden. Der Zuftand Dies 
fer Leute, welche bald Servi, bald Mancipia genannt 
werden — die Weiber heißen Ancillae — kommt dem 
ber früheren Unfreiheit fehr nahe, Um die Niedrigfeie 
ihres Standes zu bezeichnen, nennen die Quellen diefe 
Leute auch wohl Servi originales *°) oder Mancipia 
originalia 6), — Gie fonnten verkauft werden, doch 


13) Capit. d. villis, c. 50. 

14) Capit. 2. ann. 805. « 22. (Note 2).. 

15) Thegan. Vit. Ludov. Imp. ce. 44. p. 590. 
16) Marculf, Formul, Append, 16. 
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follte, um einem eigentlichen Handel vorzubengen, bies 
fer Verkauf vor Gericht geſchehen. Auch ift zu bemer: 
fen, daß ſolche Servi felbft zum Befisthume der Colos 
nen gehören Eonnten *”). Die Ehe mit einer Perfon 
aus der Elaffe der Servi machte ebenfalls unfrei *3), 
fo wie bier au das Prinzip „dad Kind folgt ver 
ärgeren Hand“ vornämlich bei unehelichen Verbinduns 
gen eintrat *?). 


8. Außer diefen Elaffen von Hörigen kommen nun 
noch die verfchiedenen Arten von Sreigelaffenen unter 
denfelben technifchen Bezeichnungen, welche der früheren 
Periode bekannt find, vor, nämlich Tabularii, Chartu- 
larii ober Chartellarii, Denariales 2°) (Note ı9) und 





17) Marculf. Formul. Append. 6, 

18) Capit. 5. ann, 819. c. 3. (ein Zufaß zur Lex Sa- 
jica). — Marculf. Formul. Append. 18. Charta 
agnationis. Femina illa; ille. Omnibus non habetur in- 
cognitum qualiter te per voluntatem tuam servus juris 
mei nomine ille ad conjugium sociavit uxorem. Unde te 
vel procreationem tuam in servitio inclinare potueram. 


19) Marculf, Formul. Append.’47. Hereditoria. 
Dulcissima filiameailla, ille. Dum’'non est incognitum, sed per 
populum devulgatum et patefactam, quod cgo in ancilla 
mea nomine illa tibi generavi, et postea ante Domno illo - 
Rege jactante denario secundum legem Salicam te inge- 
nuam dimjsi, etc, — Vergl. ebend. 18. (Note 18.). 

20) Capit. ann. 788. c.5 — 7. — Gapit. Lib. V. 
e. 190. ©. auh Charta denarialis ante Regem bei 
Marculf, Formul, Append. 2 

Phillips, Deutihe Geld. U. Si 


4 
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Liberti?*). Diefe erhielten nicht die volftändige Frei⸗ 
heit, fondern erſt ihre Defcendenten gelangten zu der: 
felben. Das Verhaͤltniß, in welchem fie ſich befanden, 


hieß Libertinitas und der Inbegriff Ihrer noch gegen 


den Herrn beftehenden Verpflichtungen servitium liber- 
tinitatis 32) oder libertaticum ??). Defterd hatten foIche 
Leute einen Wachszind an Kirchen zu bezahlen und hie⸗ 
Ben dann Cerarii ?*), Daneben fommen indeß auch 
Sreilafjungen vor, welche die volle Freiheit zur Folge 
hatten 23); fie gefchahen häufig nad) roͤmiſchem Rechte 
und erklärten dann den Sreigelaffenen zum Civis Ro- 
manus 26%. Diefe Sreilafungen finden fi befonders 
bei denjenigen Hörigen, welde in, den geiftlichen 
Etand treten wollten 27). Anch war ed dem Unfreien 
geftatter, fich felbft von feinem Herrn loszukaufen; in 
diefem Salle hieß der Freibrief, der ihm ausgeſtellt 





21) Translatio S. Alexandr. c. fl. p. 680. — 


Vergl. Montag a. a. O. ©. 268. Note d. 


22) Marculf, Formul. Append. 13, 

25) Marculf. Formul. Append. 48. 

24) Capit. Lib. V, c. 199. 

25) Marculf. Formul.. Append. 15. Ingenuitas. 
— ea vere ratione ut a die praesente sit bene ingenuus, 
tanquam si ab ingennis parentibus fuisset procreatus vel 
natus, 


26) Marculf. Formul. Append. 56. 


27). ( Kleinmayr) Nachrichten vom Suftande ber Gegen: 
den und Etadt Juvavia. Urkundenbud Nr. 24. p. 79. 


[4 
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wurde, Charta redemptionalis 28), fonft Charta inge- 
nuitatis oder ſchlechthin Ingenuitas. =, 


9. Auf der andern Seite Fonnten auch freie Lente, 
wie ſchon aus mehreren der angegebenen Berhältnifie 
hervorgeht, in der Stand der Hoͤrigkeit hinübertres 
ten. Dieß konnte fowohl freiwillig als auch unfreiwils 
tig theild aus Noth?)oderzur Strafe gefcheben, theils 
auch zw Dem Zwecke, um eine Schuld, die man auf 
ſich geladen hatte, abzuverdienen 30), Eine: Formel 
laͤßt für diefen Fall eine ſamboliſche Handlung. eintres 
ten, welche darin beftand, daß der Schuldner fein Haupt⸗ 
haar abſchnitt und ſeine Ergebung dadurch ausdruͤckte, 
daß er feinen Arm um. den Hals legte 32). 





28) Mareulf,‘ Formul Append, 8. Redemptio: 
nale. 

29) Formul. Sirmond. 10. Veidftiode semet- 
ipso, qualiter homo liber venundetur. Dömkia 
semper meo illo:, ego-ille. Placuit mibi ut statum. jnge- 
nuitatis meae in vestrum. deberem obnox iare servitium, 
Quod ita et feci. Unde accepi a te pretium, in quod mibi 
bene complacuit , solidos tantos, ita ut ab hödiernä die 


quiequid de’me servo tuo, sicut et :de reliqua mancipiil 


tua, facere ‚volueris, a die praesente liberam et firmissi 
mam in omnibus habeas potestatem. — Capit, Carol. 
Calv, ann. 864, c. 54. (Tit. 36. p. 154); .— Franci bomi- 
nes — qui tempore famis, necessitate eugente,. a se ipros ad 
scrvitium vendiderunt. — ih 


30) Capit. Lib. III. c. 65. — Mareuif Formul, 


Append. 16. — 
31) Formul. Bignon. 26, 


t 


rt, 
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DB. Sewehre??). 


Da die Rechtsquellen, welche für diefe Zeit zu 
Gebote ſtehen, ſaͤmmtlich — die Ueberſetzung eiñes 
Kapitulares abgerechnet — in lateiniſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben ſind, ſo iſt in Hinſicht auf die techniſchen 
Ausdruͤcke, unter welchen die von dem Gerichte aner⸗ 
kannte Herrſchaft des freien Mannes uͤber ein Grund⸗ 
ſtuͤck vorkommt, das Naͤmliche zu bemerken , wie für 
vie frühere zeit (9. 29 Bd. ı ©. 583). Der Ausdruck 
Defensio, welcher hin und wieder ſich findet, ſcheint nur 
an einer Stelle dem Begriffe der germaniſchen Gewehre 
zu entſprechen. In einem Kapitulare Ludwigs des 
Frommen iſt naͤmlich die Rede von denen, welche Kir⸗ 
chenguͤter an ſich geriſſen haben und es nennt der Kai⸗ 
ſer den Beſitz derſelben eine iniqua defensio22); dieß 
wuͤrde ungefaͤhr das ausdruͤcken, was in dem Sachſen⸗ 
ſpiegel die „raubliche Gewehre“ genannt wird 3*). Das 
neben indeß findet ſich der Ausdruck Defensor et Pos- 
sessor zur Bezeichnung dedjenigen, dem bie rechtmäßige 
Gewehre an einem Grundſtuͤcke zuſtehet 35). Darin 
gleichen jedoch einige der in damaliger Zeit fuͤr den Be⸗ 

griff der Gewehre gebräuchlichen Worte der technifchen 


— < 
R 


37)) Vergl. oben 8. 8., 9. 9. 29. — 
53) Capit. Iib. V. © 428. - 
34) gandt. d- Sachfenfp. 8. 2. Art. 25. — 
35 Meichelbeck, Histor. Frising. Tom. I. P. 2 
nr. 6. p- 27: — eujus ditioni eam firmavi — ut post obi- 
tum meum habeat potestatem defensor atque possessor fien. 


F 
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A — — —— — — — — — 7 


$. 60. Sriväte, Verh. — Gewehre. 633 


Bezeichnung Gewehre feldft, daß fie, wie diefe, 
auch in einem paffiven Sinne gebraucht werden und 
die in der Gewehre eined freien Mannes befindlichen 
Sachen, alfo den Gegenfland des Rechtes, ausdrüs 
en. Dahin gehdren infonderheit Die Worte Proprie- 
tas 36) und Possessio 37), wogegen Potestas®3), Di- 


3 





36) Altos Gesta Abbat. Fontanell. c, 16. p. 292. 
— Geroldus — contulit huic cvenobio res proprietatis sude- 
— Dergl. Capit. ann, 807. c. 2. Mansos de propriktate 
babere, Diplom. Ludov, Pii ann, 835. bet Wigand 
Archiv für Geſchichte und Alterthumskande Weftphalens. Bd. 
1. Heft. 2. S. 86. Note 4. — Marculf. Formal. Ap- 
pend, 14. 17. W. 27. — Paſſiv: Capit. ann. 794.0 25 
— Capit. 5. ann. 811. e. 2. — Auf der Graͤnze swilgen 
beiden, fo daß man proprietas in dem einen oder andern 
Sinne nehmen kann, fteht der Ausdrud in Gapit. Carol, 
Caivi. ann. 864, e 18. (Tit. 36. p. 144): Si autem in 
immunitatem vel potestatem aut proprietatem alicujus- ‚po; 
tentis confugerit, etc. — ' * 

37) Attiv: Ratpert, Cal. S. Galli. o. 1. p. 62. —* 
aliunde vero ad possessionem nobilium virorum pertinere. 
— Meichelbeck a. a. O. nro, 5. P. 27. — canfirmavi 
territorium — in possessionem perpetuam. Dahin gehört 
and) ber oft vorfommende Ausdruck ad possidendum tradere 
(3. B. Gesta Abbat, Font, c. 10. — Mareulf, For- 
mul. Append, 14. u. 40). — Paſſiv: Ratp ert, cas. 8. 
Gall. p- 72. Possessio regiae potestatis. — 

58) Capit. 1. ann. 819. c. 11. — 'ut nos eandem pro- 
prietatem, quae in nostrum dominium redacta est — in jus 
et potestatem bominis qyui eam quaerebat, faciamus per- 
venire. c. 14. 15.58. Note 43). Capit. 4. ejusd. ann. c. 1, 
Si mancipia — fugerint ‘in alienam potestatem — eben⸗ 


x 


) 
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s8?2%, Jus#°),  Dommatio**") und Dominiam* 2), nurin 
ehtiven, "Propriom.?°), A \prisio ie KL Hacrediias 45) und 


8 .. 
iz 9: e 2. ⸗ 2 





73 ati 1. 


—V "aa enjas Pötestatem vel iHa- Ectlesia vet illa 
u peitinete. Capit· Carol, Calv.a. a. O. Mote 36). 
©. auch antı. 857. c. 4. (Tit. 24. p. 75). — Ratp. Cas, 
5. Galli (Note 37). — Vergl. Dipl. Ludov. Pii bet 
Wigand 0: m D. m de nostro jure in: jus Ac potestatem 
iMius: tramnferre, — Dabin.gehhre auch: der Ausdruck: -Po- 
testätiva 'manü tradere: Vita.S, Sturmii. p. 375. 
“:. 39): Vita S. Sturmii p. 370. — S. auch Note 35, 

. 40). Ge ata Abbat. Fontam, c. 18. pi 292, — in ’jure 
ac potestate Ecciesiae. zecipere. — Marculf. Formul. 
Append. 35. .37. 40. (Jas et dominatio), M Sehelbock 
474.0, m.:31. P 47. — Codex Lauresh, N, 14. Tom. 
Kıpanszı N. 0. p. 78.: © auch mehrere het in Note 38 
| agefäßtten. Stellen. 

Aa) Märculf, Formul. ‚Append.” 3, 57 ko. — 
—— Wertbinense-ibet Leibnits, Script, rer.. 
Brunsv. Tom. I. N. 3. p. 102. — oaer Lauresh. N 
42. Tom. I. Pr 2%: .... . R 

42) C apit. 1. ann. 849. :c. 1. ae 3. 

45) Charta divis, ann; 817. nd IL -Gapit. 2. ann, 
8ig;a. 7 > - .. Zu 


u ——— Ludov. P ii ‚pro Higp; sin, ‚815. c. 5 
— Carol, Calv. ‚ann, 244. c. 7. ° ’ 


17 Capit. 5. ‚ann. 819. e. 24. Ziamelien findet ſich 
indeß auch Haereditas in der Bedentung des Gebrechtes oder 
vlelinehr als „erbliche Gewehre“ var. .&, Meichelbeck 
0.8.9. 0:6. p. 27. Ego ‚Chunipertyg propriam haeredi- 
tatem,, ‚quam Genitor meus ‚Cartharj mibi in haereditatem 
religyid in villa, etc, — — 


21 
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Alogis +5) nur in paffiver Bedeutung vorfommen. Der 


legtere Ausdruck, welcher fih in verſchiedenen For⸗ 


‚men findet, wird in diefer Zeit auſſerordentlich oft ge⸗ 


braucht und dient melftentheil . zur . Bezeichnung eines 
| Grundſtuͤckes, welches als Eigenthum beſeſſen wird, 
im Gegenſatze zu einem Benefieiumt?). Das Wort 


Haeregitas bedeuter zwar eigentlich das ererbte Bermds 


gen, aber in Urkunden wird dfterö auch Haereditaspro- 
pria und Haereditas emptica unterfieden *2), wo dann 
die leßtere die durch Kauf erworbenen Güter in fich 
begreift, die fonft auch mir den Ausdruͤcken Adquisitio *?) 


r 





0 Das Wort wird. auch als Maſculinum gebraucht, 


3. B. Capit. Carol. Calv- 8. ann. 860. oc. 4. (Fit. 32. 
p- 116). ©. auch Note 49 und 50. ’ 


47) Capit. 2. ann, 805. c..19. — aut in beneficio aut 
in alode. — Capit. 5. ann. 812, c. 6. — quis de bene- 
ficio suo alodem egmparavit vel struxit. — Capit. Tri- 
bur. ann. 822, c. 6. p. 354 - sibeneficium non habeat, et 
alodis in bannum mittatur. — Mergl. Capit. Carol. 
Calv. Tit. . 20. Tie. 14. c. 7. — Die Form alodus 
findet fi in Capit, Karlom. ann, 885, c. 6. Tit, 3. p. 
227 — Was die oben $. 25. Bd. 1. ©. 409 gegebene Abs 
leitung des Wortes Y:Lod betrifft, fo ſchelnt das Lud⸗Ei⸗ 
gen des bayrifhen Rechtes zur Unterſtuͤtzung derfelben zu 
dienen. Vergl. auch Haltaus, Glossar. s. v. Lot-Eigen. . 


48) Meichelbe ck a. a. D. nro. 8, p. 20. 


49) Meichetb eck @. a. O. nro, T. P. 28. — de alode 


nostro seu acquisitione. quolibet modo ad nos tracto. 
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Adtractus°°), Conquisitus®2) oder Conquestus 2a), M 


'Comparatum ??) auch Contractus 53) und Comprehen- 
sio53 a) bezeichnet werden,  Befondere Aufmerkſamkeit 


verdient ſodann noch das Wort Vestitura, welches in 


dem ‚oben erwähnten in’s Deutfche uͤberſetzten Kapitus 
fare durch „Gewehre“ wiedergegeben wird +), Cine 
Vergleichung aller-detjenigen Stellen, in welchen jenes 
Wort vorfommt, ergiebt, daß daffelbe theild die Des 
deutung von der Mebertragung der Gewehre (Inveſti⸗ 





50) Meichelbeck a. a. O. etwas früher: de nostro 
alode vel adtracto de nostro jure — Marculf, Formul. 
Append. 52. Codex Lauresb, N, ı2. Tom. I. p. 28. 

51) Capit. Lib. IV. c. 74. — interpellatus de conqui- 
situ suo vel de mancipiis suis. — 

514) Diplom. ann, 849. bei Zapf, Monymenta anee- 
dota hist. Germ. illustr, p. 7. 

52) Marculf. Formul, Append. 52. 

553) Marculf. Formul. Append. 47. 

53a) Diefer Ausdrud Fommt Häufig in bem Chartu- 
lar. Wertbinense yor, 5.3. N, 1. u. 2. p- 101. N. 10. 
u. 11. p. 105. 

54) Capit. 4, ann. 819. c. 6. "Si quis res suas pro 
salute animae suae vel ad aliquem venerabilem locum vel 


.propinquo suo vel cuilibet alteri tradere (versio: versel- 
-Jan) voluerit, et eo tempore intra ipsum comitatum fuerit, 


in quo res illae positae sint: legitimam traditionem facere 
studeat (vers: vuizzeta thia sale ce gedune geulize), Quod 
ei eodem tempore quo illas tradere vult, extra eundem 
comitatum fuerit, i. e. sive in exereitu sive in palatio sive 
in alio quolibet loco, adhibeat sibi vel de suis pagensibus 
(vers: vane sinen gelandun) vol de aliis qui eadem lege 
vivunt (vers; thie theruselvern vuizzidi leven), qua ipse 


— 
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tur>5); ſ. $. 29 ©. 594), theild des Rechted der Ge⸗ 
webre felbit 5°) hat. | 





vivit, testes idoneos (vers: urkundum retliche). Vel si il- 
los habere non potuerit, tune de aliis quales ibi meliores 
inveniri possunt. Et coram eis rerum suarum tralitionem 
faciat (vers: Inde vora hin sachanu sineru salunga gedue) 
et fidejussores vestiturae (vers: inde burigun theru genueri) 
donet ei qui illam traditionem accipit (vers: ther tbia sala 
infabit), "ut vestituram faciat (vers: that geuueri gedue). 
Et postquam haec traditio ita facta fuerit beres (vers. 
geaneruun) illius nullam de praedictis rebus valeat facere 
rcpctitionem (vers: geduan irvangida). Insuper et ipse per 
se fidejussionem faciat ejusdem vestiturae (vers: thuruch 
wich burigun gedue theruselveru geuueri) ne heredi ulla 
occasio remaneat hanc traditionem ( vers: sala) immutandi 
scd potius necessitas incumbat illam perficiendi. 

55) Berge. Grimm, deutfhe Rechtsalterthuͤmer. S. 
5555 f. auch mein bentfches Privatreht Bd. 1. ©. 175. m. 
fe — Meichelbeck a a. O. N. 510. p. 270 — etipsam 
vestituram viderunt. — Wenn man jedod mit Hälfe ber 
Ueberfegung die In der vorigen Note angeführte Stelle ganz 
firenge interpretirt, fo fheint in die ſer Stelle der Kapi⸗ 
tularien das Wort Vestitura (Geweri) doch nur das Recht 
ber Gewehre, welches Übertragen wird oder übertragen 
werben fol, nicht aber Die Handlung des Uebertragens, welde 
in der Ueberſetzung Sala (nämlich Sala der Gewehre) heißt, 
zu bedeuten. Auf keinen Fall iſt aber die Einraͤumung des 
Befiges darunter zu verfiehen. Ob nicht vielleiht dem Fen⸗ 


diſten in der bekannten Stete (II. Feud. 2. $.2' Investitura 
.proprie dieitur possessio) der Begriff: „Recht der Befißess 


ergreifung“ und niht: „Beſitzz“ ſelbſt vorgefhwebt hat, der 
immer erft bie Zolge des übertragenen Rechtes tft? 
56) Capit. 1. ana. 819. c. 54. Si quis proprium no- 
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Mas fovann ben Umfang anbetrifft, in welchem 
das Recht der Gewehre in dirfer Periode den freien 
Leuten zuftand, fo iſt diefer zwar an und für fih noch 
unbeſchraͤnkt derjelbe geblieben, allein die vielen Erges 
bungen freier Leute in die Hoͤrigkeit, die natuͤrlich 
eine Unterwerfung ihres Grundbeſitzes unter die Herr⸗ 
ſchaft eines Andern zur Folge hatten, mußten auch 
dahin wirken, daß eine voͤllig freie und unbes 
ſchraͤnkte Gewehre immer feltener wurde. Indem durch 
jene Ergebungen die Smmunitäten ſich fehr vergrößer- 
ten, geſchah es aud) immer häufiger, daß die Könige 
fowohl als der Adel die Waldungen, welche innerhalb 
ihrer Territorben lagen, gegen die freie Benugung ihrer 
(onftigen Eigenthümer fchloßen und daß dadurch Die 
Ausbildung eined Forſt⸗ und Sagdregald immer 
mehr vorſchritt 5° a). 





strum, quod in vestitura genitoris nostri fuit ete. — Capit. 
4, ejusd. ann. c.6. — Et actor propter vestituram Domni 
Karoli. genitoris nostri eadem maneipia (melde zur Zeit 
Karls des Großen in eine koͤnigliche Iminunitaͤt gefluͤchtet 
waren) contradicere non audeat, si illius (der fie zuruͤckver⸗ 


langt) propria esse noscuntur. — Capit. 5. cjusd. ann., 


c, 2. Volumus autem ut de his libertatibus et rebus red- 
dendis, quae in nostra vestitura sunt, primo per optimos 
quosque inquirantur. — Mergl. nod Capit, 5. ann, 805. 
c.9.— Praec. Karol. M. pro Hisp. p. 355. — Ca 
pit. Lib. IV. App. 5. c. 2.7. — ©. aud) die vorige Note. 


56a) Vergl. Eichhorn, deutfhe Staats: und Rechts: 
geſchichte. BD. 1. $. 199. 
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Vefguberd.. wichtig werden - fir dieſe Zeit bie Ders 
haͤltniſſe, welche durch wie Theilung der Gewehre 
entſtehen, indem der Johaber von echten. an einem 
Grundſtuͤcke einzelne ſeiner Rechte auf. eine andere Pers 
fon Überträge:"). Es ſchreiben für diefen Falldie Befege 
firenge die Form der gerichtlichen Auflaffung 3) vor. 

d. oben 0. 29 ©. 593).. Es pflegte dieſelbe durch 
Ueberreichung ven Symbolen z. B. einer Erdſcholle, eis 
ned Halmes, einer Weinranke, eines Raſens u. ſ. w. 
zu gefchehen°). Die zur Erwerbung des Rechtes uns 
wefentlihe Beſitzeseinraͤumung konnte indeß mit der 
Auflaffung ſelbſt verbunden werden, indem man inſon⸗ 


| ag 
DIT 


et ‘ . — * 


57) Für die edte, weiße ber Uebettragende fuͤr ſich 
behaͤlt, kommt auch wohl der Ausdruck döminatio vor. ©. 
Chartular:Wertbinense'a, a, D..N. 1. 101: 


u. . . 'ar 


68) Capit. 1. ann. 819. 0.6. (Mote-54). Ueber bie. 


interpretation biefer Stelle f. mein deutfhes Privatrecht. 
$. 15. Note 6: — Die Handlung felbft wird wie zuvor Tra- 
ditio, Sala (Note 54) oder ‚Investitura (Chartyl..Wer- 
thin. N. 43. p. 115). genannt. — Sehr. häufig werben fir diefer 
Beziehung die Ausbruͤcke tradere und transfunder« zufanıs 
men gebraudt. 8. B. Codex Lauresh, ‚N. 3055; 505%. 
N. 5059. 3042., Tom. I.p. 25 — - 

59) Marculf, Formul. Append. 19. — ut quicquid 
praedicta venditione ei vendidit, per manus partibus ; ipsius 
lui vel herbam vel terram visus ost fuit tradidisse.ct per, 
suam fistucam .contra ipsum- illuih -exiade exitum feeit, ut. 
quicquid ipäe.ille de ipsa terra .a,.die praesenta:faeare vo- 
luerit, liberam. et frmissimam, in;mnpibus haheat potesta. 
tem faciendi, Bergl. ebendaf. 42..— Formul, Lin- 
denbrog. 156..— x. ur 
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derheit bei Uebertragung eines Hauſes an dieſes ſelbſt 
hinging, worauf dann der Empfaͤnger in die Thuͤre 
des Hauſes eintrat und feinen rechten Fuß auf die 
Schwelle ſetzte 80) oder die Thuͤrangel ergriff (Traditio 
per ostium, per durpileam, per anaticulam); Slirdyen= 
güter wurden bfters mit dem Symbole des Glockenſei⸗ 
les uͤbertragen 82). Zu der Handlung felbft konnte der 
Uebertragende ©?) auch einen Stellvertreter fchiden; 
diefer beißt Dann Advocatus 5? a) und hatte bfters eine 
ſchriftliche Vollmacht (Mandatum); offeudar Liegt hierin 





60) Marculf,. Formul. Append. 20. — Formul. 
Lindenbrog. 155. 156 — Vergl. Grimm a. a. O. ©. 
174. | 

61) Meichelbeck,.a. a. D. N. 369. p. 19. — Er 
_ Eeclesiac vestivit Episappum et jam dietos defensores cum 
corda, unde signum tangitur. — N. 510. p. 269: per fu- 
niculum signi Ecclesiae legitine Bubonem Archipresbyte- 
rum vostivit. — Vergl. Grimma. a, D. ©. 184. 

62) Bon ihm wird der Ausdruck potestativa (f. Note38) 
ober auch dominante manu tradere (Chartular. Werthi- 
sense N, 2. p. 101. N. 10. p. 105. N, 25. p. 108.) ges 
braucht. 

624) Meichelbecka.a.D. N. 369. P- 196. — Ite- 
rum ob quam causam confirmandam direxi missum meum, 
nomine Hringolf et eum potestativum ac legitimum Advo- 
catum feci de supra dicta causa mea. — Vergl. Marculf, 
Formul, Append. 9. — Chartul. Werthin. N, 13. P. 
106. Traditio Theganhaldi. Die Urkunde iſt nicht von The⸗ 
ganbald unterſchrleben, wohl aber beißt ed am Schluſſe der⸗ 
felben: Sign. Berngeri qui .hog testasnentum accepta poto- 
state a Theganbaldo et perfecit et propria manu ſirinavit. 
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eine fehr deutliche Spur des fpäterhin noch mehr aus: 
gebildeten Inſtitutes der „treten Hand“ und der „Sals 

mannen“ 62). Der Hauptzweck der gerichtlichen Auf⸗ 
laſſung war aber immer der, daß die Erben des Veraͤuße⸗ 
rers ihre Einwilligung zu dem Geſchaͤfte gaben, wel⸗ 
ches er abſchließen wollte. Es iſt daher in den 
Uebertragungsurkunden ſehr haͤufig davon die Rede, daß 
die Erben und unter dieſen auch die Soͤhne des Ver⸗ 
aͤußernden hinzugezogen worden ſeyen 62) und ihre Zus 
ſtimmung zu der Tradition gegeben haͤttens5). Die 


/ 


63) Vergl. mein beutfches Privatrecht. Bd. 1. ©. 182, 
64) 8. B. Meichelbeck a, a. D. N. 146. p. 104: — 
hanc traditionem per manus amicorum vel proximorum 
meorum perfeci. — Vergl. ebendaf. N. 7. p- 28. N. 15. 
p. 52. Ego in Dei nomine Poapo vir nobilis congregayi 
multitudinem parentum meorum nobilium virorum per - 
quandam dubitationem filiorum meorum consiliavi cum illis 
- sicut ipsi consilium mihi per fidem dederunt, ut heredita- 
tem meam domui $. Mariae tradidissem. — Bald darauf 
heißt es: veniebam cum parentibus et fidelibus meis. — 
Chartul. Werthin. N, 5. p. 105. Traditio Henriei : 
juxta Ruram. — Die Urkunde fchließt: Signum Henrici. 
Signum Hriatbrudae conjugis ejus consentientis et confir- 
mantis. Signum Heribaldi filii ejus consentientig et confir- _ 
mantis. Signum Alalrici fili ipsius eadem facentis. Vergl. 
Note 79. 
65) Die Kapftularien ftellen freilih das prinzin auf, 
dieſe Zuſtimmung ſey nicht noͤthig. Capit. Lib. VI. c. 150. 
Filio vel heredi contra priorum justam et legitimam deſini- 
tionem venire non liceat, quia juste repellitur praesumptio 
illius, qui facta Seniorum injuste conatur irrumpere. — 


8 


I} 
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Bel dem Verkaufe von Thieren galten auch nach 
den Kapitularien”s) diefelben Grundfäte, wie fie von 
den Leges, infonderheit von ber Lex Bajuvariorum 
aufgeſtellt werden (f. $: 29 Note57). — Die Strenge 
gegen die Schuldner, die fih im Zalle ber Inſol⸗ 
venz in die Gefangenfchaft ihrer Gläubiger zu begeben 
hatten, ($. 29 N. y), war biefelbe wie ehedem (9.29 
©. 588); auch finden fi) Leibbürgen für die Schuld⸗ 
ner_ vor. Gegen fie wird ganz mit ber Strenge wie 
gegen den Hauptfchuldner verfahren, dieſer muß aber 
- für den Schaden einftehen, den fie etwa, fo lange fie 
fi) im Gemwahrfame des Gläubigerd (loco wadii, loco 
pignoris) befinden, anrichten”). 

In Betreff der auf dem Begriffe der Gewehre bes 
ruhenden Verhältniffe des Erbredyts (Vererbung ber 
Gewehre durch den Tod; f. oben G.29 ©. 605) haben 
die Grundfäge, welche bie Leges aufftellen, unbedenf: 
lich auch in diefer Zeit fortgedauert. Die Kapitularien 
. enthalten fehr wenig über diefen Gegenftand; nur an 
einer Stelle’®) findet fich Die Beſtimmung, daß ber‘ 
Vater fein unbewegliches Vermögen (Haereditas) nur 
an die Söhne vererben dürfe, daß aber an dem mütter: 
lichen Erbgute auch die Töchter ihren Antheil erhalten 
folten; allein nad) dem Inhalte vieler Urkunden zu 
fohließen, fcheinen die Toͤchter immer häufiger auchnes 

76) Capit, Lib. V. c. 362. 


77) Capit. 3. ann. 800. c. 8. 
78) Capit. 5. ann. 806. c. 40. 
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ben ihren Brüdern zur Succeſſton zugelafien worben zu 
feyn 9). — Das Prinzip: die blutige Hand nimmt 
Bein Erbe’ ($. 7. Bd. 1. & 123) dauert noch in feis 
ner ganzen. Strenge fort und iſt ‚auch. auf benpenigen 
ausgedehnt, der fih eine bintichänderifche Verbindung 
zu Schulden kommen az ; die Erbſchaft eines for: 


79) Meichelbeok «. a. 9. v. 21. p. 31 — Ego, He. 
pahilt rem propriam a viro meo Cundpatone vivente qnam 
adquisivi vel a dote legitimo mihi aecederat, vol paterno 
adherenti patrimonio in unum coacervavi locum, qui diei- 
tur Germana etc. — Post haec peracta- traditione pariter 
manu commune cum filio meo iterando firmavi super ipsum 
Altarem in eadem verba ut superius, cujus sunt testes: 
Ursus Presbyter et nepus nester Cundpato. — N. 118. p- 
90: — quedam femina nomine Engilfrit — Advocato Epis- 
copi nomine Kaganbart, interpellabat pariter et 'germanus' 
suus Kundperht, dum dicerent, eo quod hereditate :pa- 
terna injuste possideret Episcopus. — N. 153. p. 100. — 
Ego Deotpure — trado cum consensum mariti mei nomine 
Anno propriam hereditatem meam in loco nuncupante ad 
Wihse, quod ego de propria hereditate cambiavi atque 
acquisivi. — N. 175. p. 116. — Ego Cotani indignä mulier 
dono pro anima mea et transfundo de porlione mea, quod: 
mihi reliquid Pater meus in propriam bereditatem etc, N. 
.. 288. p. 152- N. 310. p. 165. — Chartul, Werthin. N. 
15. p. 107. — Ego Wolf et frater meus Reinbrat nec non 
et sorores meae Osbirin et Meinbiria tradidimus partein- 
haereditatis nostrae. — S. auch Neugardt a. 4-9-N.. 
147. Tom. I. p, 124.—ego Reginsind — dono, trado, ato-e 
transfundo — omnia quiequid mihi pater meus Ge-2unt 
legitime, et secundum sacrificium (i. e. legem) Fm-Acorum 
dereliquid in baereditatem. a h. 

80) Capit. 5. ann. 805. c. 14. BE 

Philips, Deutſche Geſch. I. Mm 
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hen fuͤlt am dem Siäfud 82). Ueberhaupt hemmt die 
Confiscation ale Erbfolge und zwar in dem Maaße, 
daß went derjenige, deſſen Vermoͤgen confidcirt wers 
den fol, noch nicht mit feinen Verwandten getheilt hat, 
er jetzt die Abfonderung vornehmen muß, damit der 
Fiscus feinen Vermoͤgensantheil empfangen Tonne 3). 
Teftamente, befonderd zu Gunften der Kirche, fo wie 
auch von Eltern zu Gunſten ihrer unehelichen Kinder, 
find vorzüglich im weftfränfifchen Reiche während dies 
fer Zeit Häufig ??). 
C. Bormundfhaft. - 

Am MWenigften Hat fich im Laufe diefer Zeit in Bes 
treff des Princips der Bormundfchaft (Tutela, Tutio, 
Defensio) geändert. Dieß ift um fo natürlicher, als in 
dem Erbrechte Feine erheblichen Mopificationen vor ſich 
gegangen find. Das wichtigfte der hieher zu vechnenden 
Merhältniffe, die Ehe, gebdrt nunmehr in den meis 
fien Beziehungen der Tirchlichen Gefeßgebung an (9.52 
©. 335. u. fi). Der Unterſchied zwifchen dem Matri- 
monium sd legem Salicam und ber durch den Kauf 
(d. 5. nunmehr dnrch die Defponfation) begründeten 
Ehe dauert fort®*, doch ftellen die Kapitularien ſchon 
den Grundfag auf, die Ehe solle nicht eingegangen 
werden, ohme daß der Frau eine Dos, morunter wohl 





gi) Capit. ann. 829. Tit, 3. 6. 2. 

82) Capit, 1. ann. 819. c. 11. 

33) Wergl. Maroulf. Formal Append. 47. — ©. 
eihhorn, «a. D. $. 202 | 

84) Annal. Bertin, ann. 869. p.486. ($. 12. Note 25). 
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‚ das Witthum zu verftehen ift, ausgeſetzt werbe 3°). 
Während der Dauer der Che war die Frau nardrlich 
ganz der Herrfchaft des Mannes unterworfen und es 
finder ſich auch während diefer Zeit ein merfwirdiges 
Beifpiel der alten Strenge diefer Herrfchaft vor; ein 
Graf Richwin naͤmlich ließ feine Frau. im Jahre 883 
wegen Ehebruches enthaupten 86). Auch über ihr eigen: 
thuͤmliches Vermoͤgen hatte die Frau Feine freie Diss 
pofition, fondern war an den Gonfens des Mannes 
gebunden 37). Bei feinem Zode erhielt fie auffer ihrem 
Eigenthume alles dasjenige, was fie ſchon nad dem 
Rechte der vorigen Periode zu fordern hatte, nur ift 
nody in den Kapitularien die Beſtimmung getroffen, 
daß, wenn der Mann ein Lehen gehabt hatte, die Frau 
den dritten Theil der Erfparniß von dem Ertrage diefes 
Grundſtuͤckes erbte 22). Wittwen, weldhe in ihrer Vers 
wandrfchaft keinen Bormund fanden, traten uuter den 
Schuß ded Königs ??). 





ı 85) Capit. Lib. VI. c. 133. _ Nullum sine dote fiat 
connubium. — Vergl. Lib. VII. c. 389. ©. auch Meichel, 
beck a. a. O. N. 21. p. 37. (Note 7y). — N.155. p. 107. 
86) Begin. Chron. ann. 883. 
87) Meichelbecka. «a. D. N.153. p.106. (Note 79). 
88) Capit, Lib. IV. c. 9. 
89 Capit. Lib. VI. c, 247. 
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Zufäge und Berichtigungen, 
Zum erfien Bande. 


©. 4. ift su den Huülfsmitteln noch Hinzufügen: 
a. B. Wilhelm, Germanien und feine Bewohner. Weimar 
- 3833. mit 2 Karten. j 
Sr. Fiedler, Geſchichte und Alterthümer des nntern Ger⸗ 
maniens oder Des Landes am Niederrhein aus dem Zeitalter 
der römifchen Herrſchaft. Effen 182. 
S. 21. Ueber den Namen Arioviſt f- Grimm, deutſche Grammatik. 
Bd. 3. ©. 447. 
©, 48. Note 13. Auffer dem Eitate find die übrigen Worte diefer 
Note wegsulaffen. . , \ | 
©, 49. Ueber den Namen Marih ſ. Grimm, deutſche Grammatik 
Bd. 2. ©. 447. 
S. 63. Note 8. ift noch aus Mone hinzuzufügen: Bd. 2. ©. 97. 
©. 71. — 31. if hinzuzufügen: Translatio S. Alexandri c. 3. . 
(sei Pertz. Tom. Il. p. 675.) 
©. 75. Note 36. if hinzuzufügen: Wilda, das Gildeweſen. ©. 6. 
biö 8. 12. 22. | 
— — Note 39. if hinzuzufügen: Mone, Bd. 2, ©. 243. 
©. 76. — 0. — — — Bd. 1. ©. 281. 361. 
369. Berge. auch Michelfen, Armenrecht (CEranien, 
Heft 2. S. 134.) Wilda, Gildeweien. ©. 8. 
©. 78. Note 4. iſt Hinzusufügen: Im Angefächfchen wird religio 
durch aefestniss bezeichnet. Hierher gehören auch noch 
foigende Giofen: diu eafesti, testamentum, ehal- 
tida, religio, pietas (Docen, 209), <haltiger, 
religiosus (Mone, Quellen. Bd. 1. ©. 401). — 
©. 83. Note 13. ift hinzuzufügen: S. noch Graff, Diutiska. Sp. 
1. &, ar, 
©. 87. Mote 17. a. ift Hinzujufügen: Aſegabuch, Abfchn. 7. 5.4 
Wilda, GEildeweſen. ©. 58. 
©. 99, Dem Wifman entfpriht HKarlmann (Gragas, I. 16). 
©. 100. 3. 11. ©. 0, iſt Hinzusufügen: Mas-uarii (Bd. 2. 6. 35. 
Note 20. 5.) j 
S. 101. Vote 3. iſt Hinguufügen: ©. auch Annal. S. Bavon. 
Gand. bei Pertz Tom. II. p. 185. . 
©. 113.Note 3o-.a. ift Hinzusufügen: Grimm, deutfche Grammatik 
Bd. 2. ©. 448. 
©. 119. Note 6. ii hinzuzufügen: Vergl. Erchanbert, Breviar. 
ann. 715. bei Pertz. Tom. Il. p. 338. 
S. 126. Note 23. iſt Hinzusufügen: S. auch Michel ſen, Armenrecht 
(Eranien, Heft 2. ©. 154. Note 64). 
©. 172.3.10 0. 0 fatt Erfolge lies: Erbfolge 
&.261.3. 12. v. o. ift hinzuzufügen: (Berg. 6. 58). — 
©.333.3-.8. v. o. ift die Bemerkung über Kari Martens Patriziat nach 
Bd. 2. S. 238. zu berichtigen. 
6.343. Note 14. 3. 2. iM das Wort audiens, wo es das erfle Mat 
ſteht, auszuſtreichen. 


©. 343. Noters. iſt Hinzufügen: ©. 9. 43. Note 19. , f. auch unter 
den Zuſatz zu Diefer Stelle, 

©: 375.Note 38. ift hinzuzufügen: S. auch Wedekind, Noten gu 
einigen Gefbichtfchreibern des Mittelalters. Bd. 2. ©. 169. 

©. 409. Note 45. iſt Hinzusufügen: S. auch $. 60. Note: 46. 

S. 441. — 103” 3. 2. flatt 249 ließ: 245. 

'&,578. — 29. iſt hinzuzufügen: Berg. Ganpp, Lex Frisionum. 

©. XV. Note. 

| Zum zweiten Bande. 

©. ss. 8. 14. v. 0. fiatt 786 lied: 785. - 

S. 70.3. 2. d. 0. flütt brach lies: drang. 

&.100. 3.5. Hierzu if zu bemerken, daß bie Verſoͤhnung Ludwigs 
des Frommen mit feinen Verwandten bereits im Jahre 828 
erfolgte. \ 

©. 111.3. 12. dv. 0. flatt 885 lies: 856. 

S. 140. Note 19. (5. 43) iſt Hinzusufügen: Oder hängt: Feld mit fals 
ten (entfalten), wie: Geld mit gelten sufammen ? 

©. 161.3. 15. iſt das Wörthen: an wegzuftreichen. 

©. 167. ift die Note* dahin zu berichtigen, daß nicht ber Nordgan 
fondern die beiden in demſelben beiegenen königlichen Villen: 
Ingolſtadt und Lutrahof an Taſſtlo zu Lehen gegeben waren. 

GS. 174. 3. 1. v. 0. flatt Sach ſe lies: Angelfahfe 

©.217.3.15 v. o. ſtatt $. 70. lied: $. 40, 

&.230.3.15.9% u. flatt Jufinian II. fies: Jufinion E 

©. 348. 3. 15. v. 0. flat Schwunge lied: Schwange. 

©. 362. 3. 13. v. o. flatt Der Antheit lied: Den Antheil. 

S. 382. 3. 8. v. o. find vor: oblagen, die Worte: mitxeidenichaft, eins 
sufcbalten. 

©. 397.Note 69. 3.2. flatt 127 iles: 68. 

©. 399.3. 3. v. u. flatt Regis fies: regio, 

‚©.406.3. 17 v. 0. iſt das Wort: abgefondert, mwegjuftreichen. 

©.421.3.4. v. 0. ſtatt erfiern fies: erfiere, 

— — 3.14 0.0. ſtatt demnach lied: dennoch. 

©. 423.3.7. v. o. flatt den Monogrammen lies: dem Monogranme. 

— — More 50. ſtatt Abnelltie lied: Abbeville. 

©.427.3.4. v. o. ftatt Nectigalium fies: Vectigalium, 

©. 428. Note 72. d. ftatt brevitaria lies: brebitaria. 

— — Note 74. Matt Breus lies: Bruns. 

"6.43% 3:4. flatt der lied: des. 

S. 441. 3. 13. v. 0. fiatt Heerbanne Lied: Aufgebote. 

©.444. 3. 9. v. 0. flatt auswärtige lied: ausdräckliche. 

S. 445. 3. 4. v. 0. fiatt der lies: Des. 

©. 446.3. 4. v. 0. fiatt num lies: neu. 

©.449.3.13, 0.0. ii nah Bedeutung Hinzuzufegen: jener Worte, 

&.473.3.7. v. o. fiatt Index ttes: Judex 

S. 495. Note 76. iſt am Schluße das Wort: Vergi. wegluſtreichen. 

S. 496. 3.6. v. 0. ſtatt Senita lied: Saniie: 

©: 507. 8. 7. 8. 0. fiatt Wehr lied: Wehe. 
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